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Dr. Samuel Birch 



dem yerdienstroUen Forscher anf dem Gebiete der ägyptischen Sprachkunde 



dem stets hUlfreichen Förderer ägyptischer Studien 



nidmet dieses Werk uralter ägyptischer Weisheit 



1, 1. 



in Hochachtung und Dankbarkeit 



der 



Verfasser. 
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Vorwort 



Zu den interessantesten Aufgaben der Culturgeschichte gehört die Untersuchung über die 
stufenweise Fortbildung der Wissenschaften. Das Material zu dieser Untersuchung ist aber leider 
in den meisten Fällen ein sehr dürftiges; je höher wir in das Alterthum hinaufrücken , um so 
spärlicher und trüber pflegt diese Quelle zu fliessen. Auch bei dem hochgebildeten griechi- 
schen Volke vermögen wir wohl die Blüthe seiner Gultur zu schauen , nicht aber den Weg, 
auf dem es zu dieser Blüthe gelangt ist. Wollen wir das erfahren, so weisen uns die Griechen 
selbst auf die Aeg}'pter als ihre Lehrmeister. Nach Aegypten zogen die griechischen Gelehrten 
um sich in Medizin, Mathematik, Astronomie unterrichten zu lassen, von dort brachten sie die 
Kenntnisse mit, an welchen die gebildete Menschheit bis in's Mittelalter hinein gezehrt hat. 
Aber lange vor der Verpflanzung ägyptischer Cultur nach Griechenland (600 — 300 v. Chr.) 
stand Aegypten schon auf einer hohen Bildungsstufe. Die genaue Orientirung der Pyramiden 
(3500 V. Chr.) setzt bereits entwickelte Kenntnisse in der Astronomie voraus, die Herbeischaf- 
fung und Bearbeitung der ungeheuren Steinmassen Kenntnisse in der Mechanik, wie die unlängst 
ausgegrabenen Sitz- und Standbilder aus der nämlichen Zeit einen weit fortgeschrittenen Kunst- 
standpunkt bezeugen, der vom ägyptischen Volke später vielleicht nie wieder erreicht wui-de. 
Eine solche Blüthe der Kunst und Wissenschaft erheischt das Bestehen einer Literatur. Schrie- 
ben doch die Aegypter ihrem Gotte Thoth die Erfindung der Schriftkunst zu. Die ägyptischen 
Annalen bezeichnen den Zweitältesten König Athothis als den Verfasser anatomischer Bücher. 
Uns erhaltene Werke der Heilkunst werden auf Hesepti (5. ägyptischer König) und auf Chufu 
zurückgeführt, Stücke des ägyptischen Todtenbuches auf den gleichen Hesepti und auf Menkaura. 

Das wunderbare ägyptische Klima und die Achtung des Volkes für ihre Todten hat uns 
eine ansehnliche Zahl beschriebener Papyrusrollen aufbewahrt, welche im Sande versteckt, in 
Gräbern verborgen waren Mehr als die prunkhaften Inschriften an den Wänden der Tempel 
haben uns diese Documente Aufschluss gegeben über das öffentliche und private Leben der 
Aegypter. Wir fanden darin Gebete, welche den Verstorbenen in den Mund gelegt wurden, 
Berichte von Kriegsthaten der Könige, von ihren Schenkungen an die Tempel, Gerichtsprotokolle, 
Verträge, Lehrsprüche, ja sogar Romane. Von wissenschaftlichen Werken der alten Aegypter 
sind bereits drei medizinische Schriften veröffentlicht worden, zuletzt das Prachtwerk: „Papyrus 
Ebers'S welches uns auf mehr als hundert Tafeln die Geheimnisse der ältesten ägyptischen 
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Heilkunde offenbart. Ich bin in der Lage hier ein mathematisches Handbuch der alten 
Aegypter vorzulegen, dessen Entstehung bis 2000 y. Chr. hinaufreicht. Vielleicht sind wir so 
glücklich auf dem Boden der alten Sonnenstadt Heliopolis noch ein astronomisches Werk aus- 
zugraben. Thöricht ^Yäre es zu glauben, dass die heutige Mathematik aus dem vorliegenden 
Werke irgend welchen Nutzen ziehen könnte; selbst für die unteren Klassen einer Mittelschule 
wäre es ungenügend schon desshalb, weil es Irrthümer enthält, über welche die damalige Zeit 
nicht hinaus kam. Das Interesse, welches diese» BucI^ erweckt, liegt auf einer ganz anderen 
Seite. Es zeigt uns den Weg, auf welchem der menschliche. Geist zuerst Aufgaben gelöst hat, 
welche wir heute als bekannte und selbstverständliche Dinge betrachten, die aber seiner Zeit 
die volle Kraft des menschlichen Denkens in Anspruch nahmen. Dabei kam allerdings das 
praktische Bedürfniss zu Hülfe, welches, wie bei der Feldmessung, die Lösung gewisser Auf- 
gaben, wie der Berechnung von Dreiecken, Vierecken und des Kreises verlangte. Selbst einem 
grösseren Leserkreise möchte es Genuss gewähren zu sehen, wie das Volk der Aegypter vor 
beinahe 4Ö00 Jahren die vier Species behandelte, den Inhalt eines Kreises und die Seiten einer 
Pyramide berechnete. 

Die Bearbeitung des mathematischen Papyrus erforderte einen grossen Aufwand von 
Zeit und Kraft. Die Untersuchung einiger besonders schwierigen Aufgaben hat Monate gedauert. 

Erst oft wiederholten Angriffen ist es gelungen die Rätlisel des ägyptischen Sphinx zu lösen 

» 

und nach vierjähriger Arbeit war es möglich den Papyrus so vorzulegen, dass derselbe bis auf 
wenige Einzelheiten als verstanden betrachtet werden kann. Möge dem Buche eine freundliche 
Aufnahme zu Theil werden. 

Heidelberg im Juli 1877. 

Dr. August Eisenlolir. 



Der mathematische Papyrus ßhind. 



Der früh yerstorbene Engländer A. Henry Rhind, Verfasser des Werkes: Tbebes, ite 
tombs and their tenants. London 1862, erwarb während seines Aufenthalts in Aegypten theils 
durch eigene Ausgrabungen, theils durch Kauf eine Anzahl von Papyrusrollen, welche nach 
seinem Tod nach England kamen, und in den Besitz des British Museum gelangten. Zwei 
Rollen, welche Herr Rhind in einem frisch geö£fneten Grabe fand, behandeln den Todtencult 
und gehören einem Archon Sauf und seiner FrauTanua an, welche im 21. Regierungsjahre des 
Kaiser Augustus (9. v. Chr.) starben. Der zweisprachige hieratisch-demotische Text derselben 
wurde zuerst mit der üebersetzung des hieratischen Theiles durch Dr. Birch veröflfentlicht ^), 
später wurde derselbe von Professor Brugsch mit Üebersetzung des demotischen Theiles und 
einem hieroglyphisch-demotischen Wortverzeichniss nochmals behandelt und daraus ein für die 
demotischen Studien sehr werthvoUes Material gezogen.^) 

Aus dem Nachlasse des Herrn Rhind stammt noch eine andere Papyrusrolle, welche der- 
selbe vermuthlich in Aegypten käuflich erworben hat. Sie ist mathematischen Inhalts und bildet 
den Gegenstand des vorliegenden Werkes. Ausser dieser Papyrusrolle besitzt das British Museum 
nach mündlicher Mittheilung des Dr. Birch noch eine Lederrolle mathematischen Inhalts. Viel- 
leicht ist die Lederrolle das Original der Papyrusrolle, welche sich selbst für die Nachahmung 
eines älteren Vorbildes ausgiebt Die Lederrolle ist die ältere, weil bei den alten Aegyptem 
der Gebrauch des Leders dem des Papyrus vorausging. Erst in späterer Zeit durch Eumenes T. 
von Pergamum (263—241 v. Chr.) wurde der selten gewordene Papyrus wieder durch Thier- 
häute (Pergament) ersetzt. Die Lederrolle hat in Folge ihres spröden Zustandes bis jetzt allen 
Versuchen der Aufwickelung widerstanden, die anderswo mit Erfolg versuchte Einwickelung in 
oft erneuertes Löschpapier ') dürfte sich dafür empfehlen. Dass die mathematische Papyrusrolle 



1) Faesimiles of two papyri found in a tomb at Thebes, with a translation by Sam. Birch and an account 
of their discoyery by A. U. Rhind. London 1863. 

2) A. Henry Rhind's zwei bilingue Papyri. Hieratisch und demotisch. Uebersetzt und herausgegeben von 
Br. Heinrich Brugsch. Leipzig. Hinrichs. 1865. 

3) Cf. Aegypt. Zeitschrift 1875. p. 41. Anm. 
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kein Original sondern eine Abschrift ist, ergiebt sich auch aus zahlreichen Schreibfehlern, Aus- 
lassungen und Zusammenstellung von nicht zusammen Gehörendem. ^) lieber den mathemati- 
schen Papyrus hat Dr. Birch in der Zeitschrift für ägyptische Sprache und Alterthumskunde 
1868 p. 108 ff. den ersten kurzen Bericht gegeben. Dieser Bericht lenkte meine Aufmerksam- 
keit um so mehr auf jenen Papyrus, als ich mich seit längerer Zeit mit der Bearbeitung und 
Herausgabe der von mir in Edfu photographirten geometrischen Texte, der Schenkungsurkunde 
von Feldern an den Tempel von Edfu, beschäftigte. Als ich im Frühjahr 1872 England besuchte, 
war Dr. Birch so gütig mir ein Exemplar des lithographirten , aber noch nicht erschienenen 
Abdrucks jenes Papyrus zuzustellen, wofür ich diesem stets hülfreichen Förderer der ägyi)tischen 
Studien meinen wärmsten Dank ausspreche. Seitdem hat Professor Brugsch in der Aegyptischen 
Zeitschrift 1874 Nov. Decemberbeft p. 147 ff. die im mathematischen Papyrus gebräuchlichen 
Formeln der vier Species, die Bezeichnungen von Linien und Figuren nebst einer Tafel der 
Zahlzeichen gegeben, aber unvollständig und fehlerhaft, so dass ich mich veranlasst sah seine 
Angaben im Jan. Februarheft 1875 p. 26 ff. zu berichtigen. — üeber die im mathematischen 
Papyrus vorkommenden Maasse habe ich auf dem internationalen Orientalistencongress zu London 
1874 einen Vortrag gehalten, welcher in den Verhandlungen dieses Congresses abgedruckt ist. ^) 
Denselben Gegenstand bebandelte ich in der Aegyptischen Zeitschrift 1875 März Aprilheft 
p. 40 ff. Die Ergebnisse meiner Untersuchungen für die Geschichte der Mathematik hat Prof. 
Cantor'in seinem Werke: Die römischen Agrimensoren und ihre Stellung in der Geschichte der 
Feldmesskunst. Leipzig. Teubner 1875. vergl. besonders p. 32 ff. besprochen. Zu dem sach- 
lichen Verständniss des Papyrus hat nicht wenig die Hülfe beigetragen, welche mir zwei Mathe- 
matiker der hiesigen Universität, der eben erwähnte Prof. Dr. Cantor und mein Bruder Prof. 
Dr. Friedrich Eisenlohr gewährt haben. Ich bin denselben dafür dankbarst verpflichtet. 

Mit Absicht haben wir den Papyrus als ein mathematisches Handbuch und nicht als Lehr- 
buch der alten Aegypter bezeichnet, weil demselben die dazu erforderlichen Eigenschaften ab- 
gehen. Wohl heisst es in der Aufschrift des Papyrus: „Vorschrift zu kommen zur Kenntniss 
aller dunklen Dinge, aller Geheimnisse welche enthalten sind in den Gegenständen", was wie 
der Titel eines Lehrbuches lautet; wobl zeigt sich in der Anordnung des Stoffes ein gewisses 
System. Es wird vom Leichteren zum Schwereren fortgeschritten, der Stoff ist nach Gruppen 



1) Ob die im Papyrus nicht seltenen Fehler, deren Verbesserung ^'ir in der Uebersetzung durch [ ] 
eingeschlossen haben, als Rechenfehler dee Originals oder als Schreibfehler der Copie zu betrachten sind, 
dürfte schwer zu entscheiden sein. In Kr. 53 u. 54 finden sich Stücke aus zwei verschiedenen Rechnungen 
unter einer Rubrik, bei Nr. 53 ist ein Theil der Rechnnng weggelassen, ein anderer entstellt. Auch die in 
einer Rubrik behandelten Nr. 28 u. 29, sind verschiedene Beispiele. In Nr. 29 IRsst sich die Aufgabe wohl 
errathen, sie ist aber nicht initgetheilt. In Nr. 47 bei der Theilung eines Oetreidemaasses in Zehntel ist das 
Maass selbst zu nennen vergessen worden. 

2) Transactions of the international congress of Orientalists, 1874. London Trübner u. Co. 1876. p. 282 ff. 
Des mesures ^gyptiennes, r^sultat des etudes du papyrus math^matique du mus^e Britannique. 
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georduet, Arithmetik, Volumetrie (Stereometrie) and Geometrie sind v<m einander geschieden 
und auch innerhalb dieser grosseren Abschnitte sind die zusammengehörenden Beispiele an 
einander gereiht. Ein Lehrbuch der Mathematik müsste indess anders beschaffen sein. Da 
werden Definitionen gegeben, Lehrsätze aufgestellt und aus diesen andere Lehrsätze abgeleitet, 
wodurch ein in sich geschlossenes Ganze gebildet wird. Die Aufgaben bilden dabei nur einen 
untergeordneten TheiL In unserem Papyrus sind dagegen lauter BeEispiele, aus welchen sich die zu 
Grund liegende Theorie wohl ableiten lässt, aber nur ein einziges Mal dargelegt ist; die meisten 
der Beispiele sind dem praktischen Leben entnommen und erinnern an die Aufgaben des Rechen- 
buches von Maier -Hirsch. Es ist der mathematische Papyrus kein Lehrbuch, sondern ein 
bequemes Nachschlagebuch, ein Hiilfsbuch für praktische Zwecke. Noch die mathematischen 
Werke des Alexandriners Heron (100 v. Chr.) zeigen die gleiche Behandlung des Stoffes. Auch 
hier werden keine allgemeinen Regeln und Definitionen gegeben, sondern alles sofort an Bei- 
spielen erläutert. Diess war bei unserem Buche um so nothwendiger als dasselbe für einen 
Landmann bestimmt war, der sich wohl schwerlich auf mathematische Theorieen eingelassen 
hätte. Am Schlüsse des Papyrus (Taf. XXIV. unserer <, Taf. XXI. der engl. Ausgabe) lesen wir 
folgenden Spruch: „Fange das Ungeziefer und die Mäuse, (vertilge) das verschiedenartige Unkraut, 
bitte Gott Ra um Wärme, Wind und hohes Wasser*^ was doch nur an einen Landmann gerichtet 
sein kann. Auch handelt der grösste Theil der angewandten Beispiele des Papyrus von Frucht 
Brod und dergleichen. 

Ueber den Standpunkt, welchen der mathematische Papyrus in der Geschichte der Mathematik 
einnimmt, werden die Fachgelehrten zu reden haben. Ich will mich hier auf das Nothwendigste 
beschränken. Wie alle Wissenschaft so ist auch die Mathematik aus praktischen Bedürfnissen 
hervorgegangen. Bei den durch die jährliche Nilüberschwemmuug verursachten Veränderungen 
des Bodens mussten, wie schon Herodot (II. 109) und Diodor (I. 81) berichten,- die Gröasteh 
der Felder mit Hülfe der Geometrie festgestellt werden. Der Arithmetik feeduttte man für die' 
Rechnungen des Haushaltes, des Handels und der Staatsverwaltung. . 

Unsere seitherige Kenntniss der alten Mathematiker geht nicht über Thaies (um 6(X> v. 
Chr.) hinaus, welcher selbst Aegypten besuchte. Auch von ihm, der deb Rufeines bedeutenden 
Astronomen und Mathematikers genoss, wissen wir nicht viel Sicheres. Er soll eine Sonnen- 
finstemiss vorhergesagt, die Höhe der Pyramiden nach ihrem Schatten gemessen und erkannt 
haben, dass der Winkel an der Peripherie eines Halbkreises immei* ein rechter sei. Ferner 
wird ihm in Proklos Commentar zum 1. Buche des Euclid zugeschrieben i der Beweis der 
Gleichheit der Scheitelwinkel, der Gleichheit der Winkel an der' Basis des ' gleichschenkeligen 
Dreiecks, der Beweis des zweiten Congruenzsatzes aus einer Seite und den beidfen anliegenden 
Winkeln, nrit welchem er die Entfernung der Schiffe auf dem Meerö vom Hafen aus bestimmte und 
der Beweis der Ilalbirung des Kreises durch den Durchmesser ( cf. Suter, Geschichte der mathe- 
matischen Wissenschaften. Zweite Auflage 1873 p. 22). Auch Pythagoras (570 — 480 v. Chr.), 
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der Stifter der italischen Schule, war lange in Aegypten und betrieb dort eifrig wissenschaftliche 
Stadien wie er auch die aegyptische Sprache erlernte. Er führte die Lehre von den Proportionen 
und die der Progression in die Mathematik ein, lehrte das Anlegen von Flächenräumen und ist 
der Erfinder des nach ihm benannten Lehrsatzes, dass im rechtwinkligen Dreieck das Quadrat 
der Hypotenuse gleich ist der Summe der Quadrate der beiden Katheten. Er entdeckte das 
Gesetz, nach welchem rechtwinkelige Dreiecke gebildet werden können, deren Seiten rationale 
Verhältnisse besitzen, in Folge davon auch das Vorhandensein incommensurabler Grössen und 
irrationaler Zahlen. Er löste das Problem zu zwei gegebenen Figuren eine dritte zu construiren, 
die der einen gleich und der andern ähnlich ist, construirte endlich das regelmässige Fünfeck. 
Die Mathematiker von Pythagoras bis Plato beschäftigten sich namentlich mit dem Problem 
der Verdoppelung des Würfels, der Quadratur des Kreises und der Theilung eines Winkels 
in mehr als zwei gleiche Theile. Hippias aus Elis construirte eine Gurve, nach welcher die 
Dreitheilung eines Winkels und die Theilung eines Winkels in beliebige Theile geleistet 
werden kann, welche unter sich in gegebenem Verhältniss stehen (sogenannte Quadratrix). 
Hippokrates aus Ghios führte das Problem der Verdoppelung des Würfels auf die Auffindung 
zweier mittlerer Proportionale zurück, beschäftigte sich mit der Quadratur des Kreises mit Hülfe 
der sogenannten Monde und bereicherte die Geometrie durch die dazu verwandten Lehrsätze. 
Antiphon und Bryson suchten die Quadratur des Kreises mittelst ein- und umgeschriebener 
Vielecke. Piaton (429—348 v. Ghr.) der gleichfalls Aegypten besuchte, forderte die Kenntniss 
der Mathematik als Bedingung des Eintritts in seine Schule. Er gab ein neues Verfahren aa 
die Seiten rationaler rechtwinkeliger Dreiecke zu finden, erfand ein Instrument zur Auffindung 
zweier mittlerer Proportionalen zwischen zwei gegebenen Geraden, er stellte die mathematischen 
Grundbegriffe fest. Er beschäftigte sich mit der Theorie des Irrationalen, er entwickelte die 
Stereometrie, er erfand zu der apagogischen und synthetischen Methode die analytische, in welcher 
der zu beweisende Satz als wahr angenommen wird. Seine Schüler (Leodamas, Theaitetos, 
Archytas) setzten seine Arbeiten fort. Deinostratos löste das Problem der Kreisquadratur 
vermittelst der von Hippias erfundenen Gurve. Menaichmos fand die Kegelschnitte. Eudemos 
von Knidos (410—357) genoss unter Nectanebos I. mathematisch-astronomischen Unterricht zu 
Heliopolis , er fand , dass die Pyramide der dritte Theil eines Prisma sei, welches mit ihr gleiche 
Grundfläche und gleiche Höhe hat und dass der Kegel der dritte Theil des Gylinders von 
gleicher Grundfläche und Höhe. Aristaios beschäftigte sich mit den fünf regulären Körpern, 
welche Untersuchungen von Euclid aufgenommen wurden. Während wir über die Geschichte 
der Mathematik vor Euclid nur vereinzelte Nachrichten haben ^), ist uns durch die erhaltenen 
4Sxoixei,a (Elemente) des Euclid , welcher 300 v. Ghr. unter Ptolemaeus Lagi zu Alexandrien 
lebte, ein voller Einblick in die mathematischen Kenntnisse seiner Zeit gewährt. Damals war 



1) Die beste Darstellung der Mathematik vor Euclid mit Anführung der Quellen bei Bretschneider, 
Oeometrie und Oeometer vor Euelides. Leipzig 1870. 
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aber die Mathematik bereits zu einer hohen Ausbildung gelangt. Bei der Dürftigkeit der Nach- 
richten aus der Euclid vorhergegangen Geschichte der Mathematik kann es nicht Wunder 
nehmen, dass sich die Verbindung zu dem über ein Jahrtausend älteren Papyrus Rhind nicht 
mehr herstellen lässt Dessen ungeachtet finden sich Anklänge an den mathematischen Papyrus 
noch in den Schriften des Alexandriners Heron am Ende des zweiten Jahrhunderts yor Chr., 
ja selbst noch bei den Mathematikern des Mittelalters. ^) — Durch einen langen Zeitraum von 
allem in der Geschichte der Mathematik Ueberliefertem getrennt steht der mathematische 
Papyrus Rhind da als ein yereinzeltes ehrwürdiges Monument des höchsten Alterthums. Dass 
übrigens der mathematische Papyrus nicht auf einer Anfangsstufe mathematischer Erkenntniss 
steht, dass ihm vielmehr eine langjährige Entwickelung vorangehen musste, dürfte sich am 
besten aus einer kurzen Uebersicht seines Inhaltes herausstellen. Nach dem Titel des Buches, 
der Angabe seiner Abfassungszeit, seines Verfassers, sowie der älteren Quelle des Buches folgt 
der erste grosse Abschnitt des Papyrus auf acht Golunmen, welche die ersten acht Tafeln 
meiner Textausgabe (die sieben ersten der englischen) füllen. Diese acht Columnen enthalten 
die Theilimg der Zahl 2 durch die ungeraden Zahlen von 3 bis 99. Dann kommen sechs zum 
Theil verstümmelte Rechnungen, in welchen die Vertheilung von 1, S, 6, 7, 8, 9 Broden unter 
10 Personen gezeigt wird. (Taf. IX. Nr. 1—6 meiner Textausgabe, VII. und VIII. der engl.) 
Es folgen siebzehn Beispiele der sogenannten Seqem- (1 ^ — i ^^^^ j J oder Ergänzungs- 
rechnung, durch welche einfache oder zusammengesetzte Brüche zu grösseren Brüchen oder der 
Einheit ergänzt werden entweder durch Addition von Theilen des gegebenen Bruches (Nr. 7—20 
Taf. IX meiner (VII. VIII. der engl.) Ausgabe), oder durch Addition anderer Brüche (Nr. 21 —23 
Taf. X meiner (VIII der engl.) Textausgabe.) Von Nr- 24—34 (Taf. XL XII. XIII. meiner Text- 
ausgabe, Ta£ IX. X. XI. der engl.) finden sich Gleichungen ersten Grades, sogenannte Hau 
( Y h<^\ in welchen aus der gegeben Summe eines Ganzen und seiner Theile die Grösse 

dieses Ganzen ermittelt wird , z. B. x -|- - = 19. Daran schliessen sich Theilungen des Frucht- 
maasses .*' (bescha oder auU genannt) durch Ganze und Brüche. Das Ergebniss dieser Thei- 
lungen wird in den Unterabtheilungen des Fruchtmaasses ausgedrückt. (Nr. 35—38. Taf. XIII 
meiner, Taf. X. XL der engl. Textausgabe.) Darauf folgen zwei Reohnungen des sogenannten 
Tunnu (^-^"öe^^ ), welches Wort wir mit Unterschied übersetzen können. Es sind 
diess Vertheiiungen mit ungleichem Antheil der Theilnehmer. Der Unterschied des Antheils 
wird Tunnu oder Tunnu met f o ^^ ) , mittlerer Tunnu, genannt. (Nr. 39. 40. Taf. 

XIV meiner, Taf. XL XII der engl., Textausgabe). Damit schliesst die erste grössere Abthei- 
lung des Buches, der arithmetische Theil. Der zweite Theil enthält volumetrische Aufgaben, 
Bestimmung des körperlichen Inhaltes von Fruchthäusern (^ T»TJ ^^ r—. saa j Schä genannt 
und von deren Fassungsvermögen fiir Getreide. Zuerst Nr. 41 --43 (Taf. XV. meiner Textausgabe, 



1) In der Berechnung von gleichschenkeligen Dreiecken und Paralleltrapezen siehe in den Bemerkungen 
zum betreffenden Abschnitt des Papyrus. 
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Taf. XII. XIII. der englischeD) werden solche Schä mit runder Grundfläche berechnet und 
ihre ist besonders bemerkenswertfa die eigenthümliche Art der Berechnung der Kreisfläche. Nr. 
44—46 enthält die Berechnung von Schä mit viereckiger quadratischer Grundfläche. Nr. 47 
die Decimaltheilung des Fruchtmafses von 100 Bescha, gegeben in den durch 2 theilbaren Unter- 
abtheilungen des Bescha oder Ault. Nr. 48 enthält eine Zeichnung mit Rechnung, welche die 
aegyptische Art der Berechnung der Kreisfläche beleuchtet. Nr. 44 --48 finden sich auf Taf. XVI 
meiner, auf Taf. XIII und XIV der englischen Ausgabe. Mit Nr. 49 gelangen wir zur dritten 
Hauptabtheilung des Papyrus, zum geometrischen Theil. Wir finden darin die Anwi^isung zur 
Berechnung von Feldern und zwar viereckig rechteckiger, kreisrunder, dreieckiger (gleich- 
schenkeliger) und von einem gleichschenkeligen Paralleltrapez (Nr. 49—52). Dann folgt noch 
ein Beispiel über die Abtheilung von Feldern in Vierecke und Dreiecke und Berechnung von 
deren Inhalt (Nr. 53) und zwei Beispiele über die Vertheilung eines bestimmten Flächenraumes 
in so und so viel Theile (Nr. 54. 55). Der ganze geometrische Theil ist auf Taf. XVII meiner, 
Taf. XIV. XV der englischen Textausgabe gegeben. Mit Nr. 56 kommen wir zu der Berechnung 
der Pyramiden und ähnlicher Gebäude, bei deren Beschreibung wir die ersten Spuren der 
Trigonometrie nachweisen werden. Nr. 56—60: Taf. XVIII meiner, Taf. XV der englischen 
Ausgabe. Darauf folgt Nr. 61 (Taf. XIX, englische Ausgabe Taf. XVI) zwischen hinein- 
geschoben eine arithmetische Bruchrechnung und zum einzigsten Male im ganzen Papyrus 
eine allgemein gefasste Regel der Multiplication von Brüchen mit ^/a. — Mit Nr. 62 beginnt eine 
Reihe von Aufgaben der angewandten Arithmetik. Die Gegenstände dieser zwanzig Aufgaben sind 
aus dem täglichen Leben genommen. Nr. 62 soll aus dem Preise dnes Schmuckes und der Zahl der 
verschiedenartigen Steine der Werth der einzelnen Steine berechnet werden. In Nr. 63 sollen 
Bix)de so vertheilt werden, dass sich die Antheile wie gegebene Brüche verhalten. In Nr. 64 soll 
eine bestimmte Menge Getreide unter 10 Personen so vertheilt werden, dass der Unterschied des 
Antheils ein gleicher und bestimmter ist (Arithmetische Reihe). Diese drei Aufgaben sind 
Taf. XIX meiner, Taf. XVI. XVII. der englischen Ausgabe. In Nr. 65 soll eine gewisse Menge 
Drode so vertheilt werden, dass drei der Theilhaber doppelt so viel bekommen als die sieben 
andern. In Nr. 66 wird das jährliche Einkommen auf den Tag berechnet. In Nr. 67 wird 
aus dem Lohn eines Hirten und der Quote seines Lohnes die Anzahl Vieh berechnet i welche 
er zu hüten hat. Nr. 68 wird Getreide an Arbeitsuntemehmer im Verhältniss der 'Ansjahl 
ihrer Arbeiter ausgetheilt. In Nr. 69 wird eine' bestimmte Menge ^ Mehl zu einer bestammten 
Brode verbacken und soll' mm^die Mehlmenge jedes Brodes und die. iAnzahl Brode berechnet 
weftleQ, für welche ein Maass Mehl reicht (Pefsu, BackverhäUtiiss der Bi^e). Nr. 70 ist dieselbe 
Aufgabe nur mit veiändei^en Mengen. In Nr. 71 soll eiit Bierkrug geaicht werden. Die fol- 
genden sieben Beispiele (Nr. 72 — ^78) handeln von der Berechnung von festen und flüssigen Speisen» 
wahrscheinlich bei Opfern auf ihren Werth. Dieser Abschnitt gehört zum Schwierigsten des 
ganzen Papyrus. Mit Nr. 79, 80, 81 wird die Reihe der Beispiele unterbrochen. la Nr. 79 
ist eine Potenzenrechnung der Zahl 7, in Nr. 80 und 81 eine sehr wichtige Vergleichungstabelle 






zwischen den Theilen des Fruabtmaasses Bescba oder Aalt mit dem Flüssigkeitgmaasse Hin, wodurch 
die absohlte Grösse der aegyftiscfaen Fruchtmaasse bestimmt wird (cf. meinen Aufsatz über alt- 
aegyp tische Maasse Aeg. Zeitschrift 1875 p. 40 ff. — Transactions of the International Con|^s 
of Orientalists 1874 p. 282 ff.). Nr. 65—73 und 79 finden sich auf meiner Tat XX, in der 
englischen Ausgabe auf Taf. XVII und »VIII, Nr. 74-- 78. Taf. XXI, engl. Ausgabe Taf. XVIII 
und XIX, Nr. 80 und die in der engl. Ausgabe auf 3 Tafeki (XVIII— XX) veriheilte Nr. 81 
habe ich auf die eine Taf. XXII gebracht. Nach dieser Unterbrechung kommen noch drei 
Beispiele über Fütterung : Nr. 82 und 83 Fütterung eines Geflügelweihers und Nr. 84 Füttei-ung 
eines Ochsenstalles, alle drei auf Taf. XXIII meiner (Taf. XIX. XX) der engl. Textausgabe. 
Die letzte Tafel XXIV (engl. XXI) enthält Nr. 85 das Motto der Schrift und zwei Bruch- 
stücke, welche wahrscheinlich einem andern Schriftstück angehörten. Nr. 86 allerdings auch 
die Futterberechnung eines Ochsenstalles und Nr. 87 Fragmente mit Daten. Diess ist der 
Inhalt des mathematischen Papyrus. 

Ueber die Abfassungszeit des Papyrus und die Person seines Verfassers giebt die Einleitung 
auf Taf. I. Aufschluss. Es heisst dort: „Verfasst wurde diese Schrift im Jahre 33, im 4. Monat 
der Wasserzeit (Mesori) unter König Ra-^-us, Leben gebend, nach dem Muster alter Schriften 
in den Zeiten des Königs. . ät' vom Schreiber Aähmesu verfasst diese Schrift.^' Nach dieser 
Stelle ist das vorliegende Werk eine Nachahmung älterer Schriften. Schon oben habe ich ange- 
fühii;, dass wir vielleicht eine ältere mathematische Schrift, das Musterwerk unseres Papyrus, 
auf einer noch ungeöffneten Lederrolle des British Museum besitzen. Diese älteren Schriften 

stammten aus der Zeit eines Königs dessen Name auf ät' ^^ c^ O endigte. Für den Anfang 

des Königsnamens bleibt, wenn wir die Lücke auf Taf. I. mit den beiden Zeichen 1 und 
ferner mit dem Namensring und O ausfüllen nur noch ein kleiner Kaum, der höchstens 
Zeichen ^^^^ fasste. Das Wort mät ist dann geschrieben wie Pap. Ebers 39, 20: 57, 18. 
Ra-en-mät allerdings ohne die Pluralstriche, welche übrigens auch im Namen Ra-neb-ma' bald 
fehlen, bald vorhanden sind (siehe Aeg. Zeitschr. 1871 p. 63) ist der Name Amenemha III. 
aus der zwölften Dynastie, dessen Regierung Lepsius 2221 — 2179 v. Chr. legt Aus dieser 
Zeit würde also, die Richtigkeit unserer Ergänzung vorausgesetzt, das Original des Papyrus 
stammen. Die Schrift selbst aber ist von einem Schreiber Aahmesu (Mondgeborner) im 33. 

Jahre eines Königs Ba-ä-^us ( O ^*^ 1 1 ' 1 verfasst Ein König Ra-ä-us findet sich nicht in 




den uns erhaltenen Königslisten. Per ( Q /w^va 1 f I <3> 1 Ra-en-user Nr. 30 der Setiliste von 

Abydos aus der 5. Dynastie ist davon verschieden. Der Name des Schreibers Aidimesu lässt aber ver- 
muthen, dass der Papyrus in den Anfang der 17. Dynastie (ca. 1700 v. Chr.) gehört nach der be- 
kannten Sitte der Aegypter, die Eigennamen nach den herrschenden oder kurz vorhergegangenen 
Regenten zu wählen. Indessen kommt der Name Aähmes schon vor der 17. Dynastie vor, zur 
Zeit des Königs Entef (Lieblein, hierogl. Namenwörterbuch Nr. 92) und noch in der saitischen 



s 
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Periode (Liebl. 1. c. Nr. 1282. 1284) als Name des Königs Amosis (Lepsius, Königsbuch Nr. 648). — 
Die Schrift des mathematischen Papyrus ist althieratisch. Sie s|pht aber an der Grenze des 
A^l|ieratischen und der regelmässig eleganten Schrift der 19. und 20. Dynastie, wie sie in den 
Sallier- und Anastasipapyri und im Papyrus Orbiney vorliegt Nach rückwärts kommt die Schrift 
dem Papyrus Ebers am nächsten, doch scheint dieser wqpig älter zu sein, als der mathematische 
Papyrus. Viel älter sowohl als Papyrus Ebers, wie auch als der ma^ematische sind Papyrus Prisse 
und die vier ersten Berliner Papyri (Denkmäler Bd. XII, Abth. VI Bl. 105 — 114). Die Schreibung 
der Zahlzeichen, wie der Mässabtheilungen, welche unten in einer Tabelle aufgeführt werden, zeigen 
eine besondere Aehnlichkeit mit den Zahlen und Maasszeichen des Papyrus Ebers, so dass beide 
Schriftstücke ziemlich der gleichen Periode anzugehören scheinen. Auch dürfte es lehrreich sein, 
die Zahlzeichen unserer Tabelle mit den Typen in De Bouge^s Chrestomathie Fase. II zu p. 1 1 4 
PL I — IV aus der 12. u. 19. Dynastie (a und b) zu vergleichen. 

Wie in den meisten hieratischen Texten hat der Schreiber schwarze und rothe Tinte 
angewendet, die letztere im Titel der einzelnen Aufgaben und der Abschnitte einer Bechnung, 
z. B. der Probe, beim Ergebniss einer Bechnimg, ganz besonders aber bei Anwendung von 
Hülfszahlen. So sind bei der Addition von Brüchen, welche auf einen gemeinsamen Nenner 
gebracht werden sollen, diejenigen diesen Brüchen untergesetzten Zahlen roth geschrieben, welche 
ausdrücken das Wievielfache des gemeinsamen Nenners die darüberstehenden Brüche sind. So 
in der Seqemrechnung Taf. IX und X, auch in der Haurechnung z. B. Nr. 32. In der langen 
Tabelle der Division von 2 (Taf I — VIII) sind die Quotienten roth geschrieben, die Multipla 
dieser Quotienten mit der gegebenen Zahl schw^arz. In der Uebersetzung haben wir die rothe 
Farbe des Textes durch gesperrte Buchstaben und durch kleinere Zahlen, die Brüche durch 
horizontale Linien kenntlich gemacht. — Durch einen schrägen Strich / werden im Texte die- 
jenigen W' erthe hervorgehoben, welche in der Rechnung gebraucht werden. In der Uebersetzung 
ist dieser schräge Strich durch einen Stern ersetzt worden. Ausserdem wurden zur leichteren 
Benutzung in den Tafeln Ziffern angebracht, in der langen Division von 2 die arabischen Ziffern 
der betreffenden aegyptischen Zahlen, in den darauffolgenden Abtheilungen wurden die Beispiele 
numerirt von Nr. 1 bis 87. 

Bei der obigen Inhaltsangabe des Papyrus wurden die Tafeln nach dieser wie nach der 
englischen Ausgabe citirt Bei der englischen Ausgabe war man nämlich darauf bedacht 
gleichgrosse Tafeln herzustellen und vertheilte so Golumnen und einzelne Beispiele auf zwei und 
mehr Tafeln. In dem beiliegenden Bande von Tafeln wurde für jede Columne eine besondere 
Tafel genommen und ein Beispiel immer ganz auf eine Tafel gebracht. Dadurch wurde die 
Zahl der Tafeln von 21 auf 24 vermehrt und die Tafeln haben theilweise ungleiche Grösse 
erhalten. 
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Längenmaasse des matliematischen Papyru^. 



moik, koptisch m«^^c T.^iJift^^i M. Elle =. 0"* 525. 

Die Elle des mathematischen Papyrus hat 7 ^SSSi S T «op Handbreite (Nr. 56,3; Nr.öSa, 
5; Nr. 59 a, ^/4), kopt. igon palma. = 0*075. 

I II *^ 
12 5 ^op. 

Ö5b Elle hflt 28 Finger | feba \%.^^) kopt. Tcfii Jlf. thAc T. digUus. = 0» 01875. 

1 Finger = V* «^p. 5V4 sop, oder 5 «op 1 Finger ^^| (Nr. 58b, 4; Nr. 59, 3, a 1). 

Die EUe wird im mathematischen Papyrus gebraucht zur Ausmessung der Dimensionen 
der Pyramiden und der Fruchthäuser (Schaä). 



Feldlängenmaass. 

le {^ neben s.=^ Todtb. 108. 149. j 

Die Grösse des xe ist unbekannt. Bei Hero sind die Felder gemessen mit dem axoiviov 
(■= 10 und 12 0rgyien, 21™ und 25™2) und der OQyvia = 4 ägypt. Ellen oder 2"1. — Im 
grossen Papyrus Harris sind die Felder mit der Orgyie ^[V nent gemessen. Das ^"^»-^x^ w*^ 
in 100 Theile getheilt. 

Flächenmausse. 

I. ^fcs^ 9 ^ I aheP Morgen = 10 oder 1 □ >j'-^ je nachdem man | (10 Q s.^^ oder 

sein Zehntel T (1 Q ^^'-^) als 1 ^f^^ auffasst = 1000 (resp. 1(X)) des Flächenmaasses H. 
= 100000 (resp. 10000) Q "j^. 

Das Flächenmaass der Edfuer Schenkungsurkunde hiess ebenfalls ^. * 8 , »^ (Ta£ I. 3) 
und hatte das Quadrat des dort gebrauchten Längenmaasses. War dieses Längenmaass die 
Orgyie = 4 altägypt. Ellen, so betrug das Flächenmaass 1 Q Orgyie oder 4,41 ™ ^ 



1) Ein anderer Edfutext (Dflmischen, histor. Inschriften II Taf. 50 a, auch De Roug6, Album photogra- 
phique Nr. 12. 13) giebt das ganze Land Aegypten von Assuan aufwärts (29,400 Quadrat-Kilometer) zu 12700 
Q^^Xtlt ^'^' ^^ ^^" ^^ ^^ ^^^ 2315000 Qu.-M. ausmachte, das mehr als SOOfache der untenstehenden 
arora. Doch sind mit den 12,700 <ia^' wohl nur die dem Horustempel in Edfu in ganz Aegypten zugehören- 
den Besitzstücke gemeint. 

• 3 



>' 
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Bezeicb&iijg des Al^et und seiner Theile: 

im mathematischen Papyräs. * in Edfu. 



I II iii IUI Hill 



j IUI A 



Vio »/lo »Ao Vio 5/>o Vio >/io 1 2 10 ahet 
resp. 1234 5 7 9 10 20 100(0""'^) 

V» T (D -^^) —0 V« ah 



D 




> 



»/loo Y' Vioo -^ Vioo IJiJjf 

V«oo T (D --^) ^ oder y 

Da in der Edfuer Schenkungsurkunde die Abtheilungen ^3 ^'4 u. s. w. sich auf das Maass 
des dort gebrauchten Längenmaasses beziehen, so entsprechen die ganzen ah dieses Textes 
den X fi Zehntel ahet des Papyrus. Nehmen wir das grössere Ahet als der Arura gleich an, 
(etwa ein Magdeburger Morgen) so sind die 13200 kleine ah des in der Edfuer Schenkungs- 
urkunde verzeichneten Tempelbesitzes ^ 1425 Magdeburger Morgen. Dann wäre das xe vj^^ 
= V"275.6ra = 16" 6 oder 31,6 ägypt. Ellen. 

Die Arura des Herodot (11, 138) hatte 100 Ellen auf jeder Seite im Quadrat, betrug also 
2756 □ ™ , etwas mehr als ein Magdeburger Morgen (= 2553 Q " ). Die griechisch-demotischen 
Kaufcontracte kennen ein Flächenmass ^^-^l] g. x^ ^^P gnech. x^x^S oixonsdvxog (vielleicht 

100 Quadratellen = 27,560") und Vioo desselben @£:^n X^ P^ f^^- Peyron» Pap- Zoide 
Taf. III). Für ärp des demotischen Textes der Bosettana hat der griechiche Text agovga (dem. 
Z. 18. griech. Z. 31). Auch den Rechnungen des mathematischen Papyrus liegt zu Grunde 

II. ein Plächenmaass von 1 tqq auf 1(X) Jqq oder Vioo kleines ahet "X 

III. als kleinstes Flächenmaass 1 Jqq" : 1 yqö *^ ^^^^^ ^''' ^^ "^ */ioooo kleines ahet X 
(Siehe das Nähere im geometrischen Theil). 
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Fmchtmaasse des mathematisclieii Papyrus. 



I. Malter <^^l 

2 Malter CN( 

> V» « 

X '/« „ 

II. I . (Ts I Scheffel. 

m. (T\/ Bescha J^Wböo oder 
Äuit ^'l^^:='.f^ Maass (Gallon) 

I II IIMIIlfl^ 32.1 

123 4567 8 9 Bescha 

od. Ault 



liter. 

460 =100 Bescha 

{AuU) 



= 1000 Hin. . 



-4.^ 



Theilung des Bescha (od. ÄuU) 
im mathematischeii Papyrus. 



Vs i^ 160 Bo = 5 Hin = 

1/4 CL 80 „ = 2Vt H = 

Vs J^ 40 , = IV* „ = 

»A £ 240 ^ = 7V« H 



45 =: 10 h^hsL = 100 Hiu. 

4,5= 320Ro(i I »)= 10 Hin. 

= V* fV oder O/"*^ Pap. Louv^fe-3226. 
(O Fruchtmaass im grossen Harri^ Pap. ) 

= '4^^* I </p^ von 40 Hin, Med. Abu 
Kalender IL [ 

Auch Med. Abu Kai. HI flF. -ß- = 4 
,.«*'^, ob auch dieses -f^ = ^4 ^^v 

und ..-^ = <TS/(10 Hin) ist fraglich, 

da für /"^ (Med. Abu HI ff.) dieselben 

. /]i...ö 
Theilzeichen wie für *^^ | dpi (40 

Hin) Med. Abu H (siehe S. 78), 

Theilung des fV Louvre 3226. 

Theilung 
• V* (od. 1 Bescha) ^^ ^^^^ (^q ^j^^ ^^^ ^^ 

: V« (od. 2 Bescha) ...i:::] (?ioHin)Med.AbuKaL 
•.• V* Cod. 3 Bescha) 

^ Vsj auch Grosser 
Harris 54a Z. 11. 

ö. V" fV ' 



V» 



\ 
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Mathemat. Papyrus. Pap. Louvre 3226. Med. Abu. 




Vs J^ -iOOfRo = 6»A Hin 
V« JCs, 120 „: =' 3»A „ 

Vs >£ 280 „ = 8»/4 „ 



Vi« ^ 20 „ = V» « = 1 Ve* fV Vi6 > 

Vs« J 10 „ = »A* » = J Vi»« fV V»2 fc 

IV. I ro Becher = y3io(T^s/= 14 Cub. Centim. = V»« Hin '/sso 

2 ro < V" .. 

"J ^^ 

3 „ < V«« » »A«o ^ 3 ro 



IUI 

4 .. <r 


V8 „ C 


«A» 1' 


V48 „ V» . V"o T" 


V ", ' > 


V«* „ 


V».. Y 


V»« » V» • V"o 1 1 1 


V*« X 


Vii» „ 


Femer »/s, V«, Vi*, V«i> V*a ro u. s. w. 





I ■ I 



' r 



L' ! 



, . . I I . 






; h 
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Die IS'amen der ägyptischen Zahlwörter, 



Literatur: Goodwin, Aegyptische Zeitschrift 1864. p. 39. — 1867. p. 94. 98. — 1871. 
p. 126. Pleyte, Aegypt Zeitschiift 1867. p. 1. 9. 26. Lauth, Moses der Ebräer. München 
1868. p. 33flF. Brugsch, Aegypt. Zeitschrift 1871. p. 139. — 1874. p. 145. 

Ueber den Lauthwerth der ägyptischen Zahlzeichen ist erst in der neueren Zeit etwas Licht 
verbreitet worden. Man begnügte sich früher damit die koptischen Zahlwörter den hierogly- 
phischen Zahlzeichen zu unterlegen, wie dies GhampoUion, Grammaire l^gyptienne Ghap. IX 
geschieht. Birch in seiner hieroglyphischen Grammatik (Bunsen, Egypt. V. p. 627) gab die 
Namen von einigen Zahlzeichen, welche in den Texten phonetisch geschrieben vorkommen. 
Goodwin machte die von Brugsch (Aeg. Zeitschr. 1864. p. 39) mitgetheilte schöne Entdeckung, da^ 
der Leidener Papyrus I. 350 recto in numerirte Abschnitte zerlegt ist, welche mit einem Worte 
beginnen und schliessen, welches die Aussprache der zugehörigen Ziffer enthalt. In einem sehr 
gründlichen Aufsatze: La prononciation phonätique des noms de nombres ^gyptiens (Aeg. Zeit- 
schrift 1867. pp. 1. 9. 26.) hat dann W. Pleyte alles zusammengestellt, was über die hierogly- 
phische und hieratische Schreibung, wie insbesondere die Lesung der Zahlzeichen vorlag, 
hauptsächlich mit Benutzung des von Goodwin herangezogenen Leidener Papyrus. Allerdings 
ist die von Leemans besorgte Ausgabe dieses Papyrus mit den Mängeln und üngenauigkeiten 
behaftet, welche einer lithographirten Ausgabe eines unverstandenen und ausserdem sehr flüchtig 
geschriebenen Stückes immer anhaften, wesshalb es nicht genug wiederholt werden kann, dass 
die einzige zweckmässige Art der Vervielfältigung derartiger Schriftstücke die Photographie 
und Photolithographie ist und dass es die Aufgabe der Directoren der Museen ist zur Erhaltung 
dieser namentlich in feuchten Klimaten wie zu Leiden und London leicht zerstörbaren Urkunden 
die Photographie verwenden zu lassen, nnd auch zu erlauben, was dafür unbedingt nothwendig 
ist, dass zu diesem Behufs die Glasrahmen entfernt werden, was ja ohne jede Beschädigung des 
Schriftstückes ausfuhrbar ist, wie denn dazu ein dichter aber abnehmbarer rückseitiger Verschluss 
leicht hergestellt werden kann '). Werden die Papyrusrollen nicht durch Photographie verviel- 
fältigt, so wird man nach einiger Zeit von diesen für die Wissenschaft so werthvoUen Documenten 
nicht viel mehr besitzen, als die fehlerhaften, von der Hand eines unwissenden Schreibers 
gemachten Durchzeichnungen und die daraus hergestellten Lithographien. Trotz der Mängel 



1) Als ich im Frühjahr 1876 im ägyptischen Museum zu Turin einige Papyrusrollen photographiseh 
aufnehmen wollte, wurde mir von dem Director Hr. A. Fabretti weder ein für die Manipulationen nothiger 
Raum zugestanden, noch erlaubt, die Papyrusrollen von der Wand herabzunehmen, geschweige denn aus den 
Glasrahmen zu entfernen. — In einem andern ägyptischen Museum machte es der Director zur Bedingung, 
dass die negativen Platten nach der Herstellung von zwei Abdrücken w^ieder zerstört würden! — 
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der Ausgabe des Leideper Pap^rujs I. 350 hat es Prof. Lauth in seiaem Buche: .»Moses der 
Ebräer** Anhang II. p. 96 ff. cf. auch p. 33 ff. versucht die ganze Vorderseite derselben zu über- 
setzen und man weiss nicht , soll man mehr den- Fleiss bewundem, mit welchem Lauth die fast 
unleserliche Handschrift entziffert hat, oder die Kühnheit der Gombination, mit der er das nicht 
Leserliche ergänzt und den Zusammenhang hergestellt hat. Uebrigens wäre zur gerechten 
Beurtheilung derartiger Arbeiten eine hieroglyphische Umschreibung nothwendig, um zu sehen, 
in wie weit man dem Uebersetzer folgen darf, in wie weit nicht. Lauth hat jedenfalls den 
allgemeinen Inhalt des Stückes richtig erkannt fils eine Verherrlichung des Gottes Amon und 
der Stadt Theben, als seiner Residenz. Er hat ferner auf der sechsten Spalte der Rückseite 
die Fortsetzung des Textes der Vorderseite gefunden. Aus dem Papyrus Leidensis T. 350 ergeben 
sich die ägyptischen Wörter der Zahlen 5. 6. 7. 9. 10. 20. 50. 60. 70. 80. 90. 100. 200. (300. 
400.) 500. 600. 700. — In De Roug^'s Chrestomathie p. 106 ff. und Brugsch's hieroglyphischer 
Grammatik p. 34 sind dieselben aufgeführt. — 

Eine neue Quelle zur Bestimmung des Lauthwerthes der ägyptischen Zahlzeichen entdeckte 
Brugsch in den änigiaatischen und in Wortspielen geschriebenen Texten späterer Zeiten. Nachdem 
er schon in einem Aufsatze Aeg. Zeitschrift 1871. p. 139 ff. die Aussprache von 15 , 110, 50 
und 90 erkannt hatte , fügte er Zeitschrift 1874. p. 145 Belege für die Aussprache von 8, 30, 
6000 und 600 hinzu. -^ 

So gelang es die phonetischen Werthe der folgenden Zahlzeichen festzustellen. Da dieselben 
im Allgemeinen mit den koptischen Zahlwörtern übereinstimmen, wie die nebenstehenden koptischen 
Wörter zeigen, so erscheint es gerechtfertigt in den Fällen , in welchen es noch nicht gelungen 
ist, die altägyptische Aussprache nachzuweisen, von den koptischen Zahlwörtern Gebrauch zu 
machen. — 



; I 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 



^r 



II 



III 



IUI 



lim 



iiiiii 







'/« 



»/j 



1 



Aussprache 



Koptisch (tbeb.) 



Belege 



nm 




neb 

(Br. Wtb. p. 748.) 



xiL 



ud, fem. j, uHt 

i ^ ' 

(Pap. Eben.) 



2 i |„.|| \^(ni) 




XonU 



c^ ^ 



* il^.lT "* "'' 



^ 



fetu 



tua 



n 



n 



sas 

Goodwin, Aegyph 
Ztschr. 1867. p.lOO. 



oTAi., fem. oTci 



cnt^T, fem cn-rc 



uyoMnT, 
ugoMT Memph. 



qTOOT, suff. «^qTC 



^v 



COOT,Suff.T«i.CC, «I.CC 



Pap, Leid. 350. 1. 2 •'^^ ^"^ 

deine Verehrer 



Leid. I, 2 x^(^ j ^=^ 

suu neb 
jeder Bezirk 



Z. 13. t 







^ ip^u- (1*^ «Z^, sefex 



cciyq 



in deinem Bezirk. 



ib. Z. 13. 

I © im^t — J&^Ä© 

sefex fart qen em uast 

ein 8ehr grosser Auszug ist in Theben. 



kt 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 



Aussprache iKoptlsch (theb) 



Belege 



8 



III III 
III 



n 



niiiii 



9 



10 



nn 



0^ 



(sesennu) xomnu u|MOTn 

(Br. Ztschr. 1874. 
p. 145—46.) 







Q 



paut u. psif 



>^IC, >^IT 



tnet 



MHT 



15 



met tua 



m MCTTIOT 



Leid. II, 2. 



<^ 




j=ti. 



hai fieterterT 



pa uä uä 

einer, einziger, göttliche Seele! 

iJ — M"^"^ u^^^ lim 

amen ren-f ami neter xomnu 

verborgen ist sein Name unter den 8 Göttern. 




Pap. Leid. II, 2. 

Q 



m« 



I 




ci I I I ^1 y^ 

paut neteru' pir etn 

^ der Götterkreis steigt auf aus der Fluth. 



wen' 



II, 10. "Il 



i± 2 1111 



tiefer <7 //an paut net^r' 
grosser Gott beherrscht den Götterkreis. 



ib. II, 10. r=ü)'|'|U:/] f 

met 






Ol o 

wos^ er nut nebt 
Angenehm ist^Theben über jede Stadt. 



II, 15. 




T 



[Gl a/vwvna 

© o 

em uo^^ enf set 



P' 



nn 



me'^ 



nach Theben, welche ist die angenehmste. 



n 




n* II® HU® 

ma mak met tua äxi met tua 
Was ist es mit 15 Ellen. Warum? die 

Mitte der Tiefe. 

(Edf. Bauinschrift. Br. Ztsch. 1871. p. 139.) 
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HIerogl. 
Zahl- 
zeichen 



m 




: r\ 



Belege 



BrugRch, Gramm. 



«oWoT 



nm 



LfTinn 



30 



sa 

r ' 

Xomt 



M&.&.fil 



40 



Pap. Leid. II, 15. 




^ 



faut mä 

umschifiFt wie 



oij : ; . 



n, 20. ']']'] ^1 ^1 ^ M^-'^^ 



neteru' In tet tt-tu 
die Götter im Sprechen: man soll kommen (?!) 
Brugsch, Zt. 1871. p. 138. 

mah fatU ter fetU duf^ 

Ellen 20 weil ausgesprochen wird Preis. 



"T^ nn 



Brugsch Ztschr. 1874. p. 146-147. 

sait 



Esne 






Beleg für die Aussprache ;töm^ Br. Wtb. 1087. 

nnn 



r=a 



<^^-= 



<-°^ 



Denderah Mariette. Dum. Tempelinschr. I. 

36, 24 u. 103, 1. 

Pap. Leidens, hat nur Zahlzeichen. » 



O fUiMtUU^ ^ 



l 



5 Anast. 11, 5. 



ficnient 



£MC, ^MH 



A/»/WVA 



f80 Goodwin, Ztsch. 1867 p. 94; 1871 p. 126; 
dagegen Brugsch, Ztschr. 1876 p. 125.) 
Pap. Leid II, 25. 



'\\\ 



y 



A/VWW 

nen rex tu su nen rex Q^Y 
nicht ist er bekannt, nicht kennt man seine 

Gestalt. 
• hieratisches Zeichen für 40 und 



J 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 



nnmn' 50 



nnn 
nnn 



60 



mm 
nm 



nnm 
nmn 



70 



80 



Aussprache 



Kopiiecb 

(iheb.) 



Belege 



r 



Q© 



8' 



\ 



faiu 
Plural von 5 



sau 



sefex' 
cf. 7. 



T*kI01P 



Pap. Leid. III, 6. © ^ll^j 

paut neteru' 

der GöCterkreis. 

Brugsch, Ztscfar. 1871 p. 140: 



nm ^ 

m ^ 



€fn 



fuäu 



^^n 



ce 



Ellen 50 wegen der Lobpreisung. 



Leid. III, 6. 



qg]| 



© 



^U^ 



iftt* 



saut ta kema mä ta mein 
gesättigt ist das Südland wie das Nordland, 
m, 14. 

neter usertu 



II f 




öi^i 



igqe 



mOk sautu' 
Gott mächtiger, besorge ihre Sättigung. 



Leid. III, 15. ^ 



Goodwin, Zeitschr. 
1871 p. 126. 



hefnenuf 
Plural von 40 

(Brugsch.) 



^Mene 



III, 22. 



III ^111 

sefex' tu' 

der ausgezogen das Böse. 

nen xefef 
nicht stosst er zurück. 



Pap. Leid. III, 22. 

? hemenuf %eperu ic äpt 

80 sind deine ersten Geschöpfe. 
Brugsch, Ztschr. 1871 p. 140. 

em xnem (Q) -nef nef 

Ellen 80 desswegen weil er mit sich vereinigte, 
cf. Brugsch, Ztschr. 1874 p. 145. 
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Hierogi. 
Zahl- 
zeichen 

jnrmm 
nmn 



Auesprachiir 



90 




Beleg« 



^ 



100 



M^ 



^n 



110 



M\^ 



^^ 



200 







, ¥ 




I 

ncTcaoT {Pap. Leid. IV, 1. 



^ Ulli '^t\ k i 



I 



paut nder temti em hat^k 
der Götterkreis vereinigt in deinen Gliedern. 
IV. 8 ? 
Brugsch, Ztsch. 1871 p. 140. Br.Wtb. 510—11. 



«X peset ti 



Leid. IV, 9. 

m 




3J-K 









«acz X^peru em scp apt amen 
der Anfang derExistenzen im erstenMal istAmon. 

II 1^1 J,^^X"™1l 

neter neter xeperu fesef xeper en neter 
Gott heiliger der erzeugt sich selbst, Erzeuger 

nebt ter sa-af su 

aller Götter von seinem Anfang an ist er. 



Brugsch, Ztschr. 1871 p. 140. 

«e met äx ie en meter 
110 warum? die Richtung der Mitte. 




Pap. Leid. IV. 12. 



ietau^ 



X I 



\ 



I 



X^^erut^ 
GeheinmissvoUer an Gestalten. 




I 



A^/WSA 




IV, 21. 

Ia/wv/va 

amen 

verborgen ist sein Name wie sein geheim- 

nissvolles Wesen. 



ren-f mä setau' f 
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Hierogl. 








..... ._ . _ 


Zahl- 


•>; -3 


Aussprachli 


KapttscH' 


Belege 


zeichen 






(theb.) 


^ ■.'{:*. 


1 

1 


300 


• 


^ ■ 1 


'iyM-P"U|e 


Leid. IV, 21. 

XonU sa neten' nebu amen 
drei waren anfänglich alle Götter, Amon, 


' 


1 

1 


« 


• 




<4m 


! 


' 


• 






ra ptah 
Ra, Ptah. 

IV, 26. ^1 ?(^(^(^ 




,. 


' 




4 


temf- xa xomtsa 


% 


400 








zusammen 1300 (?) 


^<§.<?.^ 






qTOTiye 


IV, 26 IUI ? 








■■■ 




V, 4. 








• 




^r--u)5^ ^I<r:>| Pk^^I 


*^ im 










pa ka en nefer serf mätennuäffi 


■ 1 

1 








der Stier de8 Guten, welcher versorgt die 4 




1 






Weltgegenden. 


@ @ ^ 1 500 


» 


• 


^Tniyc 


V, 5.^wiaa(^ ,"T.w ^' ^"^i' 


! 

: 1 
i 
1 


1 




r • . 


ter xer äii f , hi iiiW 

1 

er wirft seine Widersacher auf ihr Antlitz. 












V. 15. *^m^iui §1 ^W"^ 












7)wnx Iji ab fi ? 


^(g.^ 600 


( • 




cocr^^ige 


1 ' 
IV, 16. ^a%. ^1 O! 




( 








sa' aV 








1 




es jauchsen auf die Herzen (Lauth). 












Brugsch, Zeitschr. 1874 p. 147: 




- 








]^'&^-^^m^ 


• # 


1 

' if 


j 






Taqemsa 
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Hierogl 

Zahl- 

i zeichen 



T 




1 





1 



I 



700 



1000 



10,000 



100,000 



1,000,000 



< I 



I 





l 



ö 



/VVWNA 




i; \\'r\l 



Au88pra6be 



- < 



Koptitch 

(theb.) 



•« . » 



Belege 



z« 



c«.u|q nu|e 



u|o 



Pap. Leid. 350 revers VI, 1. 

• PV"^ \\r ' 

sefex ab^ti 
verseheu mit einem Hörqerpaar (Lauth), 



ccTigp 



fäb 



Ijefennu 



heh 



thib. 



MltT Wlhjb. 



Brugsch, Zeitschr. 1874 p. 147. 
ä 86% n^ 



Dem obigen Kachweis zufolge umschreiben wir die ägyptischen Zahlen in diesem Werke 
in folgender Weise: 



1. ua fem, uät. 


9. pat*^.* 


70. sefexu. 


500. fuo en «e. 


2. son. 


10. me^. 


80. henienui. 


600. sa en ie. 


3. xond. 


15. m<f/ ^tia. ' 


90. patdiu. 


700. sefex ^ ^^• 


4. cz/i. 


20. faut 


100. «Od. 


1000. x«- 


5. tua 


'30. sa. 


HO. #0(9 mef. 


6000. sa en xo> 


6. 508. 


40. kerne. 


200. «eto«. . 


10 fiOO. fäb. 


7. sefe%. 


50. ?ajM. 


300. x<w*^ fc. 


100,000. hefennu. 


8. xamnu. 


60. Mu. 


400. «/•? ie. 


l,imfiOO. heh. 

» 








^ 



- s» - 



Behandlung der vier Species im mathematischen Papyi-os. 

(Gfl auch Aegypt, Zfiitsebl-. l^ia. It. 27.) 



I. Addition. 

Das Addiren (hinzulegen) wird im mathematischen Papyrus auf verschiedene Weise aus« 
gedrückt : 

Die einfachste Form der Addition sind zwei vorwärts schreitende Beine jOl» während die 
Subtraction durch zwei rückwärts schreitende A. ausgedrückt wird, so 

Nr. 28, 1. 



* 




j^ 



1 1 1 




A 

V» hinzu V» hinweg 
das häufigst gebrauchte Wort für addiren ist ^<^ i ^em/, so 



Nr. 62, 3. 



Nr. 56, 2. 



^1 

m m 

addire 



^1 



P ^ 





hak 



\>l 



Xerek tepro^s In pa 

du seine Mündung zu der Abschnittslinie. Auch Nr. 62, 5. 



A/WVAA 



Jk® 



I 



0| 



I /w^^l^A 



iczL S 



ni 



?6m? xerek nan rejf en tut xeper xer met xo^ 
addire du den Betrag des Gleichen das giebt 13. 

Wenn eine Reihe von Zahlen addirt wird, so steht vor der Summe /^ i z. B. N. 22, 3 ; 

32, 9. Statt dessen steht häufig nur ^ (siehe Taf. IX), welchem i-*-^ entspricnt Das Verbum 

A— J) ^ti in der Bedeutung addiren wird gebraucht Nr. 41, 3; 42, 4: 

tu ma-f hi-f 

lege seine Hälfte dazu. 

Dem Verbum y|^: OaA, welches in den meisten Fällen für multipliciren , vervielfältigen 

gebraucht wird (siehe unten) kommt mit der Präposition ^l hi verbunden auch die Bedeutung 

addiren zu, so 

em üah hirf 
im hinza]ßgen dazu, ebenso Nr. 23, 2. 

üah hi peseif meti 

hinzulegen zum Durchschnitt mittieren. * 

Nr, 72, 3. ^^^ mn IJI ^^^ <^ <LP g 

Xonit 86 taiu üah x^^ *^ ^i^'^ X^P^^ X^ ^ft ^^ ^^titi 
350 lege du 100 dazu das giebt nun 450. 



(^(^(^(^ mn 
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Zw Bezeichnung der Additiom wiid auch >db8 :W6rt 4^!^ sem oder sotem gebraucht 
(Nr. 30, 1; 37, 2; 76, 2.) 




11. Snbtraction. 

* 

Die Subtraction wird am einfachsten durch die rückwärts schreitenden Beine ZVI^^^^A. 

1 ^ I 

an zurückkehren sdebe oben) ausgedrückt Ferner wird fUr dieselbe das Zahlwort ''^=^ pir 

ausgehen gebraucht, so 

met tiia ro xomt-f em tim an ttia pir ifeP em met 
15» sein Drittel ist 5 wenn 5 abgeht, Rest : 10, 

Am häufigsten dient das Zahlwort © jx xeh auch ® jx| und ® geschrieben (koptisch 
tyifii^ differentia, discrimen) zur Bezeichnung der Subtraction. Das Abziehen einer Grösse von 
einer anderen wird im ägyptischen entweder durch die Präposition aa/w>a en oder durch die Prä- 
position r|T|^ ^ jjsni vermittelt. Von den in der Aegypt. Zeitschrift 1875 p. 27 angeführten 
Beispielen aus Nr. 41. 42. 43. 71, zu welchen auch Nr. 50, 3 u. 64, 2 gehören, mögen diej^fol- 
genden genügen: 

Nr. 42,1. .jx j,^ jffi ™ n ^ 1 M i- 1^;;;; 

xeh x^eft ro paut en met em uaro paut te£ em ^omnu 
Scheide du V» von 10 d. i. IV» Rest : 8 

Nr. 43, 1. © © , JTL'^'^^ '""» 1^ <*" 

Scheide du 1 von 9 Rest 8 
ohne /wwvA oder rJTh ^ mit Bezug auf die vorhergenannte Grösse. 

Nr. 6«. ., „,,„ ^j, ^_ sw ^ , i- 1^ ;;;; 

9 ziehe du ab sein Neuntel d.i. 1 Rest : 8 

AuflFallender Weise wird © j ^^6^ mit ® ^vfi und fj]])'^^ %^ auch von der Thei- 
lung gebraucht. Nr. 82, 8 ; 54, 1 ; 55, 1 weiter unten und Aeg. Zeitschr. 1. c. 

Die Di£ferenz zweier Grössen heisst <« — wahrscheinlich x^m^' zu lesen, was sonst 30 be- 
deutet (cf. Brugsch, Wörterb. p. 1088. 1089). 

Nr. 22, 3. Vso + «7so 

^^ r=K^ Ix um 

c:=- — ^ J^ UM 

temt x^^' f ^w* paui 

addire : 21, seine Differenz (ton 30) das ist 9 

Nr- 72, 2. ^2^ ® ^-^ rz . nrrin <-> n ö ® nnn 

<=> ^ — mit " W<=> lim 

mache du die Differenz von 45 zu 10 das giebt 35 
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ni. Mnltiplication 

Die Multiplikation wird vermittelst des Zeitwortes Ys : üah vervielfältigen ausge- 

H M Q 4« Q 

drückt, wie oft zu vervielfältigen ist durch ^ ^ sepy « „ sep' und <=>□ « «r sep' Mal. 

üah em fnet sep met %eper X'^ef em Saa 
verviaUättige : 10 mal 10, das giebt nun : 100. 



Nr. 52, 4. 



ar 
mache 



in 

üah 



®l 




nn 



iit 



Xerek üah ap em faut er sep* ' tua 

du vervielfältigen die Zahl : 20 male 5. 



ohne „ o I sep' 



Nr. 42, 4. «^R^ 

Vervielfältige die Zahl : 



«■ k WffiR'i'i' m 




nnniii in 
nn in 

1185 mit 1/90 das giebt 59. 
Wie da9 Zeitwort Y 8 } üah selbst in der Division • verwandt wird, darüber gleich unten. 
Auch -^si^- ar allein ohne üah dient zur Multiplication. 

Nr. 41, 1. ^2>. ® ^-;^ ^ e^^^^^^^^n^^ |\ nnnn 

.fr <=>^^ nn \ >(^(^^ nnn j^ nnnn 

mache du V^^^ von 960 d. i. 48. 



IV. Division. 

Die Theilung einer Summe wird im mathematischen Papyrus auf directem oder auf in- 
directem Wege zu Stande gebracht. Der directe Weg besteht darin, dass der Dividend durch d^n 
Divisor getheilt wird, der indirecte darin, dass der Divisor so lange mal multiplicirt T Y fi } üah J 
wird, bis der Dividend erreicht wird. 

Das stehende Veiium für die directe Division istw/^( l§Aw</s, häufig nur gA geschrie- 
ben. Die Theilung der Zahl 2 auf den ersten acht Columnen des Papyrus wird eingeleitet durch 
die Worte ^wa/na^ ' QA 1 I ff]]]''''^^ ^'^ ^o^ X'^^ • • .worauf die Zahl des Divisors folgt, theile 2 

durch 3, 5 u. s. w. Vor jeder folgenden Columne steht dafür gA || fflh^'^''^- Die gleiche Aus- 
drucksweise für die Division findet sich noch in zahlreichen Beispielen des Papyrus, z. B. Nr. 35, 
2; 37, 2; 38, 2; 63, 3; 67, 5. 

Wie schon oben angeführt, wird auch das Zeitwort ® J ;teM in der Theilung verwendet, 



mxiii 



mit fjTK^''''^ X'^ und a cr 't^ft if^ construirt. 



Nr. 55, 1. 



•lt%H in 1 



* ■ 1 



XeU ■ähet'*^ ' p>fnt x^ 
Theile Morgen 3 (oder ^lo) in 



II 
ahet* fua 

Felder 5 ebenso Nr. 54, 1. 
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T 



Nr. 82, 8. 

X ^ n 

nie te(er)iebt - x^ft ro met ^ ■ . , 

66V3» welches getheilt durch ^jio (richtiger in 10 Theile) : ß'/s. 

Die indirecte Art der Division besteht in der Moltiplieation des Divisors. Da nimlich 
- = X auch geschrieben werden kann a? . r = n, so lägst sich, statt n durch r zu theilen, 
r :nnal vervielfältigen um n zu erhalten. Diese indirecte Division ist die im mathematischen 
Papyrus gebräuchlichste und davon giebt es zahlreiche Beispiele, aus vielen anderen: 

Nr. 68, 3. 



II 



®i 




nm 



^ki « g <s 



*•■' 



II 



III 



nah äp em sa er qenh saä xeper %er xond ro xomt 

vervielfilltige die Zahl : 30 um zu finden 100, das* giebt 3V3 

hier war 100 durch 30 zu theilen, Quotient 3Va 



ähnlich Nr. 30, 1. :^^^ ,_^ ^.^= 

är x^^ *^& ^^ ^'^ ^ 

mache ' ' du '/s + V^^ ^°i 

mit anderen Worten: theile 10 durch */» -f- Vio 




In 



qem met 

zu finden 10 



so auch Nr. 58, */» 



® 



m »' k ww 

üah äp em pautiu xo^t ro xomt ei- 

um zu 



'^ki'^ 



qem 
finden 



nnn 

sefexu 
70. 



ar ;tereÄ 
mache du vervielfältigen die Zahl : 93 7^ 

Dabei die Ausrechnung: . 937» 

« Va 46V8 
« 74 237« 
also (7« + VO (9378) = 70 oder -^^ = 7« + V* 
Merkwürdig ist das folgende Beispiel, in welchem die Multiplication des Divisors geradezu 
als Theilung bezeichnet wird. 



Nr. 57, 2. 



A/VWVAI 



DP 




"H 



näs 
TheUe 



Xeß seqt 



ü^ 



II g a 



;i;ereÄ; ^waÄ x^/? 5eg? sep son x^P^^ *^ *wa är %ereÄ 
du die Elle durch den Seqt Mal zwei, das giebt IO729 mache du 



tu ®' k 0-= 



'^ki 



üah äp em metma er qem 

vervielfältige die Zahl : 107^ um zu finden 



IUI 

III 

sefex 
7. 



Die Elle soll durch den Seqt zweimal genommen getheilt werden (der Seqt ist 

hier 57^)» der Seqt zweimal genommen giebt 107* und nun wird die Theilung der Elle oder 

vielmehr der 7 «op, aus welchen die Elle besteht^ durch 10 72 in der obigen indirecten Weise 

ausgeführt, es wird 10 7> vervielfältigt um 7 zu finden. 

5 
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Von technischen Ausdrücken des mathematischen Papyrus sind noch zu merken: 



Die Art der Atisrechnung wird dUrch die Worte empfohlen XM^ ^ '^ ^^^^^ 

mache, wie geschieht z. B. Nr. 6, 1. Nr. 25, 2. — Die Ausrechnung wird ""^^^ii smo^ eig. 
Beweis genannt, die Probe |l[]^ _ ^a%i Nr. 33 — 37. — Das Ergebniss der Rechnung wird mit 



^ K-i.^ Xeper-f^ das giebt (z. B. Nr. 24, 1) oder ^ ® xeperxer (Nr. 26, 3) oder durch 

er allein (Nr. 21, 8 : */8 Vs Vi* Vis <rr> 1 macht 1) eingeleitet. Höchst beachtenswerth ist 
das sehr häufig vorkommende ^v em vor einer Ziffer, welches unserem Doppelpunkt oder den 

Worten „das ist (d. i.)" entspricht, siehe unter vielen das obige Beispiel Nr. 58*/» ßi i '^^^ r\r\f\f\ 

die Zahl: 93 Vs. Der Rest hwsst ^l^j] ««^« (28, 1) auch L ^ /«*' (z.B.28,4.) IMe Be- 

tunnu 



Zeichnung gewisser Rechnungsarten y ^ — ' ^j^ j segm^ f^"""^"^^^ *^» ^ ^^ö^j 
u. s. w. wird bei den betreffenden Beispielen erörtert werden. 



-r- 27 ^ 



Commentar. 



Einleitimg. 

(Tafel I, 1—4). 



z.i. ®.^ ^ ra^l ^jl 



AA/NA/VM 



'III O 

ap keseb en hat < re% an^t' ,nebt senkt 

Vorschrift zu gelangen wissen Dinge alle dunklen 




aamm ^^-^^-^ ^ öv Mo s. z.2. ^ ® 




k\f 



I ii n 



X'm^". , l C ^Jf Hl'" <=> "•''•J^ O. I I 

ieiaf neht du äst kert em xeV 

Gaiieimnisse alle siesind siehe enthalten in den Dingen. 

Vorsqhrift zu gelangen zur Kenntniss aller dunklen Dinge 

aller Geheimnisse, welche enthalten sind in den Dingen. 

Das Wort ® i ap Kopf, daher Anfai^» steht am Anfang neuer Abschnitte des mathemati- 
schen Papyrus, so Nr. 39, 1; 41, 1 etc. siehe das Wörterbuch und hat wahrscheinlich auch 
allein die Bedeutung Vorschrift, Lehre. 

® I ^ Op heseb ist hier wohl nicht „Rechenbuch'^ zu übersetzen, sondern Vorschrift 
niic^ Analogie von Pap. Prisse V, 7: |;n^ >k%vU-fl ®^ ? ,^, ^^^^'S"®' ° 



AA/VSAA 




T c^ em seba xemu' er rext äp keseb en tretet nefert (gesagt von Ptahhotep) 
zur Belehrung der Unwissenden, zur Kenntniss der Vorschrift des guten Wortes. — Lieblein, 
Namenwörterbichp Nr. 92 wird aus Stele 26 de^ Iiouvre eii^ ßFI t] <~> ^ _ ein vortreff- 

A^v^^v.*. K/vi^^xn^^x ««o ^ _ ap heseb (der Rechnungen?) Namens A ^ Entef angeführt, 

auch ChampoU. Notices I, p. 540. 844. — ® i >vvwa O ap en Aaseft, Vorschrift zu berechnen Nr. 67,1. 

Brugsch, Wörterb. 1538 (cf. 724) führt mehrere Stellen an, nach welchen unter ® C5 ap heßeb 

(auch öl' J_? geschrieben) das richtige Maass, die Proposition zu verstehen ist. In den 

Pap^s Rollin (ed. Pleyte) ist @ C3 ein Getreide oder Mehlmaass, Mehlsack, dessen Inhalt 616 
bis 720 fcw d. i. 56 bis 65 Kilo wog. , 

Der T^xt ist durch eine beträchtliche Lücke unterbrochen. Die. Lcpung des lejzten Wpr^^ 

vor derselben ist fraglich. Wir haben in den vorhandenen Resten '^:356 5c»A;fdunk^,(cf, ßrugsp^ 
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Wörterb. p. 1255) erkannt, vielleicht hiess das Wort aber .^^^^^^ "^ s;»^ bewahrheiten, so liest 

Birch, Aeg. Zeitschr. 1868. p. 109, oder A/v>AAA.a^^ ^>^^v (^-^^ enßwaww zu sehen, zu 
erkennen mit Beziehung auf ® I ^ oben. Das folgende r-tm 




o 



ietaf nebt 



alle Geheimnisse erforderte ein vorausgegangenes Zeitwort im Sinne von „erforschen^, 

„eröffnen/* (|^(1 1^ dudst^ wörü. siehe, sie sind, welche sind cfr über ( U/5 De Rouge, Chrest. 

309. 379. 406. Brugsch, Gramm, p. 93. . \^: fcarj ebthalten, vorhanden sein. Das im Papyrus 

Ebers häufig namentlich mit (1(^ au vorkommende Wprt hat Stern in seinem Glossar mit nun 
übersetzt. Es scheint aber auch dort zuweilen die Bedeutung eines Verbums „vorhanden sein'* 
zu haben z. B. Papyrus Ebers 52, 3. 






k\±<\ 




f%en hert matennu pereri-s dmf i - * 

nicht ist vorhanden ein Weg, sie (die Fäulniss) kann herauskonamen auf ihm. 

Das Wort ^ c^ hert findet sich im m^thematischeji Papyrus noch Nr. 67, 1: ( \c^ ^ o'i ^ 

äst kert ^esi siehe, es ist (erstreckt sich) die Hut (dieses Hirten über 70 Stück Vieh). 

Die zweite Hälfte der Einleitung bezieht sich auf Verfasser und Abfassungszeit des mathe- 
matischen Papyrus- 

Jf I .^^"^ -Ä^ I ^ III Nil LA^<SA/VS 

serer-ntu seftu pen em renpet saxomt mesori 

Verfasst wurde Buch dieses im Jahre 33 Mesori Tag 



.3. GS ^ . 



[ 



r-vr-\\ /wwNA O 



i 




I ! 



( 



O 



in A t k 



/www 



h 



I I I 

an' 



ra a US tu anx em sent 

unter seiner Majestät dem König Ra-ä-us gebend Leben nach dem Vorbild von Schriften 

ndsuf 



^1 M 



alten 



hau' mten xeb 
den Zeiten des Königs 



ra-en-^nüi' an an 

[Ra-en-m]-at durch den Schreiber 



A/SA/W\ I 



an em 

gemacht ^ in 

ähämesu serer senen 
Ahämesu verfasst Schrift 

• / 

Verfasst wurde dieses Buch im Jahr 33, Mesori, Tag unter dem König von Ober- 

und Unterägypten Ra-a-us, Leben gebend, nach dem Vorbild von alten Schriften, die verfertigt 
wurden in den Zeiten des Königs von Ober- und Unlerägypten [Ra-en-m]ät' durch den Schreiber 

ff ' 

Ahmes verfasst diese Schrift. 



^^vww 

pen 
diese. 
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Das Wort <&> serer findet sich am Anfang Z. 3 wie am Schluss Z. 4. cf. Brugsch, Wör- 
terbuch p. 1266. Todtb. XV , 47/48 und 48/49 werdöh dieselben Ausdrücke <ö> serer und 
,^*^ seß für ein Buch schr^ib^n'gcjü^ficht.'* D|e!p«8div^ Form '^^ statt des gewöhnlichen 



[ 



<ö wirdyon DeRoug^, Chrest. 363 erwähnt. Das Wort -ßv l^ sefiu muss mit JJJ^T^ 

senen (Z. 4) identisch sein. Im Worte sen$n ist.^jber ausgedrückt, dass die vorliegende Schrift 
eine Nachahmung, eine Copie ist. 

Dass der Monat Mesori gemeint vity-^zeigii der An&tig des Zeichens rin, wahrscheinlich 
war sogar der Monatstag angegeben. 




'^'^'^^ tzD <=> em sent er nach dem Vorbilde von, siehe Brugsch, Wörterb. p. 124L 
WO drei Beispiele des gleichen Gebrauchs aufgeführt sind. '^^ws/^J senti heisst Nr. 60, 1 die 

Basis.— pp^^ci nasuP ist' eine ältere Forni für (j|n%>^^ äsut' alte (Schriften), 
welche sich im Pap. medic. Berol.XV, 1. cf. Pap. Ebers I. p.5 findet.— (XI^w v^^^^ ^^ 
cf. Brugsch, Wort. p. 888. Pap, med. Berol. XV, 2. Zeiten wah|«cheinlich verwapdt mit ITl'^. /t) 
Tag. — Auffallend sind die hieratischen Zeichen für ^ , welche mir sonst nirgends begegnet sind. 

Diese wichtige Stelle über Verfasser, Abfassungszeit und die Musterschrift des mathema- 
tischen Papyrus ist bereits inehr£Etch von Dr. Birch (Aeg. Zeitschr. 1868 p. 109), von mir Aeg. 
Zeitschr. 1875 p. 40. 41 und in der Einleitung zu diesem Buche p. 7 besprochen worden. Am 
letzteren Orte habe ich angeführt, dass die Lücke des Papyrus vor den Worten af nach den 

nothwendig einzuschaltenden Zeichen l^i^f O i^ur einen ganz geringen Raum übrig lässt, 

/www 

welcher höchstens für das Zeichen ^!!^ oder _,^ hinreichen mochte, femer dass ^^ ^^ 
gerade so geschrieben Pap. Ebers 39, 20; 57, 18 vorkömmt Ein anderer König, dessen Name 

auf ö^' endigte ausser fO ^^vws ^^ a, j Ra-en-mät (Amenemha III.) ist nicht bekannt Wir 

sind desshaib veranlasst die Urschrift in die Regierungszeit dieses Königs (nach. Lepsius 2221 — 

2179 V. Chr.) zu legen. Ein König Ra-ä-us, welcher durch die Worte t\H't^än% als* lebend 

bezeichnet wird, kommt nirgends in den, Königslisten vor. Nach dem Namen des Schreibers 
Ahmes gehört er wohl in die 17. oder 18. Dynastie ca. 1700 v. Chr. Vom Schreiber Ahmes 

war übrigens nicht die Urschrift, sondern das vorliegende Werk verfasst, da die letzten Worte 

■ * 

„ver£Etöst diese Schrift'^ nur auf ihn gehen können. 
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Erster Theil. 



Arithmetik. 

Tafel I~XVI. 



Erster Abschnitt. 
Theilung der Zahl 2. 

Tafel I-VUL 

Der erste Abschnitt des mathematischen Papyrus behandelt auf acht Colomnen (Taf. I—VIII 
nnserer, Taf. I— VII der engl. Teztausgs^be) dieTheiluog der Zahl 2 durdi die ungeraden Zahlen 
von 3 bis 99. Zum Yerständniss dieser Rechnungen muss bemerkt werden, dass die Aegypter 

mit Ausnahme Ton ^ nur Brüche vom Zahler 1, sogenannte Stammbrüche, kannten. Brüche wie 

v> \ä u. s.w. waren ihnen undenkbar, sie lösten ^ auf in - - — . Auch bei Hero finden sich diese 

o iD ö 2 4 o 

Stammbrüche mit Vorliebe (aber nicht ausschliesslich) angewendet. Weil die Aegypter aber ausser 
' nur Brüche vom Zähler 1 kannten, so mussten die Brüche von höherem Zähler in Summen 

. 2 • 

von Stammbrüchen verwandelt werden. Brüche mit Nenner von geraden Zahlen wie ~ sind 

Ol 

durch Reduction leicht in einen Stammbruch umzusetzen x.~ = ö«;* Darum wird hier von die- 
sen abgesehen. 

Zur Vollständigkeit dieser Tabellen hätte allerdings gehört, dass auch Theilungen von 2 
durch höhere Zahlen als 99 darin aufgenommen worden wären. — Die Zerlegung von Brüchen 

mit höherem Z ä h 1 er als 2 z. B. von ^- hat man vielleicht für überflüssig gehalten, weil man 

dieselben als aus Vielfachen des Zählers 2 und dem Zähler 1 bestehend betrachten und daraus 
ableiten konnte. 

Es lässt sich aber ein Bruch mit dem Zähler 2 u^d eifern ungeraden Kenner auf ver- 
schiedene Weise in Stammbrüche zerlegen. 

A z. B. lässt sich zerlegen in i -^^ ^ aber auch in ^ ^ g-J^, in ^ ^ ^J- ■ }- ^j^, 
™ iö 86Ö 1720' "^ S 86 129 301 "' *' ^* ^* ^^ ^^^^ °"° **"' ^° *^®" Tabellen des mathe- 
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matischen Papyrus, die wohl in dieser Form allgemein unj traditioüell im Getomch waren, ein 
gewisses Gesetz ausfindig gemacht werden kann, nach welchem die eine Zerlegungsweise vor 
einer andern vorgezogen worden ist. Zunächst sollte man glauben, dass man den ersten Bruch 
der Zerlegung möglichst gröäs niahm, ihm also einen möglichst kleiitöti Nenner gab. Diess findet 

sich aber nicht bestätigt. Gerade in dem obigen Beispiel tj wird nicht st» 55» xä oder t^, 

sondern ^ als erster Bruch gewählt. Aber der erste Bruch ist immer so gewählt , dass der- 
selbe mit der Grundzahl ^dem Nenner von 2) muTtiplicirt mehr als 1 (meist sogar IV2 und 

darüber) und weniger als 2 giebt mit Ausnahme von --, wo überhaupt keine Zerlegung statt- 

findet Die Nenner der folgenden Brüche sind naturgemäss Vielfache des Nenners des ursprüng- 
lichen Bruches und zwar hat man möglichst kleine Vielfache desselben vorgezogen. Die Art 
der Zerlegung eines Bruches, dessen Zähler 2 war, richtete sich nachweislich nach der Theil- 
barkeit des Nenners also der ungeraden Zahlen von 3 bis 99, welche hier in Betracht kommen. 
Von diesen 49 Zahlen sind 17 durch 3 theilbar, nämlich 

3. 9. 15. 21. 27. 33. 39. 45. 51. 57. 63. 69. 75. 81. 87. 93. 99- 
Durch 5 theilbar 10 Zahlen, mit AusscUtiss der schon durch 3 theilbaren 7 Zahlen 

5. [15.] 25. 35. [45.] 55. 65. [76]. 85. 95. 
Durch 7 theilbar 6 Zahlen, mit Ausschluss der schon früher theilbaren 4 Zahlen 

7. [21.] [35.] 49. [63]. 77. 91. 
Durch 9 theilbar 5 Zahlen, sämmtlich schon früher theilbar 

[9.] [27.] [45.] [63.] [81.] 
Durch 11 theilbar 5 Zahlen, wovon nur eine nicht früher theilbar 

11. [33.] [55.] [77.] [99.] 
Primzahlen sind darunter vorhanden ausser 3. 5. 7. 9. 11. welche schon angeführt sind, 20. 
nämlich 

13. 17. 19. 23. 29. 31. 37. 41. 43. 47. 53. 59. 61. 67. 71. 73. 79. 83. 89. 97. 
Aue Brüche vom Zähler 2, deren Nenner durch 3 theilbar ist, werden als Unterbrüche 

von -r- aufgefasst z. B. 5= = -^ . -^s-. 



27 3 9 

3 



2 

lieber die Mükiplicätion von -r- mit einem Bruch giebt aber Nr. 61a des Papyrus genauen 
Aufschluss. Es heisst dort: „Machen y von einem Bruch (oHotv^ S^ j! tat kebt\ Wenn 
dir gesagt wird : was ist -r- von -r*9 ^ mache du sein Bwti&ches und sein sechsfiftehes , das ist 

2 

sein —- (der Nenner des Bruches soll nämlich mit 2 und mit 6 multiplicirt werden. So soll es 

in gleicher Weis^ gemiu)ht werden Skr jeden Bruch, weleh«^ vorkommt Es lässt sich nämlich 
4 zerl^en in 4" + 4- ^d jeder Örüch vom Zahlei' 2 , deösön Nenner durch 3 theilbar ist, 

3 A V 

2 2 2 1 

betrachten als ein Produkt von — tnit ^inem Stammbruch, z. B. — = y . g- . 
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Also zerlegt sich A (A . ±^ in ^^- + -^3 

27 \^3 • 9 j "^2.9 "T" 6.9 ^- ®' ^• 

Nach dieser Formel sind alle Brüche zerlegt» deren Nenner durch 3 theilbar ist. 
Nicht zerlegt wurde ^- . 

In 2 Stammbrüche wurden zerlegt die Vielfachen von 3. (9. 15, 21. 27. 33. 39. 45. 51, 
57. 63. 69. 75. 81. 87. 93. 99.) — 5 und von seinen Viel&chen 25. 65. 85. — 7 und von 
seinen Vielfachen 49. und 77. — 11 und von seinen Vielfachen 55. — 23. 35. und 91. zusam- 
men 28 Brüche. 

Wie sämmtliche Vielfachen von 3 nach der Formel 

-3- = -^ + ^ zerlegt werden, 
so werden die genannten Vielfachen von 5 nämlich 25. 65. 85. nach dem Vorgang von — zerlegt 

5 "^ '3 "• 15 

2 /^ 1 Y _ 1 , 1 _ _i_ I _L 

65 \S Tisj 3.i3 ' 15.13 39 "*" 195 

7 und die genannten zwei Vielfachen desselben : 

j! j^ , 1 

7 "^ 4 ' ''28 

2/2 JLV= — 4- ^_ — J_ 4- ^_ 

49 \ 1 • 7 ) 4.1 "^ 28.7 "" 28 » 196. 

11 und das Fünffache desselben: - 

-^ -= -- 4- — 
if "'■ 6 i" 60 



\n " 5^6.5 "^ 66.5 30 ^^ 33( 



2 11 

Bei 5. 7. und 11. besteht die Formel — = 1 

- . . - n a. * an ' 

* .' ' > ■ ••..... . ' . , . ' 

2 11 2 

Nach glöLcher Formel zerlegt sidi ^3^ in -^ +^12"^» wahraph^njich weil ^g- sonst nicht 
zerlegbar ist. *) 

' l)-Kiiio1i^ner Mittheilmni^/von Prof. Oantor hat sich bei Leonardo von Pisa (1202)' für dijS Zerlegung^ 

von Brüchen in Stammbrüche die Vorschrift erhalten, dass „wenn der Zähler in dem um 1 vergrösserten 
■" ■ 1 ' ' •..',■.■, ' 1 . ' - • ■ / 

Nenner aufgeht und etwa m zum Quotienten hat, dieser Bruch — und 1 dividirt m mal den ursprüng- 
lichen ITenner die Zerlegung dalr stellt**. In Formeln': - . 

g i. 1 ■ 1 1 



ma — 1 m tn(fna — 1) 

Im Papyrus trifft dieser Fall regelntfiasig, da jede um t vergr^sserte UBgej^ado: Zahl.du^ch 2 theilbar 

ist. Es würde ^Iso dort überall eine Zerlegung in nur. 2 Stammbrüche vorkommen. 

2 " _ J_ , 1 

2n---l "■ »-"*" n(2»— 1) 

Diese Zerlegung findet sich nun thatsächlich nur bei 3. 5. 7. 11. 23. d. h. bei n = 2. 3. 4. 6. 12. 
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35 welches als Vielfaches von 5 zerlegt werden sollte in _ _ 

i = T • T = äTY + -li:T = n + los '«^'^ '^^'^S*' ^^ W + i 
und 91, welches als Vielfaches von. 7 hätte behandelt werden sollen 

91" = T • 13" ^ 4.T3" + 28713 "= 52 + 364 ^^ ^^^^^8* ^" 70; + r3Ö ' 

Die übrigen 18 ungeraden Zahlen 13. 17. 19. 29. 31. 37. 41. 43. 47. 59. 61. 67. 71. 73, 
79. 83. 89. 97. sind Primzahlen, wozu auch die erwähnten 23. und 91. gehörten. Bei deren Zer- 
legung ist folgendes Gesetz zu beobachten. Man zog die Theilung in 3 Stanunbrüche der in 4 
vor. Wenn es eine Zerlegung gabj~wobei der Nenner des ersten, Stammbruches das Produkt 
Ton Factoren war, welche mit dem Nenner des zu zerlegenden Bruches mültiplicirt die Nenner 
der übrigen Brüche bildeten, wenn also 

2 1,1,1 ,2 1,1,1.1 

n ab * an ^ bn n abc ' an ' on . * cn 

so wählte man diese Zerlegung, sonst diejenige wo der Nenner des ersten Stammbruches = 
-„ > V» "V» 4~- Ferner vermied man, wenn möglich ► hohe Factoren des ursprünglichen 

A o 4 o 

Nenners. — Die obigen Formeln 

2 1,1,1 ,2 1^1,1,1 



n ab an ^^ bn n abc a» ' 6n ' cn 

verwandeln sich durch Multiplication mit ab in 

2ab ab f^ ab j^ ab 2abc abc . abc , abc _. abc 

n^ ab "^ an '^ bn n abc ~* an ~^ bn cn 

2ab __ , g + b 2abc _ , ab + bc +_oc 

« * "• n n n 

Daraus n = 2ab — (a -f- 6) n 2abc — (ab -\- bc + ac) 

z. B. 17 --2(3. 4) — (3 + 4) 48 « 2 (2 . 3 . 7) — (2 . 3 + 3 .7 +2 . 7) 

Wenn der Nenner des ersten Stammbraches nicht a6 ist, sondern -g-, -3-, - j , -^9 so ist 

statt n zu setzen 2n, 3n, 4n, 8». Damach lassen sich nun ohne Schwierigkeit für die obigen 20 Prim- 
zahlen die möglichen Zerlegungen von a. b. e. aus ermitteln. Das Ergebniss einer solchen Be- 
rechnung hat wohl auch dem Verfasser der Divisionstabellen des mathematischen Papyrus in 
Form einer Liste vorgelegen. Nimmt man die möglichst niederen Factoren, zieht die Zerlegung 
in 3 Stammbrüche der in 4 vor und rechnet zunächst die Zerlegungen von n und erst wenn 
nöthig von 2ny 3n, 4n, und 8n, so erhalt man folgende Zerlegungen, von welchen die unter- 
strichenen im Papyrus vorkommen. 



n. 


a. b. c. 




13. 


2.5. 


(4 . 13.) 52. 4 . 8. 


17. 


3.4. 




19. 


2.7. 


38. 4.6. 


29. 


2.3.5. 


58. 5.7. 116. 2.6.8. 


31. 


2.11. 
4.5. 


¥ 



6 
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37 


3.8. 








41. 





82. 


6.8. 




43. 


2.3.7. 




2.4.9. 


« 


47. 


3.10. 




# 




53. 

59. 



4.9. 




(3.53.) 159. 


6.15. 


61. 
67. 



5.8. 




(8.61.) 488. 


4.8.10. 


71. 


6.7. 
2.3.11. 


142. 


8.10. 




73. 


4.11. 
3.4.5. 








79. 





158. 


3.4.10. 




83. 





166. 


4.5.6. 




89. 





178. 


9 . 11. (4 . 89.) 3.56. 


4 . 6 . 10. 


91. 
98. 



7.8. 

2.5.8. 


182. 


2.8.9. statt dessen 


70 ~ 130 



Man sieht, dass der Schreiber des Papyrus nur in einer Minderzahl von Fällen von der 
oben gegebenen Regel abgewichen ist, 

bei 13, wo statt der Zerlegung der einfachen Zahl die Zerlegung der vierfachen, 
bei 19, wo statt der Zerlegung in 2 . 7 die Zerlegung von 2. 19 in 4,6> 

bei 29, wo statt der Zerlegung in 2.3.5 die Zerlegung von 4 . 29 in 2.6.8 gewählt wurde, 
bei 71, wo statt der möglichen Zerlegungen in 6 . 7 oder in 2 . 3 • 11 die von 2 • 71 in 8 . 10, 
bei 73, wo statt der möglichen Zerlegung in 2 Glieder die in 3 genommen wurde, 
bei 89, wo sich statt der Zerlegung von 2m die von 4n findet und 
bei 91, wo man die Zweitbeilung der Dreitheilung vorzog ohne dass dabei der Nenner des 

ersten Stammbruches in den Nenner des zweiten au%ieng. 

Bei den Primzahlen ist also der Nenner des ersten Stammbruches das Product der Factoren 

der Nenner der folgenden mit dem ursprünglichen Nenner, wenn man die zum ursprünglichen 

Nenner gehörigen Zerlegungen anwandte, so bei 17. 31. 37. 43. 47. 59. 67. 73. 97., die Hälfte 

dieses Productes, wenn man das Doppelte des ursprünglichen Nenners gebrauchte, so bei 19. 

41. 71. 79. 83, das Drittel beim Dreifachen (53.),^das Viertel beim Vierfachen (18. 29. 89.), 

das Achtel beim Achtfachen (61.). 

Am Schluss dieses Abschnittes haben wir die Rechnungsergebnissc dieser Theilung der Zahl 

2 übersichtlich zusammengestellt, und die der Primzahlen von 13 — 97 besonders, worauf wir den 

Leser verweisen. 
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Die Anordnung dieser auf acht Colvunpeki Tertbfilt^n Theilung der Zahl 2 durch die Un- 
geraden von 3. bis 99. ist nun die folgende: Am Kopfe jeder der acht Golumnen findet sich 

der Ausdruck ^^^^^ n I qa (bei Columnel, später nur QTjj || rfTK '^^^^ näs son xent; Theile 2 
durch: 

Dann kommt die betreffende Zahl, der Divisor schwarz, darauf der Quotient roth 
geschrieben, welch letztere Farbe wir durch einen horizontalen Bruchstrich im Unter- 
schied zu den übrigen schrägen Bruchstrichen und dadurch kenntlich gemacht haben, dass 
wir die roth geschriebenen Quotienten in eine höhere Linie setzten. Darauf folgt das Product 
des Quotienten mit der betreffenden Zahl in schwarzer Farbe. Da die Quotienten, die Stamm- 

brüche, mit Ausnahme von mehrere sind, so folgt iuimer nach dem weiteren Quotienten 

in rother Farbe, das Product desselben mit der betreffenden Zahl in schwarzer. Diese 

Producte addirt geben natürlich 2, denn wenn = 4- , , seist 2 = - . a; + -^ . x. 

diess letztere ist aber die Summe des Productes der Quotienten mit dem Nenner des ursprüng- 
lichen Bruches. Während die Stammbrüche und deren Product mit der gegebenen Zahl in 
horizontaler Reihe geschrieben sind, ist (mit einziger Ausnahme der ersten Zeile) die Aus- 
rechnung, welche "^^fl^ ^^ _ smot eig. Beweis heisst, (das Wort ist am Anfang jeder Columne 
wiederholt), vertical darunter gestellt. Durch einen seitlichen Strich '(in der Uebersetzung 
durch einen Stern) sind dann diejenigen Werthe hervorgehoben , welche , als Resultat der 
Rechnung in die obere horizontale Zeile eingetragen wurden. Zum Verständniss dieser Rech- 
nungen erinnere man sich dessen, was oben (p. 35) über die indirecte Art der Division bei den 
alten Aegyptern gesagt wurde. Sie multiplicirten nämlich den Divisor so lange, bis sie den 
Dividend erreichten. Bei der Theilung der Zahl 2 durch 7 (Columne I) wird 7 so lange mul- 
tiplicirt, bis das Product 2 ist. V» von 7 ist 3V«> das ist mehr als 2, V* • 7 ist IV« V*> diess 
giebt weniger als 2 und mehr als 1, ist also ein brauchbarer Werth. Derselbe wird oben ein- 
getragen, es fehlt aber zu 2 noch V^« Um V^ zu erhalten muss 7 mit einem Stammbruch 

multiplicirt werden, dessen Nenner 4 . 7 ist, denn aus — . 7 = - t- folgt n ^= 4 . 7. Diese 

Multiplication von 7 mit 4 wird als Hülfsrechnung daneben gesetzt. 

Betrachten wir die Ausrechnung von 19 auf der zweiten Columne (Taf II), so wird dort 

die Zahl 19 zuerst mit dem höchsten ägyptischen Bruche— -multiplicirt imd dann soweit her- 

untergegangen bis das Resultat dieser Multiplication mehr als 1 und weniger als 2 beträgt 

Y . 19 giebt IV2 Vi«« Zu 2 fehlen aber noch --- und -„ . Um — und -_- zu erhalten, muss 
19 mit einem Stammbruch multiplicirt werden, dessen Nenner das Vier£a^he und das Sechs- 
fache von 19. ist, denn aus 19 = -— und - - . 19 == -^ folgt m = 4 . 19 und w =r 6 . 19. 

Die gefundenen Werthe -j^ .ß ^^^ Tu ^^'^^^ ^^^^ sammt deren Product mit 19. in die oben 
stehende Linie eingetragen. Die Producte addirt geben dann 2. 
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Theile 2 durch 3. 



Erste Columne. 

(Taf. I.) 
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Vi« V* 













* 8 Vio* '/» 



15. 
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IV« 


30 
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• Vio 


IV« 
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Zweite Golnmne. 

(Ta£ II.) 



näs son xent 



rheile 2 durch 17. 




1 1 

12 51 

IV» V»« V» 


1 

68 




smot V» 11 V 


Vs 5»/» 

s V« 2V« 


* Vu IV* v« 






Ausrechuang 




Rest') V» V* *• 






19. 




1 1 

12 76 

IV« Vi« V* 
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114 
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12«/s 


. V" 


. Vi» 




V« 


6V3 


. . Vs* 


. . V'» 
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SV« 


• • . . . V'6 V* 


.... V^ß 




M Vi« 


IV« V" 


temt zusam. 


* 6 V"4 V« 




^ ,; ta Rest >A ', 6 


!_ ;;; tee Rest V« 

• 







1) Nämlich zu 2. Es fehlen an IV« ^« noch V* und V^ um 2 zu geben. Bemerkenswerth ist, dassoben 
IV* V" steht, während in der Ausrechnung das gleichwerthige IV« V*« 

2) 17 n = -^ oder n == ; 17 n = -j- ^^^^'^ ** = 



3 3 . 17 ' 4 4 . 17 
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14 
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42 
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* 2 42 
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23. 
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12 

P/a V4 
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') Vi« 






«/3 15 Vs 


* Vi 2 IV« V* 
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«/s 7V» 




* 10 230 






Ve 3V2 Vs 


im i^^' 


* 2 46 








Rest Vi 2 


r-w-ÄU8. * ^276 Vi 2 






25. 

« »/15 
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15 ! 

IV» 

12/3 
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75 
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* . . . Vts') 
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27. 
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18 
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* Vs Vi^ 


i V/2 
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* . . v^^ 
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Dritte Columne. 

(Taf. III.) 







• 




was son xent 
Theile2durch 29. 


i 1 

24 58 


1 

174 


1 

232 


smot * • 


IVo V24 V« 
V24 IVe V24 * 6 114 


Ve 
[174] V« 


V« 


Ausrechnung « . . 


Vs» V« * 8 V«32 


Vs 





1) Da •/« von 21 = 14 so ist Vi* von 21 = •/« oder 1\'8. 

2) Auch hier steht oben IV» V* wahi'end in der Ausrechnung 1*2 V* */•• 

3) Der Verfasser weiss, dass er nur 1 getlieilt durch die betreffende Zahl 3mal genommen 2u setzen 
braucht, um das fehlende V« zu erhalten, denn aus 25 n= -^ folgt n = - — ^rz. 
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V* 


1 
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• Vao IV2 V20 






* 4 124«) V* 
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24 


in 


Vb 
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«s 24« s 


»/18 


3» 
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.37 


. 37 


»s 12 V» 


* V»4 


11 


■> V 


84 


• 


.74 


.. 74 


»,6 6V6 


i :' '^^' 






*.. 


. »All 


Vs 4 148 




Rest 


V» 


V^ 




i 


r^'^^' 


» 8 296 



li 



/8 

Rest V» 



39 



1 1 

26 78 



* «'S 26 P- 
2 78 V2 



1) Mit grosser Willkür ist oft die ganze Zahl gesetzt statt des Stamm bruches mit dieser Zahl im Nenner, 
80 bei 21. 23. 29. 37 u. s. w. Der letzteren unterscheidende Punkt ist weggefallen. 

2) Die drei neben einander stehenden Zahlen 6. 7. 5. zeigen die Addirung von IV0 und '/a ^«> indem 
die beiden Werthe in Sechstel umgerechnet werden, das erste giebt 7, das zweite 5 Sechstel, zusammen ^^ 2, 



e 
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Vierte Golnmne. 

(Taf. FV.) 




"IT 

näs son xent 
Theile 2 durch 41. 



1 



24 24« 328 

T^^c=-t=, */'» 27 V3 \6 6V3 Ve * ';24 l«/3 V24 . 41 ZUS. *6 ^/il6 V« 

«wo^ 1/3 13 «3 i/i2 31/3 1/12 I^T fet' * .. 82 * 8 Vs^s V» 

usrechnung ß^^ y^ xy^ ^ 4 164 



43. 



1 1 



^ qem Suche * 42[V«1 IV-i« 

* 2 Veelsß] V2 
3 Vi 29 V» 

* 7 Vsoi V7 



45. ^ 



:so 90 

1 V2 V« 



* «/s 30 172 

* 2 V^o V2 



47. 



30 141 470 

1^/2 Vi5 V» Vio 



^qem Suche V^o IV« Vis 

* 3 Vi 41 Vs 

* 10 V*7o 1/10 



49 — -^ 

^^' 28 196 



11/2 1/4 1/4 



A^ ge;/i Suche V«» IV« V* 

* 4 1/1 96 V* 



1) Wenn man 1»/« V« V» 'A addirt giebt diess 1 4.L+_21 -l-_ii_±J g. 

4ä 



42 66 [86] 129 301 

IV" V* V» V^O 



*. 



51. 



i" fi 



— 41 - 
1 1 

34 102 

ivt m 

• Vs') 34 IV« 

* 2 102 V« 

Fünfte Colnmne. 

(Taf. V.) 



näs son xent 

T heile 2 durch 53. 



T^V-- -^..s«., 



1 1 1 

30 318 795 

IV» Vi« V« Vi» 



- . 30[V3o]*)lV3 Vio .53 .^ * 6 265 

Ausrechnung. Suche *^ V"» V« * 10 530 zusammen 15 »A«» Vis 

4^ fef Rest») Vi5 



55. 



1 



30 330 

IVa Ve V« 



Ag gern Suche * V»o IVs V« 

* 6 1/880 V« 






. . . 




^ ■ ■ - 




■^■*~' " *" ■ — 


— - ■ . . . 
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♦ V» 
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V« 








59. 






1 
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1 

286 


1 

531 








IV« V" 


Vis 


V* 


Vb 



^ qem Suche * V«« V/2 1/1« »/i« 

* 4 ^296 V* 

«9 531 V» 



1) Wenn V» .51 — 34 80 ist V»* • 51 = iV«- 

2) Im Hieratischen unterscheiden sich Stammbrüche von ganzen Zahlen V"o von 30 nur durch einen 
über die Zahl gesetzten Punkt, das hftuüge Fehlen des Punktes mag theils vom Schreiber des Pftpyrus, theila 
Yom Lithographen verschuldet sein. 

3) Rest nämlich zu 2. Zu V/t Vio V« f^^'t noch V*» ^^ ^ zu geben. 

7 



•*» 
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Sechste Columne. 

(Taf. VI.) 
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The ile 2 durch 65. 
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Ausrechnung. Suche .^ 3 y^^^ 1^3 
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'■• 40 5G8 710 

11 2 7*7« V« Vio 
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Siebente Golnnine. 

(T«f, VH.;, 



i •» füll 



Theile 2 durch 77, 

.smo^ gern 7*^ 1\j«7^ 

Ausrechnung. Suche * 4 7308 V-i 



1 1 

44' 808 

. 1 7« 7* ^/4 
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(^qem Suche * V«o 17* 7iä * 4 74[3ii6 7* 

* 3 7237 7s * 10 7700 7io 
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60 287 316 790 

174715 Vs 74 Vio 
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81 111 _L 

**'■ 54 162 

1 V« V» 

• 2 162 V» 



83. 



I 60 I 332 



1 



/^ qem Suche • V«<» lV»V»o 

• 4 332») V* 

• 5 »Ali [Vs] 
» 6 V«»8 Ve 



1 1 

51 255 



V85 [85]. 

. 85 i«;s V» 

A^ jem Suche * *)51 IV» 

* 3 255 V» 
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1 V« V« 



• V» 58 [1]»/» 

» 2 V"4 • V« 




Achte Colnmne. 
(Taf. vni.) 



" IT 

nds son xent 
Theile 2 durch 89. 



smot qem * 60 IV» Vio V><> * ^ Vß»* V« 

Ausrechnung. Suche * 4 356 V* * 10 ^jsbo Vio 



415 498 

V5 Ve *) 



60 356 



[534 890 1 

Vi V« V^oJ 



i\ 11/ 1/ 1/1/1/ • Ui. , , 20 + 3 + 15 + 12 + 10 

1) 17» V"* /* V*^ V« giebt zusammen 1 H = ' ■ — — = 2. 

60 

2) Der Schreiber vergass auch hier wie oben bei 162 den Punkt auf die Zahl 332 zu setzen, weil er 
die Zahl 83 multiplicirt hatte, er hatte aber eigentlich \'s9 zu multipliciren. Die vorstehendeu Ziffern beziehe» 



1 „ 1 



sich stets auf die Multiplication des Nenners — r— . 83 = 

4 . 83 4 

3) Hier erwartet man den Factor mit welchem die Zahl 85 multiplicirt 51 giebt, oder richtiger Vw aus 
Vw. Dieser Factor ist weggelassen, wenn er nicht ein einfacher Bruch oder eine ganze Zahl war. 



91. 

A^ qem Suche * 70 1 V* Vio 

130 V« Vso 



- 45 — 

70 130 
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Das Ende dieser Abtheilung und der Anfang der nächsten Abtheilung fehlen. Beide lassen 
sich aber mit Sicherheit ergänzen. 



1) Im Text ist noch der Anfang von z — zu sehen. Was dieser Bruch hier zu schaffen hat, ist un- 

o • ■ 

Terständlich, da die Zahl 2 durch 1V> + V* erschöpft ist und auch die unten stehende Rechnung keinen 
weiteren Bruch enthalt. Wahrscheinlich ist ein Fragment aus einer anderen Zeile irrthümlich hierher geklebt 
worden. 

2) Der Schreiber hat irrthümlich zwei Mal 166 statt 186 (2 . 98) gesetzt. 
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Vebersichtliche Ziisammenstelliing der Theilaag der Zakl 2 durch die 

Ungeraden von 3—99. 
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Factoreu des urspr. Multiplication der Stammbrüche 
Xenners im 2. 3. u. mit dem urspr. Kenner. 

4. Stammhruoh. Produc^t = 2. 



3 



3 




6 




4 


8 


2 




3 


4 


4 


6 


2 




12 




3 




2 




2 


(» 


4 


5 


2 




1 Vs 




3 


8 


2 





6 



2 



1»/» 

IV« V* 

i»/3 *;« 

IV« v« 

v/t 

iVs Vi: 



IV» 

v/s v* 

IV» 

1V>! 

IVe V" 



IV 



2 



1», 



« 



IV« 



73 



7* 



V« 



7* V« 

V« 

Vs V* 



1 V» V" V* V« 



V« 



7i» 



Vs 

V* 

'i:t V« V» 



1 V« V«*» V* v» 



'/« 



</. 1 



'/a V« 



IV» V«* V» V« 



'/» 



l»/s »/«i V« 



78 



3 



IV" 



V» V» V» 



47 - 



NcniH.T vüJii 
Zähler 2. 




ZtM'lt'^Ullfif 


in StnmmhrilcliP. 


45 


1 


1 




47 


1 

m 


1 

141 


1 
470 


45) 


1 

2S 


1 
196 




51 


1 
34 


1 
102 




53 


1 


1 
31S 


1 
795 


55 


1 


1 




57 


1 


1 

114 




59 


1 

:U5 


1 

2;i6 


1 
531 


61 


1 

40 


1 

244 


1 1 

488 610 


63 


1 
42 


1 
126 




65 


1 

:J9 


1 
195 




67 


1 

40 


1 
HH5 


1 
736 


60 


1 
46 


1 
IHS 




71 


1 
40 


1 
56J< 


1 

71Ö 


73 


1 
CO 


1 
219 


1 1 
292 365 


75 


1 

V)0 


1 
150 




77 


1 

44 


1 
:U)8 




79 


1 


1 

237 


1 1 
316 790 


81 


1 

54 


1 
162 




83 


1 

60 


1 
3H2 


1 1 
415 498 


85 


1 
51 


1 
255 




87 


1 
58 


1 
174 




89 


1 
60 


1 
856 


1 1 

534 890 



Kactoreii den iirspr. Multiplication dor Stamm l>ruche 
Neuners im 2. 3. u. mit dem nrspr. Nenner. 

4. Stammbrucli. Product — 2. 



2 



3 10 



2 

(5 15 

6 



2 



I ' ' ' 



2 



3 



y 



H 10 



2 

3 

5 8 

2 

8 10 

3 4 

2 

4 



3 4 10 



5 6 



6 10 



l»/2 

IV* Vift 
IV» V* 
IV« 

IV» '/lO 

1»/» V'' 

IV» 



1'. 



V» Vio 

V4 



V. 



V« 



1 V* »/*o 

IV» 



1»;.-. 



IV» 



7» 



5 1 '/e V»o 

IV» 



IV«'/* 

1»/* Vis 



V» 



V4 



1 .. 



IV» 



:i 



'i* 



IVs V»» 

p/3 

IV« 



V» 



Vi 5 



IV« Vi» Vi 8 V* V» 



V* ', 
V» 



1V«V«V«« V» v« 



lV»V4V*o V" 'if 



Vio 



V3 V* Vs 



Vio 



V* "a Ve 



Vs 



l'/sVioV»«' V« V« Vio 
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Nenner vom 
Zähler 2. 




Zerlegung in 


Stau 


91 


1 

70 


1 
130 




93 


1 
62 


1 
186 




9b 


1 

60 


1 

380 


1 
570 


97 


1 
56 


1 
679 


1 
776 


99 


1 

66 


1 
198 





Factoron des urspr. Multiplication der Stammbrüche 
Nenners im 2. 8. u. mit dem urspr. Nenner. 

4. Stammbruch. Product ^^-- 2. 



v/t 

2 

4 
7 
2 



6 

8 



lys Vio 
IV» 
IV« V»» 



V* V« 



iv«v«'A*v»8 y-i V» 



IV» 



V« 



Behandlung der Primzahlen. 



Kenner Nenner des ersten Factoren des 
Ton 2. Stammbruchg. urspr. Nenners. 



Nenner Nenner des ersten Factoren des 
von 2. Stammbruchs. urspr. Nenners. 



13 


8 


1 


4 


17 


12 


3 


4 


19 


12 


4 


6 


23 


12 


12 




29 


24 


2 


6 


31 


20 


4 


5 


37 


24 


3 


8 


41 


24 


6 


8 


43 


42 


2 


3 


47 


30 


3 


10 



8 



8 



53 


30 


6 


15 




59 


36 


4 


9 




61 


40 


4 


8 


10 


67 


40 


5 


8 




71 


40 


8 


10 




73 


60 


3 


4 


5 


79 


60 


3 


4 


10 


83 


60 


4 


o 


6 


89 


60 


4 


6 


10 


97 


56 


7 


8 
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Zweiter Abschnitt. 
Vertheiliing Ton Broden. 

Tafel IX. (Engl. Ausgabe Taf. VII. VIII.) 

Nachdem der Verfasser im yorhergehenden Abschnitt die Theilung der Zahl 2 durch alle 
ungeraden Zahlen von 3 bis 99 oder was dasselbe ist die Zerlegung yon Brüchen mit dem 

Zähler 2 in -^ und in Stammbrüche (mit dem Zähler 1) gezeigt hat, geht er nun dazu über 

die Decimaltheilung der Zahlen yon 1 — 9 vorzunehmen. Dem Charakter seines Buches gemäss 
macht er diess dadurch anschaulich, dass er statt der Theilung von Zahlen die Vertheiiung von 

Lebensmitteln, Broden ( ^^i i i i ^^^' ) unterschiebt. Nur das letzte der sechs Beispiele ist 

vollständig erhalten. Es behandelt die Theilung von 9 Broden unter 10 Personen. Aus diesem 
Beispiele und den Resten der übrigen lassen sich die letzteren wiederherstellen. Dieselben be* 
trafen die Vertheiiung von 1. 3. 6. 7. 8 Broden unter 10 Personen. Dass gerade diese und 
nicht andere Mengen von Broden etwa 2. 4. 5. genannt waren, ergiebt sich einmal aus den vor- 
handenen Zahlenresten, welche Vielfache der ersteren Zahlen getheilt durch 10 sind, dann aber 

2 1 

auch aus folgender Erwägung: — ist = -r-, braucht also keine Zerlegung in Stammbrüche, 

4 2 5 1 

--. ist = -^-, ist also schon oben in der Theilung von 2 vorgekommen, -^ ist = — , also ein 

6 8 * 3 4 

Stammbruch. Bei -— und -^^ trifft diess nicht zu, da dieselben auf -r- und -^ reducirt weder 

10 10 5 o 

Stammbrüche noch Brüche vom Zähler 2 sind. Darum sind diese Brüche hier behandelt worden. 

- ^ ist allerdings auch ein Stammbruch, die Zahl 1 ist aber in der ersten Zeile noch sichtbar 

und ist als Muster der folgenden Vertheilungen vorangestellt worden. 

In den sechs Beispielen wird die Lösung der Aufgabe die Theilung der oben genannten 
Zahlen durch 10 in einen oder mehrere Brüche sofort gegeben und darauf durch Multiplication . 

3 11 

dieser Brüche mit 10 die Richtigkeit dieser Lösung nachgewiesen. Wann ^ *= "y 4" yö" > so 

muss ( -^ -f- -~\ . 10 = 3 sein. 

Da nur das letzte der sechs Beispiele vollständig erhalten ist, so beginnen wir mit diesem 
und ergänzen darnach die fünf vorhergehenden. 

Nr. 6. ^ ^,<^, M'H — "^ n (2) ^ 2 g ^ ^^ III 

drt hof paut em sa niet äri mä xeper är xerek nah 

Machen Brode 9 an Personen 10. Mache wie geschieht, mache du vervielfältigen 

®" k (3^ T Tnrr (S ^ f^ 

dp em 
die Zahl : «/» Vs V«o mal 10 

8 
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MIM nnn 

V3 VS V30 



r 



* 



1 «/» Vio Vso 



nnn 



4. 



n 

3 Vs Vio 



* 8. '"" 

III IHM 

7 V5 



.>«£- 



MMi '^'^'^^ n 

•• MM o 
femt Ijof paut ente pu 

zusammen Brode 9 welche es sind 
Vertheilen 9 Brode an 10 Personen. Mache wie geschieht, vervielfältige die Zahl 

«73 Vs V3Ö zehn Mal . »/s ^/s Vso 

* .. 12/3 VlO V30 

4. 37» Vio 
*8.7V5 
zusammen Brode 9 sind es« 

. . . , am Schluss nur . . . kof sind Brode und jede feste Nahrung überhaupt. Das Wort 



i^-a Q^^ 



ist in anderen Texten gewöhnlich o g • • • (fotep' geschrieben. Doch findet sich < — ^ Canop. 



SL 



34 u. ChampoU. Gramm. 513. Die Form ^ kennt Brugsch, Wörterb. p. 1007 nur in der 

Bedeutung Altar. Das Wort hoV kommt im Pap. mathem. mit dem männlichen (Nr. 74, 1 ; 75, 
1 ; 76, 2) und dem weiblichen Artikel vor (Nr. 65, 3). — Die Addition r-**^ bezieht sich auf den 
zweifachen und achtfachen Werth, zusammen 10. Man beachte das hieratische .jl. mit dem 
Punkte, da wo /^A^/vv^ mehr als blosser Genitiv ist. 

Mit Hülfe dieses erhaltenen Beispiels ergänzen sich nun leicht die vorhergehenden. Dabei 
ist zu bemerken, dass in der engl. Ausgabe ein Fragment umgekehrt an Nr. 3 geklebt wurde, 
welches wir aufrecht an Nr. 4 angebracht haben, wohin es gehört In der Längsrichtung der 
vier ersten Beispiele ist ein Streifen eingeklebt worden, welcher die unmittelbar zusammengehören- 
den Zeichen trennt. Femer ist rechts beim ersten Beispiel ein Streifen angeheftet 
welcher zu einem der folgenden Beispiele gehört. 



1) Bei der hieroglyphischen Umschreibung der ägyptischen Brüche ist die grosse Einfachheit der 
hieratischen Schreibweise, welche den Stammbruch von der Zahl im Kenner nur durch einen über das Zahl- 
zeichen gesetzten Punkt unterschied, bemerkenswerth. 



— 51 — 



Nr. 1. r^i ^ "S"^] I ^ "^ n 

lul cn sa met. 
Vorschrift zu vertheilen Brod 1 an Personen 10 



ro met scj) met 
mache wie geschieht, mache du vervielfältigen Vio Mal 10 

I- n "11111 •••• 111 niiiiij !.'.'! p n nnn 

1. Vio*2.V5 4.7» Vis *8. «/3 'Vio V30 

temt uä tneti nu 
zusammen 1 wie es ist. 

y i ö ^ nieti nu, ^ nu ist gleichbedeutend mit D (^ pu, mit welchem es im Papyrus wechselt, 

(siehe Nr. 81 c. Z. 1. 2. vergl. mit Z. 3. 4. 5. 6j und hier Nr. 2. 3. 4 wo D(^ steht, während Nr. 1 öCä» 

Beide sind Hülfszeitwörter in der Bedeutung sein, v Ü ö C^ wie es ist, d.i. wie es sein sollte, 

dass das Ergebniss der Rechnung 1 ist. 

Nr. 2. ^.^^ Q 




itr xereh 
[Vertheilen Brode 3 an Personen 10,] mache du 

ärt mä xeper 
[vervielfältigen V^ Vio 10 Mal] mache wie geschieht 

niiiii 

[. Vs Vio *•• V2V10 4. IV5 *8. 273] Vis 

[zusammen Brode 3 welche] es sind. 

Die Wiederherstellung der Worte wie der Zahlen ist zweifellos. Da hier 3 Brode an 10 
Personen vertheilt werden sollen, so kam auf jede Person V^ + Vio, 

zweimal genommen sind diess V^ + V^o 
viermal „ IV* 

achtmal „ 2V» V^* 

Der zweifache und achtbche Betrag addirt, giebt 3 (2Vs V^ V^^ V^s = 2'79o). 

Aus den nun fehlenden Zeichen dieses Beispiels kann man entnehmen, dass der Text sich 
etwa 9Va Cm. weiter nach rechts ausdehnte. 
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Nr. 3. 



tu «^' 




' ar 3;ereÄ üalj ap em 

[Vertheilen Brode 6 an Personen 10,] mache du vervielfältigen die Zahl : 



[1/2 Vi» 10 Mal . V2 Vio ..IV« 4- 2V3 Vis 8. 4V3 Vio] V3o 

zusammen Brode 6 welche es sind 



Nr. 4. p. 




wi^^ «r ;|<ereA: em 
[Vertheilen Brode 7 an Personen] 10 mache du : 

Ort md xeper 
[V« V* 10 Mal] mache wie geschieht 

[. 1/2 V» *..lV8Vl5 4.2*/3 Vio VSO *8.5V2 Vio 

G 

zusammen 7 Brode welche] es sind 
Nr. 5. 



n 

met är xerek 
[Vertheilen 8 Brode an Personen] 10 mache du 




0© n 

sep met xeper x^ 
vervielfältigen die Zahl V* Vio V^o Mal 10 dasgiebtnun 

^ III 111 niiiii 

[. «/s i/io 1/30 *..li/8 i/io 4. 31/5 *] 8. 6 1/3 1/15 

e=^=iasD Uli n^r 
^ ••• IUI 4ol 

[zusammen] Brode 8 wie es ist. 



ö(^ 



Die Verbindung durch ^ ;ter in -c2>- ^ ^:z:>« är x^^ mache du ist die in der alten 

Zeit gebräuchliche Verbindung vom Verbum mit dem Subject (Pronomen). Sie findet sich durch- 
gehends im Papyrus mathematicus, auch sehr oft im Papyrus Ebers (siehe Stem's Glossar unter 

Xer.) Weder in Brugsch's Grammatik noch in De Rougä's Chrest. ist dieselbe ver- 
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zeichnet. ® wird auch verbunden mit der 3. Person masc. ® Kx^ xcref Nr. 43, 2. 4 ; 44, 2 ; 

50,4; 56,2; 59, 3. a,4 und der 3. Person femin. ® Ho ler-set Nr. 60, 3 infö ® K-^ xeper 

Xer^f und m ® Mo 2^2>^Z^-5«^>a«f einvorausgegangenes Feminin bezüglich, das giebt. M 
X^per ;uer das gieb t, allein steht hier Nr. 5 und im Papyrus Nr. 26, 5 ; 28, 2 ; 40 a, 1 ; 42, 2 ; 46a, 2. 
o yü ^ ^^ wi<i X^P^^y mache wie geschieht, das griechische noiriaov ovra^g cf. Heronis 
Geometria, ed. Hultsch p. 122 Z. 4, steht vor der Lösung einer Aufgabe und vor der Ausrechnung 
in Zahlen Nr. 49, 2; 50 a; 52, 4; 62, 8; 63, 5; 69 b, 4; 75, 3; vor dem Ergebniss einer 
Rechnung Nr. 24, 1; 25, 2; 73, 3; 77, 3. 

In Nr. 3 findet sich zum ersten Mal das im mathematischen Papyrus so häufig vorkommde 
vor einer Zahl, welches wir durch den Doppelpunkt : ausdrücken würden. Dieses ^ 
der Anführung ist bisher verkannt worden. 





Dritter Abschnitt. 

Die Segemrechnnng. 

Nr. 7-23. Taf. IX. X. (Engl. Ausgabe VII. VIII.) 

Das Wort HiCZ]^! seqmi Nr. 21, 1; 22, 1; 23, 1 ; auch 0^^^=!^ ^ seqemt 
(Nr. 7, 1) ist die causative Form von ziZ3^| gew (Nr.22b,2Nr.67,4),auch^izi(Nr.37e,l) 

geschrieben. Beides iZZI ^v 3 qem sowohl als y j^ — ' ^JX. ^ seqem hat die Bedeutung vollen- 
den cfr. Brugsch Wörterb. p. 1448—49. Matiiematisch wird darunter eine Vervollständigung, 
Ergänzung verstanden. Es ist die Bezeichnung einer besonderen Rechenoperation, welche in den 
folgenden Beispielen erläutert wird. Das Wort seqem und qem wird übrigens im mathematischen 
Papyrus nicht durchgängig im gleichen Sinne gebraucht. In Nr. 7 — 20 ist darunter die Ergänzung 
eines einfachen oder zusammengesetzten Bruches durch Addition von Vielfachen dieses Bruches 
zu einem Ganzen oder zu einem einfachen Bruche verstanden; in Nr. 21 — 23 die Ergänzung 
gegebener Brüche durch Addition anderer vom ersten unabhängiger Brüche zu einem Ganzen 
oder einem Bruche, endlich ynrä das Wort qem allein, nicht seqem^ da gebraucht, wo ohne Er- 
gänzung Brüche von ungleichem Nenner auf einerlei Nenner gebracht und addirt werden (Nr. 21 b, 2, 
22 b, 2; 37 e, 1). Im Grunde lässt sich die Addition von Brüchen durch Herstellung eines ge- 
meinsamen Nenners als die allgemeine Bedeutung des Wortes seqem (oder qem) betrachten; in 
den beiden ersteren Fällen ist nur ein Theil der Brüche gegeben, zu welchen andere Brüche 
zu addiren sind, im ersten Falle sind diese anderen Brüche Vielfache der gegebenen Brüche, 
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im zweiten Falle sind sie von denselben unabhängig, nur im dritten Falle sind alle Brüche ge- 
gebeuy welche durch Herstellung eines gemeinsamen Nenners addirt werden sollen. 

Um eine Reihe yon Brüchen auf gemeinsamen Nenner zu bringen, wählt man zu diesem 
eine Zahl, in welcher die Nenner sämmtlicher Brüche enthalten sind. Der Quotient aus der Thei- 
lung des gemeinsamen Nenners durch den der einzelnen Brüche giebt dann den Zähler des ein- 
zelnen Bruches, wenn derselbe ein Stammbruch war, andernfalls ist er mit dem seitherigen Zähler 
desselben zu multipliciren. 

Z. B. bei -] + 2V ist -^^- = 4 also | - A' ^" i ^^'""^ 6^®^^ 2V 

7 "^ 28 28 ^^ 28 

Da die Aegypter ausser ^s nur Stammbrüche (vom Zähler 1) kannten, so hatten sie in 
der Regel nur den Quotienten aus der Theilung des geraeinsamen Nenners durch den Nenner 
der einzelnen Brüche als Zähler der einzelnen Brüche zu setzen, ägyptisch ausgedrückt die Zahl, 
mit welcher sie den Nenner ihrer Brüche ?u multipliciren hatten , damit er dem gemeinsamen 
Nenner gleichkam. Diese Zahl findet sich nun bei der Addition von Brüchen vermittelst 
Herstellung eines gemeinsamen Nenners unter die jedesmalige Bruchzahl mit rother Farbe ge- 
schrieben, um diese Hülfszahl von den Brüchen selbst zu unterscheiden. Diese rothen ZiflFern 
haben wir hier mit schrägen Bruchstrichen gedruckt. Es verdient aber bemerkt zu werden, 
dass die Aegypter nicht immer diejenige Zahl als gemeinsamen Nenner nahmen, in welche der 
Nenner der einzelnen Brüche gerade aufgeht, es finden sich vielmehr als Factoren der einzelnen 
Nenner auch Brüche wie V2, V* ^- s- w. Zu der ersten Art der Seqemrechnung, bei welcher 
die hinzugefügten Brüche Vielfache der Gegebenen sind, gehören die folgenden 15 Beispiele 
(eigentlich 14, weil das erste wiederholt ist) Nr. 7 — 20. 



®l 



A^/>AAA 



P- 




.Jm^ 



ap en scqenU 

Vorschrift der Ergänzung 

Nr. 7. 



I/o _^- 



1 

4 


1 

28 


'* 16 


1 
112 


7 


1 


IV2 v^ 


V4 


1 


[1] 


=Ä=ta fenit 

• • 


1 


8 


56 


zusammen 


2 


3V2 


V2 







V2 



Zu dem zusammengesetzten Bruche — ^^ wurde V^ + V^ desselben addirt. Um diess 

zu bewerkstelligen wurden alle Brüche auf gemeinsamen Nenner gebracht und zwar auf den 
Nenner 28. Dazu musste der Nenner der einzelnen Brüche multiplicirt werden bis er 28 gab. 
Die Ziffern dieser Multiplication sind roth geschrieben. Zur Summirung hatte man nur nöthig 
diese rothen Ziffern zusammenzuzählen, so viel 28tel betrug das Ganze, also 7 -|- 1 -{- 3Va -j- V' 

+ 1V2V* + V^= ^ oder|. 
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Nr. 8. 



1 
V 



Nr. 9. 



4V» 



V3 


6 




3 


Vs 


1 

12 




iV« 


zusamm 


1 

• 2 




9 






2 

1 



4 

1 

8' 



1 

10 114] 

1 
'20[28] 

1 

50[56] 



Nr. 7 b. 



V2 



1 
4 

1 

8 

[1] 
16 



1 

28" 

[1] 
56 

1 
112 



Nr. 10. 



V« 



1 

4 

7 



1 

28 



zusammen 1 



IV2V4 V* 

2 



[.V] 



zusammen _J_ 
2 



zusammen 



In dem Beispiel Nr. 8 wird als gemeinsamer Nenner 18 angenommen (warum nicht 24?). 
Statt der obigen V/i V* haben wir hier l^/s V» ^©s gegebenen Bruches zu addiren. Es ist 
auffallend, dass in den 14 Beispielen nur die beiden Factorengruppen in Betracht gezogen werden. 

Nr. 9. Dieses Beispiel ist unrichtig, da V/2 V* mal v B ^^^^* ^' sondern ^ sind. 
Der Text lautete wohl so, wie wir in den Klammern angegeben haben. Vielleicht hat der Litho« 
graph die Einer weggelassen. — Das folgende Beispiel ist mit dem ersten identisch, wir haben es 
desshalb Nr. 7 b genannt. 

In Nr. 10 wird der gleiche Bruch wie in Nr. 7 mit V« und V* multiplicirt, aber das Pro- 
duct anders geschrieben wie dort. Der Schreiber hat vielleicht erst gemerkt, dass er -o- ^ ^ 
einen Stammbruch y, ebenso Tc T12 "^ Ti zusammenziehen kann. Die Zahl 9 ist ein grober 
Schreibfehler statt — . Die Summen dieser vier Beispielen betragen — und 1, mit der nächsten 

±TC st 

Reihe kommen kleinere Werthe. 



r.ll. . fjl 


Nr. 


12. 


[1] 1 

9 14 


1/, J._ J_ 

/" 9 14 






•/* -28- 


V4 t'^ 
' 18 [28] 






' 36 56 


1 

zusammen --- 
4 




^ 


1 

zusammen -- 





Nr. 13. 



V* 



'A 



1 
"ie 

1 »/* V* 
[1] 

32 

[1] 

64 



1 



112 

V* 

1 

224 

Vs 
1 

448 

»AVsVi« Vi« 



Nr. 14. 



V» 



'A - 



[1] 

18 
1 

[1] 
36 

V» 

!_ 
72 



[i] 



zusammen 



8 



zusamm. 



16 



Die von uns eingeklammerten [1] im Zähler der Brüche zeigen, wie oft der Schreiber den 
Punkt zu setzen vergass, wodurch sich ein Stammbruch von der ganzen Zahl seines Nenners, 
unterschied. Wir haben diess schon bei der TheUung der Zahl 2 bemerkt. 

Auch in Nr. 11 wie in Nr. 10 hat der Verfasser fälschlich 9 gesetzt» wo 14 stehen sdlte, 
als ob die Hälfte von V? = V^- ^^^ Irrthum ist aber bemerkt worden und im Texte steht 
sowohl hier wie bei Nr. 12 neben der irrthümlichen y der richtige Bruch jj- Anstatt nun 14 zu 
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multipliciretoy hat er Nr. 12 den Nenner 9 mit 4 multiplicirt ohne seinen Irrthum zu verbessern. Der- 
artige Fehler lassen vermuthen, dass der Papyrus.entweder nach einer schlechten Vorlage oder von 
einem imwissenden Schreiber copirt wurde. Wir werden später bei Nr. 29 u. 53 noch grössere Fehler 
und Auslassungen wahrzunehmen Gelegenheit haben. Während der Verfasser bei den vorangehenden 
Beispielen die Untersetzung der rothen Zahlen unterUess, da ihm die Addition dieser Brüche 
bereits geläufig war, finden sich dieselben wieder beim Auftreten neuer Brüche in Nr. 13. Als 
gemeinsamen Nenner ist hier 28 angenommen wie in Nr. 7, obwohl dadurch eine Menge von 
Brüchen in den rothen Zahlen nothwendig werden, welche man bei Annahme des Nenners 448 
vermieden hätte. Der Schreiber hatte zu addiren: ^V» V* V* V« V* V« V« V^ V« 'Ae V i_6 ^ 3^ ^^^ 



28 



28 



= -g-. Auch Nr. 14 ist unrichtig, da 1 »/i. ~ nicht = — . Statt 18, 36, 72 musstenw 28, 56 



56 8 

und 112 setzen. l'M .^r ist = yg. 



Nr. 15. 



V2 



V* 



[1] 1 

32 228 [224] 

V« V* Vs v» 



[1] 

64 

V4V8V16 
1 



zusammen 



1 

456 [448] 

V16 

1 

912 [896] 



128 



Nr. 16. 



Vs 



1 
2 

1 

3 



^^ 6 

zusamm. 1 



Nr. 17. . 
•zusamm. 



i_ 
"3 

1 

6 

Hl 
9 

2 
3 



18 



16 



Nr. 18, 



Vs 

■zusamm. 



1 

6 

Hl 
9 

1 

18 
1 



Nr. 19. 



2'« 

/3 



Vs 



zusamm. 



[1] 

12 

IV2 

1 

Ts 

1 

1 

36 

V2 

1 
6 



Nr. 20. 



Vs 



Vs 



•zusamm. 



1 

24 

V2 
j 

36 

V2 

1 

"72 

1 
12 



V* 



In Nr. 15 sind ebenso grobe Fehler. Statt 228 mussten wir 224, statt 456 die Zahl 448 
und statt 912 die Zahl 896 setzen; der Verfasser hatte nämlich die falsche Zahl 228 statt 224 
mit 2 und 4 multipUcirt. Die Brüche sind wieder auf den gemeinsamen Nenner 28 gebracht. 
Von Nr. 16—20 sind nur Additionen von 1 Vs Vs des gegebenen Bruches. Da 1 Vs V» = ^ 
60 ist das Ergebniss immer das Doppelte des gegebenen Bruches. In Nr. 19 beziehen sich die 
rothen Zahlen auf den Nenner 18, ebenso in Nr. 20, in letzterem Beispiel sind --'^* = — . 

18 12 
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Betrachten wir nun nochmals die vorliegenden 14 (eigentlich 15) Seqembeispiele, so zeigt 
sich, dass in 8. (eigentlich 9) derselben 1 V^ V^y ftlso Vi des gegebenen Bruches addirt wer- 
den, nämlich in Nr. 7 (u. 7 b.) 9, 10. 11. 12. 13. 14 15 , in den sechs anderen 1 V* Vs also 
2 mal der gegebene Bruch: Nr. 8. 16. 17. 18. 19. 20. 

Die gegebenen Brüche der ersten Reihe sind Vielfache oder Theile yon V? nämlich 

i- (Nr. 9), |. (Nr. 7 [7 b.], | (Nr. 11), 1 (Nr. 12, 13), ^ (Nr. 14, 15). 
Das Ergebniss der Multiplication dieser Brüche mit V^ ist 

^ 2 • 4* 8 * 16 

Die gegebenen Brüche der zweiten Reihe sind 

JL i. JL JL i i- 

2 4 3 6 12 24 

da dieselben mit 2 multiplicirt werden, so ist das Ergebniss dieser Multiplication 

1 JL A ± i. A 

2 3 3 6 12* 

Die zweite Art der Seqemrechnung (Nr. 21—23) ergänzt gegebene Brüche nicht aus den 
Viel&chen derselben, sondern nach deren gemeinsamem Nenner.* Die Summe, bis zu welcher 
ergänzt wird, ist in allen drei Beispielen 1, obschon in Nr. 23 zunächst */' als solche ge- 
nannt wird. * . .' , 

fet nek seqem ma 

Gesagt ist dir zu ergänzen : 




f> 




nmii S^ I 
•/s V»* zu 1 

10 Izusamm. 11 Rest : 4 

Die hier gebrauchte hieratische Form für «^s^ mn ist ungewöhnlich und yerachieden von 

der Nr. 22, 1, welche auch die im Papyrus Ebers gebräuchliche ist. Nr. 23, 1 steht dafür nur 

Das hieratische Zeichen von 21, 1 findet sich noch Nr. 35, 1 ; 37, 1 ; 59, 5. ..^^ wie ^v dient 

zur Anfuhrung, wie unser Doppelpunkt. 

Es soll V^ 4~ V^^ ^ ^ ergänzt weiden. Zu diesem Behuf werden die zwei Brüche auf 
den gemeinsamen Nenner 15 gebracht, 10 und 1 Fünfzehntel, wie die unter den Brüchen stehen- 
den Zahlen besagen. An einem Ganzen fehlen noch 4, nämlich Fünfzehntel, ^/is ist aber kein 
ägyptischer Bruch (kein Stammbruch)^ darum muss 4 durch 15 getheilt oder was dasselbe ist 1& 
multiplicirt werden bis 4 erreicht wird. 

9 
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®i 




m 

uah ap mi 
vervielfältige die Zahl : 

. 15 * V" 1 

Vio IV2 e*^ zusammen 4, 



niiiii 

met fua er 
15 um zu 



® 




qem 
finden 



4 




m 

üah 



^ 



Ulli miiii ^,^ 

xer roUm rornettua em üah In-f 
also V^ V^^ üu hinzufügen dazu. 
Der Verfasser musste 15 mit V* und ^/is multipliciren um 4 zu bekommen, was die seit- 
lichen Striche, hier die Sternchen andeuten. 4getheilt durch Iff oder */i5 sind also = V* + Vis. 
Diese Bräche sind die Ergänzung, welche zu '/s V^ hinzugefügt werden muss, um die Sunmie 
1 zu geben. Hiermit ist die Aufgabe gelöst. Es folgt der Nachweis der Richtigkeit der Lösung 



®l 



\\ 



/WAAAA 




ap en 

Vorschrift der 



^ 



Das Wort 



Hill 

V5 



Probe und Ergänzung. 

niiiii niHii '^^^^ I 

Viß Vis macht 1 

w 



\\ ^ T k \l 

Tci rotua romet em üah 

■ • 

anders V^ Vio 1^ hinzufügen 



|l^^ _ sä%i tritt hier zum ersten Mal auf. Die hieroglyphische Umschrei- 
bung des dritten hieratischen Zeichens dur(^ T ist zweifelhaft. Es konnte auch \ d' sein , so 
dass das Wort sd^ zu lesen wäre. Das hieratische Zeichen gleicht aber da, wo das Wort sonst 
vorkommt Nr. 32, 18; 33b; 34,6; 35,3, bl; 37d.f ; 38c. f. mehr dem T, obwohl es auch da- 
von verschieden ist, siehe z. B. Nr. 34 f, wo beide Zeichen unter einander stehen. Das Wort 
iflT ^ säxiy vielleicht verwandt mit (] ® äx wer, wieviel? und Sache, Substanz, Brugsch 
Wort. 111, hat im mathem. Papyrus die Bedeutung: die Probe machen, den Nachweis fuhren. 
Hier steht nun nicht [ijjzzi^v 1 seqetn, sondern j^ — ' ^\. j ^^^y eigentl. vollständig sein, viel- 
leicht weil die Brüche nun ergänzt, vollständig geworden und durch Herstellung eines gemein- 
samen Nenners addirt werden. In die Bruchreihe sind die oben gefundenen ^/s Vi^ ^^ ^^~ 
igänzuiig au^enoanmett. <:=:> er steht hier för das gebräuchlichere ^(s>-ar, machen. — Die neben 
stehendem Wortß M ... em üah ^ajiders V^ Vi<> ün hinzufügen'' gehören nicht zu diesem Beispiel, 
sondern wahrscheinlich zum folgenden, wo V^ 'A« ^^ Ergänzung hinzugefugt wird. 



Nr. 22. 



P 




l:k^ 



< i 



seqem 
Ei^änsoe 



ma 



nnn 
nn i 

neb rosa 
20 1 





zu 

Hill 
hll 

pawt 



I 
1 



temf x^^^^'f ^^ 

lege zu seinen Unterschied, nämlich 9 
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Hill . 30 

• Vio 3 



in ®' k^^^^kl .... 

üah äp em sa er qem paut 

VervielKltige die Zahl : 30 um zu finden 9 * V^ 6 ^ 

(im Text i»fc der Punkt von 30 irrthüiiilich über das Zahlzou^hou gosotat) ZUSa^^n. 9 

In Nr. 22 sollen */s */3o zu 1 ergänzt werden. Zu dem Behufe werden die beiden Brüche 
auf den gleichen Nenner 30 gebracht, was die unter ihnen stehenden Zahl 20 und 1 besaget!. 
An *V3o fehlen zu einem Ganzen ^/so, darum heisst es „lege zu seinen unterschied 9". Die drei 



Pfeile sind fs=^ xomC zu lesen cf. Brugsch Wörterb. p. 1087. f=f^ <-t- xmnt^ ist auch neben sa 

die Aussprache der Zahl nnfl 30 (siehe p. 17). Hier ist es der Unterschied, die Diflferenz, das 
Fehlende. Diese Bedeutung ergiebt sich deutlich aus Nr. 72, 2 



— Hill <=> ^ m^ lim 



ar %erek xomf en hemetua er met %efji^r%er safua 
mache du den Unterschied von 45 zu 10, das giebt 35 

Zu den gegebenen Brüchen y» V^o ist also noch ^so zu addiren. ^90 muss durch Thei- 

lung von 30 in 9 oder ägyptisch durch MultipUcatioo von 30 zu 9 in Stammbrüche verwandelt 

werden. Desshalb findet sich daneben diese Multiplication von 30 ausgeführt. Wie die Sternchen 

zeigen, hatte man 30 mit V'o ^^^ V& zu multipüciren, um 9 zu erhalten, darum ist statt 7^0 

den obigen Brüchen V^ ^^^ V^o hinzuzufügen. 

Xer ro tua ro met ein uah hi-f 
alsa V& Vio ün hinzufügen d^u 

^ '^^'^l ^ l^irr ?* mn <=- I 

2111 
nun addire (ergänze) ^^ ^ macht 1 

20 6 3 1 
In der unteren Zeile ist nun V^ V^o zu den früheren Brüchen hinzugesellt, die Ergänzung; 
ist vollzogen und die Summe von 20 + 6 + 3 -f 1 Dreissigstel = 1. 

^''^^' ^ H ^ ^ ^fflf» P^W 1^' f* 

-T "8- Tö k i «««" '^ *^ . , 

11 V4 ÖVsVs 4V* l*/ii 1 etfßma zu Va 

mm f^ 1^ III ^1»^ -=- <^ 

xer em üah hi-f är 

und V» V^<^ ^ hinzufiigen da2u macht V^ 
Die obigen 5 Kriiche waren gegeben. Sie sollen ztmacfast ergähzt werden zu V^. Der 
Schreiber faringt die Brttelie auf den gemeinsamen Nenner 45, obgleich £e Nennet der vers- 
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schiedenen Brüche darin nicht gerade aufgehen. Die unter die Brüche geschriebenen Zahlen 
enthalten den Quotienten der Theilung von 45 durch den Nenner des jedesmaligen Bruches. 

Diese Zahlen addirt geben nur 23 V« 74 Vs. Zu 30 (-^= V») fehlen noch ^ oder V» V*o, denn 
4^s=5, 4^= IV^ zus. 67». Diese Division ist nicht wie es oben geschah ausgeführt. Die 

9 40 II- 

exipMejiden Brüche V^ V^<> werden nun eingereiht: 

1 1 

4 8 

UV* ÖVsVs 

Am Schluss hat der Verfasser noch V» = ^*A5 hinzugefügt und erhält nun durch Addition 
der unteren Zahlen 45 nämlich *V*5 = 1. 



1 


1 


1 


1 


1 


1 


9 


10 


30 


40 


45 


3 


5 


47« 


IV2 


IV» 


1 


15^sE>. 1 
macht 1 



Vierter Abschnitt. 
Die Haureclinung. 

Nr. 24-38. Taf. XI. XII. XUI. (Engl. Ausg. IX. X. XL) 



Das Wort © a ha\ sonst auch v q Pianchi Stele HO, ? ^ ^ Brugsch, Wort. 

930, f ^ Denkm. rV. 43, 23. 24 (Birch) geschrieben, bedeutet Haufen von Metallen (Pianchi- 
stele) : Silber, Gold, Ghesbet, Mafek, f Q ^^ ^\ ®^ ein grosser Haufen von allen Dingen, 



besonders von Getreide, i(/\»*'" t<^ (?) Gr. Harris 76, 9; 6 Anast. IV, 2 ist wahrscheinlich 
eine bestimmte Getreideart). Nr. 71 ist f _ 1 kd' der Rauminhalt 'eines Kruges. 

In der ägyptischen Mathematik ist ¥ a ""^"^ ha' Bezeichnung der unbekannten 

Grösse in den Gleichungen ersten Grades. Ein Theil der Gleichungen ersten Grades ist nur in 
Zahlen gegeben (Nr. 24— 34), ein anderer bezieht sich auf die Theilung des ägyptischen Fruclit- 
maasses (au7^ oder bescha genaxint Nr. 35— 38). Die blossen Zahlengleichungen sind grossentheils 
sehr einfacher Natur. Es wird angegeben, dass gewisse Theile und dasGaivse dieser Unbekannten 
(einmal Nr. 30 nur die Theile derselben) zusammengenommen eine bestimmte Summe betragen. 

Daraus ist die Unbekannte der M a ""^^ ka' zu suchen, wi^ würden solche Gleichungen z. B. 



X 



schreiben -r-4~ ^ ==" *^d* ^^^^ einer Theilung der Unbekannten finden sich auch mehrere 



7 



!!" ;: 



z. B. Nr. 33. -|- a? + -|-4- -|- -}- a? = 37. Nur zwei Beispiele, Nr. 28 u. 29, von denen 

übrigens das letztere unvollständig mitgetheilt ist, sind etwas verwickelter. 

Die: Ausreohnqng dieser Gleichungen geschieht nun in folgender W^isQ. In den ersten 
vier Au%al^n (JSir. 24—27), wo die Unbekannte nur mit ^inem einzigen Bruchtheil addirt die 



— 61 — 

gegebene Summe ausniacht, werden der Brach und das Ganze zunächst auf den Nenner des Bra- 
ches gebracht, ans -= — h :r = 19 im obigen Beispiel wird -.- x = 19. Dann wird 19 durch 
8 getheilt oder nach ägyptischer Weise 8 vervielfacht , bis es 19 giebt und erst darnach der 
Quotient von -r- mit 7 multiplicirt Denn aus — a; = 19 folgt ja r» = -g- . 7. In den 
späteren Beispielen wird aber in einer Rechnung das Ganze sammt den Brüchen multiplicirt» 

X SR 

bis man die gegebene Summe erreicht. So wird in der Gleichung Nr. 32 : -«- + -7- + ^ «= 2 

1 Va V^ multiplicirt, bis das Ergebniss 2 ist, mit andern Worten 2 durch 1 Vs V^ getheilt. Denn 

aus^ -f -f- + a;= 2 folgt 1 ^s V4 (x) = 2 und n; = 3^. 

Am Schluss dieser Gleichungen befindet sich eine Probe, welche sich bei den einfachen 
Beispielen darauf beschränkt, dass zu dem gefundenen Werth (x) der oder die in der Au%abe ge- 
nannten Bruchtheile desselben addirt werden. Die Summe muss, wenn richtig gerechnet wurde, 
der gegebenen Summe gleichkommen. In einer Anzahl von Gleichungen (von Nr. 32 ab) wird 

diese Probe durch die Worte eingeleitet: ®i wvs/vv MÖT ))^öp en sdxi Anfang der Probe, 

Während in der eigentlichen Rechnung das Ganze und die Brüche multiplicirt wurden bis man 
die gegebene Summe erreichte, im obigen Beispiel 1 Vs V^ bis man 2 erreichte , so wird nun in 
der Probe das Ergebniss der ersten Rechnung also x mit dem Ganzen und den betreffenden 
Brüchen multiplicirt bis die gegebene Scunme erreicht wird, im obigen Beispiel , wo d? »= 1 V< 
V12 yuA ^Ii2%9 werden diese Werthe zusammen nät 1 V^ V^ multiplicirt, das Ergebniss ist natürlich 
2, wenn vorher richtig gerechnet \^orden ist 

In den vier Beispielen (Nr. 35 — 38), in welchen das Fruchtmaass durch Granze und Brüche 
getheilt werden soll, ist die Ausrechnung zweimal gegeben, einmal in Zahlen und sodann in den 
Zeichen d^ Theile des Fruchtmaasses, welche aus der Tabelle pag. 11 und 12 bekannt sind. 
Beiden Ausrecbnungep i^t die Probe in der oben angegebenen Weise beigefugt. 



M ro sefex'f hi-f X^per-f em met paut 

Haufen sein Siebentel, sein Ganzes, es macht : 19 

Das Wort ^1 hi oder her eigentl. Gesicht kommt in den Beispielen des Hau in der Be- 
deutung das Ganze vor, auch in djor Theilung des Getraidemaasses Nr. 35—38* Die Bedeu- 
tung zu, welche $l als Präposition hat, wurde allenfEills hier (sein Siebentel dazu), aber nicht 
hei den Fruchtrechnungen ausreichen. 

• , 7 .'81' * V* 2 ^- * . 2»A*A 

* v» 1 « .. 16 • v« i » .. '47« V* ■ 

V» 4. ••■4. 9V« 

il e fX-T^ "III = M : 

ärt mä x^P^ ^' .. metsäs ma roxamnu V? SVaVs ^^^ zusamm. 19 
mache wie geschieht der Häfü : 16 V* V^ 
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Zunächst wurde das Ganze und das Siebentel auf den Nenner 7 gebracht »b ^/t. Darauf 
8 multiplicirt bis die Zahl 19 erreicht wurde, oder nach unserer Ausdrucksweise 19 durch 8 
getheilt und endlich das Ergebniss dieser Theilung 2V^ V» ™i^ ? multiplicirt. Damit erhielt 
man den Hau, die gesuchte Unbenannte = 16^/2 y». Als Nachweis der Bichtigkeit der Rechnung 
wird zu diesem Hau der siebente Theil desselben = 2V« V^ addirt, was 19 gibt, lieber den 
Ausdruck ^ äQ ^ ^*^ *^ X^P^ mache wie geschieht, welcher hier vor der Lösung der 
Aufgabe steht, ist schon oben p. 53 das Nöthige gesagt wordeih. 

Die obige Gleichung würde nach unserer Rechenweise wie folgt aufgelöst worden sein: 

a: + -f = 19 



f^-19 • 

7.19 133 .« 5 

^ = -f- = T = ^^ "8 



!1 



hä^ fnchf hi'f xeper-f em met säs 

Haufen sein Halbes sein Ganzes esgiebt : 16 



. 2 




V» 1 




• . 3 


«3 2 


.. 6 


# V3 1 


• 4 12 


. 5Vs 




».. 10*/s 



114 e n 



O Ä^ iwi > '' I I I 



ärt mä xeper hd 
machewie geschieht» der Hau • l^*/' 

BdS&aZUS. 16 

Auch hier wird zuerst 1 + Vs auf den gleichen Nenner 2 gebracht, es sind 3 Halbe, die 
Zahl 3 wird in 16 getheilt, ägyptisch 3 multiplicirt, bis 16 erreicht wird. Diese Division (resp. 
Multiplication) ergab 5^8^ Die Zahl öVs ist dann mit 2 zu multiplicireB um den gesuchten 
Hau lO'/s zu bekommen. 



X 



x 4- -|- = 16 

^ « i= 16 oder « «. ^ . 2-- 10«/» 



2 * ^ 3 

In der nebenstdiönden kleinen Probe wird zu dem Hau 10'/* noch die Hälfte davon zu- 
gezahlt, was 16 giebt, denn x -f -ö- = 16 war die Aufgabe. 
Nr. 26. M-=*H»«=Ä^ X ^_ tf«<=> ©^ rs Hl 



hi£ ro (ift'f hi-f X^P^'f ^^ ^^ f^^ **^ ^P ^^ «/? 

Haufen, sein Viertel, sein Ganzes es giebt : 15, vervielfältige die Zahl : 4 



II 



är %er^ ro äff sen^ em uä temt tua 
mache du ihr Viertel d. i. 1, zosammeB 5. 
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®' ^ n 





m 

üalj ap em tua er qeint met tua 

Vervielfältige die Zahl : 5 um zu finden 15 




III 




• . 5 , , — .-.,,, 



Xepei' %er xiywi üah em x^^^ s^ix«' äft 

dasgiebt nun 3, vervielfältige : 3 mal 4 

.3 * 4 12 . 12 

. . 6 V4 3 e±!±3 zusammen 15. 

nil 
das giebt also 12 

/^ I . i nii 

ha' met son 

m 

der Hau 12 

x<-^ III r-*-^ niMll 
sein Viertel 3 zusammen 15 




Nach unserer Rechenweise — x '\- x z=zlb 



-7- a; ^ 15 

4 

a; == - .4 

5 

Die Division von 5 durch 15 oder was dasselbe ist, die Multiplication von 5, bis 15 er- 
reicht ist, wird zuerst vorgenommen und dann der Quotient 3 mit 4 multiplicirt = 12; der 
Hau ist also 12, zu welchem V^ addirt, 15 geben muss. Text und Rechnung sind selbstver- 
ständlich. 

Nr. 27. 



f I^JT, inn'^ -^"^ SwS^^^' 

ha' ro tucL-f hi-f xeper-f em tautua 

Haufen sein Fünftel, sein Ganzes es giebt : 21 

5 * , 6 * .3V2 4^Ä^^ ^-' 



Vs 1 * 12 7 .Ulli"' 

/* ^ * • ^^ •• ' Der Hau 17 V« 

i^^zus. 6 « V> 3 « 4 14 

-iÄ> zusamm, 21 III,|H.«^ ill^nz: ^^-^ fifll 

sein Fünftel 3Vs zusammen 21 
Auch hier werden V^ 4* ^ zuerst auf den Nenner 5 gebracht s:: 7^, darauf 6 multiplicirt 
bis 21 erreicht vdrd, wozu wie die Sternchen zeigen 6 mit 3V> multiplicirt werden muss, end- 
lich 3V2 mit 5 mttltqplidrt was 17 V« giebt. Diess ist die Unbekannte, der Hau. Als Probe 
wird der fimfte Theil yoü 17 Vs ^=^ 3V» zu 17 V> addirt, giebt zusammen 21 wie die Au%abe 
lautete. 
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4-a; =21 
x=^ .5 



In den bisherigen Aufgaben Nr. 24 — 27 bezog sich die Gleichung nur auf das Ganze 



X 



und einen Bruchtheil desselben , sie waren der Reihe nach Nr. 24 -^ -f- ^ =^ 19- ^f* 2^ 
-J + a; = 16. Nr. 26 -|- + a: = 15. Nr. 27 -|- + :c = 21. Von Nr. 31—34 werden 

wir ganz ähnliche Gleichungen ersten Grades , aber das Ganze der Unbekannten mit mehreren 
Bruchtheilen finden. Die Aufgaben Nr. 28. 29. 30 sind von den genannten Angaben verschie- 
den. Nr. 28 und 29 sind viel verwickeltere Gleichungen als die obigen, die vollständige Auf- 
gabe lässt sich nur aus der Rechnung selbst entnehmen, da sie in Nr. 28 allzu kurz gegeben, 
in Nr. 29 gar nicht mehr vorhanden ist. In Nr. 30 ist die Rechnung eine einfache, aber die 
Aufgabe in schwer verständlicher Weise gestellt. 

neb em näu TO%(md cm an met tUa 

Vs im hinzugehen 7» ün weggehen, 10 bleibt übrig 

^ ^ ^ nn[n] Jl, g^ i J^t^ ^ r 

är ro met en met pen x^P^ X^ **^ ^^' ^^ P^^ 
mache V^o ^^^ ^^ diesen, dasgiebt 1, Rest : 9 

III ^ v^ ZL '=^ ^""' ^'^ ^ '"" 

fieb-f em säs em näu hi-f temf ro tua ro xomt-f em ttia 
sein ^/b ist 6, im hinzugehen dazu zusammen 15, sein Drittel : 5 



* 




1 



— i'i' ^ im ^ f^ 



an ttm pir teS em met 
wenn 5 abgeht, Rest : 10 

^ i^ g . 

ärt mä xeper 
mache wie geschieht 

•/3 hinzu, V» hinweg, bleibt 10 übrig. 

Mache Vi<> ^^^ diesen 10, das giebt 1, Rest : 9 

Sein Vs ist 6, im hinzugehen dazu zusammen 15, sein Drittel : 5 

Wenn 5 abgezogen wird, ist der Rest : 10. 

Mache wie geschieht. — 

Die Aufgabe ist in der ersten Zeile gegeben, aber so lakonisch, dass dieselbe sicher nicht 

verstanden würde, falls sie nicht aus der Rechnung selbst erhellte. Es soll nämlich eine Zahl 

gefunden werden, zu welcher ihr */t Theil addirt und von der Summe V dieser Summe (nicht 
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aber wie man erwarten sollte V^ ^^^ unbekannten Zahl) abgezogen den Rest 10 giebt. Wir 
würden diese Aufgabe durch folgende Formel ausdrücken: 

Dass die vorwärts schreitenden Beine J\ für die Addition (auch Z. 3.), die rückwärts 
schreitenden ^^ (^J^^^ A. <^w zurückkehren) für die Subtraction gebraucht werden, ist schon 
oben pag. 22 gesagt worden. Die Aussprache der vorwärts schreitenden Beine j\ ist na^ näu 

und naT. Die Form ^^ na findet sich Todtb. 151c, T^nil^J^nOäu Todtb.l5,32a(Brugsch 

Wort 739), die Form XIÜüQül^ ^^ & Anast. 13, 6. Pap. Ebers schreibt 95, 1 '^ e nau, 

sonst y^ Q. (siehe Stem's Glossar). Im Koptischen hat sich n^, iwot ire, venire erhalten. 

Das Wort ^|^^3^ ^'^ heisst eigentlich bewahren, aufbewahren, daher ^i^^CH^öt 

die Yorrathskammer. Vielleicht damit im Zusammenhang hat das Wort im mathematischen 
Papyrus die Bedeutung übrig bleiben, der Rest. Das Wort ist indess nur hier so geschrieben, 

sonst im Papyrus stets | f^ ifef der Rest, wie Z. 2 u. 4. In der zweiten Zeile wird die Lösung 

dieser Aufgabe auf eine höchst sonderbare Weise gegeben. Nach der bei den vorhergehenden 
Beispielen befolgten Rechnungsweise mussten wir erwarten, dass zimächst die Ganzen mit den 
Brüchen auf einerlei Nenner gebracht würden, woraus sich die obige Gleichung verwandelt in 



3 



und — - — a; = 10 

a; = jj- . 9 = 1 . 9 

Es ist aber die Herstellung des einheitlichen Nenners weggeblieben, 10 durch 10 wohl 
getheilt: „mache V^o ^^n diesen 10 (im Text steht irrthümlich 20), das giebt V\ der Quotient 
1 ist aber nicht mit 9 multiplicirt worden, sondern 1 von 10 abgezogen : „Rest 9*^ Das Ergebniss 
ist richtig, aber die Rechnung ist irrig, denn es ist nicht abzusehen, wie sich die obigen Formeln 

so verändern lassen, dass a; = 10 — -.^ wird, wie es dem Verfasser vor Augen schwebt. 

Das Folgende ist die Probe. War die gesuchte Grösse 9, so sind Va davon 6, diese zu 9 
hinzugezählt (x + -|- -i^) giebt 15, Von dieser Summe 15 der dritte Theil ist 5. Diese 5 wer- 
den von X -{--^ X abgezogen und geben den Rest 10, wodurch die richtige Lösung der so 

«5 

[ 3 

lakonisch gegebenen Aufgabe bestätigt wird. <^ |>tr eigentlich herauskommen, weg- 
gehen, wird hier von dem abgehenden, abzuziehenden Werth gebraucht. Die 
Worte ärt mä %eper mache wie geschieht, können sich nur auf das Vorhergehende beziehen und 
bedeuten: „Wenn dir eine ähnliche Aufgabe gestellt ist, so mache es so, wie es hier gezeigt 
wurde.*' 

Von der Aufgabe Nr. 29, welche durch kein äusseres iferkmal von der vorigen Aufgabe 
getrennt ist, obwohl die Gleichung eine verschiedene ist, fehlt die Ueberschrift und die erste 
Hälfte der Rechnung* Nur aus der roth geschriebenen Lösung und der in den beiden letzten 

10 
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Zeilen enthaltenen Probe lässt sich die Aufgabe wiederherstellen. Während die vorige Aufgabe 
hiess Vs hinzuy ^/s hinweg, 10 bleibt übrig, muss diese geheissen haben: 

'/s hinzu, V^ hinzu, V» davon (oder durch 3 getheilt) giebt 10 
und die Wörter hinzu und davon müssen sich immer wie oben auf die ganze vorhergehende 
Summe bezogen haben, so dass die Gleichung nach unserer Schreibweise wie folgt lautete: 

^ + T^ + t(^ + I^) = 10 

3 

Man brachte nun wohl zuerst die im Zähler stehenden Posten auf gleichen Nenner 

5,1 5 

T ^+ T * T^ = 10 



^ = 20-10 

Nun theilte man 27 durch 20 oder was dasselbe ist, multiplicirte 20, bis es 27 gab. Dazu 
brauchte man ly« V^o ^^ 20 zu multiplidren. Diese 17« Vio wurden dann mit 10 vervielfacht 
und gaben die gesuchte Grösse. Diese letztere Multiplication ist erhalten. 

1 10 

V* 272 

7io 1 

^i^ zusaumien 137^ (roth geschrieben) 
Hiermit war die Angabe gelöst» es wurde zur Probe geschritten 

»/s 9 ci*. zus. 227« V» 20 

73 77« =««. zus. 30 7a 10 

Vs der gefundenen Grösse (137>) siud = 9, zu dieser Grösse addirt 22 Vs; 7s dieser Summe 

Y ( ^ + 3- ^) ist 77«, diess zu den obigen 227« addirt giebt 30, davon (von 30) soll Vs 

genommen werden. '/< sind 20, 7* 1^- ^^^ ^^ durch die Probe die Lösung der freilich nicht 
mehr erhaltenen Aufgabe bestätigt. 

Nr. 30. 

11-^^ M g ™ 'T' k "f T ~™^ ^: 

dr tef nek an Z^P^ ^^ ^^ ^^ ^ romet nema soteni-f 

Wenn sagt dir der Schreiber dasErgebmss von 10 aus V V^^' ^^ ^^ ^üi sotem 
Das Yerständniss der Aufgabe ist recht schwierig und lässt sich wieder nur aus der fol- 
genden Auflösung und Probe entnehmen. Die Worte är tef nek an wenn dir sagt der Schreiber 

finden sich in gleicher Weise noch Nr. 47, 1 ; 68, 1. Statt (I<=> «»I ^s:=>^^^ ^^ ^^ ^^^ ^^^ 

Nr» 49, 1 ; 51, 2 u. s. w. \)|] «^^ ^-^p^nta tef nek in gleicher Bedeutung. Das Wort ü<=> ^r 
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api Anfang eines Satzes hat zunächst die Bedeutung eines Hülfizeitworts sein, siehe DeRougö 
Chrestom. 285. In dieser Weise treffen wir es auch im mathematische Papyrus Nr. 09 c. 5. 



<^ 



/N/SA/SAA 



U <=> ^ ^ ^ I ^ ^ ^ ,.. dr rext' uät mte hof es ist der Inhalt eines jeden der 

Brode . . . auch Nr. 81, al ; b 1. Daneben ist das Wort i\<z:> är conditionale Conjunction in der 
Bedeutung: wenn, siehe darüber De RougÄ Chrestom. 327 und Stern Wörterb. zu Pap. Ebers 
sub voce <3> . In dieser conditionalen Bedeutung steht M <z> nr ausser hier, Nr. 47, 1 und 

Nr. 68, 1 noch Nr. 80, 1 und Nr. 83, 1.4. — Unter dem Schreiber ist der Vorgesetzte oder der 
Lehrer des Lesenden zu verstehen, welcher diese Rechenaufgaben stellt. Aus der Ausfuhrung der 
Rechnung ersehen wir dass die Aufgabe davon handelt, eine Zahl zu finden, von welcher */» und Vio 
addirt 10 giebt. Diese Aufgabe in denWorten des Textes zu finden hat seine Schwierigkeiten. M x^P^ 
von dessen hieroglyphischer Form der Papyrus eine doppelte hieratische Schreibung aufweist (cf. Nr. 
24, 1 mit Nr. 74, 3 in ^ Xs m) ^^ ^^^ Bedeutung das giebt, das macht, findet sich 
sehr häufig im Papyrus» z.B. Nr. 24, 1; 25, 1; 26, 1; 27, 1) auffallend ist hier nur, dass es 
▼onuiBteht und durch das a^wsaa des Genitiv mit dem Folgenden verbundem wird, so dass es die 
Rolle eines Substantivs : das Ergebniss spielt, lieber die erste 10 hat der Schreiber irrthiim- 

lich einen Punkt gesetzt. Das hieratische Zeichen für ..^s^ (vielleicht nur ^v) ist das gleiche, 
was oben Nr. 21, 1 und später noch Nr. 35, 1; 37, 1 ; 59, 5 in ||/wvsaa .^^ J^ 1 © an ma 
tet SU wenn dieses gesagt ist, vorkommt. Wir haben .-^v^ mä mit dem vorhergehenden /w^^aa 
en zu /wvwv .i^^ nema verbunden und darin das Fragewort wer , was ? gesehen , von welchem 
Bmgsch, Wort. 748 neben der gebräuchlicheren Form ^^ ^ nimä eine Form ^r=gx nefna 

aus der Mettemichstele mittheiit. Vielleicht ist das besprochene hieratische Zeichen auch ein 
Bestandtheil des folgenden Wortes und hieroglyphisch | U (siehe dagegen Pap. Abbott 11, 6 in 

V^^ Herold) oder etwas dergleichen. Das darauf folgende hieratische Zeichen Af 

kann aber nicht leicht etwas anderes s^n als das Obr ^. Man vei^eiche die ähnliche Form in 
5 Anast. lä, 2 ; Pap. Orbiney 6, 6. Das hieratische Zeichen für Q (Pap. mathem. Nr« 65, 1 ; Pap. 

mag. Harris YII, 5 ; Grosser Harris 77, 6 ist davon ganz verschieden und das Wort Q ^\ x^um 
würde auch nicht hierher passen. ^^. \\ ^c*^ oder sotem heisst sonst hören. Das Wort 
findet sich noch Nr. 37, 2 nadi dem oben citirten ü ^/vwvv .^^^ .J^ le ...^^v x^- an mä 

tet SU ... s&tem-f wenn dir diess gegeben ist ... höre (?) es und Sbr. 76, 2. In diesen 
beiden Stellen steht das Wort über einer Zusammenrechnung von gegebenen Werthen, Nr. 37 
bei der Addition von 3V» V» V» = 37« Vi8> Nr. 76 bei ^ Addition von V«o ^^ V»o = IV« 
+ 1 =27« Dreissigtel, wo wir ^ — i vs i\ qem (siehe oben bei der Seqemrechnung) erwar- 
ten würden, mit dem es möglicher Weise verwechselt ist. Auch in Nr. 30 kann es nicht hören 
heissen. Sotem ist hier vielleicht Substantiv und darunter die Orösse verstanden, vom welcher V' 
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^10 = 10. Andernfalls mfisste es sich auf die Lösung der gegebenen Aufgabe beziehen. Diese 
Aufgabe würden wir schreiben : 

-1-^+^ = 10 



od« (-f +1^)^-10 
daraus x = 



aber -|- + "Ta iJiultipliciren, um dieses fehlende Vso zu erhalten ? (— -|- -^qJ n = -^^ ^ n = 



30 



2/3 + VlO 

Um n? zu finden muss 10 durch •/» -|- Vio getheilt werden oder ägyptisch */» V^o niulti- 
plicirt werden um 10 zu finden. 

dr xerek neb romet er qeni met 

mache du •/» Vio udi zu finden 10 * * ^*/** 

* 8 eVioVso 

ssüa ZUS. 13 V^o 

Die Multiplication von •/» Vio mit 13 hatte 9»/3 Vio Vio Vis V»o = 9«V$o ergeben. Zu 10 

fehlte noch Vso. Darauf bezieht sich das neben der Zahl 13 stehende V^^* Womit muss er 

23 

30* 30 

™^ ^ =15" • -h^'k^'^i^ °^^ ("f + lV) P^^* w- ^"^"^^^ ^*®^* ^^ 

^ nnn o^ nnui <=> '^^^^ll p n 

drf rosa sep rotaut%omt er qem neb romet 

mache ^so mal V^s ^^m zu finden V^ Vio 
Entweder muss der Punkt auf der Zahl 30 oder der auf der Zahl 23 gestrichen werden 
welcher die betreffenden Zahlen zu Stammbrücben V^o V^b macht, denn 30 mal V üt ^/z V^o 
und V'o mal 23 eben&lls» aber nicht V^o mal ^23. Wahrscheinlich ist aber Vs ^lo mit Vso 

(23 1 1 \ 

30" ' "23" "^ 30 /• ^^^^ 

diar gesuchte Werth ist V^o. Um diess zu erhalten, muss der Verfasser die gegebenen Brüche 
Vs V^o mit V>^ yervielfAchen. Indem er nun V^* zu dem schon gefimdenen Werthe 13 hinzu- 
fugt, erhalt er mit 13Vt3 die Unbekannte, welche auch hier ^ A b<** genannt wird. 

tenit pa ha' fef m 

zusammen der Hau sogenannte 13 V*' 

Das Wort «^^l(Si fef su, er wird genannt, der sogenannte, auch Nr. 32, 9 und 
36, 2. 

Darauf folgt die Probe: . 13 V" 

V» 8V8V*«V"8 

« 

Vio v/s Vio Väso ■**■ zusammen 10. 
•/s ViQ der Unbekannten sollten ja nach der Aufgabe 10 geben. 





nniii 
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Nr. 31. M^^T^=^^ .A^^ ^= <=>. -c^.. (»^ fv ^nn 

III 





Nr 31. bis 34 sind Gleichungen, in welchen die Unbekannte niit zwei oder mehreren ihrer 

Bruchtheile addirt eine bestinunte Summe ausmacht 

n . w . n t <:z> ^ 

k ^FP"^— - ,, IUI >^--- ^'i 

Aa' neb'f ma-f ro sefex-f hi-f Z^P^^'f emsaxomt 
Hau sein V^» sein V*» seinV^ sein Ganzes, es beträgt : 33. 

. iVsV«V7 

* . . 4Va V* V«8 

* 4 9V6 Vl8[l4] 

* 8 ISVsVt 
» V* V* V« Vö V«8 zusammen 327« Rest V« 



« 



« V*« Vß7» V776 V*i 2 

11111 ' 



7 8 U 28 28 

6 5V4 3 IV« IV« 
1774 37« 74 

zusammen 33 7« 21 

33 

Die Aufgabe war (V/s 7« 7^) . a? = 33, also a; = ,, , .. . In ägyptischer Weise muss 

l'/s 7» 7? multiplicirt werden, bis 33 gefunden wird. Diess geschieht nun, ohne dass, wie in 
den Beispielen Nr. 24 — 27 das Ganze und die Brüche auf einerlei Nenner gebracht werden 
Man hatte die Multiplication mit 2.4.8 und 7^ vorgenommen. Nun addirte man die Produkte, 
zunächst die ganzen Zahlen 4 . 9 . 18 = 31 , dann die grösseren Brüche 7s 7^ 7« 7' V^ V^ 
= 1725 zusammengenonimen 327«. Noch waren die kleineren Brüche 7«» V** 7^ 7» 7«» zu 
addiren. Diess geschah so, wie es in den obigen vier letzten Zeilen ausgeführt ist Die Brüche 
wurden auf den gemeinsamen Nenner 42 gebracht und addirt, das giebt 17 7« Zweiundyierzigtel 
zu 7« fehlen noch 37« 7^ Zweiundyierzigtel. Um 7^« zu erhalten muss ich 1 V« 7« V^ ^^ einem 
Bruch multipliciren, dessen Nenner das Product von 42 mit 1787« V^ ist» Denn aus n (V/9 7« 7?) "= 
— folgt n = aVs V» V7T~i2 ' ^*®^® Multiplication, welche sowohl hierher als zu Nr. 33, wo die- 
selben Brüche vorkommen, gehört hätte, finden wir erst in Nr. 38 h, wo sie nichts zu thun hat 

. 42 

V» 28 

71 21 

77 6 zus. 99 [soll heissen 97] 

Also 7»7.(1V8 7«77) = 7*«- 
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Statt ~ sind die Stammbniche eingesetzt» welche wir oben in der Division der Zahl 2 bei 97 
gefunden haben. Die vier letzten Multiplicationen ergeben nun ao * welche mit den 

obigen 17 V« Zweiundvierzigtel das fehlende V> ergänzen, denn wie in der letzten 2ieile steht 21 
(42tel) sind gleich V»- 
Nr. 32. (Taf. XII.) 

ha' ro xomt'f ro uft-f her-f xeper-f cm son 

Haufen sein Drittel, seinViertel, sein Ganzes, es giebt : 2 

. IVsV* 228 * Vi2 Vs Viii 19 

* V» IVs 152 Vt«8 Vi 4* 1 

* 1/3 ^8^36 76 V"* V7« 2 

* 1/6 1/4 V7« 38 

Die Gleichung (V/s V*)«^ = 2 wird wie oben gelöst, dadurch dass IV3 V* solange mul- 
tiplicirt wird, bis das Product 2 ist. Um zu sehen, wie viel nach der Multiplication mit */3 Vs 
i/e Vis an 2 noch fehlte, war es am zweckmässigsten die Producte dieser Brüche mit IVs V^ auf den 
Nenner 144 zu bringen. Die rechtsstehenden Zahlen geben an, wie viel solcher 144tel die vorstehenden 
Werthe enthalten. Addirt man die zu den besternten Brüchen Vs Vs V< Vis gehörigen Zahlen 

152 . 76 . 38 . 19 = 285, so fehlen an 2 = f^ noch ~ Da aber 1 Vs V4 = ^ m muss 



144 "--" 144' *-- — * - /- ;' 244 -^ — -«« 228 

(IV3 V*) = 144 ^^^^y ^^^ ^*8 doppelt SO grosse ^^ (IV3 V4)= ^^ . Diese beiden Brüche V««» 
und Vi 14 sammt den obigen Vs Vs V« Vi 2 sind der gesuchte Hau, da sie mit 1 1/3 1/4 multiplicirt die 

288 

gewünschten ~ oder 2 geben. Statt V» + Vs schreibt der Verfasser in der folgenden Zu- 
sammenstellung 1. 








?6W? pa ha tet su 

zusammen 1 ^/s ^it ^/ha y^ts diess der Hau sogenannte. 

Vs Vs V^ Vi 8 Vi 71 VS42 

V^ Vs V« Vse' Vs24 V*®* 

V2 [V2]Vl« V«4 V"8 V456 

Vi [V4]V" V48 V456 V^l«- 



M .144 
* Vs 48 


. 12 


. . 24 


V* 36 


» 4 48 


zusammen 228 


i 8 96 



zusammen 144 

Wir haben hier zwei BecbiWMKen, in der obe|*en wird der sogenannte Hau, welcher in der 
angegebenen Weise ermittelt wurde, mit Vs Vs V< V^ multiplicirt. Diess geschieht nur als Vor- 
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bereitung zu der folgenden Probe, in welcher die Producte der Factoren 1 V3 V^ gebraucht und 
dieser Zusammenstellung entlehnt werden. ^ In der unteren Rechnung findet sich links die 
Multiplication der Zahl 144 mit IVs V^ ^^^ rechts die Multiplication der Zahl 12 mit 12 
(die besternten Factoren). Die erste Multiplication is^ die Hülfsrechnung für die früher 
gebrauchte Verwandlung von 1V> V^ ^^ 144tel und die zweite Multiplication von 12.12 dient 
zur Herstellung des gemeinsamen Nenners der dort zu addirende Werthe. Das allein stehende ^ b^* 
welches sich auch Nr. 64, 1 findet, mag die Bedeutung Betrag, Bestand haben. Es folgt nun 
die Probe der Rechnung, indem der oben gefundene Hau 1 Vi« *A* V^i* ^i«« nait l^/s V* naulti- 
plicirt wird, das Product muss 2 sein, wenn richtig gerechnet wurde. 

®» — RI JL 

ap en säxi 
Anfang der Probe 

. 1 Ve Vi2 Vi** V"8 

V» Vs Vi» V»« V»** V«8* 

V4 V* V«* V« V«6 V91» 

zusammen 1 Vs V* Best V* 
111111111 



12 144 228 18 36 342 684 24 48 456 912 

76 8 4 50«/8 26»/s 2V8 IV» 38 19 2 1 

912*) 
V> 456 

V4 228 zusammen 228 d. i. V« 
Für diese Probe werden aus der oben angeführten MultiplicatkHi des Hau das Product der 
Factoren 1 ^3 V« herübergenommen und dttrauf diese Producte addirt, zunächst nur die grösseren 
Werthe 1 V< V' V^ welche zusammen 1 V» V^ geben , die übrigen Brüche sollen zusammen yi 
betragen, weil zu 2 noch 7^ fehlt. Um diess nachzuweisen werden diese Brüche, welche im 
Original in zwei Reihen vertheilt sind, auf den gemeinsamen Nenner 912 gebracht Die unter 
die Brüche gesetzten, im Original roth geschriebenen Zahlen, geben an wieviel 912tel die ein- 
zelnen Brüche enthalten, diese Zahlen addirt geben 228 und die unten stehende Rechnung zeigt, 

228 

dass 228 der vierte Theil von 912, also -rz = V* i»*» nii* ^^^ obigen 1 V« V* = 2. 

Wohl mancher unserer Leser möchte sich über die Unbeholfenheit der ägyptischen Aus- 
rechnung einer im Grunde so einfachen Gleichung wundem. Diese Unbeholfenheit rührt aber 
wesentlich daher, dass der Aegypter andern Brüchen als '/> ^^^ Stammbrüchen (vom Zähler 1) 
das Bürgerrecht verweigerte. 

Obgleich die von uns mit Nr. 33 und 34 bezeichneten Gleichungen unter Nr. 35. 36 und 
37 stehen, haben wir äe doeh den letzteren vorgestellt, weil sie sich nadh ihrer Form unmittel- 



1) Im Text ist irrthOmlich auf 912 ein Punkt gesetzt und bei 228 der Punkt darfilieT statt daneben, 

als ob es V*^* ^^^ V*** biesse. 
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bar an die vorangehenden Gleichungen anreihen, irahrend wir in Nr. 35 — 38 keine ein&chen 
Zahlengleichnngen, sondern auf das Fruchtmaass bezügliche Gleichungen finden werden. 

Taf. XIII. (Engl. Ausg. XL XIL) 

Atf neb'f tna-f ro sefex-f h^'f %eper-f em sa sefex 

Haufen sein Vs» sein V^» ^^^^ V^ sein Ganzes es giebt : 37 

. 1 V» Va 'A • 42 

• . 4V3 V* Va» M */s 28 

4 9 V6 Vi4 V« 21 

8 18 V» V' * V* lOV« II ^ 

c±ä9 £,111 

* 16 36 Vs V* V«8 * V«8 IV2 zus. 40 Rest : 2 

28 10 V» IV» 

In Nr. 33 sind die Brüche dieselben wie Nr. 31 und nur die Sunune verschieden 
(37 statt 38). 

Da nach der Aufgabe V/s V« V^ der Unbekannten = 37, so musste 37 durch V/s V» V^ 
getheilt werden, oder 1 V« V> V^ &uf 37 multiplicirt werden , um die Unbekannte, den Hau zu 
finden. Diess geschieht nun. Die Multiplication mit 1, 2, 4, 8 hatte zu niedrige Producte ge- 
geben, erst durch Multiplication mit 16 hatte man sich der Zahl 37 genähert. Wieviel davon 
noch fehlte, ermittelte man dadurch, dass man die Brüche, welche die Zahl 36 begleiten auf 
den gemeinschaftlichen Nenner 42 brachte. Diess geschieht vermittelst einer im Te^t darunter, 

42 

hier daneben gesetzten Ausrechnung. Da ein Ganzes -^, so sind ys 28, V» 21 u. s. w. 42tel. 

Die so gefundenen Zahlen 28, 10V>9 IV» wurden in rother Farbe unter die Brüche gesetzt, 

deren Umrechnung in 42tel sie geben. Zusammen betragen sie aber nur — Rest 2, nämlich 

42tel. Um zu erüaliren mit wieviel l^sV» V? multiplicirt werden muss, um V^» zugeben, hat man 
IV» V« V^ in 42tel zu verwandeln. Diese Verwandlung steht, wie schon oben gesagt wurde, irrthüm- 

97 11 

lieh unter Nr. 38h. IV» V« V^ geben — oder was dasselbe ist -^ (IVs V* V^) = -tö"- ^^^ °^^ss 

IVs V» 7? mit V97 multiplicirt werden, um y^i zu erhalten, und mit V^^ ^- ^- ^^^^ ^^^ ^^^ 
Theilung der Zahl 2 pag. 45 = ^se ^eis ^nef um die fehlenden y^% zu erhalten. 

V»7 V« 1 

* Vse V«79 V776 V«i 2 

zusammen 37. 

Wenn man nämlich diese ^/At zu den obigen Sß^y^t zahlt, so giebt diess 37, wie die Auf- 
gabe forderte. Der Hau ist also, wie. er sich freilich erst in der Probe zusammengestellt findet 
16Vm V*^* ^116. 
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ap en säxi 36*/s V* V«» Rest : V»« V«* 

Anfang der Probe 3621V8 1358 194 194 64V3 

• 56 679 776 

■ 97 8 7 . 5432 

«/, lO-L JL _J_ _i_ ^_ Vs 3621 Vs 

4«/. /* ^^^^ 

./ 8^ -^ ^ '^* '"^ 

'* 112 1358 1552 V«8 194 zusammen 5173Vs 



1 


1 1 


84 


1358 4074 


4V3 


4 IVs 


1 


1 


1358 


1552 


4 


37« 


1 
28 


1 

392 



48V2 4 37« 1 







' ' ^ 4 28 392 4753 5432 ^'^ • 258 "/s 

13ViV*Vl47«8 IV^ 1 

In der hier gegebenen Probe wird der gefundene Hau, welcher IGyse^eid^/n^ beträgt,. 
mit IVsV^V? multiplidrt Wenn recht gerechnet wurde, muss das Product 37 sein. Um zu 
sehen, ob diess der Fall, werden zunächst die Ganzen und die grösseren Brüche addirt, diese 
geben 36Vs 7^ 7s8- Zu 37 fehlen noch 7«» 784- ^^^ übrigen Brüche werden auf den höchsten 
vorhandenen Nenner 5432 gebracht. Die unter den Brüchen stehenden (rothen) Zahlen geben 
an, das Wievielfache von 7s^s« ^^^ Brüche sind. Addirt man diese rothen Zahlen, so beträgt 
ihre Summe 258 Vs. In der rechtsstehenden verticalen Bechnung werden dann auch V^ 7^ 7^^ 
in 5432tel verwandelt und die gefundenen Zahlen unter diese Brüche geschrieben imd addirt, 

sie geben zusammen 517379, mit den obigen 258 V» = -r^ oder 1.— 36 + 1 = 37. Die Probe 

hat also erwiesen, dass der gefundene Hau 16 Vs« ^jeis V??« mit l'/s 'A V^ multiplicirt, vrie er 
sollte, 37 giebt 



Nr. 34. ©nr= ~ — .^ .^' K*'^^ ^ n 



f l\TT, 





ha' ma-f roäff-f hi-f t^P^r-f em met 

Haufen sein V*) sein y*, seinGanzes, es giebt : 10 

• . IViV* V*Vm V» 

. . 37« « V» V" 1 



4 7 



I I I 
femf pa ha' 

zusammen der Hau 5Y> V^ V^^ 

ff 9* 10 

Die Gleichung ist: -j- +^ +a?=10 oder (I7174) a:= 10, also flj= "py/T' D^rAegypter. 

fragt: Womit muss ich I72V4 multipliciren, um 10 zu erhalten. Die Multiplication mit 1, 4- 

und Vt hat erst 9 ergeben, noch fehlt 1. Da Vt . (IVtV*) = 7*» so sind «/t oder (V**/") 

(li/«V4) = 7« und das Doppelte davon, nämlich (^«714) • (17»74) = 1- I^i^se zwei Brüche 

Vs7i4 mit d^ obigen 5V7, giebt den Hau zu b^lf^i^ii. 

11 
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Die Probe besteht wieder darin, dass der gefundene Hau 5V«V7Vi* mit Vji^li multiplicirt 
wird und die Producte addirt werden. 



/www 



w 



äp en säxi 
Anfang der Probe 

« . 5 V» V7 Vi 4 

* VS 2V2V4Vl*V28 




1 




A ti^ : 14 



* V* 1 yi V» 728 V56 zus. 9V« V» Rest : V* V» 
J 1 1 1 1 1 

7 14 U 28 ~2S 56 

8 4 4 2 2 1 Vs 7 =i^ zus. 21. 

Die Addition der Producte der drei oberen Zeilen geschieht in folgender Weise. Zuerst 

werden wieder die ganzen und grossen Brüche addirt 5. 2. 1. V«« V«« V*- V*- V«- zusammen 

97« 7«« 'A.n 10 fehlen noch 7* V«« In der unteren Zeile werden die übrigen Briidie auf den 

Nenner 56 gebracht und die untenstehenden (rothen Zahlen) «s 21 addirt: ~. Die an 10 feh- 

OD 

Qi 

lenden V* 7» geben nun, auch auf 56tel gebracht, 14 + 7 zusammen 21, d. i. - -, so dass 

56 

durch die Hinzufugung der kleineren Brüche die gegebene Summe 10 erreicht ist 

m 

Mit diesem Beispiele schliessen die in Zahlen gegebenen Haurechnungen. Nr. 35-— 38 sind vier auf 

die Theilung des Fruchlmaasses 0^\/ bezügliche Gleichungen , deren volles Yerständniss nur 

durch die in Nr. 80 und 81 mitgetheilte Yergleichungstabelle zwischen dem Fruchtmaasse 
(J*S^ und dem Flüssigkeitsmaasse Hin fl] q^ ö t^i'^^nu möglich war. — Der Name dieses 

Fruchtmaasses, welches nach Nr. 81 = 10 Hin, also 4,5 Liter gleichkommt, hiess j LT^l '^^ .■'" 

besa^ oder (]@t]q^.'"* duU\ Die erste Bezeichnung findet sich im Beispiel Nr. 71, 2, wo ein 
Krug Bier in Bescha umgerechnet wird. 

är %erek pa tes uä em besä' TlfiP^ %^ ^^ wa 

mache du den einen Krug in Bescha, das giebt Bescha, 7^ 

Im Papyrus Ebers ist he»(i eine Getreideart, nach Stern (Glossar) sorghum vulgare, durra. 

Ist es Nr. 71, 2 auch eine Getreideart, so muss es eine solche sein, aus welcher Bier bereitet 





1) Det Verfasser glaubte früher (Aegypt. Zeitschrift 1875 p. 46) nicht J IjSI.l^''"'^ ^a'j »ondern 

J ^ "^ •'*' ^^' ^^^w ztt mÄflsen, wegen dessonstigen Yorkommetiff desWortes J ^ M ,.'"^ 4 \äjia8t. 14, 

6. 7 und wegen des ^Heichkrang» mit dem hebräischen HB'^ftt ^*^op*- ^'*^i Sept.o^q», aberdcid 1^ wird: im mathe- 
matischen l*ap5TU8 anders geschrieben und auch im Papyrus Ebers, wo xwisch^n J^ und ggj genau unter- 
schieden wird, kommt dieses Wort oft und nur «Is Jl|M[^/ Je^Ä' vor (siöhe* Stern's Olossar). 
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werden kann (Gerste, Mai$). WahrscheinKch aber ist es das GetreideiuaAss» welches sonst im 
Papyrus v^/ und (Ps/ geschrieben vorkommt. — Für dieses Maass findet sich im mathem. 

Papyrus noch der andere Name Q^QQ^."^^ «wff Nr. 72, 4; 73, 2; 74a 1; 74, 2; 75, 1. 3-, 

76, 3. 5; 77, 2; 77 a 1; 73» 3; 82, 2, welcher z^ dem unter dem Fruchtzeichen stehenden 
o I t besser passen würde. Dieser Ausdruck findet . seine Anwendung da , wo Brod und Biei:^ 

durch das Maas des dazu verwandten Getreides bestimmt wird. Die Brode ( ^ ... hotV werden 
nämlich durch einen Bruch qualificirt, welcher besagt wie das Backverhältniss bei einer bestimm- 
ten Menge von Broden sein würde. Unter Backverhältniss L^ '^*A j?e/iw') versteht der 

Aegypter diejenige Stückzahl eines Gebäckes oder Gebräues, auf welche 1 Maass Substanz^ 
(Getreide) nöthig ist. Brode 20 : 155 sind Brode, bei welchen sich das Backverhältniss aiur 
Stückzahl wie 20 : 155 verhält oder Brode von welchen 155 Stück gebacken würden, wenn das 

20 

Backverhältniss 20 zur Anwendung käme. Wenn wir den Bruch t^t umkehren und 155 durch 

20 theilen, so erhalten wir die beim Backen verwandte Menge von Getreide (oder Mehl). Diese 

Getreid^meoge heiflst im mathematischen Papyrus l\<^l\l\c. /;f^ äuft. Ein Beispiel wird diess 
klar stellen. 



Nr. 75. r. ^zTTi nf^ <=> <^'\TI! ...•<=- ® ^ >^ W "^^ nn 





* kof .^ är xerek ^a ftof 

Brode 20 zu 155 ^ mache da di(i Brode 20 



em äuff 

155 in Auit Maass 7 7« sind es. 

455 durch 20 getheilt sind ly^. 

In Nr. 77 werden 10 Kruge Bier in Anit verwandelt 

J.-» }€\ U\ ^^ " k (|'ai|ll-<^^/ <\ OS 

är xerek pa heTcff tes met em äutt tua pu 

mache du das Bier Erüge 10 in Amt 5 sind es. 

1 Krug Bier enthält ^/2 Auit, also 10 Krüge 5. Wahrscheinlich ist diess nur eine Um- 
setzung in das Fruchtmaass. Diess entspricht genau dem oben aus Nr. 71 Angeführten : mache 
den einen Krug in beia\ dasgiebt V> heSa^, so dass auil^ und beia synonym zu sein scheinen. 

In Nr. 82, wo das Futter für Gänse' berechnet .wird, wird dasselbe ebenfalls in u&|]i]o/' - 
duW angegeben. 

Auch die Vielfachen und Theilungen beider Maasse (äuU und besä) wie die graphische 
Bezeichnung derselben sind die gleichen. 

Wir haben auf p. 11 £eses Werkes und söhon früher (Aeg. Zeitschrift 1875 März April- 
heft Tafel) eine Uebersicht der ägyptischen Getreidemaasse gegeben, wie sie aus der Ver- 
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gleichungstabelle Nr« 80 u. 81, ans den Gleichungen Nr. 35 — 38 und aus andern Aufgaben des 
Papyrus, Nr. 41-47. 64. 66. 68. 69. 70. 71—78. 82- 83. 84 mit Sicherheit hervorgehen. 

Ausser dem Bescha oder Auitmaasse, welches hieratisch (JS^ geschrieben wurde und 4,5 
Liter fasste, finden wir im mathematischen Papyrus das hundertfache dieses Maasses, dessen 
hieratische Bezeichnung sich vom Bescha- oder Auitmaasse nur durch den aufrechten Strich 
^s^J unterscheidet (Nr. 74). Wir haben dieses grössere Maass Malter übertragen. 2 Malter 

werden (J\n geschrieben. Es findet sich V« > , V* X ^d Vs y/ Malter (Nr. 68 f. Nr. 82 

bis 84). Die Schriftzeichen dieser Theile sind die gewöhnlichen hieratischen Zeichen fiir Vs V^ V»- T^^ 
Vielfachen des Bescha- oder Auitmaasses Ton 1-^ stimmen in ihrer Schreibung mit der hieratischen 

Schreibung der Ziffern überein, 5 Bescha wird M geschrieben (die Zahl 5 dagegen ^ \ 6Bescha 
y, was auch für die Zahl 6 vorkommt, 7 Bescha (siehe oben) mit einem besonderen Zeichen 

j und 8 Bescha "y^ 2. 4, während das hieratische Zeichen der Zahl 8 sonst stets z:=r ist. 

10 Becha wird | • geschrieben. Das Bescha selbst wird eingetheilt in die Vielfache des Nenners 

2, V« ^9 V* CLf V» /^9 Vi« I (ist auch das hieratische Zeichen für 50), V«« j> V«*-L- 
Diese hieratischen Zeichen der Theile des Fruchtmaasses Bescha werden auch zusammengesetzt, 
aus Z» + CL entsteht 2. 'A» daraus und aus I entsteht /£ V» Bescha, aus ("^ und ^ 

entsteht J^ V«, aus j und ^ entsteht 1^ '/» Bescha. — Als kleinste Einheit der Frucht- 
maasse finden wir das <p> ro */32o Bescha, = 14 Cub. Centimeter. Von diesem Ro kommen 
vor 2 / , 3 y und 4 "7 , 5 ro sind= I V«* Bescha. Vom Ro selbst giebt es Theilungen 
in V» Vs V* V* Vö V« Vi* V*i V*« U' 8. w. Zur hieratischen Bezeichnung dieser Theile dienen 
die gewöhnlichen hieratischen Bruchbezeichnungen T/ ^ V^i >/ V»» ^ V>> X V*« die klei- 
neren Brüche werden durch Aufsetzen eines Punktes auf die Zahl des Nenners dargestellt. 

Ich habe es mir . nun angelegen sein lassen diesen Fruchtmaassen und ihren Unterab- 
theilungen in andern ägyptischen Urkunden nachzuspüren. Am ergiebigsten erwies sich dafür 
der Papyrus Nr. 3226 des Louvre, von welchem Devöria in seinem Catalog p. 179 ff. einige 
Stücke übersetzt hat. Dieses umfangreiche Schriftstück enthält eine Rechnungsablage mehrerer 
Schreiber (Hapu, Mai) an die Vorsteher der Getreidemagazine über den Empfang (^^) und 

die Ablieferung ( ® D ^..-Bfl) von Datteha. Diese finden sich einmal (recto 18, 2) mit ihrem 
vollen Namen J<rr>(|K benrd gesehrieben, sonst immer nur y 0**'" 9 was wegen derAehnlich- 



A^/WW 



1) In der Tabelle der FruchtmaasBe pag. 12 ist für </> ro das Zeichen 1 gesetzt worden, welches wie alle 
hierogl. Typen nach links gewendet ist, während dip hieratischen nach rechts. Die hierogl. Bezeichnung des 

obigen hierataohen Zeich«« ffflr «/. m aber <p> u.d ^. 
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keit in der hieratischen Schreibung des Anfangszeichens leicht mit demWorte X fl /"^ Ad (?) Getreide 
verwechselt werden kann. Die Datteln werden in diesem Papyrus mit dem Maasse f^ gemessen 
welches mit Q identisch ist und auch yyJ^ ]/ ft geschrieben wird Es ist fraglich ob die Aus- 
sprache dieses Maasses -f^ tama i^^^^ft (Todtb. 162, 9) oder hoiep ^^O (4 Anast 
14, 3) oder eine andere war. Denn -ß- ist das Deutebild dieser und noch einer Reihe anderer 
Wörter z. B. PJJftO s^M (Gr. Harris 19b Z. 8), ^J^fj- *ef6e* Pap. Louvre 3226, 
'f^^<='-R- Im (Todtb. 113, 3 bi8),^| lj(|o ^a% (4 Anast, 14, 6; Gr. Harris 19a. 16. 



-ß- scheint ein ziemlich allgemeines Maassdetenninativ gewesen zu sein. In der Regel ist nun im 
Papyrus des Louvre nur das Datum der Lieferung und die Anzahl -ß- angegeben. In mehreren 
SteUen des Papyrus (Recto 16, 10; 19, 6; 22, 7. 8; 24, 6. 7; 27, 2. 3. 4, verso 18, 10. 11; 
21, 4. 5; 22, 1. 2; 25, 7. 8; 27, 6; 32, 1. 2. 5) sind aber die Datteln zuerst als Büschel an- 
gegeben und werden daraus erst in das gewöhnliche Getreidemat^ss umgerechnet. Ich wiU, um 
die Sache deutlich zu machen, eines der Beispiele hier anfuhren (recto 22, 7. 8). — 



Jahr 32 Epiphi Tag 17 Bündel Schebt 372 ein jedes Maass 

^^J :^ J)(j^t.. ^m^ IHK 
V4 V» Vi« V" macht an Datteln 174 V* V» 

Die Datteln als Büschel (die Datteln hängen bekanntlich in Büscheln, welche das Ansehen 

von Haarlocken haben r ^^^ ^ iewnu Haarlocke, vom Baume herab) werden zunächst mit einem 

Maass l^t^ vielleicht. Korb, gemessen. Aus diesem Maasse werden sie als Dattelfrüchte in das 

gewöhnliche Fruchtmaass .•*" f^ umgerechnet, und zwar nach einem nicht ganz gleich bleibenden 

Ansatz für das Schebt, welches übrigens stets nahe an Y^ ^^^ etwas darüber des Fruchtmaasses 
f^ an Datteln giebt. Beachtenswerth ist. hierbei die Bedeutung des Wortes ^^^ _ wen^für 



jedes {mennui in der Bedeutung Stück auch 6 Anast 2, 15 Brugsch Wort 656). Die hiera- 
tischen Theilzeichen sind dieselben wie im Papyrus mathematicus, aber ich habe mich lange Zeit 
Tergeblich bemüht, mit Zugrundelegung der gleichen Werthe die Rechnung klar zu stellen. Erst 
als ich dem kleinen Punkte über dem Z. Beachtung schenkte und wahrnahm, dass in andern 
Stellen des Louyre Papyrus (auch in dem Papyrus Rollin) 2 und 3 solcher Punkte für V< ^ui^ V^ 
Torkommen, gewann ich die Ueberzeugung, dass diese Theilzeichen nicht 72 V^ V^ des Maasses 
-ß- sein konnten, sondern nur der yierte Theil davon V^ V^^ V^^y ^^ andern Worten ich er- 
kannte deutlich, dass das Maass f^ fama das Vielfache des Beschamaasses war. 

Multiplicirt man die Zahl 372 mit ^/i V» Vi< V'» <^^^ ^t ^V'^» ^ erlmlt man genau 
17474 7^* I^ gleicher Weise liess sich die Umsetzung des Schebtmaasses in das Getreidemaass 
in allen oben angeführten Stellen des Pap. Louvre 3226 verfolgen und die Thatsache erhärten, 
dass das Bechamaass 7^ d^ Maasses f^ vom Louvre Pap. betrug. Auch im grossen Papyrus 
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Harris 54 a Z- 11 ist das Getreide mit o ™^ ^^^ gleichen Theilungen gemessen. Den Lesern 
des Papyrus Ebers werden die gleichen Maassbezeichnungen fast auf jeder Seite begegnet sein. 
Neben den Brüchen V* V» V^ß V^s V«* finden sich dort die Zeichen T ^A I auch für Flüs- 
sigkeiten wie Wasser (50, 3), Bier (52, 17. 54, 8). 

Die Viertheilung des Getreidemaasses -ß* = O ist in schöner Uebereinstimmung mit der 

schon oft besprochenen Stelle Denkm. III, 32 Z. 31. M\\ a^a/^ jI*^'*^ ^k ^ ^ ^k^S^^^^^ 

nov\^/' -(^208, 2 . . Gebracht von seiner Majestät aus dem Be^^irke Megiddo Weizen 

4 Beschamaasse 208, 2 . . Sie ist aber weiter bestätigt durch die Getreiderechnungen des Ka- 
lenders Yon Medinet Abu (cf. Dümichen, Altägyptische Getreiderechnung), in welchen 4 ...ö 
auf ein f\ gerechnet werden. Es ist nun sehr wahrscheinlich, dass das 4 /'^ fassende Maass 

■pl" der Med. Abu Rechnungen mit dem Maasse .•"' fV des Pap. Louvre 3226 identisch ist. 
Diess vorausgesetzt ist ^,oC^ des Med. Abu Kalender gleich dem Bescha des mathem. Papyrus 

= 10 Hin. Dadurch wird das Maass f^ = 40 Hin. Nun ist aber aus Tafel II der Med. Abu 

Rechnungen noch ein anderes Maass (I ^ ."' apt bekannt , welches gemäss den vom Tage 

(in Hin gegebenen) auf das Jahr (in Apt) berechneten Lieferungen ebenfalls 40 Hin betrug, 

also mit dem Maasse von 4 Bescha des Papyrus Louvre und dem f^ der späteren Tafeln 
des Med. Abu Kalenders identisch sein muss. Dem scheint aber zu widersprechen, dass das 
Maass apt von 40 Hin und das Maass ...'i^ der späteren Tafeln von 10 Hin dieselben. Zeichen 

der Theilung haben, dass also z. B. das Zeichen m V^^ im gleichen Festkalender auf Taf. II 
V64 von 40 Hin also V» Hin und auf den späteren Tafeln V«* ^on 10 Hin also V»« Hin be- 
deuten würde. Dümichen nimmt Zeitschrift 1875 p. 96 das fV der Med. Abu Tafeln zu 160 
Hin. Das Viertel davon, das ...ö der späteren Tafeln wäre dann 40 Hin und gleich dem 

dpf (Taf. II). Damit wäre die Gleichheit der Bezeichnung der Unterabtheilungen von 

apt und ...'ö erklärt. Es würde aber folgen, dass das f^ der Med. Abu Tafeln (16 Bescha) 
das Vierfache des f^ des Pap. Louvre 3226 von 4 Bescha wäre. Der relative Werth der Zahl- 
zeichen des Med. Abu Kalenders, welcher von Pleyte (Pap. Rollin p. 37 ff ), Dümichen (Getreide- 
rechjiung p. 12), De Rouge (Chrest. II p. 124 PI. V) und Chabas (Aeg. Zeitschr. 1869 p. 60) 
verschieden bestimmt wurde, ergiebt sich aus Med. Abu Kalender Taf. II Z. 26—33 und aus 
den Theilungen des Fruchtmaasses im mathematischen Papyrus, welcher für den relativen Wertb 
des "'^y^ ro, seiner Vielfachen und seiner Theile entscheidend ist. Das ro ist nämlich in Med. 
Abu wie im mathematischen Papyrus V^^o ^^^ ^^ Grunde liegenden Maasses, im letzteren ^^/sfo 
des 10 Hinmaasses^ im Med. Abu V^^o des 40 Hinniaasses äp^, später des (10? Hin)Maasses /" . 

Pabei darf aber nicht vergesse^ wei^den, was schon Dümichen richtig erkannt hat^ da^s die 
Rjechjquutgen.des if^Q^ Abu K^lwders von Fehler^ winuneln und dass map, um dieselben richt^ 
zu steUeQy.zahkeJüehe.Ver]^ £)ie WerÜie. 4er Theilseichen des Frucht- 

ittaassesj im Med. Abu, J^iJender^ind fib^ . . •/ . : . ; 

^ = V« o «nd O = V4 \ = V« ]> = Vi« t==^ = V32 \ = V«** 



\ 
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ro (wfe im mAtheBoattsehän Plapyrus) «= V»«Ot ^^ 8 rö ä »/wo. ^ «/* ro A . 1, «, 

4§ö' » • • ^^* '^ T * 820 =" SSo • ^^* ünterlegung dieser Werthe ist die Rechnung Med. Abu 
Kalender Taf. II, 26—33 folgendermaasaen herzustellen: 

per Tag Hin per Jahr äpt 

Z. 26. [6V8] 6OV2 Vi« [1»A ro] 

Z. 27. y, 41/, 1/1^ 

Z. 28. [1] 97» (V* zu streichen) 

Z. 29. V« - 4V« Vi« 

Z. 30. (Add. Ton Z. 26-29) SVs 79[Vi«]V«4 IV« «> 

Z. 31. [3 Vs] 30V4 V» [Vw 3] V« ro 

Z. 32. V« 4[V2 Vi«] 

Z. 33. (Add. von Z.31. 32) 3Vs V« 34Vt V* V« [Vi«V»2] 3V» (nicht V«) ro. 

Von den späteren Tafeln des Med. Abu Kalenders sind die Rechnungen von Taf. III— VIII 
von Dümichen in seiner Getreiderechnung genügend erklärt worden, die übrigen Rechnungen 
werden sich aber wegen der Ungenauigkeit der Zahlenangaben und des defecten Zustandes der 
wesentlichen Theile der Inschrift schwer ganz enträthseln lassen. 

Bei der Berechnung der Fruchtspeicher Nr. 41—47 des mathematisdien Papjrus ist wabr- 
schemlich ein viel grösseres Getreidemaass (von 64. 10 Bescha) zu Grunde gelegt, worüber wir 
an Ort und Stelle zu reden haben. 

Taf. XIIL 

. _ _ in III <^ '^i I I lg T_ 

äuä. haa-kuä sepu' xonU er äuU roxomt^ä hi-a 

Ich geheein mal 3 in das Fruchtmaass meinDrittel, mein Ganzes 

näUHx mek km an ma tet su 

ich komme ich fülle Wenn gesagt dieses 

Das Wort fO^^-^ *^ ^^ HD^^ *« geschrieben (Nr- 45, 1; 46, 1), heisst 
hineingehen, kommen, fallen. Ich gehe in das Fruchtmaass hinein, heisst ich tbeile das Fnicht- 
maäss. Man stellt sich den die Theilung Ausführenden vor mit einem Schöpfgefass in der Hand 
vor einem ein Bescha oder Auit betragenden Getreidehaufen. Darauf bezieheD sich wohl auch 
diiß folgenden Ausdrücke: ich komme, ich f&Ue. Man könnte übrigens beim Worte ^*^, meh 

auch an die Rolle denken, welche **^ meh als Theiler bei den Zahlwörtern spielt *p*Jv ineh 
San 4or zweite (cf. De Roug^, Ghrest. p. 116. BrugsCh, hierogl. Grammatik p. 3^) und das 
Wort meh'Jcuä hier übersetzen: ich theile. Der Name der Elle ^^^ fkeh mag ebenfalls mit der 
Bedeutung Theilung in Zusamjnenhang stehen. Auffallend ist, dasis ^^ührend dte Fruchtmaass 



Nr. 36. (|®^ ra^^^-=-<2^ ^m III <^ y'Z fr^ r 
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durch 8Vs getheilt werden soll die Zahl 3 vom Brach V^ durch <=>/" getrennt kt, dasselbe 

wiederholt sich bei den Beispielen Nr, 37. 38, während in Nr. 36 <=> /" weggelassen ist. — 

Eigenihümlich ist auch das Pronomen der ersten Person, mein Drittel, mein Ganzes. Da das 
hieratische Zeichen mit dem des Subjects der Zeitwörter ich konune, ich fülle n?^ vollständig 
gleich ist, so lässt nicht an eine andere Umschreibung etwa durch \\ denken. Die Ausdrucksweise 
„mein Drittel, mein Ganzes'^ Nr. 37: mein Drittel, mein Ganzes, das Drittel meines 
Drittel mein Ganzes, mein Neuntel mein Ganzes, ist sonderbar, zumal wenn damit hier nur V»» 
in Nr. 37 V» -|- */s . V« + V» bezeichnet wird, durch welche mit den 3 Ganzen das Bescha- 
maass zu theilen ist. Unter dem Ganzen kann dann nur die Zahl 1 verstanden werden. Zudem 

fehlt dabei stets das verbindende '^^'^^^ des Genitiv vor «©l^, welches man erwarten sollte. 
I hi als Präposition zu aufgefasst f^ zu mir „mein Drittel" etc. zu mir, liesse sich mit 
der im Zeitwort [T]'^ ^v-A und in***^ liegenden Vorstellung des Schöpfens aus einem 



Getreidehaufen in Zusammenhang bringen, bei welcher Thätigkeit der Schöpfende den Inhalt 
seines Schöp^efäses auf seine Seite leert, (Vs ^l^zu mir). So eigenthUmlich und schwer er- 
klärbar der Ausdruck, so leicht verständlich ist der Sinn dieser und der folgenden Aufgaben. 
Das Getreidemaass "^^ (Bescha) soll hier durch 37» getheilt werden. Ueber die Worte an nia 




tef SU und das hieratische Zeichen für J^ mä ist schon oben zu Nr. 21, 1 gesprochen worden. 

\\ 



o 



ärt mä xeper nds xerek tUi xent x^^ roxofnt ap en säxi 

mache wie geschieht Theile du 1 durch 3 V^ Anfang der Probe 



• 



1 



ol 1 2 ^ . /« Vio 

2 • H '/'' T V6 y .*^ zus. 1 ^ ^ x^, y^^ 



* . .1 

« . . 

zus. 3Vs .->>^ zus. 1. 



Zunächst wird 3 imd das Drittel addirt, durch welche zusammen das Getreidemaass ge- 
theilt werden soll. Die Addition, welche uns sehr unnöthig erscheint, erklärt sich dadurch, dass 
in der Aufgabe 8 mal durch „in das Maass" vom Drittel getrennt war. Die Theilung vom 
Bruch SVs wd in der gewohnten Weise dadurch bewerkstelligt, dass man 37» multiplicirt, bis 
das Produkt 1 beträgt 3V8 muss aber mit V^o ^^^ V^ multiplicirt werden um 1 zu geben, 

also ist ^ «s 75 7^0- ^^ ^^ Probe {säxji) werden die gefundenen 7«» Vio wieder mit 378 
multiplicirt und geben 1. 

Im Folgenden wird nun statt des Beschamaasses, welches bei seiner Theilung durch 378 
nur Brüche ergab, das kleinere Getreidemaass, das Ro <=p^, von welchem 320 auf 1 Bescha 
giengen, gesetzt, von welchem 7io ^^d V& ganze Zahlen geben 32 und 64, zusammen 96. 



• t 



- 81, -^ 

ZUS. 96 . ..36^,;..;. ,,: - .5»,.J > ..,1 ]-.:| -ni.' i-fj) 

..192 

ZUS. 320 , j 
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., AJao 1 Be^c^^gei^^t 4iju?cb/3Vis (P^bt 96 Boy Die nejienBtel^i^e Pi^jbe 96.3 '/s«* 320 
beweist £e Ricbtigkeit davon. 

••!•*. i t --:'•'. : ' i . ■ .. .1'. »^ . • ■ ' ' .^ ■ ' ■ ' ■ ■ • • •■'' '^V 

Damit begnügt sich der Yeiiasser aber noch niehi Er will dieses V^ V^o Bescha oder 
96 Ro äu6h in deii Bezeichnungen der Theile des Fruchtmaasses, wdche wir oben kennen ge- 
lernt 'habendi ausdrücken, /Da diea^ Theile ded Frädhlmaasset nicht ans V^> V^o» sondeit and 
Brüchen YOin , Nenner 2 ; un4 . sepiea Viel£EU^n bis zu. V^i und w^ter ui Bp;, dfreo yj^&^iQi^ 
und Brüchen bestehen, so ist eine Umrechnung in ^iesp Brücl^ nothweiidü^- 
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{ macht; in, Qetr^oide 
. V* Vm V«* ln> 
. . V» Vi« V" 2 ro 

• 

V» V"V«« 2ro 


Ol 


zusammen 1 Bescba 
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Die in Theilen d^s Oetreidemaasses geschriebenen V^ V^^ V«^ 1 i^ sind nämlich auf 320 
gebracht. ^, "^ ^^JT ^ "^ ^ =^=4- ^der V« V^o, der Quotient von 1 clurch.,3V8. 



.320 320 10 
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Nr.96.-^e^ra^^Ae^iVi «» ^ ilTir **i >^«^ 2"? 

Ich gehe ein male 3 V^ V& furmich, ichkonune jk^h falle 

was ist der , , Hau sogenannte 

I. ',. .■. •■...*• ' 

12 




'/ 
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Ich gehe einSVs V^ ^^ fj^ mich, ich ^omme, ich fülle. Witt ist der sogenannte Hau? Statt 
mit 3 Vs wie oben, ist hier das Besphama^ m^t ,3 Vs V^ zu theilen; Nach male 3 hat der Schreiber 

vergessen <rr>/' in das Beachl^aasa ^iNach-fj] steht hi4r nicht $t^» wie Nr. 37, son- 
dern nnr Imal nach beiden Brüchen« — 



..( > f 




Die Form ^ \ ^peti(ter) für . das Fragewort : was ist? findet sich stets im mathemati- 
sehen Papynis. ^ j petr steht auf dem Sarkophag des Sebakaa (Aelteste Texte 31 , 18. 30), 

Q%^ pfdi im altek todtenbuch des Amöri-em-apt im VaticaÄ.*t Z. '*7.' 8; d%^{ 

pider ib. Z. 12, die Form «^^^Q f-^^Sß JP^^« i™ Todtb. des Hunefer (Seti I.) und die ge- 

■ :: 0^ r^ • • • " ...,.:. ^ i. \,:; ::■•■■.<; 

bräuchlichste Form ,,;---5, j ^ häufig im Turiner Todtenbuch od. Lepsius (Cp. 17. 68. 69. ,72 etc.). 

Bas Woirt ^^H^ kommt im mathematischen Papyn» ixxdi vor: Nr. 36^ 2^<39^ 3; .40; 3; 

48, 1; 44, 1; 46, 1; ^9; 2,-*50, 2; 51, 4; 52, 2; 57, 1; 61a 3; 62, 3r 70, 2.^3 'flftets' iti der 
gleichen Schreibung und der nämlichen Bedeutung. , • 1 

Aus den Worten pa ha' fet su, das ist der sogenannte Hau, eneh^ wir, dass auch die 
Theilungen des Fruchtmaasses zu den Haurechnungen gehören, und dass-^äer Hau, die Unbe- 

kannte, hier der Quotient ialis der Theilung des Fruchtmaasses durch Ganze und Brüche ist. 

f 

• ' < 4 • \ ' l • 

V» ^ ■, '" ' 

* Vss 2 

* V»> V> zusammen 1. i 
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V5 
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Zuerst die schon oben besprochene Addition der Ganzen und Brüche. Dass dieselben auf 

106 

Dreissigtel gebracht werden, 3V3 V& ^= -^tt wird nicht gesagt 1 (das Beschamaass) war durch 

^ ZU theilen, das giebt ^ o4Br ip^,;mus^,multi{)iUicirt werden, bis das Produkt sc 30.. Diesig' 
gesdiieht Die Multiplication von 106 ihii f/4 ^iob V^s V»i> giebt 30» und die Multiplication 

von^^ mit V4"*/i06' V53 V"* K^ß^* 30 ^^^ ^' Desshalb steht da wo wir bei der Addition der 
Producte 30 erwarteten, die Zahl 1. "^ - 

V« V&8 Viot Vsis ^9t also der gesuchte Hau, welcher gefunden wird, we]!m tüan-l durch 
3^8 Vs oder — theilt Umgekehrt muss aus der Multiplication des Hau mit SV» Vft die Zahl 
1 hervorgehen. Diess erweist die folgende Probe der Rechnung: 



^ ,83 r:- 

. Vi V»» Vi«« V"« 

. . V« V»« V818 V»w V" ViM ^ 

Vs Vi> V»** V«i« */•«« 

V* V*« V*** v*»« v*«*« 
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.*'..>_ . 1 i • 

58 

i < . .. . 

1 20 


106 , 212 

10 5 






1 


m .7» 



35 






1 1 



,70 



35V8 3V» IV» 20 10 



1 



"H 4- ^ =k i= . ..100 



'1 



,,., 12 1S9. 9}f 6ä£ ' 1 

^ "aßVü 6v» 3,v» IV» , 

V»« V*«ft V»« ViM« i ! 80(60] 
53 4 2 1 V< 



265 



V» 630 V* 265 
V« 265 sns. 1060. 
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Die obenstehende Probe besteht in der Multiplicatio^n de» gefundenen Hau V^ V&s Vioe ^l%it 
mit 3Vs Vs- Statt \kz sind die Stammbräche gesetzt, welche wir oben bei der Theilung der 
Zahl 2 dijpch 53 YQrgefonden haben. Die^ untenstehende Rechnung ist • weiter nichts ab die 
Addition der obigen Brüche durch Herstellung eines gemeinsamen jfenners. Alle Brüche werden 
nämlich auf den gemeinsamen Nenner 1060 gebracht (Vi V' ^^^t sjMiter) und die unter die 
Brüche gesetzten rothen Zahlen drücken wieder aus wieviel 1060tel der darüber stehende Bruch 
ausmacht Die rothen Zahlen weiden darauf reihenweise addirt 20 ^f- 10 -f- 5 = 85. — 35 Vs + 
3V3+ivs + 2Ö 4- 10= 70.— 68V3 + 6V3 + 3V8 + l^s — 100. - 53 + 4'+2-}-i =60 
(irri^rWeise ist dafür 80 geschrieben). 35 + 70 + 100 + 60 = 265. ^ ist aber = j 

♦ ■ ■ . • 1 ' 1 t ' 1 

äuä hatP'hud sepu^ x^^^^^ äüU ^ ' roxomt^ ' hird '^ 

Ith'' '' geih^ hinein male 3 in das Fruchtmaa«^ mein Drittel ^ftirnii<)h, 
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III — lU 

ro%omt en ro%imt-ä Ura ropaut^ hird, näurd me^-kuä 

das thittel von meinem Drittel für mich, mein Neuntel für mich, ich komme, ich füllet 



■^ -^ -=. 



(I-- ^ ^ It 

an ma tet su 


f \ r 


t wenn gesagt dieses 


• • 
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Das Fruchtmaass soll hier durch ,3V>9 V^ ^^^ ys-unä V? geiheilt werden. Da V> ▼on V 
= Vsy 80 ist ZU wundem, dass derVer&sser nichf lieber V^.. oder ägyptisch V< V^^ gesagt hat. 
Es ist schon oben bemerkt worden, dass das /ww^ des Genifiv jedesmal vor | ^ ^^^ fehlt, 

so daaet wir vorgezogen haben' ^^ l^ifipo^ioneü^zu^inir '^er für mich zu nehmen. 

^L.-- - *"ä I (Hb"^ m -= Till! 
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sotem-f näs uä xefd jotHt md ro'met%omnu 

höre es i ThMle 1 duidi 3 ^/s' Vib 



I .■ , 
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. 3V« Vis 
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»/••• -1 V» V* 'A« 




V» V» 




• V* • V» ^A V» 'Vm 




V» von seinem V» V^ 








gern V» ' ' V» ^*» sfö» 


1 :'••'.■• 


4 




■ 1 ■ 
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i i; ; l 1 11 
8 72 16 32 64 


1 

:576 


'■it. ! '. -■ vii^ . : ' '. 




8 36 18 9 


1 



Vi6 V» Vi« V«* V**« 
* V»* Vi« V»« V«* V57« 

zusammen 1. 



zusammen ^/s 7^. 



j. 



li .1 



Ueber die Worte ^^v ><-.^ sotenhf^ ist schon oben p. 67 gesprochen worden. Si^ stehen 

^e hier aiv^h Kr. 76^ 2 b^ ,^iner A4dition Ton Brüchen. Ich glaube dass die. Bedet^ljm^g von 
9ot€m hier nicht hören ist, sondern dass damit eine Rechenweise gemeint ist, durch welche 
Verschiedenartige' Werthe zu einem gemeinsamen Ausdruck vereinigt werden. iMe Ganzen und 
«e BWtehe WÄdeÄ, wie es oben g«clirfien, addirt und geben.^3*/i *Ai: 'DWch'SVrVi^'^l 1 
(ein Beschamaass) getheilt werden. Das Zeichen ^ steht für ''''''^ü|l^ näs^ wie Tafel II. 
nL IV. u. s. w. vergl. mit Tafel I. Die Theilung von 1 durch 3Vs Vi« besteht wieder in der 
MrdtipUcation von .3 Vs Vi« bis das £r{^]»ais8|<^ Ilst. üßSEA nmss 3Vs Vi« mÜ V^ mX \ls^ 
miütq^lidrt w^i;den. Die Prö^^c^tie dieser, .Mul(4l4icat^<^ werden .aulE gleichen Neiu;ier gebracht 
jllii4i!a41dJrtv itroAridaa Woi4 .ic:i:a «m igebtauehtwird (siehe darfiber dbwffaei der S0<|e|mreGhnung 



B. 53). pieee Addition setzt .s^c^ auf d £d^. Die untenstehenden rptheft JSahlen , w^b^ die 

«ekrüber stehend^ Bruche in-^7Btel verwahdeln, geben ^ oder V«> daÄu oie übrigen V« V* /« ~ 1- 
1 gei||i^;^^ foJ^^;|^ 

geliefert : 
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A n fjkng d^r P i^o bte 






6 

sein Y« ^^V^*» V»^ 
Vs von seinem V» ^rV^ V«»» 

sein V^i ^/sfi^Vss» zusammen 1. 



1 

4 


1 
32 


1 (l 
16 ^12 


1 

96 


1 

36 


288 


36 


1 

288 




9 


18 W 


3 


8 


'"i 


8 


1 



/x AA'^ 1 1 1 1 fl 1 1 i * I 1 ^ 1/ 70 

(«I jT^^ a6iw addire - — — — — — — — — — zusammen V«* 72 



Die Probe besteht darin , dass ^ Vj>/^ mit 9(1^2) ^"^fsYonys und V» multiplicirt 
wird. Das Product muss 1 sein. Die durch die Multiplication erhaltenen Brüche werden unten 
auf ^Mieintattiien Netmer ^^b^dadri; undadSirt (gern); ' A1g( g^meinsameirV^iie^ whiflSd^ glömmen. 
Die rdkfaai^ Zahlen unter dM^BrlKheiigeleii ^frhdBt m^ wieviel 2881^1^ dm^ Ikei^rtehMaäe btmck 

ist». ; A4#eA^ mw dkne Zableni so geben sie ^0€|eF^/4»iBitdte übrigen ::^Aii y^iMSBiami&A ^ l. 

Diese. ;irh#Wg 4ed Auitmaasses ^11 ab^ nicbt nur in^r&chen, seodecD ,|MK^ ia Bo undifk.jien 
hieratischen Zeichen der Tbeile des Fruchtmaasses aucfgedriiclct weiiden. 

eÄtozus. 320 V« 190 f/s 40 

• Vs* 10 zusammen 90. 

Das erste •-^"^ zus. ist auffallend. Man würde d^n einfachen Punkt erwarten oder hiess es: 
zusammen 1 mit Bezug auf die Yorige Addition der Brüche? V« V^» des Auitmaasses in Ro 
ausgedrückt sind 90 Ro. Auch darüber wird die Probe gegeben. 
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AAA»AA^ 



RI^ 
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ap en säx* 
An^an|{ iler ?robe . , , : / .; 



« . . 180 

.• . . ■. ; . :,;•,,( , * yt '30111 
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j." j> . - ^ ' X ' ' '^- ^•■»V* ^^^ V* "^ «10.. > 

zusammen 320 



\ 



i-\ fj! I' .^ ' ■• ■ .»: ' [ .li 






90 Bo mit 3 V V^ "^^^ V' ^^^ V® multiplicirt geben wieder 320 Ro oder ^1- AuiL Noch 
felgt die Berechnung in den hieratischen Zeichen der Theile des Fruchtmaasfitd^^. ' ^ '^ ' 
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Dje Aussprache des. Zeichens g l aI^ Getreide ist &aj^ch. .S^ie Aassprache. ^e&^JUpn es 
ow in'tler Bedentusg Kleid $005 jboben. Nach Birch, ObBarmtions on the stdtisticäi itabiet 

p. 14 steht Pap. Belmate Todtbi 162, 10 f^I für W" heh. Danuudi wate das W^^|/^^ 

wöM^Äd äusriispreöhen, womit |||^''^ ifa der Rosettanä Z, 4 und lÖÖ^^'^f^ Äi DeiiderÄh Ma- 

xiette (cf. Brugsch Wort 937) übereinstimmen würde. Sicher ist diese Aussprache aber nicht. 
Die obigen Fruchtzeichen ab Theile des Auit- oder Beschamaassös , cUe bekanntlich nur aus 
Brüchen vom Nenner 2 und denYielfEMihen desselben bestanden, sind in Brüche umgeschrieben: 
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y* V»» 


♦ • 


V» Vi» 


V» 


V" V»» 


Vs von V» 


V»» 


V» 


V" 



zusammen ^/% *{- 7^ ^^ = 1^- 



Nr. 38. In Nr. 38 finden wir ein ganz ähnliches Beispiel wie Nr. 37 , eine ganz gleich- 
massige Behandlung und Auflösung der Auj^be. 



duä haa^kuä 

Ich gehe ein 




.me,h-kud 
ich fülle 



<^^ "B^i III 




*'^l lllllll 

sepu^ lomt er dwf< ro 8efe% 

male 3 in das Auit V? für mich, ichkomme 



hi-ä nOU'd 
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i'rflh'^ m 



iiinu 



nds ua %ent xcmt rosefex 
* Vt V» ThMle 1 durch 3 '/t 

zus. S'/t 



^'^' ,^ D® ^ nnii <=>/^^ III 



/" : / , . Sil(anuiQmtDämUch Vf 2Spialiim zu^fi^ SV^ 

Ve V«« V» Vi* ' ■ 

I *^ I zus, 1. 

Zuerst werden wieder dieGanzen und die Brüche addirt = SV?» darauf 1 (ein Getreide- 
maass) durdi 37? getheih oder SVt multiplicirt bis das Ergebmsa =» l. Sowohl bei dieser 
Moltiplication als auch bei der folgenden Probe wird eine Bemerkung hinzugefugt hier: ,»man 
nimmt nämlich V? 22mal um zu finden SV^*'* Diese Bemerkung, welche mit der obigen in Nr. 30 
p. 68 erörterten: „mache ^so 23mal um zu finden V V^^'^ übereinstimmt, zieigt wie derVer- 
ÜEtöser dazu gekommen ist 37? mit V^^ ^ multipliciren« Da man nämlich V? 22mal nehmen 
muss um 37? zu erhalten, so muss man 37? mit 7>s vervielfachen um V? zu erhalten. Denn 
ausy . 22 = 3y folgt 3y . — = — . 7ii giebt das Doppelte von 7^ nämlich V* */«» und 

Vii das ist aber nach der^Theilung von 2 (oben p. 36)= 7^ V«« ^^ 37? giobt 7> V^** Die 
Producte der Brüche ye ^lii 7" V^« mit SV? addirt geben zusammen 1, also ist 1 durch SVt 

getheUt = 7« Vii V" V««. ' 



^ A^/NMA Fini \N - . 7e 7u Vm 7«« 

ap en sä%i • . Vt V^i 7»» Vee 

Anfang der Probe 7^ V»» zusammen 1. 



Är^ jHA 5qM« er gern Ad^ Aor^ 

man piacht nämlich V^a mal 7 um zu finden den Bruch, obigen. 

In der Probe werden die gefundenen Brüche, der Quotient der obigen Theiluug, mit SV? 
multiplicirt. Das Ergebniss ist = 1. Die unten stehende Bemerkung begründet wie oben die 

Thatsache iass V? mal den Bruch 7« V" V«« V«« = V"- Das Wort ii^^v >^'^^a^ steht 
ausser hier noch Nr. 61a 1. 7 dort^ ^(jlß^ofv,^ Wo^ gescW hd^ 

gebrochenverbunden. o{|^ tat und (|^ ät heisst sonst portio, Theil cf. BrugschWört 
p. 1527 und 136. 

Wie in Nr. 37 wird auch hier der gefundene Quotient 7^ Vn 7^> V<^ ^^ ^ berechnet, 
von welchen S20 auf das Fruchtmaass gehen. 
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. 320 

«/s 213V8 

V» 106»/s 
» V« 53V8 



1;; . 



• V" . 29Vii 

i 

« V«« ^*/«. V« V«« 



S)A 



VAU 



' ' fem? «nsammen 101 V« V^i V«» V«« 

also ergiibt diei Thiflttng^ des Frttchtm»as«efe duteh^^ an Ro 101 V» Vn V" V««- Auch hier- 
über folgt die Probe: 
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inach^ in <xetreidein)aaä6 
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• . 101 V» V" V" V«« 






. V* V" 


IVs V", V" Vwro 
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» . . 203 V» V" V" V«« 






. . V« 3V» 


V" V»» V«« "^ 
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. vt 14 [V«] y» 

zusammen 1. 






Vt Vs« 4V« 


V«« ro 


zosammen 


319 ' 1 1 1 J- 1 1 

•^^ 8 M .11' «8 8a 38 


1 
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1 
66 
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6 6 3 3 2 


1 


1 


V» 22. 
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In der Probe werden 101 V^ V^^ V>> V^^ ^ ^^ 3^7 multiplicirt^ das Ergebnisei muss 
320 Ro =. 1 Bescha sein« Die Addition der Ganzen und Bräche ist im Texte unter die fol- 
gende Rechnung mit den Fruchtzeichen gerathen» wie umgekehrt: »»zusammen 1^' wahrscheinlich 
dorthin gehört. Die Gansaen betragen 319. Die Brüche werden auf den gemeinsamen Nenner 
66 gebracht. Die untenstehenden (rotban) Zahlen addirt =^ '^/a^ oder . V^ ipif^ A^^ 319 '/s = 320. 

Die eben in Rq gegebene Rechnung wird zuletzt^ wie in Nr. 37 auch in den Zeichen der 
Theile des FruchtQiaassea geg^ben^ welche wir , da wir diese Zeichen nach dem oben gesagten 
als bekannt Toraus setzen dürfen» sogleioh\ in dvn durch sie ausgedriidtten Bruchtheilen des 
Fruchtmaasses gesdirieben haben. Sie müssen zusammen 1 geben. Doch ist die Addition nicht 
gemacht und das Ergebniss »»zusammen 1^' steht wohl irrthümlich unter der Yorigen Colmzme. Die 
im Texte weiter folgende Multiplication von 42 mit */> V^ V? gehört gar nicht hierher» aondem 
zu, Nr. 31 und 33» wo wir sie schon besprochen haben. Aus den. bei diesem Beispiele nachger. 
wiesenen Versetzungen im Texte ersehen wir wieder dass der mathematische Papyrus von einem 
ziemlich nachlässigen und des Inhaltes kaum bewussten Abschreiber copirt worden ist 
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Nr. 39 und 40. Taf. XIV. (Edgl. Ausgabe XI. XH.) 
Die letzte Bachnungsart des arithmetischen Theiles wird Ck "^»^ _ tunnu, c^^^r^Q. 



AVArNAfc*!*=rf /www 



tunnu metf mittlereif Tunnn genannt. Das Zeitwort ^^^ 7^ tun, ancfa ^^ J^ tun gedchriä- 

/www J^3wwv 

ben, hat die Bedeutung ausbreiten, sich erheben: Todtb. XI, 3 ^^-A^ ^S^^ ^^^ ®^* 

hebe meine Fasse, kopt. Tü>n elevare, surgere. Was sich zischen zwei Dingen erhebt, ist der 

Unterschied dieser Dkige. In mathematischem Sinne ist ci ^^ ^ tunnu und ^ ^^ ^ (2 '' ^ 

tunnu met mittlerer Unterschied (Nr. 39, 1 c) der Unterschied zwischen dem Antheile einer Person 
und dem einer andern bei einer ungleichen Yertheilung. Diese Bedeutung von tun steckt viel- 
leicht im koptischen Tension, welches comparare vergleichen, allerdings auch ^milem fieu^ere 
und similis esse heisst, weil der Unterschied zweier Gegenstände durch deren Yergleichung er- 
kannt wird. Es sind uns im mathematischen Papyrus bisher nur Theilungen in gleiche Antheile 
begegnet, hier zum ersten Male wird gelehrt eine gewisse Anzahl Brode in ungleiche Theile zu 
vertheileQ, von 100 Broden 50 unter 6, andere 50 unter 4 Personen (Nr. 39), und 100 Brode 

.■ ■ ' •<!■■. ■ ' . . 

an 5 Personen, so dass die drei ersten sieben mal so viel bekommep als die beiden letzten 
(Nr. 40). Wir werden später Nr. 63. 64. 65 noch weitere Beispiele von Yertheilung mit ge- 
gebenem Unterschied des Antheils finden. 



Nr. 39. ®i AAA^ ^^' .o^i>ö^ ''"^ 



^"^ A/W«/W 



äp en ort tunnu inet 

Anfang von machen den Unterschied mittleren 

mn /^ Tfl 



hoff saa en ., .$a wet taiu en säs 
Brode 100 an Personen 10 50 an 6 

rm .... n fiÄ - 4&.öe 



m 
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taiu en äft peti ter tunnu 
50 an 4 was ist der Unterschied? 

4 .6 12V« 8V» ^:^öe 



UM 



/wvs/w 



lim 



' ♦ 10 40 ..12 12V» 8V» X > ^ ./v ... 

' ' tunnu met oft rosas 

[•]:.. 8 .4 24 12V* ' 8V» Der Unteruchied löittlewr 4 V« 

• V« '2 i ♦ 8 48 . • .12V» • «V» 

,■ ■ ' * V« 2 / ; 8V» • ■ 

8V8 

13 
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Es sollen von 100 Broden 50 an 4 Personen, andere 50 an 6 Personen vertheilt werden. 
Gefragt wird : was ist dann jH&ü UntflogfaNT ibs -Mtl^^l^ üf!^^ der 4 von dem Antheil jedes 
der 6? Zunächst wird 50 durch 4 getheilt oder 4 multipUcirt, bis man 50 erreicht» dazu muss 
4 mit 127« multiplicirt werden (derSterd'Vöt^dlen^a t^mkten ist vergessen worden), also ist der 
Antheil eines der 4 Personen; 12 Vs Brode. Dann wird ^ durch 6 getbßilt oder 6 multiplicirty 
bis 50 erreicht wird, dazu muss 6 mit 873 multiplicirt werden. Der Antheil eines jeden der 
fledis ist also 8Vs Brode. Das was jeder der 10 Personen zukommt, wird besonders aufgeführt. 
J)er Unterschied zwischjsn dem Antheil eines der vier und dem eiiies der iieohs ist 127^ 

weniger 873 d. i. 47«» Der d^^^o ^ . -^ tunnu wet mittlerer Unterschied ist also 47«. 
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Nr. 4Q. '^'^ <i — -^ y; ^ — III ^llllefT', ^^ 

hof iaa e» sa ttta rosefei en %omt hariu^ en sa son 

Brode 100 an Personen 5; yi von 3 ersten (das) von Personen 2 
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X^rfu^ petiter tunnu 

letzten was ist der Unterschied? 

100 Brode sind an 5 Personen zu vertheilen, 7? des Antheils der drei ersten ist gleich 
dem Antheil der 2 letzten. Gefragt wird : was ist der Unterschied zwischen dem Antheil eines 
jeden der Theilhaber? In der Aufgabe nicht ausdrücklich gesagt, aber wie die Ausrechnung 
zeigt, gemeint ist, dass der Untersbhied vom Antheil einer Person zu dem Antheil der nächsten 

ein gleicher ist. Durch die Worte ^ |]l](2 hanu^ eigentlich die oberen und *** (||j©^^^^ 

%er%u' eigentlich die unteren werden die ersten von den letzten unterschieden. Das Wort 

m (D 

a^w Z^^^ dfts Ende findet sich Nr. 64, 4. Beachtenswerth ist die einfache Verbin- 
dung durch 'w«^ en ( • mit dem Punkte), wodurch das Siebentel der drei ersten dem Antheil 
der zwei letzten gleichgestellt wird. Es folgt die Lösung der Aufgabe: 
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ort niä xeper tunnu tuama 
mache wie geschieht» ^r Unterscl^ted 57« 
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23 


« 


17 V« 


« 


12 


* 


6'/« 


« 
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ZUS. 60 



l^uair^t wird versuchsweise der Tunnü (der Unterschied von einem GUed zum andern) zu 
57» angenommen. Fast konnte es scheinen, als ob ^r Verfasser willkürlich diesen Unter- 
schied abgenommen, ebenso alsobprdeii Antheil der ersten Person willkürlich" zu 23 bestimmt 
habe. Dem ist aber nicht so. Der Unterschied 57^ sowie 23 als 'Antheil der eisten Person sind 
in der Aufgabe selbst begründet. Diese Begründung hat der Verfasser, welcher ja kein wissen- 
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sduifläidiea Lahrbueh sefareibeii, ümdBrn nnt dini= eip6m I«ftnflroiiim Aütidicheii BechntoyiWeiseü 
mitiheilen wollte, weggelassen. Sie ittad ibbetmicwa^ in eäMm andaron Wierbd/:aiii 

welchem unser Verfasser gesdiöpft hatv Beträgt nämlich der gleiche Untentehied zwischen dem 
Antheile einer jeden der 5 Personen n, undt »t der Antheil des leüsteb Tbeflhabers r, so be- 
kommen die 5 Personen ' • : ' 

4n + r 3n + r ' ' 2n '+ r • n + r r 

und da der Antheil der drei ersten misftminengeno|nmen 7 mal so gross sein soll, als der An- 
theil der zwei letzten, so ist 9n + 3/- = 7(n + .2r} = 7n -h 14f , 

2n — llr , 

n = 5Var 

' • * 

Der Unterschied der Antheile der 5 Personen ist also 57^ n^^ dem letzten Antheil, 

der erste bekommt 4n 4- r also 4(5 V^r) +r oder 23 r, 
der zweite 3(5 V«»") + r :±: 11^1% r^ 

der dritte 2(5^9 r) + r «= 12r, 

der vierte . oV«^ -f- ^ = 6^/2 r 

und der letzte Ir. 

Der vom Verfiasser versuchsweise angenommene Tunnu ist aber ÖV^i wie wir oben n = öVsr 
gefunden haben und die versuchsweise gesetzten Antheile der 5 Theilhaber sind 23, 177^9 12, 
672, 1 wie wir sie als Vielfache des letzten Antheils gefunden haben. 

Die Addition der 5 Glieder, das letzte Glied zu 1 angenommen, ergiebt aber nur 60. Die 
Summe soll aber, wie die Aufgabe verlangt, 100 betragen oder 60 -|- y$ . 60. Es muss also 
der Antheil einer jeden Person um das y^tsichQ vergrössert oder mit IVs vervielfältigt werden : 
* */» (nämlich von 60) 40 

dr %erdc üah ap em üa neb er sep %'^P^ X^^f ^^ 

mache du vervielfältigen dieZahl : V/3 mal 23 das giebt nun : 387» 

177« 2976 

12 20 

67« 10 «/»Ve 

1 zus. 60 IVs zus. 100 

Indem sämmtliche Glieder der Reihe nach mit l'/s multiplicirt werden, erhält man 38 78» 
297«9 20, 10 Vs 7<9 IV^y welche zusammen 100 ausmachen. Sonderbarer Weise ist der Tunnu 
der Unterschied von einem Gliede zum nächsten, nach welchem in der Aufgabe allein gefragt 
wurde, nicht genannt. Er beträgt 97«* 

Wir würden heutzutage nicht versuchsweise verfahren sein, um diese Aufgabe zu lösen, 
sondern f olgendermaassen : 
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n -\- r 



Dft die Summe des Antfaeils der 5 PersoBen 100 betirägt, so haben wir nur die Am 
der 5 TheQnehmer zu addiren. Diese sind nadi dem Obigen 

4« + r 3n -f- r 2n -f- r 

Es sind also lOn + 5r =» 100 
Nun haben wir gefunden n = 6^9 r 

also 55r + 6r ?= 100 



= 1V« 
Der Unterschied (der Tunnu) n = b^/tr also = 97« 



10 
6 



und der Antheil der 5 Personen 

23r = 23 . V/s = 387» 

17Var = 17 . IVs = 29V« 

12r = 12 . 1V3 = 20 
6V«r = 67«. 1V3 = lOVs 76 
Ir = 1 . V/$ = IVs 



oder umgekehrt 

r = IV« 
r 4- n =« IV« + 97« = lOV« 76 
lOV« 76 4- 976 « 20 

20 + 97« = 29V« 

2976 -f 976 = 3873 



zusammen 100. 
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Zweiter Theil. 



Volumetrie. 



Berechnung Ton Körpern auf ibren Inhalt nnd ihr FassnngSTermSgen 

fOr Gekeide. 

Tal XV. XVI. (Engl Aasgabe Taf. XIL Xm. XIV.) 

Nr. 41—48. 

In den Aa^g[aben Nr. 41—47 wird der Inbalt von GeMuden und deren FassongsTermögen 
für Getreide ermfttelt, welche nut ihrem hieroglyphischen N«nen ^^"^3 *«« ^^"^ 
Auch hier könnte man wie oben p. 74 Anm. bei der manchmal grossen Aehnlichkeit zwischen 
der hieratischen Schreibung von 2>^ ^^<1 T»TiT (man vergleiche z. B. die hieratischen Zeichen 

für A^^,^ Pap. Turin ed. Pleyte PL C. 5. 14 mit dem AnfiEmgszeichen von T»T»T 1kj^ r-n Pap. 
math. XV. XVI.) versucht sein nicht T»T»T I bv p-j iaa, sondern ^^^^rj'?^ ^^ lesen. Die 
Lesung ^>^^^ rn P^ würde auch unterstützt durch den häufigen Wechsel von '-j-* mit D 

und /^s wodurch dem Worte ^.-^ der noch im Koptischen erhaltene Laut pe zugewiesen wird 

(siehe Brugsch Wörterb. p. 449) ; diese Lesung würde namentlich unterstützt durch das in der 
Dattelrechnung (Pap. Louvre 3226) so häufig mit einem Eigenpamen verbundene (z. B. VIII, 5 

I /wwsA fl^^^^^^^ ^^~^^^ pa en amon-emr-hcU) />Ki pd mit sicherer Lesung dieses Zeichens. 

Dem steht aber entgegen, dass das Zeichen ^^ überall, wo e& im mathem. Papynis vorkommt 
z.B. Nr. 34, 4; 56, 4; 57, 4; 60, 3; 62, 6; 68e; 71, 2; 74, 1 anders geschrieben ist, als der 
Anfangsbuchstabe des Wortes T»T»T ^g\ r—i und dass in dem äusserst coirect geschriebenen 
Papyrus Ebers dieser An&ngsbuchstabe immer nur dem hieroglyplüschen T^T^T H, niemals aber 
dem ganz anders geschriebenen >^ entspricht. Darum lesen wir das Wort iaa und nicht paa. 
Diese Getreidespeicher (Scha) sind entweder kreisförmig oder viereckig, was durch die Bei- 
wörter ^^O ?^^ Kreis und (|^-^sjCd äff Viereck ausgedrückt wird. Es soll deren kör- 
perlicher Inhalt bestimmt werden und daraus ihr Fassungsvermögen für Getreide. Die Dimen- 
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donen derselben sind in Ellep gegeben. Die Elle ist ausdrücklich genannt in Nr. 43. und 46. — 
Daraus lässt sich mit Sicherheit abnehmen, dass sie auch in den andern Aufgaben gemeint ist» 
wo sie nicht ausdrücklich genannt wird. Die ägyptische Elle ist aber nach den zuverlässigen 
Untersuchungen des Professor Lepsius e= 0™ 525. -r-; Der Rauminhalt sämmtlicher Scha wird 
gewonnen, indem man zuerst aus zwei' Diinensionen'dbn quadratischen Inhalt einer Fläche be- 
rechnet und dann denselben mit dem anderthalbfachen der Höhe multiplicirt. Das Ergebniss 

dieser Muliiplication ist der körperliche Inhalt ( ^("""Y^ ^v ^JI^l^^^' '''^jf ^''* lffl^'^\ 
wie diess in den Rechnungen mehrfach* ))etont ist.- - ' Üitagekehrt wird aus dem körperlichen In- 
halt die quadratische Fläche gefunden, indem man denselben mit V^ multiplicirt. Bei der 
Berechnung der quadratischen Fläche könnte man versucht sein an eine ideale Fläche, einen 
mittleren Durchschiütt ' zu denken V dem steht aber eiitgeg^ii, dass in Nr. 44 bei der Be- 
rechnung eines viereckigen Scha ausdrückliqh Länge, Breite und Höhe genannt sind, aus 
welchen in der angegebenen Weise der Inhalt des Scha bestimmt wird. Die Fläche nun, welche 
mit dem Anderthalbfachen der Hohe multiplicirt den Körperinhalt giebt, kann nur die obere 
Grenzfläche sein. Wären diese Scha Gebäude mit senkrechten Wänden, so wäre die Grenzfläche 
mit der einfachen und nicht mit der anderthalbfachen Höhe zu multipliciren um den körperlichen 
Inhalt zu gewinnen. Eine Fläche mal der anderthalbfachen Höhe erfordert ein verschieden 
weites also naturgemäss nach oben sich vßrengeiides Gebäude mit geneigten Seitenwänden. 
Solche Gebäude mit runder Grundfläche hlaben cUe Fortn eines abgestumpften Kegels , mit 
quadra^cber Grundflädie die einer abgestumpften Pyraiuide. Wirklich findet sich in dem Grabe 
des Chunes zu Sauiet el Meitin (Ghampollion Notices IL p. 452 ; Lepsius Denkmäler II, p. 107) 
die Abbildung eines konischen Getreidebehälters (siehe nebenstehende Figur a) durch dessen 

obere Oeffnung Aehrenbündel eingeworfen werden. Auch 
in einem zu Tel el Amarna abgebildeten Getreidemagazin 
(Wilkinson, Manners u. Cust. Vol. II. p. 105) ist das Ge- 
a f \ treide in ähnlicher Form aufgehäuft (Figur 6). te^\ 

Damit nun die im Papyrus zur Inhaltsbestim- h ^^^'^^^M 
mung angewandte Formel, welche die obere Grenzfläche 
mit */» der Höhe vervielfacht, richtig sei, ist es noth- 
wendig, dass der Durchmesser (bei der abgestumpften 



Pyramide die Qoadratseite) der «nteren Grenzfläche 1,4365 des Durchmessers (resp. der Quadrat- 
seite) der oberen Grenzfläche betrage. Denn der Inhalt V eines abgestumpften Kegels, dessen 
Höhe A, dessen parallele Durchmesser der obere D, der untere (2, ist: 



/J)» + J)d + <P \ 



3 



Da nun im Papyrus der Inhalt des abgekürzten Kegels das Product der ly^fachen Höhe 
mit der Fläche des oberen kleineren Kreises, so ist 



— 95 — 

-2-*T=*-3 A (i ) 

Wenn wir nun auf beiden Seiten durch h und « tbeilen, so bleibt 

1) 4Jb d*^D* + Dd + d* 
Ebenso ist der Inhalt V einer abgestumpften Pyramide , deren Höbe h, deren untere und 
obere Quadratseite D und d 

Da aber der Papyrus den Inhalt der abgestumpften Pyramide aus äem Product der 
IVifachen Höhe mit dem Quadrat der kleineren Quadratseite d bestimmt, so ist 

^ «i» = I (2)» + Dd + d») 

wä 3) 4Jb d* »m B* + Dd + dK 

Aus 1) wie ans 2) folgt aber, wenn man beiderseits — snbtrahirt 



(l) + !)• = 3,75 a« 

D + ^^x^B^ d^h9366d 
D ter 1,4366 d. 

Der oben abgebSdete Getreidebehalter a aus Sauiet el Meitin zeigt nun allerdings ein 
anderes Verhältniss zwischen dem oberen und unteren Durchmesser (1:3), als dasjenige, 
welches der im mathematischen Papyms gemachten Inhaltsbestimmung zu Grande Uegt Dagegen 
stimmt in der Zeichnung b des Fruchthaufens aus Tel al Amama das Verhältniss der beiden 
parallelen Grenzlinien, wenn wir uns die Seitenwande bis auf den Boden der Einüassnng fortge- 
setzt denken, sehr wohl mit dem oben berechneten von 1 : 1,4365 überein. 

Der Alexandriner Hero wendet zur Inhaltsbestimmung von Körpern, welche in ihrer Gestalt 
unseren runden Scha entsprechen, eine Methode an, welche ein ziemlich genaues aber doch mit 
der Wirklichkeit nicht vollständig übereinstimmendes Resultat liefert In Hero's Stereometrie 
I, 53 und n, 14 wird der Inhalt einw sich unten erweiternden Bütte (ßovttg) von kreisförmigem 
Querschnitt von der Gestalt unserer nmden Scha aus dem Durchmesser dar »atereii und oberen 
Fläche und ans der Höhe folgendermaassen bestimmt: 

Aus dem Mittel der beiden Durchmesser ( — ^—-j wird der Durchmesser 1) einer mittleren 

kreisförmigen Fläche gewonnen, welcher in's Quadrat erhoben und mit -^ d L — und mit der 
Hohe multiplicirt» den Inhalt der Bütte giebt Vergleichen wir die von Hero zur lahaltsbestimmung 
der Bütte angewandte Formel F ^ ^ vt^ ™^^ ^ ^^^ mtgetheilten riditigen Formel 
r = -^ P^'+^ + ^V so ergiebt sich, dass Hero's Formel das Volumen um ^ (^^Y «u klein 

liefiert Wenden wir die yon Hero gebrauchte Formel statt der richtigen zur jErmittelung des 
Verhältoisses des oberen und unteren Diirchmessers der Scha des Papyrus an, so ist 
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woraus durch Theilnng mit ~ 






(D + d)* 6<J2 



4 4 

und D + d == v/T rf = 2,4495 d 
also 2)«ly449ö el 
welches von dem oben ermittelten 1,4365 d nicht erheblich abweicht 

Man könnte die Frage aufwerfen, ob d^^ dritte der drei Dimensionen unserer Scha wirklich 
die senkrechte Höhe und nicht vielleicht eine andere Linie, bei den Scha mit quadratischer 
Grundfläche die seitliche Kante odier bei den quadratischen wie den runden Scha die von der 
idealen Spitze der abgestumpften Pyramiden' und K^l nach der Mitte einer der Grundlinien, 
beziehungsweise nach dem unteren Kreise gezogenen Gerade sein möchte. Diese Frage ist um 
so berechtigter, als die Höhe des Fruchtspeicher mit schiefen Wänden keine äusserlich messbare 
ist wie die Kante der Scha von quadratischer Grundfläche und als bei der auf Taf. XVni. des 
Papyrus gelehrten Berechnung der Pyramiden Nr. 56 — 69 auch nicht die wirkliche Höhe 

? (äF=q qm en haru die obere Höhe in Betracht gezogen ist, welche 





A/VWAÄ 



erst Nr, 60 in der Berechnung eines 1 1 [73 an genannten Gebäudes vorkommt^ sondern entweder 

die sichtbare seitliche Kante oder. die von der Spitze der Pyramide nach der Mitte einer der 
Grundlmien gezcigene deraäe. Da Aber für die Berechnung der quadratischen und runden Scha 
die gleiche Formd angewandt wird, so könnte es sich bei beiderlei Grebänden nur um die 
von der idealen H(3ie nach der Mitte einer der Grundlinien beziehungsweise dem unteren Kreise 
gezogenen Geraden handeln, nicht aber um die allein sichtbare Kante der viereckigen Scha, 
weil für dieselbe eine andere Formel nothwendig wäre als für die bei den runden Scha einzig 
messbare Linie (die aus der idealen Spitze nach dem unteren Kreis gezogene Gerade). Für 
die wirkliche Höh^ spricht aber femer, dass in dem wie alle übrigen berechneten Beispiel eines 

viereckigen Scha Nr* 44 ausdrücklich f^Q.t=±ta fu Länge, ^ t4se% Breite undTe|==Y=j jaw' 

Höhe als Dimensioneii genannt werden und die Abbildung in Z. 4 dieses Beispiels, welche ganz 
anders aussehen müsste, wenn in der dritten Dimension etwas anderes als die wirkliche Höhe 
gedacht wäre. Wenn man aber als dritte Dimension der quadratischen und runden Scha die von 
der idealen Spitze nach der (Mitte der) Grundlinie gezogene Gerade l betrachtet, von welcher 
Linie das Anderihalb&ch6 mit der oberen Grenzfläche vervielfacht den Inhalt des Scha giebt, 
so berechnet sidi darnach das VerhäRniss der unteren Grundlinie, beziehungsweise des unteren 
Durchmessers d zur oberen Grundlinie und Durchmesser D nicht viel ttidezs als w^ui wir 
unter der dritten, Dimension die wirk^che Hphe verstehen, falls wie in Nr. 4L 42. 44 45 2 = 10, 
d=9 (Nr. 41) oder 10 (Nr. 42. 44. 45) ist. Mit Einsetzung der obigen Werthe fiir l und d 
erhält man eine Gleichung vom sechsten Grade, welche sidi nur durch Yersudie audösen lässt 
und D == 1,456 d giebt,* was dem oben berechneten D == 1,4365 d nahe kommt. Anders bei 
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Nr. 46^ wenn wir von den drei Dimensionen 10, 10 'und 8 Vs die letztere Sy« nibht etwa als 
Seite d^ rechteckigen Grenzfläche, dondem als die Gerade l nehmen. Dann erhalt man für 
D nur einen Werth, welcher zwischen 1,1 nnd 1,2 r2 liegt. 

Das Addiren der Hälfte zu detn Producte aus Grund(Grenz)fläcbe und Höhe bei der Be- 
stimmung des körperlichen Inhalts der Fmchthäuaer könnte übrigens noch auf andere Weise 
erklärt werden, als durch die geneigte Lage der Wände der Fruchthäusqr und die Verengerung 
derselben nach oben. Die Addition der Hälfte desProductes lässt sich nämlich auch bei senk- 
rechten Wandungen der Fruchthäuser dadurch erklären^ dass die Fruchthäuser oben dachförmig 
zuliefen. Diese dachförmige Zuspitzung scheint um Sjo wahrscheinlicher, wenn wir uns unter 
den Scha keine gemauerten Gebäude, sondern auf dem Felde aus den Garben selbst errichtete 
Haufen, sogenannte Feimen vorstellen. War dieses Dach, welches den körperlichen Inhalt der 
Scha um die Hälfte vergrösserte, bei den runden Scha kegelförmig, bei den quadratischen pyra- 
midenförmig, so musste es 17^ nial so hoch sein als der geradwandige TheÜ des Scha darunter. 
Kegel und Pyramide sind ja der dritte Theil eines Cylinders und Prismas von gleicher Höhe 
und Grundlinie. Ist die Höhe des senkrechten Theiles des Scha = ä, die Höhe desDaches = Ä,, 

so ist der körperliche Inhalt des Daches ' - , derselbe ist aber die Hälfte des körperlichen 
Inhalts des senkrechten Theiles also -— = --- und ä, = ~ ä. 



Es ist schon ge3agt worden, dass die Gmndflächen der im Papyrus berechneten Scha 
theils rund, theils viereckig und ^ar quadratisch sind. Die Berechnung der Flächen als Felder 
wird nun freilich erst im folgenden geometrischen Theil des Papyrus gezeigt Aber bei der 
Inhaltsbestimmung der Fruchthäuser werden die viereckigen und kreisförmigen Flächen nach 
derselben Methode berechnet wie bei den Feldern. Man berechnet die viereckigen Flächen 
gerade so wie wir es zu thun gewohnt sind, indem man die Seiten des Vierecks mit einander 
multiplicirt. Dies geschieht Nr. 44 bei der quadratischen Grundfläche von 10: 10. — 10 x 10 
giebt 100. Für die Berechnung der kreisförmigen Flächen wird aber eine von der unserigen 
gänzlich verschiedene Behandlung eingeschlagen. Während wir nämlich gelernt haben zunächst 
den Umfang (U) eines Kreises aus seinem Durchmesser d abzuleiten (11==^ %d) und den 
Flächeninhalt eines Kreises aus dem Umfange durch Multiplication mit dem vierten Theile des 

Durchmessers zu berechnen O = ;r rZ . — -, sucht der Aegypter aus dem Durchmesser die Seite 

eines Quadrates zu gewinnen, welches dem Kreise dieses Durchmessers an Inhalt gleich ist, er 
quadrirt thatsächlich den Kreis , er will des Zirkels Viereck finden. Diese Aufgabe , aus dem 
Durchmesser eines Kreises ein Quadrat zu construiren, welches diesem Kreise an Inhalt gleich 
ist, beschäftigte die Mathematiker allör Zeiten, bis sie im vorigen Jahrhundert durch Lambert 
als eine unlösbare bewiesen wurde. Es ist schon in der Einleitung p. 4 gesagt worden , dass 
die Kreisqfiadratur /eines dei: ^ei grossen Probleme war, mit welchen sich das Alterthum 
beschäftig,, welches Hippokrates von Qiios (440 v. Chr.) durch die sogenannten Monde, 
Archimedes mittelst der Spirale, spätere griechische Schriftsteller mittelst verschiedener eigen» 

14 
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«M diesem Zwecke erftiBctener lonmimer lAmxi zu lö^m Aitebtoi (cC Bretsclmeider, Gtewietrie 
und Geometer vor Eiiklid, besonders dgs Eeferot flae SmjiBam aos Eud^mos GasobiGhte der 
Geometrie p. 108). — Der Verfasser des mBÜ^ematißdhw F^^w^rm fiiidet die Seite des Quadrates, 
welches dem Kreise a^ Inhalt jgleichkQmmty iudem er V» Y(m Erejsdiirc^esser niimiit (^ dj 

fOder gr d* igiebt ihm den Fläoheniiihalt des Kreises. Vergleicht man diese Bestimmuiig des 
JCreisinhalts mit äer unsrigen, so ratspricht 

lld» = —d^ 
also j![_ 64 

4 '^ 81 

jt = ?^ oder 3,16, 

wahrend der wirkliche Werth you % ;7 3J.415926 .... ist. Archimedes (um 250 v. Chr.) 
t)e6timmte denselben auf 'V? oder 3442. Dabei ist ab^ zu erwägen, dass der Aeg^ter nicht 
wie Archimedes und seine Nachfolger bis heute darauf ausgieng aus dem Durchmesser d zunächst 
^n Umfang des Kreises {U = ad) und dasaus erst durch Multiplication mit dem vierten 
Theil des Durchmessers den Kreisinhalt zu bestimmen, sondern dass er sich die Aufgfkbe stellte 
^irect aus dem Durchmesser die Seite eines mit dem Kreise gleichgrossen Quadrates zu gewinnen. 
Sucht man aus dem jetzt bekannten Werthe von % = 3,145926 . . • den Bruchtheil des Durch- 
jnessers, welcher die Seite eines mit dem Kreise gleichgrossen Quadrates bildet» so entspricht 

^ dem Quadrate dieses Bruchtheiles, denn ©«= ^ <J«*=i i\^ iL . d | . Der gesuchte Bruch- 

iheil des 'Durchmessers ist also ^ ^ oder ^ ^ , das ist aber ^^'^'^^^^ = 0,88622. Vermit- 
telst eines Kettenbruches erhält man aus 0,88622 die fügenden Näberungswerthe : 

i iL H 2? ^^i 11? !^ 44311 

8 9 35 44 123 167 791 50000 

Der vom Verfasser des mathematischen Papyrus zur Kreisquadratur gebrauchte Bruchtheil 
des Durchmessers V^ i^^ ^^^ zweite der obigen Näberungswerthe. Im Jahre 1584 hat Simon 
Duchesne de Dole (Simon van der Eycke) den Kreis aus '^/44, dem vierten der obigen Nähe- 

y ^ T7 ) der Wahrheit naher kam 

als der Aegypter. cf. J. W. L. Glaisher, on tbe quadrature of jkhe circle. A. D. 1580 — 1620 
in Messenger of Mathematics, New Series Nr. 26. .1873. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die l^eilung des Durchmessers in 9 Theile, v^n walphen 
9 Theilen 8 die Quadratseite des Kreises bildeten, zu der . a^g^tischen Benennung des Kreises 

^^^^^^^ jpati^, welches Auch der Name der Zahl 9 ist, Anlass gegeben hat Im 
mathematiachen Papyrus wird ein fireis Tom Durchmesser 9 dureh das Bild des Kreises mit der 
«ingesohziebeDen Zahl 9 beseiehnet in Nr. 41, 17r. 48 und Nr. 60. In Nr. 48 wiid die von 
den Aeg]pptem [|^te Quadratur des Kreises biUQieh daif^estdllt und dabei der Kreisinhalt als 
4as Quadrat von V» des Durchmessers berechnet 
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Die Bestimmung des körpeirüchen &fattit8 der Fru^htspeicber (Scha) ist aber nicht der 
Hauptzweck dieser BechoungeD. Auf d^m JiörpeirlicheD Inkatt soll die GretreideikieDge ermittelt 
werden, welche diese Speicher fasseif. Diess geschieht, indem der körperliche Inhalt durch 20 
getheilt wird. Da aber die Dimensionen der Fruchtspeicher in Ellen gegeben sind, so muss 
der körperliche Inhalt aus Gubikellen bestehen und weil die Zahl der Cubikellen durch 20 
getheilt wird um die Zahl der Getfeidemaasse zu erhalten, welche in das Fruehtlums gehen^ so 
folgt daraus, dass för jedes Oetreidemaass 2)0 ägyptische Gubikellen nothwendig waren. Da die 
ägyptische Elle =r 0°^ 5^,. so ist die Cabikelle » (0°^ 525)» ^ 0,1447 Gubikmeter oder 144,7 
Cubikdecimeter (Litdr) und 20 ä^ptische Gubikellen, der f&r ein GtetreidemaasB erforderliche 
Raum 20 >^ 144,7 Gubikdecimeter oder 2894 Gnbikdecimeter naliefisu 29 Hektoliter. Wollten 
wir annehmen, dass das Getreide den ganzen Raum eines solchen Fruchthauses erfüllt habe, 
80 kämen wir auf ein Getreidemaass, welches 29 Hektoliter also so viel als eine englische Last 
betrug. Dieses Getreidemaass wäre das 640fache vom oben besprochenen Beschamaasse , das 
64fache des 10 Beschamaasses, denn 2894 getheilt durch 64 sind 45,^2. 

Gegen die Ammhme eines so grossen Getreiddmaasses lässt sich aber mancherlei einwendcii. 
Zunächst wissen wir gar nicht ob die hier berechneten Fruchthäuser für Garben bestimmt 
waren, oder für das ausgedroschene Getreide. Der in Figur a abgebildete Scha aus Sauiet el 
Meitin war zur Aufnahme von Garben bestimmt, da diese in ihn hineingeworfen werden, in der 
Figur h ist ein Haufe ausgedroschener Frucht aus einem Fruchthause, welches Wilkinson, Manners 
& Customs II, 105 abgebildet ist, eine ähnliche Abbildung eines Speichers für ausgedroschene Frucht 
ib. p. 136. Es ist recht wohl möglich^ dass die Scha für Garben bestimmt waren, die Berechnung 
aber für die in den Garben befindliche Frucht gemacht wurde, wobei natürlich für ein Maass Frucht 
ein viel grösserer Raum erforderlich war, als für die Aufschichtung der gedroschenen Frucht. Femer 
lehrt uns die Landwirthschaft, dass es nothwendig ist das Getreide in Kömerform in dünnen 
Schichten einzulagern, damit die Luft von allen Seiten Zutritt habe. Nach E. Göriz, landwirth- 
schaftliche Betriebslehre Theil I, P| 70 soll das abgetrocknete Getreide in Kömerform nur 2 
Fuss hoch aufgeschichtet werden. 

Es sind aber die hicoratischen Zeichen des Fruohtmaasses in den Sehaberechnungen nicht 
wesentlich verschieden ton der sonstige Bezeichnung der Fruchtmaasse, im mathematischen 
Papyms. In Nr. 41—47 wird das Fmchtmaass folgendermaassen geschrieben: 

'{^\ V, ...ö ?^ ...ö Zahl ^. 

^^1 ^'\^t. I^%öt. derMaasse ^^^ 

Maasse Getreide Bier Maasse 



so in Nn 44, 3, einige mal fehlt |^ /"^^ (Nr. 41, 4; 42, 4) beides g | /^ und |^ /'^ 

fehlt Nr. 45, 1; 46,1. In Nr.43,ö und 47,3 stehen die beiden ersten Zeichen hinter^ |/" und 
? ^ ..-■'^ und darauf folgt nochmals ö | . •"'^ die Zahl und (Nv . 
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In Nr. 64, 1. 2; 669 1. 2; 69, 1; 70, 1 ist das Fruchtmaass mit den obigen beiden ersten 
Zeichen geschrieben, aber es fehlen die vierStrichchen^^/ H^ über dem Zeichen links nnd der 

Zeitliche Strich am Zeichen rechts ist auch öfters weggelassen. In Nr. 47 wird das oben aufgeführte 
Getreidemaass in Dedmale getheilt V^o» V^o etc. Die Theilzeichen beweisen, dass wir es mit 

der Theilung des 100 Beschamaasses zu thun haben. Vio dieses Maasses wird | • gerade so ge- 
sehrieben, wie 10 Bescha Nr. 64, 1; 66, 1. 2; die Theilzeichen des ^/iqo sind dieselben, welche 

im ganzen Papyrus für die Theile des Beschamaasses yorkommen Z» ^ u. s. w. Die Bescha 
ßind durch Punkte ausgedrückt. Endlich wird in Nr. 68, 2 und e das Getreidemaass gerade so 
geschrieben, wie oben angegeben, einmal 100 ^^\/ dahinter gesetzt und in 68 e dieses Maass 

als das grosse ^"77^ ^ bezeichnet. Auch in Nr. 43, 4. 5 wird der Bruch V^so ganz genau in 
die Theilzeichen des Bescha und in Ro umgesetzt. Es kann sonach kein Zweifel darüber be- 
stehen, dass das Fruchtmaass der Schaberechnungen das Maass von 100 Bescha = 1000 Hin 
ist ^) Das Maass von 100 Bescha erforderte im Fruchthaus einen Raum von 2894 Cubik- 
<lecimeter oder Liter, das Bescha 28,94 Oubikdedmeter oder Liter. Das Bescha war «» 10 Hin 

2894 

s=4,5 Liter, also forderte der LiterFrucht einen Lagerraum yon -—^- = 6,432 Liter. 

Der oben angeführten landwirthschafUichen Betriebslehre entnehmen wir (p. 69) die Notiz, 
•dass 8 würtembergische Pfund Weizen, Boggen etc., wenn man Kömer und Stroh zusammen- 
Technet, also die ungedroschenen Garben 1 würt. Gubikfuss Scheuerraum erfordern. Berechnet 
man diese Angabe auf Kilo und Liter, so braucht ein Kilo Garben 6,42 Liter Raum.') Diese 
Raumgrösse stimmt so genau mit der nach den Beispielen der Scha für 1 Liter Frucht erforderliche, 
dass darin mehr als eine blosse Zufälligkeit zn liegen scheint. Sollte das 100 Be^chamaass 450 
Kilo und nicht 450 Liter enthalten, da sich nur auf diese Weise die Raumberechnung des 
Papyrus erklären lässt, hätten wir mit andern Worten in dem Bescha und seinen Vielfachen 
kein Hohlmaass, sondern ein Gewicht, welches in der Yergleichungstabelle Nr. 80 und 81 
mit dem Hohlmasse Hin verglichen und 10 Hin Wasser gleiehgestellt wird? So verführerisch 
diese Annahme scheint, so halten wir sie doch noch nicht für erwiesen und sehen ein Hindemiss 
namentlich darin, dass im Papyrus Ebers mit den Theilzeichen des Bescha hauptsächlich 
Flüssigkeiten: Wasser, Bier, Wein, Milch gemessen worden, die wohl schwerlich gewogen 
worden sind. 



1) Man streiche desshiUb in der Liste der Fruclitinaasse p. 11: L Last 2894 Liter sa 64 Piro, da dieses 
Fruchtmaass im mathematischen Papyrus nicht vorkommt, ebenso die Benennung Piro, siehe später. 

2) Im landwirthschaftlichen Kalender Ton Lengerke wird dagegen auf 1 Cubikmeter Scheunenraum 68 
KUogramm Garbengewicht Weizen gerechnet, was pro Kilo Garben 14,7 Liter Raum giebt, statt der obigen 
6,42 Liter. 



- 101 - 



Nr. 41. @i ^ L]jT ^ r-n ^ — vv f Q ) n ® UX ® ^^^z:::« iijiii 




(?)n ®J 



n ^^ — \^J^ ®J^<=>''^^ "iil 



III III 



«|) en ärt saa teben en paut met xeb xerek ropatä en paut 

Anfangzumachen einFruchthausrundesYon 9 10 ziehe ab du V« von 9 



k I i« i"i « m »' k "II ^ ^^ IUI g ^ ffiS"" 

em Mö fc^' xomnu üah äp em xomnu er s^ x^^twu x'^P^ W ^^Jt* äft 

d. i. 1 Rest 8 yervielfältige die Zahl : 8 male 8 das giebt nun 64. 



är x^^ ^A ^V ^^ ^ötM äft er sep met jjcpcr x^^f ^^ ^^^ «« *^»«^ 

mache du vervielfältigen die Zahl : 64 male 10 das giebt nun : 640 

^ s' tL s^-kiisis^.i^^k"iv^^i 

tu ma-f hirf x^P^ l^^f em paut en, le sau re%6'f em %a^w' 

lege du seineHälfte dazu dasgiebt nun : 960 sein Inhalt im Körper 

Anfang zu berechnen ein rundes Fruchthaus von 9 (Ellen und) 10^ ziehe du 
ab V^ von 9 d.i. 1, Rest 8, vervielfältige die Zahl 8 acht mal, das giebt 64, vervielfältige die 
Zahl 64 zehnmal, das giebt 640, lege seine Hälfte dazu, das giebt 960, das ist sein körper- 
licher I nhalt. 



Mit den Worten ^i a/vwna ^ ap en ärt Anfang zu machen, oder Vorschrift zu 
machen, wird auch dieser Theil des Papyrus eingeleitet, wie oben Taf. XIV, 1. ®i /ws^aa ^ 
^.^»öC^ ^_^j^ äp en ärt tunnu met und später Taf. XVII Nr. 50 ®i a/vvv>a '^^ ^fe^?^* 
äp en ärt' ahet\ Nr.51. ßi i a/^vw ^ [1 ^^^,^ j\nap en ärt sepf Vorschrift ein Feld, ein Dreieck zu 

machen und dergleichen. Das Wort '<3>' är eigentlich machen hat in diesem Falle die Bedeutung 
berechnen. — Ein Kreis mit der eingeschriebenen Zahl 9 heisst ein Kreis vom Durchmesser 
9. Diess war wohl der Normalkreis, in so fem der Durchmesser des Kreises in 9 Theile getheilt 
wurde, von welchen 8 die Seite eines dem Kreise an Inhalt gleichen Quadrates bildeten. Damit 

steht im Zusammenhang, dass im Aegyptischen das gleiche Wort /^^^ y ^ P^^ sowohl die 
Zahl 9 als den Kreis bedeutet Die in den Kreis eingeschriebene 9 findet sich auch bei der 
Felderberechnung Nr. 50 mit ^^^»-^ %e^ verbunden, wo ein kreisrundes Feld von 9 ^^r^ x^ 
Durchmesser berechnet wird und in der Zeichnung von Nr. 48. — Da mit dem Kreis vom 
Durchmesser 9 schon zwei Dimensionen gegeben sind, so kann sich die folgende Zahl 10 nur 
auf die dritte Dimension, die Höhe beziehen« 

>Jx ^^^^=* "Ü" ''^^ "In" ^ I Im iiil ziehe du ab V9Von9 das ist 1, Rest 8. 
Ueber das Zeitwort ® jjx x^ haben wir schon oben bei den vier Species p. 23. 24. 25 

gehandelt Das Wort ®jX 7^j welches im koptischen igofre differre, igiH differentia 
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erhalten ist, wird sowohl bei der Subtraclion als auch bei der Division gebraucht, bei der 
Subtraction Ni^. 41, 1; 42, 1; 43, 1; 50, 2; 64, 2, 3; 71, 2, bei der Division mit ® o x^fi 

und f|I|l^^^ X'^ theile durch verbunden Nr. 55, 1; 53b 3; 54, 1; 82, 8. Der Ereisdurch^ 
messer 9 (d. i. von 9 Ellen, welche Nr. 43, 1. 3; 46, 4 ausdrücklich genannt ist) wird in 9 
Theite getheilt oder was dasselbe ist mit V^ multiplicirt, das giebt 1 und von den 9 dieses 

Neuntel 1 äbgezbgen fe j x) dafe giebt 8. — V^ des Kreisdurchmessers 9 wird zur Seite eines 

Quadrates gemacht, welches dem Kreis an Inhalt gleichkommen soU. Die Zahl 8 wird dann 
mit sich selbst vervielfacht 8 . 8 st 64 und 64 erst 'mit 10 multiphcirt = 640 und dann die 

Hälfte von 640 dazugelegt = 920. Diess ist der J^,''^ Mv^*^^^^' rext'em%atu' 
der körperliche Inhalt des Scha. Sowohl über die Kreisberechnung, als über die Multiplication 
der Grenzfläche mit dem Anderthalbfachen der Höhe haben wir oben ausfuhrlich gesprochen. 

Das Wort yj^^r^ X<^ in der Bedeutung Leichnam, Leib (Brugsch Wort. 1041) ist längst 
bekannt. 

An dem körperlichen Inhalt soll aber weiter die Getreidemenge bestimmt werden , welche 
in diesen Scha geht. Dies geschieht im Folgenden: 




f 



(4)^32:^ ® ^^ "^ — |||nnn |\ nn im m'^'^^i a© 

är xereh ro taut en paut en Se sau em heme xomnu haat' pu rof em 

mache du V^o voti 960 d. i. 48 das Hineingehende ist es in es nämlich 

ööfe ^ ''bot nniiM ^^ 

ha kerne ;i^omnti 

Maass Getreide 48 Maass 

mache du ^io von 960, das ist 48, das ist, was in es hineingeht, nämlich 4^ Maass Getreide. 

Der körperliche Inhalt 920 Gubikellen wird durch 20 getheilt und giebt 48 Getreidemaasse. 

Diese 48 Getreidemaasse iat das was in den Scha hineingeht fD^k^^^' B^ ^^ *^*^^' 

pu ro'fj das in ihn hineingehende ist es. Das Suflfix der 3. Pers. mascul. lässt uns in TtTJ ^^ i— j 

ein Mäscülinum erkennen. Nach dem oben Gesagten ist es erwiesen, dass das Getreidemaass, 
atif wekheB die Fruchthäüser berechnet werden, das 100 Beschamaass von 450 Liter ist. Der 
Rauminhalt des Fruchthaused von Nr. 41 beläuft sich auf 960 Gubikellen, das ist nach unsem 
Maassen auf 960 . 0,1447 = 138,912 Cubikmeter. Das Fruchthaus hatte also die Grösse eines 
ziemlich grossen Zimmers von- 6™ Länge und Breite und 3,8°" Höhe. In dieses Haus gwgen 48 
Fruchtmaasse Getreide, was das Fruchtmaass zu 100 Bescha oder 450 Liter genommen, eine 
Getreideii^eoge von 48. 4^0 =»21600 Litef^odet 216 Hektoliter darstellt. Da die 316 Hdktoliter 

138,912 Cubikmeter Raum bedurften, so bedurfte jeder Hektoliter — -^ = 0,643 Cubikmeter, 

. ' ^ •■'vi «xo 

jeder Liter Getreide 6,43 Liter Speicherraum. Dass diess gerade der Raum ist, welchen die 
Landwirthschäft fiir 1 KilogVäiliill Haliüfilichte fordert, ist oben erwähnt worden. 
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(5) /lljll -pö 




qa en smot-f 

Art seiner Ausrechnimg 

• 8 ♦ 8 64 ca-3 zus. 960 

. . 16 .64 i/io 96 

4 32 » 10 640 » i/ao 48 

• Vt 320 

In Z. 5—9 ist die zu dem Beispiele Nr. 41 gehörende Ausrechnung ''=8^ ^v ^ smot 

enthalten, deren Ergebnisse oben verwerthet wurden. Das Wort A^W ga eigentl, Gestalt, hier 

Art und Weise. 8 wird mit 8 vervielfältigt, das Product 64 mit 10 und zu 640 noch die Hälfte 
320 addirt, die Summe 920 wiid durch 20 getheilt = 48. 



Nr. 42. ^^ n ^O (\ ^ n © Jx ^^^:=^ MjjiT ^ I nj^ 

üaa teben en met met xeh %er(k rojMut en met em aaropaut 

Fruchtspeicher runder von 10 zu 10 ziehe ab du V» von 10 d.i. 1 Vs» 

im k IUI f> S S (2) <- ^-=:* m «. IUI <f> S? 
tet' em %cmnu neb rosas romet%omnu dr %erek üah ap 

Best : 8 Va V« Vi« mache du vervielfältigen die Zahl 3 V« V« 

<=> ^— ^! IUI Ji^ <=> <=> Mf ® mnnimii <=> <:::>^ 

niiiimi ^^^^^G®i IUI p min niiimii vJ <-> rar^ in ^imm ©©&,';[; 

er sepu' leper xer sefexupßut ro saä xo*nnu roxqmtietaufaft 

yis male 8 ^/s V« Vi» dasgiebt nun 79 Vio« V»** 

(3) <a^ ^^==^ XH ®* ^ nnn'm* ©mjmi ©ünn d® n ^ ^ 

dr jjerci üah äp em sefexupatU sep met x^P^^ X^'^'f 

mache du vervielfältigen die Zahl : 79 Vios V324 mal 10 dasgiebt nun 

^e^ nnnn nMiiiHi. nniiwii nmij W a— o ^=1^^-^ *j 

cm sc/ex c» «« pautiu ro met xomnu ro taut sefex ro taiu aß tu ma-f hi-f ;(eper 

700 90 ^/is Vi 7 V^i lege du seine Hälfte dazu dasgiebt 

l^nnnnii JJ^j ®» J^nmmi nn ^ nn in x 

Xer-f em x(^ ^<^ x^^^^^' t^M üah ^p ro taut em taiu paut ro aß 

nun : • 1185 vervielfältige die Zahl 1185 mit y^o dasgiebt 59 V« 

Aoot' r(hf «an A4' ^u|)af«< rod^ 

das Hineingehende in es an Getreide 59 V* Maass. 
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gä 
Art 



A/^/v^*^A 







en smot-f 

seiner Ausrechnung 



. 8»/» V« V" . 

. . 17«/» V» 

4 357« Vi« 

# 8 71 V9 

V» o'A V^ Vis V27 



.V» 2V3 ViJ Vi« V»6 Vs« 

♦ Ve IV» V"V" V72 V108 

* V^^ V' V^ V«7 V^ö® v^** 

csssa zusammen 79Vio8 V324- 



10 

V2 
zus. 

Vio 

■ V«o 



79Viö^ V824 
79OV1Ä V27 Vs* [Vsi] 
395V36 V5i Vxo8. [Viet] 
1185[V6 V54] 

118V2 IV54] 

59V4 [V108] 

In diesem Beispiel ist nicht mehr der Normalkreis von 9 Ellen Durchmesser, sondern eine 
obere Kreisfläche von 10 Ellen Durchmesser angenommen. Auch hier wird ^/s des Durch- 
messers in's Quadrat erhoben um die Kreisfläche zu geben. Statt V^ ^on 10 zu nehmen, 

zieht der Verfiasser V» • 10 von 10 ab, was das Gleiche ist, denn x — ^ = x. V» "^on 10 ist 

V/9. Diess von 10 abgezogen, bleibt der Rest 8V3 Ve Vi» (V^ würden wir sagen). Diese Zahl 
8*/s V« Vis wird mit sich selbst vervielfacht. Wie dies gemacht wird, zeigt die unten stehende 
Ausrechnung (smot). Das Ergebniss dieser Rechnung ist 79 ^/l08 Vs«*» diess ist der Flächen- 
inhalt der oberen Grenzfläche. Derselbe wird mit der Höhe 10 multiplicirt und zu dem Product 
noch die Hälfte desselben hinzugerechnet, also die obere Grenzfläche mit d^n Anderthalbfachen 
der Höhe multiplicirt. Die Multiplication von 79 Vi ob V324 mit 10 ist vom Verfasser nicht genau 
ausgeführt worden. Er hat V^i vergessen, was wir in Klammem hinzugefugt haben. Bei der 
Addition vom lOÜEU^hen Betrag und der Hälfte des zehnfachen hat er dann sämmtliche Brüche 
^weggelassen und sich mit den ganzen Zahlen begnügt. Der körperliche Inhalt des Scha ist 
1185 V« V54 Cubikellen. Durch Theilung dieser Zahl mit 20 erhält man die Getreidemenge, 
welche der Fruchtspeicher fasst, (hcuW ro-f das in ihn Hineingehende) nämlich 59 V^lVios] Maass. 
Diess sind wie oben 100 Beschamaasse = 450 Liter, von welchem Maass das Viertel durch das 
Kreuz X bezeichnet wird, während der vierte Theil des 10- und des 1 Beschamaasses anders 
geschrieben wird, siehe die Tabelle der Fruchtmaasse p. 11. 



Nr.43. i^^n ^o 



AA/VV\A 



"^ 



AVAW 

teben 



llllll 
III 



kit 



III 
III 




e 



saä teben en mah paut em qa-f säs em usex-f 

Fruchthaus rund es von Ellen 9 in seiner Höhe, 6 in seiner Breite was ist 



o\\ 1 
petiter 




)n^ S> WK » 



A 




öl. 



I 



El 




iditi 



o llllll 

AAA^/VA III 



haat' rof em ha ärt mä %eper %eb xerek tUi xent paut 

das Hineingehende in es an Getreide madie wie geschieht, ziehe ab du 1 von 9 
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®l "^ IUI ^^>- ^-^^=====* III 






im IUI (2). ^Jl 

fet^ Xomnu üah äp em %omnu ar xerek ro %omfrf hir-f xeper xer-f 

Best 8 yervielfältige die Zahl : 8, mache du ihr Drittel dazu das giebt nun 

eni met neb üclIi üp em metneb sep nieineb %eper xer-f eni saa nietx^^ 
: lOVs vervielfältige die Zahl : lOV» mal IOV3 das giebt nun : 113 

-^ nJÜn ^sE^ (3) III gii ^ ^ niii <^ MJÜn ^i^"^,® im <^ 

nebropaut är üah äp en saametxomt neb ropaut er sepu' aft neb 

V» V» mache vervielfältigen die Zahl : 113 */3 V^* msl^ 4 */3 

pu en ynah säs enti em usex x^sper x^'f . ^^ dftense faiu ropaut rext'-f 

ist es von Ellen 6 welche in der Breite, das giebt nun : 400 50 V^ sein Inhalt 

pu em %aww' qem ;i;er-Ä; rotaut en ^^X^'-f cm ;^awu' 

istesim Körper suche du V^o von seinem Inhalt im Körper 



8 




X«i?er x^'f ^^ taut son ma ro äft ro heme tua liaaf pu rof em JuC 

das giebt nun : 22 V^ V^ V^s das Hineingehende ist es in es an Getreide 

heJct em ha' t'autson maroäft 

Bier in Maass Getreide 22 Maass V2 V* V« Vs« V64Bescha2ro V« V* Vse 

(6) ^yi — -p^ 

qä en smot 

Art von der Ausrechnung 

* . 8 . lOVs . 113V8V9 . 455 V9 
V3:5V3 «10 IO6V3 .. 2277« V18 Vio 45V« V^o 

* Vs 2V8 *V3 71/9 *4 4551/9 * V20 22V« (V45) 
zus. lOVs tr^^ ZUS. llSVs V9 ^ Statt V*5 lese Viso 




Ein rundes Fruchthaus von 9 Ellen Höhe und 6 Ellen Breite. Was ist das in e& 
Hineingehende an Getreide ? Mache wie geschieht, ziehe du ab 1 von 9 Rest 8, vervielfältige die 
ZahlSy mache ihr Drittel dazu, das giebt: 10 Vs« vervielfältige die Zahl lO'/s mal 10 Vs» das giebt 
llS'/s ^9, mache vervielfältigen die Zahl 113*/3 V» mal 4 (4 ist nämlich V^ ▼on 6 Ellen, welche 
(es hat) in der Breite, das giebt 450^9. Sein Inhalt ist es im Körper. Sudie du V«o ▼<» seinem 
Inhalt im Körper, das giebt 22 V« V^ V^^ (^^ ^^ V^s heissen Vi so), das ist was in es hinein- 

15 
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geht an Getreide und Bier in Getreidemaass 22Vs V^ Maass, V« \39 ^Iha Bescha, 2^« V^ V^« ro* ^ 
Dann folgt die Ausrechnung. 

Das Versländniss dieses Beispiels hat grosse Schwierigkeiten. Das Fruchthaas ist wie in den 
beiden vorhergehenden Aufgaben ein rundes Scha. Zu der Bestimmung seines körperlichen Inhalts 
ist die Kenntniss von zwei Linien nothwendig, die des Durchmessers der Kreisfläche und die im 

rechten Winkel auf der Mitte dieser Kreisfläche senkrecht stehende Linie. Die erste wird T ^ 9^ 

Höhe genannt, die andere ^ usex Breite. Vielleicht hiess das Wort ursprünglich tis und das 
letzte Zeichen war ideographisches Zeichen oder Deutbild, aus welchem erst allmählich ® ent- 
standen ist, wie der Gott Iv^ ^ J| SMfe;t früher l^nnnpjj sw^ hiess. Das Deutbild von ^n®«5ex 
ist sonst \7 geschrieben. Das Deutbild des Papyrus gleicht dem ersten hieratischen Zeichen im Worte 

" n Papyrus Ebers siehe Stern Glossar unter pesen und dem von <<:>) ibid. 65, 14. Die Höhe 
qa wird zu 9 Ellen, die Breite tisex zu 6 Ellen angegeben. Es ist nun nicht nothwendig, dass hier 
qa die Höhe in unserem Sinne bedeute. Wir wissen, dass die Aegypter unter ^adie grösste Aus- 
dehnung überhaupt verstanden haben. Belege dafür hat Brugsch gegeben Aeg. Zeitschr. 1864 p. 44; 
1870 p, 159. 160 (cf. auch 1871 p. 32 ff.) aus ptolemäischer und römischer Zeit So wird in 
Dendera von einer Barke die Länge (qa\ die Breite (usex) und die Höhe fes \\T\ eigentl. Tiefet 

angegeben. Bei der Beschreibung der Zimmer und der Höhenangabe des Tempels von Edfu 
werden die Maasse der Länge mit qa und die der Breite mit sexex bezeichnet Die Höhe heisst 

auch dort jt\ tes (Aeg. Zeitschr. 1871 p. 43). Noch Hero Alexandrinus gebraucht für Höhe 

und die grössere Dimension dasselbe Wort fti^xo^, für die kleinere das Wort nXarog. Diess zeigt 
aufs Deutlichste Heron^s Geometrie Nr. 47 und 48 (ed. Hultsch p. 88), wo ein Parallelogramm 
von 12 Schoinien (fti^xo^) und 8 Schoinien {jtXatog) durch die Viertheilung der Linie fiipcog 
in 4 kleine Parallelogramme von 8 : 3 zerlegt wird. Nun heisst die Linie von 8 Schoinien, 
welche vorher nXatog hiess ^tixog^ weil sie nun die grösste geworden und umgekehrt (cf. Cantor, 
die römischen Agrimensoren p. 43 u. Anm. 89). Auch der mathematische Papyrus giebt, wenn 

er von der wirklichen Höhe sprechen will, dem Worte qa einmal den Zusatz awwv ^ ^ 
en kam die obere Höhe Nr. 60, 1. 

Das obige runde Scha soll auf sein Fassungsvermögen für Getreide gemessen werden. 
Dazu ist es nöthig, dass zuerst dessen Cubikinhalt bestimmt wird, sein Inhalt im Körper, wie 
der Schreiber sich ausdrückt. Der körperliche Inhalt wird aber gewonnen durch die Multipli- 
cation einer Fläche mit dem so und so vielten Theile einer auf dieser Fläche senkrecht stehenden 
Linie, welche hier usex Breite heisst. Der Inhalt des Scha ist nämlich = -^- 6 /— - • "ö" ^) ' ^®^^ 
wir qa (Höhe?) mit g, die Breite usex ™i^ ^ bezeichnen. Die Berechnung der Fläche, welche 
wohl eine runde sein muss, geschieht nach der für den Kreis im Papyrus angewandten Formel, 
indem von den neun Theilen des Durchmessers ein Theil hinweggenommen (;i;e& welches hier nur 
^ geschrieben ist) und die übrigen acht ins Quadrat erhoben werden, aber das Quadrat dieser 
^/9 des Durchmessers, welches die Kreisfläche vorstellt, wird nicht einfach genommen, sondern 
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die V» werden vorher mit ^/s multiplicirt. Es wird also die Ki'eisfläche ^^9 mal geDommen 
oder zu ihr noch ^/9 addirt. Diese Addition von ^/9 der Kreisfläche kann nun so verstanden 
werden, dass die betreffende Fläche kein Kreis, sondern eine Ellipse oder eine sonst von einer 
krummen Linie eingeschlossenen Fläche, etwa ein Abschnitt einer Parabel ist, von der eine 
Achse (die kleine) als sogenannte Höhe qa bezeichnet ist. Da der Inhalt einer Ellipse = x 

m&l der grossen Achse (a) mal der kleinen Achse (&), getheilt durch 4 ist, also "= -r- ^ - ^ ^'^^ ^^^ 

• y g j also -= ^ • gj g* wenn q die sog. Höhe 



64 
84 



ist, sich aber ^ und ^ bei der Kreisberechnung entsprechen (siehe oben), so folgt daraus, dass 



— -<^» = a.6. — — g muss dann die eine grössere Achse, q die kleinere Achse der Ellipse sein. 



9 



16 



Es ist aber auch recht gut möglich, dass die Multiplication des Kreises mit — daher rührt, 

dass der der weiteren Berechnung zu Grunde liegende mittlere Kreis des betreffenden Scha nicht 
derjenige ist, welcher gemessen werden konnte, sondern ein grösserer, wie etwa bei einem Fass 
oder einer Bütte, welche sich in der Mitte erweitem und dass die Construction des Körpers 

(4\* 16 
— j =a von dem des oberen betrug, im Durch- 

messer also -3- des Durchmessers des gemessenen Kreises hatte. Derartige Bestimmungen der 

Durchschnittsfläche finden sich bei Hero Alexandrinus z. B. p. 170, 52 ed. Hultsch. 

Würde die gewonnene Kreisfläche einfiach mit der andern Dimension multiplicirt, so bekämen 
wir den Inhalt eines Cylinders. Statt mit der ganzen Dimension wird aber nur mit V» der- 
selben multiplicirt, wir müssen uns also ein sich verengendes Grefäss vorstellen. 

Vielleicht hat unserm Rechner die zur Bestimmung des Inhalts der Halbkugel erforder- 
liche Formel ;rr'. ^/zr vorgeschwebt und er diese Formel auch dann angewandt, wann die Figur 
keine Halbkugel war, sondern nur eine von einer krummen Linie begrenzte Form hatte. 

So mögen die von Wilkiuson, Manners & Gustoms Ser, I. 
Vol. II. pag. 135 u. 136 Nr. 121 u. 122 gegebene Abbü- 
dungen von Fruchtspeichern aus Benihassan und Theben 
(auch Rosell. Mon. civili Taf. 35) dem im Beispiel Nr. 43 
gegebenen Scha entsprechen. Einzelne Stücke dieser Frucht- 
speicher haben wir in Figur a. h, c, gegeben. 

Viel einÜEkcher scheint sich die Sache zu gestalten, 
wenn wir Nr. 43 im Zusammenhang mit den beiden vor- 
hergehenden Aufgaben auffassen. In diesen Aufgaben war aus V» des Durchmessers des 
kleineren Kreises ins Quadrat erhoben der Flächeninhalt dieses Ejreises und durch Multiplication 
mit dem Anderthalbfachen der Höhe (beziehungsweise der Seitenlinie) der körperliche Inhalt 
ermittelt worden. In Nr. 43 würde aber aus dem Durchmesser und Flächeninhalt des oberen 
kleineren Kreises zunächst der Flächeninhalt des unteren grösseren Kreises gewonnen durch 

A 

Multiplication des Durchmessers mit y. Wenn 9 der Durchmesser des kleineren Kreises, so 




a 




r% 



M 
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ist (± . 9\' oder 8^ der Flächeninhalt des kleineren Kreises und ^j . 8^' oder IOV3 . lOVs der 

Flächeninhalt des grösseren Kreises, dessen Durchmesser darnach -^ • ^ = ^^ betrüge. Wie nun 

Torher aus dem Flächeninhalt des kleineren Kreises durch Multiplication mit 1 V^ der körperliche 
Inhalt gewonnen wurde» so würde jetzt umgekehrt aus dem Flächeninhalt des grösseren Kreises 
durch Multiplication mit y» der Höhe (wegen Veijüngung der Figur) der körperliche Inhalt 
gewonnen. So sehr sich diese Erklärung durch ihre Einfachheit empfehlen würde, so gäbe doch 
die Methode der Berechnung ein ganz unrichtiges Resultat. Es ist nämlich der körperliche 
Inhalt des abgestumpften Kegels 

^*4 ^{D^ + Dd + d^) 

Ä • Q \ J Ol 

Ist nun wie hier angenommen wurde ä=:6, -^-=1 — | =r — , D = 12 und d «» 9, so 

ist 7=^^(144 + 108 + 81)= g^. 333 oder 526V9 während die Rechnung des Papyrus 

456 V» ergiebt. 

Vergleichen wir diese Weise der Ausrechnung des körperlichen Inhalts aus ^z der Höhe 
mal der untern Grenzfläche mit der sonst gebräuchlichen so ist 

|ä|Ld»=A -^(D« + Drf+d«) 

und streichen wir beiderseitig -y , femer -^ gegen -^, was es im Papyrus vertritt, 

so ist 2D« = D« + 2M + d« 
durch beiderseitige Subör«5tioo Ton 5^' bleibt 

'-f=^ + Dd + d^^{^-^ + dy 

ünd^^ + d- V^T^=^^-U18D 

d = 0,618 D 

D= e?= 1,62 d statt der im Papyrus angenommenen 1,33 dt. 

Nicht besser fahren wir, wenn wir die Breite 6 von der schrägen Seitenlinie verstehen. 
Es müsste dann, D = A d angenommen, was hier nachzuweisen zu weit führen würde, 

^*+ f ^' + 3A« + 2A-^-^^-A«=19g- sein. 

In dieser Gleichung A (d. i* j-) zu 1333 substituirt giebt die eilige Summe statt 19 ^V^» 
nur 15,40. 

Betrachten wir aber das — &che des Durchmessers der oberen kleinen Grenzflache nicht 

als den Durchmesser der unteren grösseren Grenzfläche, sondern als den Durchmesser eines 
zwisdien dem oberen und unteren in der Mitte liegenden Kreises, wie Hero solche Körper auch 
aus dem um das Mittel der beiden Durchmesser errichteten Kreis zu berechnen pflegte (siehe 
oben p. 95 aus Stereometrie I, 53, die richtigere Berechnung findet sich Stereometrie I, 18), 
so müisste die Zahl 4, mit welcher dieser Durchschnittsfareis multiplicirt wird, die Höhe sein. 
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Dar Durchmesser der miteren Grenzfläche D wäre = lö, der Inhalt des Körpers aber = 

t'W •(-D* + JW + d») = -f ~ (15«4-9.15 + 9»)— 464,6, was nicht sehr ron der 
Angabe des Inhalts im Papyrus 445 V« abweicht. Dann ist aber nicht abzusehen, welche Linie 
mit usex Breite bezeichnet sein kann, von der ^'s die Höhe 4 giebt, wenn nicht die schiefe Seiten- 

linie l. Ist aber d = 9, D = 15, so kann die schiefe Seitenlinie nur sein l = V^ A* 4- IRiz^)^ 
oder \/ 16 + / 15 — 9 \t_ y^25 = 5, und nicht 6, wie der Papyrus angiebt 

Was die Rechnung in Nr. 43 anlangt, so hat der Schreiber bei der Theilung von 4557» 
durch 20 einen Fehler gemacht, er hat nämlich statt V^^o gesetzt y^s, indem er, wie aus der 
Ausrechnung hervorgeht, den Nenner 90 durch 2 theilte, statt ihn mit 2 zu multipUciren , um 
die Hälfte von V^o zu bekommen. 

Die in den Scha gehende Getreidemenge 22 V^ V^ V^^o Hundert Beschamaasse soUen nun 
in den Maassbezeichnungen des Getreides ausgedrückt werden. 22 Vs V^ und Ganze und Theile 
des 100 Beschamaasses, nicht so V^^^* welches kleiner als 1 Bescha ist, also in dea Bruch* 
theilen dieses Maasses und in Ro ausgedrückt werden moss. V^^o ^^^ 1^0 Bescha sind ss 
-^ = A Bescha das ist -g- + ^» Z. = -^ Bescha, der Rest y^- Bescha = -^|g . — 

Jl 9 11 4Vt ISVt 2'/s 25 1 9 

32 = 288 4- 64" 288 ^^^^^n ^^ beibt ^gg oder^ggg. Nun ist 1 Ro g^^ oder^-g^- Bescha, 

2 »0 = 2880' ^«* 2885» X + -T ^ = -288Ö- = 288Ö ^* 2880 ^' '' *^^ W ^- °®^ 

Punkt auf der Zahl 36 ist vergessen worden. Man sieht, dass der Schreiber die in den Scha 
gehende Getreidemenge von 22 V* V^ Vi so Maass ganz genau in die Zeichen der Fruchtmaasse 
umgesetzt hat Diese Umsetzung ist der stärkste Beweis dafür, dass das in der Berechnimg der 
Fruchthäuser gebrauchte Getreidemaass kein iüideres sein kann als das von 100 Boicha == 
450 Liter. 

Taf. XVI. 

Nr. 44. ®i (| 1^ Iilil'^/n' ^^^ ^ ^ ^ 

ap en äs saa äfl en met em fu-f 

Vorschrift zu berechnen einen Frachtspeicher viereckigen von 10 in seiner Länge 



VMÜ usejrf met qatC-f met petiter haaf rof em koi 

10 seine Breite 10 seine HShe 10 was ist das Hineingehende in ihn an Getreide? 

<2) ll\ k f^ BV n g ^^ k ^ Bl »' k ^ ^ f^ 

Oa^ em met sep met xnper jfif-f em ioA ikxk ap em iaa sqp met 

vervielfältige ; 10 mal 10, das giebt nun : 100, vervielfältige ctie Zahl : 100 mrf lO 

leper xer-f em %a är xerek ma en x^ ^^ ^uaeiise x^P^ %^'f ßw 
d^ giebt nun : 1000, mache du die Hälfte von 1000 d. i. 500, das giebt nun : 
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lataaenie f^-f pt* ^^ X^^ «*" xerek rotaut en xatuaense 

1500 sein Inhalt ist es im Körper» mache da V^o ^^^ ^^^^O 

X^>er xer-f em sefe%u tua haat' pu rof em hd heqf 

dasgiebt nun : 75 das Hineingebende ist es in ihn an Maass Getreide Bier 

nnnn III ^^^ 





rcpi 11 

tefexu, tua 

75 Maass 

Vorschrift zu berechnen einen viereckigen Fruchtspeicher von 10 (Ellen) in seiner 
länge, 10 seine Breite, 10 seine Hohe, was ist das in ihn Hineingehende an Getreide. (2) Ver- 
vielfältige 10 zehn mal, das giebt 100, vervielfältige die Zahl 100 zehn mal, das giebt 1000, 
mache du die Hälfte von 1000, das ist 500, das giebt also 1500^ sein Inhalt ist es im (3) Körper. 
Mache du V^o von 1500 das giebt 75, das in ihn Hineingehende ist an Getreidemaass in Ge- 
treide und Bier 75 Maass. 

Op en smot 

Anfang der Ausrechnung 

. 1000 . 75 

V2 500 10 750 

. 1500 » 20 1500 

Vio 150 Vio 150 

V20 75 Vio von Vio 15 ^/s von Vi* von seinem Vio : 10 





Mit Nr. 44 beginnt die Berechnung der viereckigen Fruchthäuser, welche desshalb eine 
einfachere ist, als die Berechnung der runden Fruchthäuser, weil zur Bestimmung der Grenz- 
fläche nur Länge und Breite derselben mit einander multiplicirt werden. In diesem Beispiele 
sind ausdrücklich die Länge /^ _ /m, die Breite ^ iisex und die Höhe Tsf^, 2<»' ge- 
lumnt. (Die Zahl 10 ist einmal zu viel gesetzt.) Die Hauptfrage ist wieder: wieviel Maass Ge- 
treide geht in dieses Fruchthaus? 

Aehnlich wird Hero Stereometrica I, 47 bei einer Scheune ((OQeiov)^ deren Dimensionen in 
Ellen gegeben sind, gefragt und ausgerechnet, wie viel Scheffel diese Scheune iasst. Länge und 
Breite werden mit einander multiplicirt 10 . 10 = 100 und die Zahl 10 mit der Höhe verviel- 
facht = 1000 und dazu wie oben bei den runden Scha noch die Hälfte des Productes 500 
hinzugelegt Der körperliche Inhalt ist 1500 nämlich Gubikellen« Der zwanzigste Theil davon : 75 
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giebt die Anzahl (100 Bescha-jMaasse, welche die Scheuer fiasst. Das Maas ist das für Getreide 
und Bier gebrauchte. 

Die Ausrechnung (smat) wird diess Mal Yon einer Zeichnung begleitet, welche ein Rechteck 
Torstellt (man würde ein Quadrat erwarten), innerhalb und ausserhalb dessen dreimal die Zahl 
10 angebracht ist. Aus der Figur lässt sich nicht abnehmen, ob man sich eine Scheune von 
Gestalt einer abgestumpften Pyramide oder eine oben spitz zulaufende Scheune vorzustellen hat 
Die in der Mitte der Figur stehende 10 gilt wohl an der Höhe. Die Ausrechnung giebt aber 
nicht nur die Multiplication von 10 . 10 = 100 und 100 . 10 = 1000 + V2 . 1000 = 1500 , die 
Theilung von 1500 durch 20 ==: 75, sondern auch die Berechnung der drei Dimensionen des 
Fruchthauses aus der Anzahl der Getreidemaasse, welche eher zu der folgenden Aufgabe Nr. 
45 gehört, aber auch als Probe der vorhergehenden Rechnung aufgefasst werden kann. 



Nr. 46. m\'^ ra:k^ ™ 2'-'». - k [••'" 'S?" "^^ 
Saa ha en ha rof em sefexutua nes su 

Fruchtspeicher das Hineingehende an Getreide in ihn : 75 die Ausdehnung 





är xerek üah öp em sefexutua er sep taut 2^P^ X^'f ^^ 

? mache du vervielfältigen die Zahl : 75 mal 20 das giebt nun : 

xatuaense är x^^ ^A ^P ^^ x^t^^^^*^ ^ x^^ romet-f em 

1500 mache du vervielfältigen die Zahl : » 1500 mache du ihr Zehntel d. i. 

^m ^ — ^"^^ • n M ^ ^^ — ^ — ^"^-^ ^ n 

ioÄ taiu ro met en ro met-f niet tua neb en ro tnet en ro met-f em met x^ 
150 V** ^^® ihrem Zehntel : 15 */s von Vio von ihrem Zehntel d. i, 10 also 

^J.^ n <=^ n <=> n 

nessu met er met er met 

die zugehörigen Dimensionen 10 : 10 : 10 

(3) . 75 20 1500 

10 750 ^7 ^ ' r 

mOk sei r^xi'f P^ 

also diess sein Inhalt ist es 
. 1500 V^o 150 Vio von seinem V^o 15 '/s von Vio vo» seinem Vi'> • 10 
Nr. 45. Fruchtspeicher das in ihn Hineingehende an Getreide sind 75 Maass. 
(Was ist) die Ausdehnung? Vervielfältige die Zahl 75 zwanzig mal, das giebt 1500, verviel- 
fältige die Zahl 1500, nimm ihr Zehntel, d. i. 150, das Zehntel von ihrem Zehntel : 15, 7^ ^^m 
Zehntel ihres Zehntel, das ist 10, also die zugehörigen Dimensionen 10 : 10 : 10 

75 
10 750 . 1500 Vio von seinem Vio 15 

20 1500 also diess ist sein Inhalt V" 150 V» von Vio von seinem Vio : 10 
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Während in allen yorhergebenden Beispielen aus den Dimensionen der Fruchthäuser ihr 
Fassungsvermögen für Getreide berechnet wurde , werden hier und in Nr. 46 umgekehrt aus 
dem Fassungsvermögen für Getreide, d. i. aus der Anzahl Getreidemaasse , welche in das 
Fruchthaus gehen, die Dimensionen des Fruchthauses berechnet. Die Anzahl der Getreide- 
maas3e wird zuerst mit 20 multiplicirt und daraus der körperliche Inhalt in Cubikellen gewonnen. 
Von diesem körperlichen Inhalt wird erst Vio genommen, von diesem Vio wieder ein Zehntel 
und von dem Product V^. So erhält man die drei Dimensionen des Scha 10 : 10 : 10. Wie 
vorher wahrscheinlich wegen der schiefen Wände des Fruchthauses die Fläche mit dem l V^fachen 
der Höhe multiplicirt worden war, so wird jetzt umgekehrt das Product aus Vio . Yio des 
Inhalts mit '/^ multiplicirt um die dritte Dimension, die Höhe zu gewinnen. Eine Voraussetzung 
ist es allerdings, dass hier wie in Nr. 46 zwei der Dimensionen 10 betragen, denn die Zahl 
1500 liesse sich ja auch in anderer Weise in drei Factoren zerlegen. 

In sprachlicher Beziehung ist das Wort ^-^ i(^ nessu zu beachten, welches Z. 2 und Nr. 

46, 2 wiederkehrt. In Nr. 45, 1 folgt ein Wort darauf, dessen hieroglyphische Umschreibung sehr 
zweifelhaft ist, in den beiden andern Stellen steht es allein. Man erwartet, gemäss den vorher- 
gehenden Beispielen, wo nach dem Fassungsvermögen gefragt wird, eine Frage: was ist sein 

Inhalt oder was sind die Dimensionen des Scha? Die erste Frage ^ | 







pdi ter rext-f findet sich wirklich in Nr. 46, 1. Da nun das Wort nessu 45, 2 und 46, 2 vor 
der Angabe der drei Dimensionen steht, so ist es wahrscheinlich, dass die Gruppe in Nr. 



A/N/VWN A/Wk/SA«^ 



45, 1 bedeutet : was sind die zugehörigen Dimensionen. Das Wort _f^ nes und ^-^ 1^ nessu 

ist häufig ein Bestandtheil ägyptischer Eigennamen. Das hieroglyphische Namenwörterbuch von 
Lieblein führt p. 496 imd 497 eine Menge von Eigennamen auf, welche mit nes zusammengesetzt 

sind. In vier derselben heisst das Wort j^ I vs nessu , wie hier im Papyrus , wohl nicht 



i\r\/>t\f^ 



verschieden von ^-^ nes, Nes und 7iessu ist wohl der Zugehörige (dem und jenem Gott, nessu 




amouy der dem Amon gehörende). In dieser Bedeutung „zugehörend^^ findet sich das Wort auch 
Orbiney IX, 3 ; es ist diese Haarflechte zugehörig ( ^j;-^ ^ nesi\ einer Tochter des Ra, cf. 

Brugsch Wörterbuch p. 806. Bei Maasangabe eines Berges und einer Schlange steht es Todtb» 
108, 1.2; 146 i; 149, 14. 25, eines (j'^^k^ aa< Todtb. 149, 13 vor "^ %et Ruthe und 

vor ]^i\ wiaÄ Elle. Das alte Florentiner Exemplar von Cp. 149 liest Todtb. 149 , 14 und 25 

^1^- W l'^i^\m. 'SW Tl m ^ i^\TTt äuhefu nessu mak 
sefex em fu\ Es ist eine Schlange von der Ausdehnung von 7 Ellen in der Länge. (Gham- 
pollin Dictionnaire p. 433; Grammaire p.244 und Lepsius (Aeg. Zeitschrift 1865 p. 96) nahmen 
nes in der Bedeutung ungefähr, an das Koptische nc«. circa erinnernd. Diese Bedeutung ist 
aber nicht zulässig, da in dem Beispiele des Fruchthauses keine ungefähre , sondern ganz 
bestimmte Grössen gesucht werden. Wir möchten das Wort nessu wohl am besten mit Aus- 
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dehnung übersetzen. Was sind aber die beiden folgenden hieratischen Zeichen? Das erste 
Zeichen gleicht einem Fische, ist aber von "^ x^ ^r- ^"^^ ^ K^^^^ verschieden. Auch die Elle 

«**=^ wird im Papyrus (Nr. 46. 4) anders geschrieben. Sollte es das Zeichen ^^===5^ sein, welchem 
die Aussprache w€5 zukam ( ^Q Jllfl = ^ J^^^ Brugsch Wörtb. p. 806^ oder 
eine Variante von -^—r nes Leps. Denkmäler II, 105 fif. im Namen des Chunes (®^ "^^V 
= ©^^—^[11? Das andere Zeichen weicht nur wenig vom ersten ab. Beide sind wohl 
Deutbilder von ^— *^ 1^, welches später ohne dieselben vorkommt. Wir vermissen aber das 
Fragewort petüer: Was ist denn: die Ausdehnung? -^i^^^:^^^ l'^ ^ ... k.^^ g^ mäk set 



rexi'f pUf also diess ist sein Inhalt. Was oben z. B. Nr. 41, 3 ^"^ .^ i re;|^' geschrieben war 




lautet hier rexi- Man könnte übrigens auch 1^ set zum Folgenden ziehen und das Wort, 
welches noch Nr. 46, 1. 5 und 60, 3 vorkommt nach der sonst gebräuchlichen hieratischen 
Schreibung von v^£^ fl^:! y\ ^ settdi lesen, was eigentlich abmalen heisst(Brugsch Wort. 134V«) 
aber hier die Bedeutung von Inhalt haben würde. 

Nr. 46. m\n rn^-^ — 8l--f, ^ 1^ [•••••'^ nn.....^ J^^ 

saä ha en ha rof em taut tua petiter 

Fruchtspeicher das Hineingehende an Getreide inihn an Getreidemaa^ 25Maass wasist 

^^X^'^f ^^ xerek üah (J/p em taut tua er sep taut xepet X^'f 

sein Inhalt, mache du vervielfältigen dieZahl : 25 mal 20 dasgiebt nun 

"fi h Tc^*^ ^"^ (^^ ^ <^^ \l\ ®' ^ ^^^^ ^ 

tuaense set ^^X^f P^ ^^ x^^ ^f^ ^P ^^ tuaenie ar 

500 dieses sein Inhalt ist es mache du vervielfältigen die Zahl : 500, mache 



^'^^^ S ^^^n "n — n'^ :^ '"111 

xerek ro met-f em taiu ro taut-f em taut tua ro met en ro met-f em x^owA ro xo^ 
du ihr Zehntel d.i. 50 ihrZwanzigstel d. i. 50 das Zehntelvon ihrem Zehntel d.i. 37' 

nessu met er met er x<^ ^^ Ifi^ P^ *^ 

Ausdehnung 10 zu 10 zu 3 V ^^ ^^^ ^^^^ Fruchtspeicher 

smot'f 
seine Ausrechnung 

16 
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• 25 Oci ^ ^^ H— O © .500 

10 250 set rejirf nu '/lo 50 

20 500 dieses sein Inhalt ist es 'A» von seinem 'A« 5 V» von 'A« von seinem Zehntel 3 '/> 

I^^n ^ k ^ n^f -=■ '"'ür ES| °« 

X^r %er saä pen em mah met er met er lomtroxonü meti pu 

es beträgt also Fruchthaus dieses an Elleu 10 : 10 : S^/s wie es ist. 

Ein Frucbtspeicher, das in ihn Hineingehende an Getreide sind 25 Getreidemaass. Was 
ist sein (cubischer) Inhalt. Mache du verTielfaltigen die Zahl 25 zwanzig mal, das giebt 500, 
das ist sein Inhalt. (2) Mache du vervielfältigen die Zahl 500, mache du ihr Zehntel, d. i. 
50, ihr Zwanzigtel d. i. 25, das Zehntel von ihrem Zehntel: 5, V^ vom Zehntel von ihrem 
Zehntel: 3 V3- Ausdehnung: 10: 10:373» das ist der Fruchtspeicher. 

Seine Ausdehnung. . 25 . 500 ^/a vom Zehntel seines Zehntel 3V« 

10 250 Vio 50 

20 500 das ist sein Inhalt. Vio von seinem ^'10:5 
Es beträgt also dieses Fruchthaus an Ellen 10: 10: 37^9 wie es ist 

Wir haben hier ein weiteres Beispiel, wie aus der Anzahl der Fruchtmaasse , welche in 
wen Fruchtspeicher gehen, die Dimensionen dieses Fruchtspeichers berechnet werden. Die 
Zahl der Maasse 25 (also 25.450 = 11250 Liter) wird wie oben mit 20 vervielfacht um den 
Cubikinhalt des Fruchtspeichers zu geben, weil ein solches Maass 20 Gubikellen Raum er- 
forderte. Die 500 Gubikellen werden dann auf die einzelnen Dimensionen vertheilt, wieder 
mit der Voraussetzung, dass wenigstens zwei dieser Dimensionen 10 Ellen betragen, welches ein 
stehendes Maass für die viereckigen Scha gewesen sein muss. Durch zweimalige Theilung von 
500 durch 10 erhält man die Zahl 5, welche mit */$ vervielfacht wird, entsprechend wie früher 
mit der anderthalbfachen statt der einfachen Höhe multiplicirt worden war. Es ist darum 
wahrscheinlich, dass das Product von V» -5 = 373 die Höhe des Fruchtspeichers bedeutet, 
obgleich es möglicherweise auch eine Seite der rechteckigen Grenzfläche sein kann. Das Wort 

'^— ^1(^ nessu Ausdehnung ist oben erörtert worden. 1^ ^ ^ k^>^ ö(^ set rexi-f nu, 
diess ist sein Inhalt, lieber X5(^ nu gleichbedeutend mit n(^ pu sein, siehe oben zu Nr. 1 p. 51 
xc^i D^ ^^* P^ ^^^^ Nr. 1, 4; 5, 4 wie es ist, so ist es. 

Nr. 47. (j<=> ^ ^ ^^ ^ 

är fet nek an tu-k rex-a 

Wenn sagt dir der Schreiber lass du wissen mich 



7io seines Betrages im runden Fruchthaus viereckigen oder 
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n <=* öl.-,,, I^.- j.- |, 

t'O m^ er ha^ hekt 

Vio an Getreide Bier Maass 10 



m^ ^ mn III a. ^ 4- • I 



y 



rotaut tua roso %(md 
V20 5 Vso 3 V* ^'^l6 */ö4 l*/3 ro. 

nnn •• -^ 

Vso 272 bescha 

nm 2 

nn 



1/ 



50 



nnn 



•^j 2/ 



Vso 1 V» V»* bescha 3 ^s ro 

V70 1 Vs VsÄ V«* bescha 2 Vi* V21 V*« ro 

mm . ^ 

nnm 

Vso 1 74 Bescha 

nnn • ^ 4. ^= nm, 

nnn • 

V90 1 V^c V»« V«* bescha \/2 V*'^ ^^ 

Vi 00 1 Bescha 

Wenn dir sagt der Schreiber: lass mich wissen V^o seines Betrags im runden oder yiereckigen 

Frachthaas. V^o an Getreide oder Bier sind 10 bescha, 

Vso 5 bescha 

V»o 37* Vi« V«* bescha IV» ro 

7*0 272 bescha 

750 2 bescha 

Veo 1*/» 782 bescha 378 ro 

770 IV» 782 7e4 bescha 27i4 721 742 ro 

780 17* bescha 

V90 171« V«8 bescha V2 71« ^ 

7ioo 1 bescha. 
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Die Redensart: „wenn dir sagt der Schreiber*' findet sich ausser hier noch Nr. 30, 1 und 
68, 1. Wir haben hier eine ungemein wichtige Decimaltheilung des Fruchtmaasses von 100 
Bescha =^ 450 Liter, welche schon Aeg. Zeitschrift 1875 p. 47 besprochen wurde. Die Zehntheile 
werden in Vielfachen und Theiljen des Beschamaasses ausgedrückt, welches, wie schon mehrmals 
gesagt, in die Vielfache des Nenners 2 : V^ 'A V« bis V«* ^^^ i^ ^o = V»*« bescha zerfiel. Das 
Maass selbst, welches getheilt werden soll, ist zwar nicht genannt, kann aber kein anderes sein 
ab das 100 Beschamaass, weil der lOOte Theil desselben = 1 Bescha, die hier angewandten 
Theilzeichen des Bescha aus Nr. 80 und 81 des Papyrus feststehen und weil diese Decimal- 
theilung unmittelbar auf die Berechnung der Fruchthäuser folgt, welcher das 100 Beschamaass 
zu Grunde liegt Die zweite Zeile des Textes erfordert eine Erörterung. Man liest dort: 

romet xeper-f em saa teben piro pu 



Vio seines Betrages im runden Fruchthaus piro pu. Das Nächstliegende ist <y=*jpiro als ein Wort 
aufiassen und 9 als Zeitwort in der Bedeutung s e i n. So geschah es Aeg. Zeitschr. 1875 p. 48. Dar- 
nach würde dem Zehnteides 100 Beschamaasses die Benennung ^nro zukommen cf. ^ ^^ I ^C3 
Gr. Harris 16, 8. 10; 19, 5. 14; 65, b. 8. 10. Ich bin aber zu der Ansicht gekommen, 

dass das Zeichen [J] verschrieben ist für cn, was viereckig lift bedeutet, dann ist ^^^^^ ropu 
oder zu übersetzen und das Ganze: V^o seines Inhalts im runden oder viereckigen Fruchthaus. 
Die vorhergehenden Beispiele handelten ja von der Berechnung runder und viereckiger Fruchtspeicher. 
Diese berichtigte AulGFassung unserer Stelle nöthigt uns den in der Liste der Fruchtmaasse für das 



10 Beschamaass aufgeführten Namen Piro "—> zu streichen. 10 Bescha werden hier | • wie in 
Nr. 64, 1; 66, 1. 2 geschrieben. Mit V^o des 100 Beschamaasses beginnt die Verwendung der 
kleineren Theilzeichen. Die Bescha selbst sind durch kleine Striche, später durch Punkte 

bezeichnet. — oder -- Bescha sind aber SVs Bescha. Da das Bescha nicht nach V»» sondern 
nach den Vielfachen des Nenners 2 getheilt war, so ist dieses ^^s Bescha in die Theilungen des 
Bescha umzusetzen V* Vie V«* IV» ro sind aber '^^^±^^^^-±^-^ Bescha = f?^ Bescha oder 

Vs Bescha, so ist Vto = i|- ^ 1 bescha 2^ ^ ^ ro, das ist aber l^i^l|+l bescha + 
42 ^ ^^®^ ^64 ^®^^^* + 42 ^®^ y ^^» "^d da 1 ro =r -^ Bescha, so ist der 

obige Werth ifg— ^+ ~~ - ^S^^'/'- "^ ^^«^^^ ^^^ »*^'* ^ ^Vt Bescha. In gleicher 
Weise lässt sich die Richtigkeit der Theilzeichen von Veo und Vso des 100 Beschamaasses 
nachweisen, was wir dem Leser zur Einübung in die ägyptischen Fruchtzeichen überlassen wollen. 
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Nr. 48. 




. 8 


• . 9 


. 1? 


. . 18 


4 3f 


4 36 


8 64 


8 72 




t-*»-i zns. 8 1 



8 



In Nr. 48 wird die von den Aegyptem geübte Constiiiction der Kreisfläche aus dem 
Durchmesser, welche bei den runden Scha in Anwendung kam und auch der Berechnung der 
kreisrunden Flächen der folgenden geometrischen Abtheilung zu Grunde liegt, durch eine bei- 
folgende Bechnung erläutert. Die Figur zeigt einen roh gezeichneten Kreis, welcher allerdings 
eher einem Siebeneck ähnlich sieht und ein um denselben gezeichnetes Quadrat, welches den 
Flächeninhalt des Kreises darstellen soll. Im Kreise selbst steht die Zahl 9, wie wir es oben 
Nr. 41, 1 gefunden haben, damit andeutend, dass der Kreis einen Durchmesser von 9 (Ellen 
oder Ruthen) haben soll. Zu dem Quadrat, dessen Flächeninhalt nach ägyptischer Anschauung 
dem Flächeninhalt des Kreises gleichkommt, wird 7^ ^^ Durchmessers als Quadratseite genommen. 

79 des Durchmessers im Quadrat, d. i. ( y^) = O oder ( ^\ .d* = ©, Diese Quadrirung 

-^1 = -qT ^ürd in der untenstehenden Rechnung ausgeführt. Dabei ist beachtenswerih 

dass die Zenner der betreffenden Zahlen mit den gewöhnlichen Ziffern für 1. 2. 3. u. s. w, 
geschrieben werden, die Einer aber mit einem über die Zahlzeichen gesetzten Bogen. Daraus geht 
hervor, dass das zu Grunde liegende Länge- oder Flächenmaass in Zehntel getheilt war, was wir auch 
bei dem in der Felderberechnung vorkommenden Flächenmaasse finden werden. Die Zehner gelten 
als eigentliche Einheiten und die einfachen Zahlen als Zehntel derselben, die gleiche Bezeichnung 
der Unterabtheilungen durch darübergesetzte Bogen findet sich übrigens auch bei den Unterab- 
theilungen der Elle (Nr. 56, 3; 58). In der einen Golumne wird 8 mit 8 multiplicirt = 64» 
in der andern 9 mit 9 = 81. ,,.- ist aber der Bruch, welcher, den Durchmesser zu 1 ange- 

nonmien, den Flächeninhalt des Kreises ausdrückt. 
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Dritter Theil. 



Geometrie. 



Tafel XVII. (Engl. Ausgabe Tafel XIV. XV.) 

Nr. 49 - 55. 

Der mathematische Papyrus behandelt in sieben Beispielen die Berechnang von Feldern 
und zwar rechtwinkelig, viereckiger, kreisrunder, dreieckiger und trapezf5rmiger. Das den 
Berechnungen zu Grunde liegende lineare Maass ist das Holz >cy-7^ xe^ xet genannt. Dasselbe 

findet sich als LiingeBmaass (^^ und s.=r^ noch Todtb. Gp. 108 u. 149, als Flächenmaass in 
der Gmbgrotte von Aaibe (Denkmäler III, 229 c). Nach den beiden Stellen des Todtenbuches, 
wo die Dimensionen von zwei Bergen der Unterwelt angegeben werden, hat Lepsius (Aegypt 

Zeitschr. 1865 p. 96 ff.) die Grösse des ^ | zu 4 Ellen, einer Orgyie, bestimmt. Das Turiner, 

von Lepsius herausgegebene Todtenbuch giebt nämlich dem ersten Berge 370 xet (^TT) ^^^8^ 
140 EUen Breite, dem zweiten Berge 3(X) xet Länge und 30 x^ Breite. Es entsprechen also 
die 140 Ellen des ersten Berges den 30 x^^ ^^^ zweiten, das Grössenverhältniss beider Berge 

in Betracht gezogen, entsprechen 4 Ellen einem x^ 2^* ^^ ^^^ ^ ^^^ verschiedenen Exem- 
plaren des Todtenbuches die Zahlen der Grössenangabe wechseln und sehr gute Handschriften an 
der Stelle von 140 EUen 10 Ellen und 10 j(it haben, so lässt sich aus dieser Grössenangabe 
nichts Zuverlässiges ableiten. In der Schenkungsurkunde von Edfu werden die Dimensionen der 
Felder nur in Zahlen ohne Bezeichnung des Maasses angegeben. Das Quadrat dieses Längen- 

maasses, das Flächenmaass hiess ^^ ST ^ (liCpsius, Abhandlungen der Berliner Akademie 
1855 Taf. I. Z. 3). Lepsius hat ib. p. 107 das Längenmaass fär das Schoinion genommen, wel- 
ches 10 Orgyien hatte, demzufolge das Flächenmaass als Quadrat Schoinion hauptsächlich darum 
weil ihm die Felder mit Zugrundelegung der Orgyie als Längeneinheit einen zu kleinen Flächen- 
inhalt geben. Die Schenkung von Edfii beträgt 13,2(X) ah. Wären diess Quadratorgyien , die 
Orgyie nach Hero Geometrie p. 140 zu 4 ägyptischen Ellen gerechnet, also die Quadratorgyie = 
4,41 □", so geben die 132(X) □ Orgyien 5,82 Hektaren, d. i. 22,8 preussische (Magdeburger) 
Morgen und nicht 6 — 7, wie Lepsius irrthümlich ausgerechnet hat. 13200 Q Schoinion, die 
Schoinie = 10 Orgyien, die Quadratschoinie = 100 Q Orgyien, geben 582 Hektare oder 2280 
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preussische Morgen, was in Anbetracht der geringen Breite des Baulandes bei Edfu ein sehr 
beträchtlicher Besitz wäre. 

Die Schenkungen an Feld, welche der König Samses III. nach dem Grossen Papyrus 
Harris an die Tempel Aegyptens gemacht hat, sind mit einem Maasse gemessen, dessen hiera- 
tisches Zeichen gerade so aussieht wie das hieratische Zeichen für «ju. in der Negation ;^^ 

neti und ^ >^ nent zu lesen ist. Das gleiche hieratische Zeichen findet sich auch Dümichen 
Hist. Inschriften II, 50 a Z. 3 als Feldmaass. Da dieses Zeichen den ausgestreckten Arm dar- 
stellt und die oQyvia eben die Grösse der ausgespannten Arme bedeutet, d. h. die Entfernung 
Ton den Fingerspitzen der einen Hand zu den Fingerspitzen der andern in ausgestreckter Stel- 
lung, so muss wohl ^^^ die ogyvux bedeuten. Die Schenkung Ramses lU. an die verschiedenen 

Tempel Aegyptens beläuft sich nach der Zusammenstellung Tafel 67, 8 auf nicht weniger als 
1,071,780 Feidmaasse, was als Quadrat Orgyien gerechnet 472,65 Hektaren oder 1851 Magdeburger 
Morgen gleichkommt. Die andere oben angeführte Inschrift von Edfu, welche auch von De Roug£, 
Album photographique Nr. 12. 13 und 21 mitgetheilt wird, giebt die Grösse von Aegypten zu 

12700 Q^v m ^^^A' ^^' I^öch sind damit wohl nur die dem Tempel des Horus von Edfu zuge- 
hörigen Felder verstanden. Diese Angabe weicht nur wenig von der Angabe der Schenkungs- 
urkunde (l3200 ^'^^) ab. Brugsch Wort. 1332 stellt das dort vorkommende Maa8s'^§<?<gg 
dem kopt. cctio^i arvum, arura gleich. Sowohl das Feldmaass des mathematischen Papyrus 
(1 O ^*'"^) a^^ ^ ^^ Grossen Harris Papyrus haben die Zeichen .»..^ und X ^ür V* ^u^d V« 
Maass, während die Edfu Urkunde V» ö^ä ^^^ schreibt — Bei Hero werden Felder mit der 
oQyvitt und mit dem (Sx^vviov gemessen, cf. besonders Geometria Hultsch p. 48 und die ver- 
schiedenen Beispiele. 

Im mathematischen Papyrus ist die Längenangabe der Seiten in ^^^r^ xet gegeben, welches 
nach den Rechnungen in 100 Theile getheilt war, die Flächen sind in einem Maasse ausgedrückt, 
welches 10 Q >>^^^ betragen haben muss. Die Vielfachen dieses Flächenmaasses sind mit den 

hieratischen ZiÖem geschrieben und zwar mit den grossen |l. ||2. /\ 10. Dieses Flächen- 

maass scheint ^^^^i^t aAe^' Morgen geheissen zu haben, vielleicht kam aber dieser Name dem Vio 
dieses Maasses zu, welches 1 Q s.=r^ betrug, und dessen Vielfache mit über die Zahl gesetzten 

Bögen geschrieben wurden 7 1 1 1 2 iT| 3 \\\\ ^ \\\\\ 5 aber ^ 7 und ^ 9 Q 

lu Nr. 55, 1 werden ^^J^' III o,h^' XO^ vertheilt, das kann entweder 3 ahef heissen, oder 

auch ^jio ahet\ Im letzteren Falle hiess das grössere Flächenmaass ahet\ im ersten Falle 
das kleinere V^o ^^^ grösseren betragende. Das grössere Flächenmaass hatte 10 Q ^^''^f ^ 
Quadrat genommen, war seine Quadratseite -VTo O ^^^'^ = 3,16 nj»-^ oder nach ägyptischer Be- 
rechnung der Umfang eines Kreises, dessen Durchmesser 1 s.^^^ hatte. — Aber ausser dem 
Morgen von 10 □ %et und dem Zehntel desselben l[2x^ g®^^ ^us den Rechnungen der Taf. XVII 
noch das Vorhandensein eines weiteren Flächenmaasses hervor, welches in der einen Dimension 
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des Rechtecks Vioo xet^ in der anderen 1 %et hatte. Es werden nämlich InNn 51 u. 52 die An- 
zahl der xet der einzelnen Seiten zuerst mit 100 vervielÜBM^ht, nach der Multiplication der 
Seiten mit einander aber wieder durch 100 getheilt und endlich dieser Flächeninhalt nochmals 
durch 1000 getheilt um die Anzahl der ahet' zu finden. 

In dem Dreieck Nr. 51 werden die Seiten von 4 %ei und 10 xet mit 100 vervielfacht, d. i. 
in den Unterabtheilungen des x^ ausgerechnet, 400, durch 2 getheilt (wegen der Flächenbe- 
rechnung des Dreiecks) 200 und 1000, statt mit 200 wird aber 1000 nur mit 2 vervielüeu^ht, giebt 
2000 (nämlich vom Flächenmaass 1 auf V^oo X^^ ^^^ ^^^^ durch 1000 getheilt giebt 2 ahet\ 

Diess cihet^ hat also 1000 des Flächenmaasses von 1 auf Vioo x'^ ^^^ 100000 Q rrr. Siehe die 
Zusammenstellung der Feld-, Längen- und Flächenniaasse p. 9. 

Die Existenz eines Feidmaasses von 1 auf 100 geht auch aus den griechischen Kaufcon- 
tracten hervor. Schon Peyron hat (Papyri Graeci Taurin. I. p. 133, 135 pap. di Zoide p. 37) 
erkannt, dass die dort vorkommenden Maassbestimmungen in Ellen (ntixBig oixoneSixoi) , wobei 
ein Haus von 16 Ellen, ein Acker von TV» Ellen, ein anderer von 20 Ellen u. dgl. aufge- 
führt werden, nicht einfach, sondern hundertfach zu nehmen sind, und dass diesen Maasbestim- 
mungen ein Maass von 1 Elle auf 100 Ellen zu Grunde liegt, dass also jenes Haus von 7Vs 
Ellen einen Flächenraum von Tys auf 100 Ellen = 750 □Ellen einnahm. 

Damit stimmen überein die doppelten Angaben von Maassen in einer Anzahl demotischer 
Papyri, welche Peyron auf Taf. III seiner Abhandlung über den Papyrus der Zois zusammen- 
gestellt hat und von denen er mit Recht glaubt, dass die einfachen Werthe sich auf die kleine 
Seite des als Maasseinheit zu Grunde liegenden Rechtecks beziehen, die hundertiächen Werthe 
aber den Flächeninhalt selbst angeben, dass also die betreffende Fläche in ein Rechteck ver- 
wandelt oder wenigstens verwandelt gedacht wurde, welches auf der grösseren Seite 100, auf 
der kleineren Seite so viele Ellen hatte, als die kleinere Zahl besagt, der Flächeninhalt das 
lOOfiEU^he der kleineren Zahl betrug. Auffallend ist aber, dass im Demotischen das der grösseren 

(hundertfachen) Zahl voranstehende also kleinere Maass @ ^CD X^ P<^ Ruthe des Hauses heisst, 

das der kleineren Zahl voranstehende also grössere Maass ^^rv^lj r^v let ärp genannt wird, 

während im griechischen Text Pap. I 5, 9 p. 34. 133 gerade das der kleineren Zahl voran- 
stehende also grössere Maass als Ttrixvg oixoTcsdtxog Bauplatzelle bezeichnet wird (siehe auch 
Papyrus Grey A., Young Hieroglyphics Taf. 34 und Brugsch Scriptura Aegypt. demotica. Tafel 
Z. 11. 12). Der demotische Theil des Decrets von Rosette gebraucht das gleiche Wort ärp 
Z. 18, wo der griechische Text Z. 31 agovga hat. Mit der dgovga bezeichnet aber Herodot 
(II, 168) eine Fläche von 100 Ellen nach jeder Seite, also von 10000 Q Ellen, d. i. von 100 
Rechtecken von 1 auf 100 Ellen. Da die ägyptische Elle des Herodot nur 6 Palaisten (Hand- 
breiten) hatte nach Herod. II, 149, so fragt es sich ob seiner Bestimmung der antra die 
königliche Elle von 0^,525 oder die kleinere Elle von 0°^ 45 zu Grunde liegt. Im ersten Falle 
betrug die arura 2756 □", im zweiten 2025 □", der Magdeburger Morgen hat 2553 □". 
Ob wohl das Decret von Rosette ärp und agovQa gleichstellt, dürfen wir das Maass x^ ^^t 
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welches das grössere Flächenmaass der griechisch demotischen Kaufurkuoden ist, doch nicht fiir die 
artira halten. Sind nämlich die 16 Ellen des von Peyron (Pap. Graeci I, p. 133) erwähnten 
Hauses let ärp und wäre let ärp gleich der arura^ so bekämen wir für dieses Haus 
von 16 Ellen einen Flächeninhalt von 17 (resp. 12) Magdeburger Morgen (!!). Als %et pa 
gerechnet» würde dem Haus von 16 Ellen noch ein Flächenraum von 441 (resp. 324) Q", 18 
bis 21™ auf jeder Seite zukommen. Erst der zehnte Theil davon 44 (resp. 32) Q" würde den 
Verhältnissen eines massigen Hauses entsprechen. 

Es ist nun wohl zu beachten, dass in der Schenkungsurkunde von Edfu die Zahlen der 

Dimensionen einfach mit einander multiplicirt werden, um die Anzahl der ^^^ x a^ zu geben. 

Das ah bestand also aus dem Quadrat der Längeneinheit. Im mathematischen Papyrus wird 

dagegen das Quadrat der Längeneinheit durch 10 getheilt um die Anzahl ^^ 8^i ^M' zu geben. 

Das Flächenmaass bestand also ^us dem lOfachen des Quadrats der Längeneinheit, aus 10 Q x^9 

das n X^ entspricht den mit einem Bogen versehenen Ziffern, | 1 1 1 2 u. s. w. 3 7^9» 

welche die Zehntheile des Flächenmaasses darstellen. Bezeichnen wir das nicht genannte Längen- 
maass zu Edfu mit a, das Längenmaass des mathematischen Papyrus {^^-^ xet) mit x^ und nehmen 

das ^^8^1 «/'^' des Papyrus gleich dem ^^ 5^ ^^ ^^^ Edfu, 

so ist a* — 10 X* 

a ' a 

also 



X ~ yfxQ - 3,1622 

das Längenmaass des mathematischen Papyrus k»-^ wäre dann etwas kleiner als der dritte Theil 
des Längenmaasses der Edfutexte. Setzen wir aber das Längenmaass zu Edfu gleich dem des 
mathematischen Papyrus, so wäre 

d. h. das ah von EdAi nur der lOte Theil des aheP des Papyrus. 

Nehmen wir das grössere ^^v 8^' des mathematischen Papyrus gleich der Antra des 

Herodot, so entsprechen 10 Q ^^='■^ den 2756 (resp. 2025) Q™ der Arura, also 

1 Q ^c-^ == 275,6 (resp. 202,5) Q» 

1 vor^ = v^275^ (resp. v^2Ö2^)" d. i. aber 16",6 (resp. 14" ,23; 
in altägyptischen Ellen ausgedrückt 31,6 (resp. 27,1) altägypt. Ellen von 0°,525. 

Nehmen wir das Q xet als arura^ so hätte das x^ ^^^^ Ausdehnung von 100 Ellen, wie auch 
in der Berechnung der Felder das ^o-^^ in 100 Theile zerlegt wird. Das dreieckige Feld Nr. 51 hätte 
dann einen Flächeninhalt von 1000.200 = 200000 n Ellen 5,51 Hektaren oder 21,6 Magde- 
burger Morgen, was für ein einzelnes Stück Feld viel zu gross ist Ueber die Beziehui^eii des Q ^^ 
und des a]id zum x'^ ^^ UQ<^ X^ P^ ^^^ Eaufurkunden lässt sich nichts Sicheres angeben. 
Betrug das □ x^ Vio arura, also 1000 □ Ellen, so mag das x^ ^**P 100 Quadratellen, das 
xet pa 7ioe des vorigen 1 □ Elle umfasst haben. 

17 
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äp en äst ah et* mä fet nek oft en * aljeC en xet 

Vorschrift zu berechnen Felder: Wenn gesagt dir ein Viereck von Feld von Ruthen 

^ 10 



met er %et son petiter cthef-f ort fnd xcper 2 I 1 

10 zu Ruthen 2. Was ist sein Flächeninhalt? mache wie geschieht ' 

romei en hefennu em tob 



10 10000 



100 100000 i^j^ ^^^ 100,000 : 10,000 




n — n «^ :|^ 1 

ro met en ro met-f em xa 
Vio von seinem Zehntel : 1000 



•^•^ D e ^ l^§, f , 



entef pu em a/jef 
das ist es im Flächeninhalt 

Nr. 49. Vorschrift zu berechnen Felder. Wenn dir gegeben ist ein Viereck von 
Feld von 10 Ruthen zu 2 Ruthen. Was ist sein Flächeninhalt? mache wie geschieht 

1000 Vio von 100,000 : 10,000 

10 10000 
100 100000 Vio von seinem Vio : 1000 

das ist es im Flächeninhalt. 
Mit Nr. 49 beginnen die Beispiele aus der Geometrie, für deren Erfinder schon Herodot (II, 109) 
die Aegypter hielt Als Meister dieser Kunst werden wir sie im Papyrus allerdings nicht 
kennen lernen. Die hier angewandten Regeln der Feldmesskunst sind keineswegs genau. Vielleicht 
sollen sie dies auch nicht sein und dem Landmann, für welchen der Papyrus geschrieben war, 
genügte schon eine annähernd richtige Bestimmung des Flächeninhalts, sicher ist, dass aber 
weder hier, noch in der um mehr als 1500 Jahre jüngeren Schenkungsurkunde von £dfu von der 
Berechnung der Flächen mittelst der Höhe Gebrauch gemacht wird, wodurch allein ein genaues 
Ergebniss herbeigeführt weixlen konnte. 

Der geometrische Theil hat die allgemeine Ueberschrift ® i /vwwv ( i iq ^^=^ Ibv ß oi Op en 

äst ahet* Vorschrift (oder Anfang) Felder zu berechnen. Das Zeitwort (1^ Iq ^^ äst berechnen 
:findet sich ausser hier noch Nr. 44, 1 aber anders geschrieben U 'SA; ^6 im mathematischen 
Papyrus gebräuchlichere Form ist '^'^^^^OnaA Taf. I, wofür Tat II— VIII nur gA steht, wie auch 
Nr. 35, 2; 37, 2; 38, 2; am/vwAR^ findet sich auch Nr. 63, 1; 66, 3 stets in der Bedeutung 
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theilen. Nr.56, 1 wird aa/v>a^(]|Iqa von der Bereclmungde^ Das obige Deutbild 

von äst ysQ, findet sich noch Taf. I, Z. 4 in dem Worte '^'^'^^^fl^^n^ft^r^ welches mit 

pQi I I ^'' wahrscheinlich alte Schriften^ vielleicht auch Rechenschriften bedeutet. Goodwin 
machte Zeitschrift 1871 p. 145 darauf auf merksam, dass das Wort Ul 1 ä^, da wo es berechnen 
bedeutet gewöhnlich vom Deutbild y^ i oder^ begleitet ist, während (1< I sonst '^ folgt. Viel- 
leicht ist ( \ 1^3 die ältere Schreibung des Wortes. Ich bin übrigens nicht sicher, ob das DeutbUd 

von ö^ hier nicht C3 zu umschreiben ist, weil dieses Zeichen auch x 1 J Q /^e^eb rechnen determinirt 

— Das zur Berechnung kommende Feld ist ein viereckiges von 10 ^^^ jje^ zu 2 ^e^, wie es 
auch die Abbildung zeigt. Gefragt wird : was ist sein ahef^^ das ist hier offenbar der Flächen- 
inhalt. So haben wir ^^8^' <^' einmal in der Bedeutung Felder, dann in der Bedeu- 



I 
tung Flächeninhalt und Nr. 52, 53 und 54 werden wir das Wort in der dritten Bedeutung 

eines Flächenmaasses, Morgen antreffen. 

Um den Flächeninhalt des dargestellten Vierecks zu finden, hatte man einfach die 10 ;i;e^ 

der einen Dimension mit den 2 x^^ ^^^ andern zu multipiiciren , das waren 20 Q x^ ^^^ ^ 

ahet\ von welchen jedes 10 □ x^^ hatte. Nach der Behandlungsweise von Nr 51 und 52 hätte 

man das vorliegende Viereck zunächst in das Normalmaass von - - x^ auf 1 x^^ d- i- Täö^^^ 
1 auf 100 des kleinsten Feldlängenmaasses gebracht, 10;i;e^ sind 1000 solcher kleinster Längen- 
einheiten, 2 xet 200 davon. Da das Normalmaass 1 x^ ^^^ 100 x^^ hatte, so multiplicirte man 

1000 mit 2 statt mit 200 = 2000 dieses Maasses von -^ x^^ ^^^ iqq X^- ^^ ^^^r 1000 dieser 
Maasse = 1 ahet^ so geben die 2000 Normalvierecke 2 aJkef oder Morgen. 

Statt dieser Rechnung finden wir aber eine ganz andere dem Beispiel Nr. 49 beigefügt In dieser 
Rechnung wd 1000 mit 100 multiplicirt und dann das Product dieser Multiplication : 100000 
erst durch 10 und der Quotient 10000 wieder durch 10 getbeilt. Wahrscheinlich bezieht sich 
diese Rechnung auf das Feldmaass ahet\ welches auf der einen Seite 1000 kleinste Längeneinheiten 
von ^ 100 2;e^ =^ 10 x^^ ^uf der anderen Seite 100 solcher Längeneinheiten = 1 x^^ hatte. Der 
Flächeninhalt desselben betrug 1000.100 = 100000 kleinste Quadrateinheiten von Vioo □ ..r»^. 
Die 100000 □Einheiten auf das Normalflächenmaass von Vioo x^ ^uf 1^-^ zurückgeführt, geben 
1000 solcher Normalmaasse, '"'^»e^^ D^ ^i^ w^^^' ^^^ ^ ^^ ^^' ^^ ^^^ ®® ™ 
Flächenmaasse wie 52a, 3: sein Inhalt ist es im Flächenmaasse. 




Nr. 50. «ii «^ ^ ^J, . . ^, — • • • IUI ilxigll ® ^^"^ 

ap en ärt aheP tehen en %s:^^ P^^ petiter rexf-f em 

Vorschrift zu machen ein Feld rundes von Rutben 9. Was ist sein Inhalt in 




I I I 



jx ^-- T^ k 1 is k IUI -x^m 

ahet' x^^ x^^ ropaut-f em ua teP em ;|^omnu är x^^ *^ 

der Fläche? ziehe ab du sein Neuntel das ist 1. Rest : 8 mache du vermehren 
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ap em xamnu sep' xomnu leper xer-f em sau äff rexf-f pu em aheP sau oft 
die Zahl : S Male 8 das giebt nun 64 sein Inhalt ist es in der Fläche 60 4 

"^^ ärt mache . 9 

Q|| tna wie sein Neuntel 1 

^ Xeper geschieht ® fUtl^^ im llll J^ITI*'^ ^ ^|m 

ziehe ab davcxi Rest 8 sein Inhalt in der Fläche 

.8 4 32 mn -- 

.. 16 * 8 64 ^^ ^f^ 

60 4 



© 



Vorschrift zu berechnen ein rundes Feld von 9 Ruthen. Was ist san Inhalt in der 
FBUihe? Ziehe du ab sein V»» ^^"^ i^^ I» ^%ti 8» mache du vervielfilltigen die Zahl 8 acht 
mal, das giebt nun: 64. Sein Inhalt in der Fläche ist es 60 4 
Mache wie geschieht. .9 .8 

sein V» 1 • • 1^ 

ziehe es ab davon Rest 8 4 32 

8 64 
Sein Inhalt in der Fläche 60 4 
In Nr. 50 soll der Flächeninhalt eines runden Feldes von 9 Ellen Durchmesser berechnet 
werden. Diess zeigt die Abbildung des Kreises, in dessen Mitte 9 «^ x^ geschrieben steht 
Der Verfasser verfahrt nach der gleichen Methode, welche vnr oben als die Art und Weise der 
ägyptischen Kreisberechnung kennen gelernt haben. Der Durchmesser des Kreises 9 wurde in 
9 Theile zerlegt, ein Neuntel, d. i. 1 von diesen 9 abgezogen und der Rest 8 in's Quadrat 
erhoben. Diess gab den annähernden Inhalt der Kreisfläche, nämlich 64. Eine genauere 

Rechnung nach jezt gebräuchlicher Methode - .- = ^ . 3,1415926 würde 63,61725 ergeben haben. 

Der Fehler belief sich also auf V^Vic Vom Ergebniss der Rechnung: 64 wird der Zehner 60 
mit dem gewöhnlichen hieratischen Zahlzeichen für 60 geschrieben, der Einer 4 aber mit dem 
Bogen über den vier Strichen, wodurch die 4 als ein Zehntheil des grösseren Flächenmaasses 
bezeichnet vnrd. Es sind 64 Q x^ o^^ 6,4 des grösseren Flächenmaasses. Nimsit man nun 
das «'H. x^ ^ Maass von 100 ägypt. Ellen zu 0°',525 so bat das Q «^h. so viel als die 
Arwra des Herodot = 27,56 Are, was etwas grösser ab der preussische Moigen von 25,53 
Aren ist. Die 64 D X^ des Beispiels Nr. 50 sind dann 64 . 27,56 Q" = 1763,84 hm oder 
17,64 Hectare beinahe 70 preossische Morgen, was entschieden zu viel ist fiir ein einzelnes 
Stiidc Feld. Das \2 X^t ^ V^o o^rwra atifge£e»8t, giebt ^ die 64 Q ;t^ 7 preuss. Morgen, 
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iomier noch zu viel für ein Stück Feld, so daasdas Q %et eher Vioo als \i9 der antra gewesen 

zu sein scheint. In der Ausrechnung Nr. 50 a steht für ® jlx x^ abziehen die Form ®, weldie 
wir schon Nr. 43, 1 angetreten haben. 



I 






äp en drt sept em akef ma tet' nek sept 

Vorschrift zu machen ein Dreieck auf dem Felde. Wenn dir gegeben ist ein Dreieck 

ente x^ 'we^ ^* mertt-s x^ ^ft hi tepro-s petüer ahet'-s 

von Ruthen 10 an seinemSchenkel, Ruthen 4 an8einerMündung(Basis).Wasi8tseinFlächeninhaIt? 

dr mä %eger 
mache wie geschieht 

(a) . ©eee . T "" 

400 1000 

Vs 200 2000 

M- .P °^ II. 

Sein Flächeninhalt ist 2 




(6) 



AAVt/>A 



UM 



k " s^ i^-^P -- ^- Xifl 



dr %^^ mß en äft en son er rat äft-s or ;i;erei üah 

mache du die Hälfte von 4 d. i. 2 um zu machen ihr Viereck, mache du vervielfältigen 

Op em mßt er sop son ahef-s pu 

die Zahl : 10 mal ^. Sein Flächeninhalt ist es. 

Vorschrift zu berechnen ein Dreieck auf dem Felde. Wenn dir gegeben ist 
ein Dreieck von 10 Bachen an seinem Schenkel, 4 Ift^it^n an seiner Qa^is. Was vft sein 
Flächeninhalt? Mache wie geschieht. 

. 400 . 1000 

V» 200 .. 2000 Sein Fji^henkLhalt; ist es: 2 (90) 

mache du die Hälfte von 4, das ist ^ nm z^ x^^en ihr Viereck. Mache du vervielfältigen die 
Zahl 10 mide 2. Sejm Flächaiwbalt ist es. 

Hier wird ejn ^reiec^igas Feld auf seinen Flächeninhalt berechnet Das Wort -qzd- är 
hat i]i|Unljid) hier wie in Nr. 50, 1 .die Bodeu^g behandeln, berechnen, obwQhl man hier 



— 126 — 

zunächst an die Gonstruction eines Dreiecks denken kann , weil zur Ermittelung des Flächen- 
inhalts eines Feldes dasselbe, wie wir aus der Edfuer Schenkungsurkunde wissen, in Dreiecke 
und Vierecke zerlegt wntde. Das yorliegende Dreieck ist, wie schon die Figur zeigt, schwer- 
lich ein rechtwinkeliges, sondern ein gleichschenkeliges. Allerdings sind die beiden Schenkel in 
der Figur auch nicht vollständig, aber doch annähernd gleich. Die Basis des Dreiecks wird mit 
dem Worte ® I | tepro (schwerlich ® ^ tept zu lesen) bezeichnet, wie Nr. 52 die Basis des 
gleichschenkeligen Trapezes. gM<:^>i tepro heisst eigentlich der Mund, noch im koptischen 
T«.npo 6vo(iay OS, hier Mündung, Basis. Der Name des Schenkels ist hier wie in Nr. 52 ^^ ü ^ 

merU. Das Wort heisst sonst der Hafen cf. Brugsch Wort. 678, wo das kopt. eMpio T. Mnpio M. 
portus herangezogen ist. Gefragt wird wieder nach dem Flächeninhalt ahet\ Die Berechnung 
des Flächeninhalts des gleichschenkeligen Dreiecks wird bewerkstelligt durch die Multiplication 
der halben Basis mit dem Schenkel. Der Flächeninhalt eines Dreiecks kann aber richtig nur 
bestimmt werden durch Multiplication der halben Basis mit der Höhe. Im rechtwinkeligen 
Dreieck ist die Höhe eine der an der Basis anliegenden Seiten, was bei dem gleichschenkeligen 
Dreieck nicht der Fall. Die Multiplication der halben Basis mit dem Schenkel liefert nur. ein un- 
gefähres Resultat. Der Fehler wird um so grösser, je grösser der der Basis gegenüberliegende 
Winkel ist, weil mit dem Grösserwerden dieses Winkels sich auch der Uiiterschied zwischen der 
Höhe und dem Schenkel yergrössert. Wenn a die Basis und h der Schenkel des gleichschenke-" 

ligen Dreiecks, so ist die richtige Formel A = y \/ 6* — (— )* oder = ^^ y/^ \ _ (— )*» 

während hier A =^~' ^^ ^^^ ^^ ^®^ die Multiplication mit ^/ i — (-— )* vernachläs- 
sigt oder statt dessen 1 g esetzt . Im gege benen Falle Nr. 51, wo die Basis a = 4, der Schenkel 

6 = 10, ist Y"" T^(^* = V'^ l-(^r =V^ir= 0,97979, wodurch A = 
19,5959 statt = 20. 

In der Schenkungsurkunde von Edfu aus der Zeit Ptolemaeus XI. Alexander (seit 106 
V. Chr.) cf. Lepsius, Abhandl. BerUner Akad. 1855 p. 73 wird der Flächeninhalt des gleich- 
schenkeligen Dreiecks noch gerade so berechnet, wie im mathematischen Papyrus [loc. cit. 

p. 93: (-4~y (~2 ) ~^3' während der um dieselbe Zeit lebende Hero Alexandrinus (Geo- 
metrie ed. Hultsch p. 61) erst die Höhe des gleichschenkeligen Dreiecks berechnet und dann 
nach der richtigen Formel y V 6* — (~V ^®° Flächeninhalt desselben bestimmt. Da- 
gegen finden wir noch im Mittelalter in dem Sammelwerke der Geometrie des Gerbert (Pabst 
Sylvester II. um 10(X) n. Chr. ed. Olleris Caput LXX p. 460) den Inhalt des gleichschenkeligen 
Dreiecks durch Multiplication der halben Basis mit dem Schenkel (oder der Hälfte der Summe 
der beiden Schenkel) bestimmt. — Auch in Nr. 51 ist die Ausrechnung in Zahlen (a) von dem fort- 
laufenden Texte {h) zu unterscheiden. In letzterem werden die 4 xet der Basis halbirt = 2 
er rat äff-Sy um ihr Viereck zu machen, das heisst: um damit (mit der Hälfte, [1 auf^=t 
die Hälfte bezogen) ein Rechteck zu machen von gleicher Grösse wie das Dreieck, denn das 
gleichschenkelige Dreieck hat nach ägyptischer Anschauung den gleichen Flächeninhalt wie ein 
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Rechteck, dessen parallele Seiten die Hälfte der Basis betragen. Der Schenkel 10 wird mit nun 

mit der Hälfte der Basis 2 multiplidrt, das ist sein Flächeninhalt. Die Ziffer ||« gehört wahr- 
scheinlich nicht zu sep' mal. sondern zum folgenden: 2 das ist sein Flächeninhalt. Dann fehlt 
offenbar nach sep' II ^ 2mal, das giebt nun 2(0), das ist sein Flächeninhalt. Den 

Gebrauch der langen Zahlzeichen mit nebenstehendem Punkt für die zehnfache Menge haben 

wir schon bei den Fruchtmaassen kennen gelernt. Wie Nr. 47, 3; 64, 1; 66, 1. 2 |« lOBescha 

bedeutet, so bedeutet hier ||« 20 D X^ ^^^ ^ ein^B grösseren Flächenmaasses. 

Die in der Mitte des Beispiels unter der Figur stehende Rechnung giebt die Zahlen der 
Basis und des Schenkels nicht in den s.?^^ xet, sondern im Hundertfeu^hen derselben, also in 
einem Längenmaasse , welches nur Vioo des >«7^^ betrug. Dass dieses kleinere Längenmaass 
1 Elle betrug ist desshalb nicht wahrscheinlich, weil sonst das hier berechnete Stück Feld 21,6 
preussische Morgen betragen hätte. Allerdings liesse sich auch denken, daBS dieses kleinere Maass 
kein Längen-, sondern ein Flächenmaass war, welches V^oo des D ^^^^^ betrug, weil nach der bei- 
derseitigen Multiplication der Seiten mit 100 die Zahl 1000 nicht mit 200, sondern nur mit 2 
vervielfacht wird, also eine Theilung des Productes durch 100 stattfindet. Diese Theilung durch 
100 haben wir oben durch die Annahme eines Normalrechtecks von V^oo s.^-^^- auf 1 ^^zf^^- yft 
erklärt. Das vorliegende Dreieck lässt sich in 2000 solcher Rechtecke umwandeln. Der Flächen- 
inhalt wird aber nicht in dem Normalrechteck, sondern in Morgen gegeben. Er beträgt 

» (ahef). Diess sind 20 D ^-='"^ oder 2 des grösseren Flächenmaasses von 10 Q X^- 

Nr. 52. ß.. ^.-r f^^N^T-^MH i1 ^- 

ap en ärt haket ent ahef mä tet nek 

Vorschrift zu machen einen Abschnitt der Felder. Wenn dir gegeben ist 
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haket ent aheP ent %et' 

einen Abschnitt von Feld von Ruthen 

fawf hi mer%t-s xetsäs hi tepro^s 

20 an seinemSchenkel Ruthen6 an seinerMändung(Basis), 

-f^ *•^kf^--"^^'r.^^{i MSP (3)^1 4.- s^'Tp 

%et oft hi pa hak petiter ahet'-s temt %erek tepr<hs 

Ruthen 4 an dem Abschnitt. Was ist seine Fläche. Addire du seinenMund(Basi8) 

hi pa hak xepw xer met ar x^^ maen met em tua errat 

zu dem Abschnitt es giebt nun 10 mache du die Hälfte von 10 d. i. 5 um zu machen 




Ulli ^ 
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äfis 
ihr Viereck 



(4) 



dr 
mache 



B 

üah 



®l 




Xerek üah äp em 

du vervielfältigen die Zahl : 



nn 

taut 

20 



G® 



I III 



I 



II 




n 



er sep' tua xeper xer met 
male 5 dasgiebt nun 10 



aJjtef-s pu ärt mä xeper 
seine Fläche ist es, mache wie geschieht. 

. 1000 * 2000 

V2 500 . . 4000 

* 4 8000 zusamm. 10,000 
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^1 mn) 



c^ 



IP 



D^ 





I 



ar em 
macht in 



ahet^ faut [met] 
Feldern 10 



rexf'S pu eni ahet' 
sein Inhalt ist es in der Fläche 



Vorschrift zu machen einen Abschnitt der Felder. Wenn dir gegeben ist 
ein Abschnitt von Feld (2) von 20 Ruthen an seinem Schenkel, 6 Ruthen an seiner Mün- 
dung (Basis)» 4 Ruthen an dem Abschnitt. Was ist sein Flächeninhalt? (3) Addire du seine 
Basis zu dem Abschnitt, das giebt nun 10, mache du die Hälfte von 10, d. i. 5 um damit ein 
Viereck herzustellen. (4) Mache du vervielfältigen die Zahl 20 male 5, das giebt nun 10, sein 
Flächeninhalt ist es. Mache wie geschieht. 

. 1000 * . 2000 

V» 500 .. 4000 

* 4 8000 zus. 10000 macht in ahä' 20 [10] 
Sein Inhalt ist es in der Fläche. 

, wovon das eine zu streichen ist. Das zweite "^ 



zu 



Z. 2 steht zweimal hintereinander ^^^ 

lesen cf. ^'v, l-§- Ackerstrick, Brugsch Wtb. 1332 mödite zu gewagt sein. Es wird hier die 

Berechnung des Flächeninhalts eines gleichschenkeligen Trapezes gezeigt, wie solches bei der in 
Aegypten üblichen Zerlegung der Felder häufig entsteht. Dieses gleichschenkelige Trapez führt 

hier den Namen W^^^ ^ ^*^ | haket, welches einen Abschnitt bedeutet, da das Trapez durch 

Abschneiden der Spitze aus' einem Dreieck entstanden ist. Auch die Linie, welche die Grenze 
der abgeschnittenen Spitze bildet, fuhrt den gleichen Namen hak aber ohne t. Das Deutbild 
scheint das Abschneiden anzudeuten, obwohl es nicht mit '<=^ identisch ist. Die Basis des 

Trapezes heisst wie im vorigen Beispiel ® "^^--^ tepro Mündung und der Schenkel, wie oben 

^ mer%t. Auch hier scheint ^ dr^ Z. 1 eher berechnen, als mächen, con- 

struiren zu sein. - Ddr Flächeninhalt dieses ngleidäschenkeligen Trapezes wird gefunden^ 
indem man die beiden parallelen Seiten addirt, durch 2 theilt und mit dem Schenkel multiplicirt 
Das Product ist der Flächeninhalt des Trapezes. Diese Flächenberechnung i^t nicht genau.. 
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Der Inhalt eines Trapezes ist nämlich gleich dem Producte aus der halben Summe der beiden 
parallelen Seiten mit der Höhe nicht aber mit dem Schenkel. Je mehr der Schenkel von der 
Höhe abweicht, also je spitzer die an der grösseren Seite anliegenden Winkel werden, um so 
grösser ist der Fehler. 

Die richtige Formel zur Berechnung eines gleichschenkeligen Trapezes, wenn a und b die 

parallelen Seiten, c der Schenkel, F der Flächeninhalt, ist F = ?^ y^c« — /Lt.?)* 
oder ^-Y~ • ^ V^ 1 — / 5 — o y^ während im mathematischen Papyrus F = ^^-y- . c. Der 
Fehler liegt also in der Weglassung der Multiplication mit ^/ 1 — /^.."^V- Im gegebenen 

Falle isti^:^ . ^ _ l+i . 20 = 100 v/^l - l^-^V wäre \/^l-(J_Y oder V'"^ ???, 

2 2 V \2c^ ^ ^40/ ^400 

d. i ^P- = 0,99874, also ^ .c \/^l — (^JZ^V = 5. 19,975 oder 99,875 statt der 100 

des Papyrus. 

Tn der Edfuer Schenkungsurkunde ist dieselbe ungenaue Formel angewendet, selbst da, 
wo alle vier, auch die zwei nicht parallelen Seiten ungleich sind cf. Lepsius Schenkungsurkunde 

p.93. (--+-). (-i^^^)== 68 72 V8V32 (fehlt V4 in dem Product), p. 86. ( ^"^^^^ '''' ). 

( 2 — ) ~ ^^^ ^* ^' ^' ^®^^ Alexandrinus gebraucht wieder die richtige Formel Geometrie 
ed. Hultsch 72 ff. p. 103 für die gleichschenkeligen und 82 p. 109 für die ungleichseitigen 
Trapeze, aber Gerbert in seiner Geometrie ed. Olleris Cp. LXIX p. 460, welche allerdings ein 
Sammelwerk aus alter Zeit überkommener geometrischer Aufgaben ist, multiplicirt noch wie 
der Papyrus und die Edfuer Urkunde die Hälften der beiden parallelen Seiten mit der Hälfte 
der beiden andern. — Auch in diesem Beispiele der Flächenberechnung wird im fortlaufenden 
Texte mit den gegebenen Werthen, in der Ausrechnung (a) mit dem Hundertfachen derselben 
gerechnet. Die Basis 6 und die Abschnittslinie (hak) 4 addirt, geben 10, davon wird die Hälfte 

genommen ^^^-^^ ^ Ocrs^a \>l 1 ^^ ^^^ ^^^"^ "^™ ihr Viereck herzustellen", d.h. wie oben um 



daraus ein Rechteck zu bilden, dessen eine Seite -~— also 5 beträgt. Mit der Zahl 5 wird 
dann der Schenkel 20 multiplicirt, das giebt, man sollte erwarten 100, nein 10, wahrscheinlich weil 
der Verfasser das Product 100 gleich in dem grösseren Flächenmaasse von 10 □ x^^^ ^^^ ^b^^' ^^s 

drücken will. Die 10 entsprechen den obigen 1 1 • 2 (d. i. 20 Q xet). Das ist sein Flächeninhalt. 
In der Ausrechnung unter a, wird statt 6 -f- 4 » 10 der hundertfache Betrag 1000 gesetzt 
statt 20 steht 2000, wie wir schon oben gesagt haben, entweder weil das Längenmaass xet aus 
100 Theüen (Ellen?) bestand oder weil der Inhalt zunächst auf ein Flächenmaass berechnet 
wurde, welches Vi 00 V^X'^ betrug. Die Zahl 2000 wird aber wieder nicht mit 500, sondern nur 
mit 5 (1 -f-^) multipUcirt, um den Inhalt in dem Normalflächenmaass von 1 %ei auf V^^^ %6^ 
auszudrücken. 1000 dieser Normalflächenmaasse geben 1 ahef" Morgen, also 10000 10 ahet\ 
Irrthümlich ist 20 statt 10 geschrieben worden. 

18 
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Nr. 53. 
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sein Zehntel 1 V« V» V«» 
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V« 2 V4 
zus. 5[14]V*V« 
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romet'f em xebt xertaipatä?) etn 
Sein Zehntel im abtrennen ? im 



^1 I I 
Inhalt. 



Die Beispiele Nr. 53 und 54 hat der Schreiber des Papyrus als eine Aufgabe betrachtet, 
ähnlich wie oben Nr. 28 und 29, während es sicher zwei verschiedene Aufgaben sind. Auch 
hat er sein Original sehr unvollkommen abgeschrieben, indem bei beiden Aufgaben wesentliche 

Theile fehlen und sonstige Unrichtigkeiten vorkommen. Der Titel von Nr. 54 ® j x ^^ \ ' 
X(M ahef Felder theilen scheint beiden Aufgaben gemeinsam zu gehören. Denn auch in der zu 
Nr. 53 gehörenden Figur wird ein Dreieck in Abschnitte zerlegt und darunter der Flächeninhalt 
der einzelnen Abschnitte berechnet. Aber die Abschnitte sind nicht gleich, wie in Nr. 54 und 
55, sondern verschieden gross. Wichtig sind aber diese drei letzten Beispiele des geometrischen 
Theiles des Papyrus, weil wir aus ihnen die Bezeichnung der ägyptischen Flächenmaasse da- 
maliger Zeit kennen lernen. Auch hier werden die Einer von den Zehnem durch einen über 

den Einem gezogenen kleinen Bogen unterschieden, so ist 14 1 1 1 1 1 geschrieben , wahrscheinlich 
weil die Zehner das Hauptmaass, das aheP waren und die Einer nur Theile desselben, wornach 

man die obige Ziffer 1 */io zu übertragen hätte. Die Hälfte von T (1 D *-=^^) is^ ™* ^^^ 
Arme ^^ — o geschrieben, der wohl auch sonst die Hälfte bedeuten kann (ßmgsch W. p. 1669). 
l^ ist V». Im folgenden Beispiele werden wir sehen, dass das \ (Q xet) in Hundertel getheilt 
war, was eigentlich auch schon aus der Rechnung zu Nr. 51 und 52 hervorging. Diese Hundertel 
des Q x^ wurden geschrieben, indem man die Anzahl der Hundertel unter den Arm setzte: 

II sind Vsoo ^^^ Flächenmaasses. Endlich findet sich Nr. 54 und 55 das Zeichen ^/ und 
/ für V^oo des □ x^ gebraucht. 

An der obenstehenden Figur sind nun die folgenden Zahlen eingetragen. An der Spitze 
des Dreiecks steht mit rother Dinte geschrieben die Zahl 7, welche den Schenkel des Dreiecks 
aber nur bis zum nächsten Abtheilungsstrich begreift. In dem Dreiecke selbst stehen zunächst 
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in der Abtheilung links in den angeführten Zeichen des Flächenmaasses TV^V^V^ (näm- 
lich G X^)' ^^ zufolge sollte man annehmen, dass die in den nächsten Abtheilungen 
stehenden Zahlen 37« und 5 eben&Us den Flächeninhalt der Theile des Dreiecks ausdrücken 
sollen, in welchen sie stehen. Doch vnrd diess durch die Rechnung nicht bestätigt. An den 
beiden verticalep Linien rechts sind je 3 Striche auf jeder Seite angebracht, durch welche 
vielleicht die Länge dieser Linien (3) angegeben werden soll, doch können die beiden Linien 
unmöglich gleiche sein. Die Linie welche das kleine Dreieck abschliesst, hat2V4 eingeschrieben» 
das ist offenbar die Länge der Linie, denn dieser Werth wird bei der Flächenberechnung dieses 
kleinen Dreiecks benutzt. 

In der unter der Figur befindlichen Rechnung enthält der Theil links {c) offenbar die 
Flächenberechnung des kleinen Dreiecks. Dieser Theil ist das einzige Richtige von dem, was 
von der Rechnung vorhanden ist. Hier wird 7 mit 27* multiplicirt = 1572 ^/i und dann die 
Hälfte genommen = 772 7* 78. Sowohl die Zahl 7, wie 27* und dasProduct 77» 7* Vs finden 
wir in der Figur beim kleinen Dreieck eingezeichnet. 

Unklar ist dagegen, warum in der rechts stehenden Rechnung a, welche sich links unter 
b fortsetzt, 47* mit 37« 7* multiplicirt wird, wovon übrigens nur 1 und 2 mit dem hervor- 
hebenden Seitenstrich (unserm Stern) versehen sind. Man sollte denken, dass darin die Flächen- 
berechnung eines der beiden oder beider Trapeze gegeben ist Dazu müssten nach ägyptischer 
Weise die halben Summen der beiden parallelen Seiten mit dem Schenkel multiplicirt werden. 
Nun steht allerdings in dem einen Trapeze 37*» wa6 vielleicht die Grösse des Schenkels dieses 
Trapezes ist, so dass 4V2 mit 37* multiplicirt wurde, aber das Product von 47» mit 37* ist 
14727» und nicht 572 78- Dann müsste 4^2 die Hälfte der beiden parallelen Seiten des 
mittleren Trapezes sein, die kleinere derselben hat 27«» die andere Seite müssste also 6^/4, 
betragen haben. Die Ausrechnung des letzten Trapezes mit der eingeschriebenen Zahl 5 ist gar 
nicht vorhanden. Endlich sieht man nicht ein, warum (b2) das Zehntel genommen wird. Dieses 
Zehntel ist IV* 7» 73o, das zehnfache dieses Werthes ist 147*« und nicht I472 V«. Ein Zehntel 
von 1472 7s ist 17*78 780. Für ^/so hat der Verfasser wohl 7io (nicht ^/so) gesetzt, womit 
es annähernd gleich ist. Ganz unverständlich ist die letzte Zeile. Im Texte steht 

XertOf was keinen Sinn giebt, wenn nicht darauf ^^8^> (^' ausgefallen ist: „sein Zehntel 

im Abtrennen, also das Feld im Inhalt" : die Zahl aber fehlt. Liest man Q^^ ^ paut 9, wozu 




man aus dem zweiten ^ ein ^ machen müsste, so heisst der Satz: „wenn man 7^0 abtrennt, 
bleibt 9 im Inhalt'^ Das Beispiel ist jedenfalls unvollständig mitgetheilt, so dass sich der Sinn 
der Rechnung nicht mehr ermitteln lässt. 
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5 72 1/30 [Vio] 
Theilen [7] Morgen in 10 Felder: 

. 10 • v« fö Vio'> v^^oü 

» Vs 5 * .. IV* V» */ioo V200 

* V» 2 4 2V»lV4]Vioo 

* 8 5'/2 Vio 

Weit verständlicher als das vorangehende Beispiel ist Nr. 54. Die Rechnung selbst ist 

hier klar und die Bedeutung der Aufgabe ergiebt sich mit Sicherheit aus dem folgenden Beispiele 

Nr. 55. Wie nämlich in Nr. 55 ein Feld von 3 Flächenmaassen (D X^ Morgen) getheilt werden 

soll in 5 Theile, so ist in Nr. 54 ein Feld von 7 Maassen (die 7 ist ausgefallen) zu theilen in 

(fi'^ Xent\ 10 Theile. 

Die Theilung von 7 durch 10 wird in der Weise gehandhabt, wie fast überall im mathe- 
matischen Papyrus. Es wird 10 so lange multiplicirt, bis das Ergebniss 7 ist. V2 und Ys mal 
10 sind aber 5 -}- 2 = 7, also ist V2 + V^ Morgen der zehnte Theil eines Ackers von 7 Morgen 
Zur Probe wird nun dieses ^/2 V^ Morgen in den ünterabtheilungen des Flächenmaasses ausge- 
drückt und mit 10 multiplicirt, das Ergebniss inuss 7 sein. Dass .= — fl V2, X V^, ^ V» des 
Flächenmaasses von 1 D X^t^ nnd die Hundertel desselben durch unter den Arm gesetzte Zahlen, 
endlich V200 durch das sonst für Vs gebrauchte Zeichen auch ohne den Punkt (Z. 2) ausge- 
drückt werden, ist schon oben gesagt worden. In Z. 3 fehlt aber nach ^*— iJ das X ^* ^^^ i^ 
der letzten Zeile ist statt 30 zu lesen Vio> ^^^ ^^^ dieselbe Correctur auch Nr. 53 b, 2 anzu- 
bringen hatten. Die Theile des Flächenmasses in den Vielfachen des Nenners 2 scheinen nicht 
über V» heruntergegangen zu sein, sonst hätte man nach ^'s, Vie u. s. w. gesetzt. Der kleinere 
Bruch nach V» war '/jo» dann die Vielfachen des Vi 00 ^^^ V2«o« I^^ss Vs + Vioo 4- V200 = Vs 
ist leicht nachzurechnen. Die Brüche auf 200tel gebracht, geben 25 -j- 14 + 1 = - - oder V*« 

Bei der Multiplication mit 2 ist aus ' ^ geworden Ve */ioo V^oo, da ^r = V»- Das üebrige 

ist selbstverständlich. Nun hätte aber noch das 2- und Sfache addirt werden sollen, das giebt 

zusammen 7. 6V« V* V« Vio Vioo V200 = '^> ^^ ^^^^loo "^^ ^^^^ zu den vorstehenden 6^/8 
gezählt 7 giebt. Der Gebrauch der mit Bogen versehenen Zahlen lässt schliessen, dass die 7 
ahef n X^^ ^^^^9 da^^ ^^0 di^ Benennung ahef als Flächenmaass auch diesem beigelegt wurde. 
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27» das giebt nun 7» V^^ 
7« mache du 7« 7*0 5 n^d 

72 Vio 

Tv» Vi 00 V2ÜÜ 



* 4 



aV^VsViüoV^io 

Wie -oben 7 Morgen (D Z^^) sind hier deren 3 zu theilen und zwar in 5 Felder (im hieratischen 
Zeichen von 5 fehlen zwei Punkte). Auch hier wird 3 durch 5 getheilt, oder 5 multiplicirt, bis 
das Ergebniss 3, dazu muss 5 mit 7* Vio multipUcirt werden. Also hat jedes der 5 Felder, 
in welche 3 {Z\ x^ getheilt werden, 7« + Vio D X^^- ^.Is Probe wird 7« ^^io ™^* ^ multi- 
plicirt Aus Vio = V» wird 7» Vi 00 V200 wie wir diess schon in der Rechnung von Nr. 54 
gesehen haben, ebenso wird aus [^J Vs 'Ann Vonn. Die Addition des 1 und 4fachen Betra^js 
giebt 3, nämlich 3 G X^* 
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Vierter Theil. 



Berechnung der Pyramiden. 



I 



Tafel XVIII (Engl. Ausg. Taf. XV). 
Nr. 56—60. 

Die fünf ersten Beispiele dieses Abschnitts (Nr. 56 — 59) enthalten die Berechnung von 
Pyramiden, das sechste die Berechnung eines ähnlichen aber viel spitzeren Gebäudes, welches 

I n ^^ genannt wird. Die Theile der Pyramide, welche bei dieser Berechnung in Betracht 

kommen, sind die folgenden: 

^^ ^X N^-^ äT ^^^ ^^^ (auch t^tVivA -ö-eft^ geschrieben siehe Brugsch Wort) wörtlich: 
Suchen der Fusssohle, also jedenfalls ein zur Grundfläche gehörendes Stück. 

2) '^^ Vv (^ In pir-em-us^ wörtl. herausgehen aus dem us. Das Wort ^ Hn durch 

das Haus determinirt, muss etwas Lokales bedeuten. Das Wort findet sich im Kalender von 
Med. Abu (Dümichen Kalenderinschriften XX II lan^e Linie, auch GhampoUion Notices descriptives 
I, 372 in ' U O ,^^,^^ .^a» n ^M | — i i:^=^ ^-^ har en un ust em set Tag des Oeffnen des 

Ust . . . ., wo es nach Brugsch Wort, dasselbe bedeutet wie ^f' i — i ws«Z^> den breitesten 
Theil des Tempels, den grossen offenen Säulenhof. Weiter kommt das Wort ^('^ vor in 
der Bedeutung Säge (Birch, Wort.; Rosellini Mon. Civil. II. 36 aus einem Grabe von Beni- 
hassan), auch im Grabe des Ti steht bei zwei sägenden Männern ^[l^ii^v (cf. Bädeker, Unter- 
ägypten, p. 408. 409). Man könnte darum an die Linie denken, welche entsteht, wenn man 
die Pyramide von der Spitze aus durchsägt, den Durchschnitt derselben. Im Worte ^^^^^ In 

piremm haben wir höchst wahrscheinlich den Ursprung des griechischen Wortes nvQayLiq zu 
suchen, was ich schon 1874 in London bemerkt habe (cf. International Gongress of orientalists 
1874, p. 288 u. Aeg. Zeitschr. 1875 p. 29.) Auf die Aehnlichkeit beider Worte hat mich zu- 
erst mein Freund Prof. Cantor dahier aufmerksam gemacht. 

In dem letzten der Beispiele (Nr. 60) welches von einem Gebäude an handelt, finden sich 

statt u%a tebt und pir-em-us zwei andere Linien. Die eine derselben heisst " ^ sewtl, wor- 



VWWM 



unter nur die Grundlinie verstanden werden kann, c£ Gr. Harris 57, 12 ; 59, 12; 77, 7 bei der 
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Berechnung einer Mauer von 20 Fuss? (il^f F^| ^^^*'^')^^^ aJI^ W^^^^^ em sentt tasn 

der Basis und 30 Ellen Höhe. Die andere Linie ist die wirkliche Höhe ^^S^QQTI'^'^''^ ^ 

qaf en /laru^ Höhe des Himmels^ obere Höhe. 

Fragen wir nach dem Gegenstande der Berechnung in den vorliegenden Aufgaben, so be- 
schränkt sich die Berechnung auf das Verhältniss der beiden oben angegebenen Linien, der uxa 
tebt zur piremus und der Linie sevdi zur ivirklichen Höhe. Das Verhältniss der beiden Linien 

^^ Pm o 1 ^^^ genannt Die gewöhnliche Bedeutung von M ^ 3 qet ist Aehnlichkeit. 
Die Redensart V ^ o «^ ^^ Q^t'f "^'^ seiner Aehnlichkeit, seines gleichen, findet sich sehr 
häufig in ägyptischen Texten. Die causative Form Im ^ seqt mit dem Deutbild der Füsse 

oder des Schiffes , hat wie auch das einfache \ ^ qet die Bedeutung sich kreisförmig bewegen, 

schiffen, besonders von den Sternen gesagt, welche sich am Himmel in Kreisen zu drehen 
scheinen. In den fünf Beispielen des mathematischen Papyrus wird mit seqt das Verhältniss 
zweier Linien im rechtwinkeligen Dreieck bezeichnet. In den Beispielen Nr. 56 — 59 wird der- 
jenige Bruch seqt genannt, dessen Zähler die liegende Kathete, die Hälfte der uxa tebtj dessen 
Nenner die Hypothenuse piremus ist. In Nr. 60 ist der seqt die Höhe, (qai en Aaru) getheilt 
durch die halbe- Grundlinie (ßenti). Es fragt sich nun, welches die Fläche ist, welcher die Linien 
uxa te^jt und piremus beziehungsweise sentt und qai en ha/ru angehören. Das Nächstliegende 
wäre diese Fläche in dem Dreieck zu suchen, welches sich dem Beschauer der Pyramiden schon 
von weitem darbietet, in der einzig sichtbaren geneigten dreieckigen Fläche derselben. Dafür 
scheint namentlich der Umstand zu sprechen, dass für jede andere mögliche Fläche ideale Durch- 
schnitte nothwendig sind, welche einem frühen Standpunkt der Wissenschaft nicht entsprechen. 
Aber dennoch ist diese Annahme, der ich selbst anfangs huldigte, eine irrige. In diesem Falle 
kann ja unter nxo> tebt nur die Grundlinie, unter piremus die Kante verstanden werden. Nun 
ist es aber eine Eigenschaft der Pyramiden mit quadratischer Grundfläche, wie solche allein im 
Papyrus vorkommen, dass die Hälfte des Quadrats der Grundlinie niemals grösser sein kann, 
als das Quadrat der Kante, und gerade dieses findet bei sämmtlichen Beispielen des Papyrus 
statt. Folglich kann im Papyrus das geneigte sichtbare Dreieck der Pyramiden nicht gemeint 
sein. Die genannten Linien können aber immer noch zwei verschiedenen Dreiecken ange- 
hören. Man kann sich nämlich die Pyramide von ihrer Spitze aus parallel mit der Grundlinie 
durchschnitten denken oder aber in der Diagonale der Grundfläche, so dass rtaii dieser zwei 
einander gegenüberliegende Kanten das Durchschnittsdreieck begrenzen. Die Linie piremus^ 
welche nach der Stellung der den Figuren beigeschriebenen hieratischen Ziffern jedenfalls eine 
geneigte Linie sein muss, ist im ersten Falle die von der Spitze nach der Mitte der Grundlinie 
gezogene Gerade, im zweiten Falle die sichtbare Kante, die Linie uxa tebt ist im ersten 
Falle die Grundlinie, im zweiten Falle die Diagonale der Grundfläche. Der Name pir-em^ts 
„hervorkommen aus dem Sägeschnitt'^ rührte wohl daher, dass die Linie da liegt, wo der Säge- 
schnitt nach aussen tritt. Es ist nicht leicht sich für die eine oder die andere Ansicht zu ent- 
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scheiden. Für den Schnitt in der Diagonale spricht die Sichtbarkeit der Kante, während die 
andere Linie nur gedacht werden kann. Auch tritt bei drei der Figuren zu Nr. 56. 58 u. 59 
die schräge Seitenlinie über die Basis heraus vielleicht um sie als Kante zu kennzeichnen. Für 
den Durchschnitt parallel der Grundlinie spricht das Wort xiia teht, in welchem eher die Basis 
als die Diagonale zu suchen ist. Indess ist sentt in Nr. 60 sicher die Grundlinie und beide 
Worte können nicht wohl dasselbe bedeuten. 

Wie nun an und für sich eine Vergleichuiig der im l'apyrus gegebenen Verhältnisse mit 
den noch vorhandenen Pyramiden von Interesse ist, so dürfte dieselbe hier besonders angezeigt 
sein, weil sich aus den Verhältnissen der wirklichen Pyramiden, welche mit einer gewissen 
Gleichartigkeit gebaut sind, auf die Verhältnisse der Pyramiden des Papyrus Schlüsse ziehen 
lassen und Anhaltspunkte für die Bedeutung der Ausdrücke piremus und uxa febt gewonnen 
werden können. 




Die obenstehende Figur zeigt nüt ihren Haupt- und Hülfslinien sämmtliche in Betracht 
kommende Stücke einer Pyramide. In AB -^- FÄ haben wir die Grundlinie a der Pyramide 
in FB die Diagonale d der Grundfläche, in CD die Höhe ä, in AD die Kante fe, in DE die 
von der Spitze der Pyramide auf die Mitte der Grundlinie gefällte Gerade, das Apothem Z, das 
sichtbare Dreieck in ABD^ das Durchschnittsdreieck, welches parallel der Grundlinie geschnitten 
ist, in DFG, das Dreieck, welches in der Diagonale der Pyramide geschnitten ist und von dieser 
Diagonale und zwei gegenüberstehenden Kanten begrenzt wird, in DAHy ferner die folgenden 
Winkel, den Neigungswinkel der sichtbaren Fläche mit der Basis, des Apothems nüt der Grund- 
linie, den < DEC — a, den von der Kante und der Diagonale eingeschlossenen Winkel DAC = /3, 
den Winkel zwischen Kante und Grundlinie DAB = y. Zwischen den Winkeln a , ß und y be- 
steht nach den Kegeln der Trigonometrie folgendes Verhältniss: 

V^T tg ß = tg a 
cotg y —■■ cos a 
Zur Bestimmung einer Pyramide ist nur erforderlich die Kenntnisse eines dieser drei Winkel 
«und die einer der Linien entweder der Grundlinie, der Diagonale, der Kante oder der Höhe. 
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Auch genügt die Eenntuiss vod zweien der folgenden Linien: Kante X;, Apothem Z, Grundlinie a, 
um alle anderen Theile der Pyramide zu berechnen. Wir sind nun oben bereits zur Ueberzeugung 
gekommen, dass die im Papyrus berechneten Elemente der Pyramiden nicht dem von Aussen 
sichtbaren Dreieck ADB angehören können, sondern entweder in dem parallell mit der Grund- 
linie geschnittenen Dreiek DEG oder in dem über die Diagonale geschnittenen Dreieck PATT 
zu suchen sind. Da in den Beipielen des Papyrus das Verhältniss zwischen der Hälfte der 
uxa teht und der piremus bestimmt wird, so gilt diese Bestimmung entweder für das bei C recht- 
winkelige Dreieck DEC oder für das bei C rechtwinkelige Dreieck DAß. -^ß ist aber der 

Cosinus des Winkels DEC — «, r^^ der cosinus des Winkels BAC = /?, in den Beispielen 

Nr. 56—59 der eigentlichen Pyramiden ist der seqt gleich dem cosinus des von der uxa fehl 
und piremus eingeschlossenen Winkels, also der cosinus des Winkels a oder des Winkels /3, je 
nachdem die Linien ux<i teht und piremus dem einen oder dem andern Dreieck angehören. 

Wenn wir nun die Verhältnisse noch bestehender Pyramiden in Betracht ziehen, so haben 
nach den Angaben von Howard Vyse (Wilkinson Handbook for Egypt. London Murray 1867 
p. 170. 173. 175) die bekanntesten der Pyramiden, die von Gizeh die folgenden Neigungswinkel 
zwischen der sichtbaren Seitenfläche und der Grundfläche (Apothem und Grundlinie) die Pyramide 
des Cheops einen Neigungswinkel von ÖP 50', die des Chephren einen solchen von 52^ 20' und 
die des Mykerinus einen von 51^. Suchen wir nun den cosinus dieses Winkels^ d. h. eben 
den seqt^ welcher in den Rechnungen des Papyrus ermittelt wird, so finden wir für die drei 
Pyramiden von Gizeh die halbe Grundlinie getheilt durch das Apothem = 0.618, 0.611 und 0.629. 
Im zweiten Bande der englischen Ausgabe von Bunsen, Egypt's Place in Universal History, Appendix 
befindet sich eine von Perring verfasste Zusammenstellung der Verhältnisse von nicht weniger 
als 39 Pyramiden. Obwohl nun diese Zusammenstellung nicht ganz den ivirklichen Messungen 
entspricht und auf der Voraussetzung beruht, dass die Hauptdimensionen, wie Höhe und Grund- 
linie in ganzen ägj'ptischen Ellen aufgiengen, so sind die Angaben doch annähernd mit der 
Wirklichkeit übereinstimmend, so dass sie für den Zweck einer allgemeinen Vergleichung heran- 
gezogen werden können. Wenn wir nun von einigen unregelmässigen , namentlich den in 
Absätzen gebauten Pyramiden absehen, so finden ivir bei den folgenden 12 Pyramiden Nr. 2. 3. 
4.5 6. 7.* 8. 13. 14. 15. 18. 28. den Neigungswinkel zwischen dem Apothem und der Grundlinie, 
also in der obigen Zeichnung den Winkel 2)J?(7 = a von 51 o 10' 36" bis 52« 32' 42" angegeben. 
Nehmen wir das Mittel aus dem gemessenen Neigungswinkel dieser 12 Pyramiden, so erhalten 

wir einen Durchschnittswinkel von 51 ^^ 52' 50". Das Verhältniss von halber Grundlinie der 

CC 
Pyramide zum Apothem ^y. ist gleich dem cosinus des von beiden Linien eingeschlossenen 

Winkels a. Bei dem Neigungswinkel von 51^ 52' 50" ist das Verhältniss zwischen halber 

Grundlinie und Apothem, d. h. dessen cosinus = 0,61730295. Das Verhältniss der Seiten 

im Papyrus ist dagegen in Nr. 56 = 0,72, in Nr. 57, 58 und 59 = 0,75. Berechnen wir für 

das Verhältniss 0,72 und 0,75 9^&cos des eingeschlossenen Winkels die dazu gehörigen Winkel, 

80 ist 0,72 = cos 43^ 56' 44" und 0,75 = cos 41 <) 24' 34", also wesentlich verschieden von dem 

19 
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Neigungswinkel der drei grossen und dem durchschnittlichen Neigungswinkel der bestehenden 
Pyramiden ^). Suchen wir dagegen die Linien des Papyrus in dem Dreieck, welches in der Diagonale 
der Grundfläche geschnitten ist und sehen die uxa tebt in AH^ die pirenius in der Kante ÄD^ 
so ist der Winkel DAC(ß) 43» 56' 44" resp. 41« 24' 34". Daraus bwechnet sie* der Winkel 
DEC (a) nach der oben mitgetheilten Formel y/T tg t=z ß = tga zu 53" 44' 7" (Nr. 56), resp. 
51" 16' 40" was mit dem durchschnittlichen Neigungswinkel der bestehenden Pyramiden gut 
übereinstimmt und wovon der letzte Werth dem Neigungswinkel der Cheops- und der Mykerinus- 
pyramide fast gleichkommt Suchen wir aber aus dem Neigungswiukel der Pyramiden von Gizeh und 
dem durchschnittlichen Neigungswinkel der bestehenden Pyramiden nach Periing 51'^ 52' 50", 
welcher der Winkel DEC (a) unserer Zeichnung ist, den «^ DAC (/J), von welchem wir glauben, 
dass er von der piremus und der u^a tebt eingeschlossen war, sa berechnet sich nach der 
gleichen Formel der ^ DAC (ß) bei der Pyramide des Cheops zu 41 '^ 28' 23", der des Chephren 
zu 42^ 1' 28", der des Mykerinus zu 43'^ 56' 44", der Durchschnittswinkel ß der obigen 12 
Pyramiden zu 42" 30' 25", was mit den Angaben der Beispiele des Papyrus übereinstimmt. Wir 
können daraus mit grosser Sicherheit schliessen, dass wir unter der Linie piremus die Kante, 
unter uxa tebt die Diagonale der Grundlinie zu verstehen haben. So bei den Beispielen Nr. 

56— -59. In Nr. 60 haben wir zwei andere Linien, die Linie ^....^ ^ sentt und die Linie 
id^gSv (jflT 3^ ^^^^^ ^ ^\^==^ qal en haru. Von der ersten ist es nicht zweifelhaft, dass es die 

Grundlinie des ebenfalls pyramidenähnlichen, aber spitzeren Gebäudes |||[73 ^^ ist und auch 

die Linie qal en ha/ru kann nicht wohl eine andere sein, als die wirkliche Höhe. Diese Linien 
gehören also nicht dem Durchschnittsdreieck an, welches über die Diagonale geschnitten ist, 
sondern dem Durchschnittsdreiek, welches parallel der Grundlinie geschnitten ist, in der obigen 

Figur dem Dreiek DEG. Die Linie EG ist die Linie sentt und DC die Höhe qal en ha/ru. 

DC 
In dem bei C rechtwinkeligen Dreiecke DCE ist aber -^ die Tangente des -^ DEC (a). Im 

Beispiel Nr. 60 beträgt die Höhe 30, die halbe Grundlinie TV^» die Höhe getheilt durch die 
halbe Grundlinie, der seqt dieses Beispiels, beträgt 4. Es ist aber 4 die Tangente eines Winkels 
von 75^ 57' 50". Diess ist also der Neigungswinkel des Gebäudes an, welches demzufolge viel 
spitzer zugeht, als die Pyramiden. Der Scheitelwinkel EDG ist bei den Beispielen der Pyramiden 
(Nr.56: 2 . (90 — 53« 44' 7") = 72^31' 46". Nr. 57— 59: 2(90 — 51 «16' 40") = 77» 26' 40", bei 
der Cheopspyramide 76« 20', bei dem Gebäude an Nr. 60 = 2 . (90 — 75*» 57' 50") = 28« 4' 20". 
Wir geben nun zum Zweck der Vergleichung eine Zusammenstellung der Dimensionen und Winkel 
der drei Pyramiden von Gizeh, auf den genauen Angaben von Howard Vyse beruhend, und der 
Dimensionen und Winkel der Pyramiden des Papyrus in ägyptischen Ellen, diese Elle zu 0'",525, 
den englischen Fuss zu 0,58056 ägyptischen Ellen berechnend. In dieser Zusammenstellung 



Nur zwei der Pyramiden der Perring'schen Tabelle haben ähnliche Neigungswinkel: Nr. 29. Nördliche 
Stein -Pyramide von Daschur mit 43^ 36' IT' und der untere Theil der südlichen Stein-Pyramide von Daschur 
mit 42« 59* 26". 
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sincI, zufolge der obigen BegruDdung, die im Papyrus för die u%a tebt und die piremus ge- 
gebenen Zahlen als Diagonale der Orundfläche und Kante eingetragen, während bei Nr. 60 die 
Linie sefiil als Grundlinie, die Linie qa% en haru als wirkliche Höhe betrachtet wurde. 

In ägyptischen Ellen = 0^525 
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Vorschrift zu berechnen eine Pyramide 360 (Ellen) an der Basis, 250 (Ellen) an der Kante 
daran, lass mich wissen ihr Verhältnis». Mache du die Hälfte von 360, das giebt nun: 180, 
mache du vervielfältigen die Zahl: 250 um zu finden 180, das giebt nun V« V» V^o der Elle. 
Es ist die Elle von 7 Handbreiten, mache du vervielfältigen die Zahl: 7 

i 

Vs IV3 Vis 
Vso Vio 1/25 
Ihr Verhältniss, Handbreiten 5V25. 
Es ist schwer zu sagen, wie die hieratischen Zeichen im ägyptischen Wort für Pyra- 
mide hieroglyphisch zu übertragen sind und welches die ägyptische Benennung der Pyramide 

war. Das erste Zeichen ist nicht sehr verschieden von dem hieratischen Zeichen für (1, nur dass 

statt des auf dem geraden Strich stehenden und mit demselben verbundenen Punktes ein von 
diesem Stück getrenntes Strichchen gesetzt ist , wie wir solches auch als Anfangsbuchstabe des 

Wortes (|^(](^/" äuttür. 74, 1; 75, 1 und öfter und Nr. 77, 1 sogar als Anfangsbuchstabe 

eines Wortes finden, welches wahrscheinlich A jM f^^ ^^ '^^sen ist. In andern hieratischen 

Texten hat das Anfangszeichen des Wortes fiir Pyramide ein anderes Aussehen als hier, so im 

Berliner hieratischen Papyrus I (Saneha) 301, wo es dem Zeichen für ? in l?Ä. "^ semer ib. 

307 (auch JBerliner Lederrolle I, 2; II, 1. 7) gleicht Im Papyrus Abbott, wo das Wort 
Pyramide öfters vorkommt, z. B. II, 1. 8; III, 1. 10 ff. hat das Anfangszeichen eine Form, 

welche vom Anfangszeichen des Wortes für krank T^"^^ Papyrus Nebqet 102, 6; 126,6; 
Turiner Text |r ^ "%=& sonst äbmer gelesen in Orbiney 9, 5 (siehe auch 3 Anast. 6, 1; 

etwas anders geschrieben Papyrus Ebers 10, 9; 14, 7) nicht erheblich verschieden ist. 
Demgemäss hat Bnigsch in seinem Wörterbuch 1231/32 das ägyptische Wort für krank wie 
für die Pyramide semer oder se%mer gelesen. Dabei stützte er sich namentlich auf die von 

ihm Aeg. Zeitschrift 1865 Jan. Tafel I, 18 mitgetheilten Varianten 7y i^\ > Y n!^' I xSv ^^^^^® 

alle drei gleichmässig sem oder sexem (Brugsch Wörterb. 1289) ausgesprochen werden müssen. 
Die Lesung semer oder sexmer für die Pyramide ist darum wohl die richtige. Allerdings kommt 

das Zeichen 7\ und die mit ihm gleichlautenden T j , welch' letzteres der hieratischen Form 
des Anfangszeichens der Pyramide im Papyrus Abbott am nächsten stehen möchte, auch mit 
der feststehenden Aussprache ab vor, z B. /\ y^^ ^^ Elephant (Mariette Deir el Bahari 
Taf. VII), T J ^ ab im Namen von Abydos, f j y afew geschickt, Masp^ro Abydos 85; Gr. 

Harris 77, 6. 

Wir haben aber auch ein Wort ¥ ^v 1 sciens^ docCor, welches nach der Aehnlichkeit des 

Anfangszeichens mit dem Deutbild von -a — ^Tt ^^ gelesen zu werden pflegt, welche Lesung 
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durch das Koptische peqiMc sciens, doctor bestätigt wird (siehe Brugsch Wort 186, 189). Die 
Hinweisung darauf, dass im Koptischen der Bäcker «oupc hiess und eine Gattung Brod wegen 
ihrer Form im Griechischen den Namen stvga^ig und stvgafiovg führte, möge genügen. Uebrigens 
ist die arabische Benennung der Pyramide ^^st haram bis jetzt noch nicht erklärt. 

Auch der zweite Theil des ägyptischen Wortes für Pyramide ist in den vorliegenden 

Beispielen nicht gleichmässig geschrieben, in Nr. 58, 1 findet sich deutUch Ä mer, während in 

in Nr. 56, 1; 57, 1; 59, 1 dafür nur \\ steht, (auf dessen Aussprache mer schon Brugsch 
Wort. 1232 aufmerksam macht), dasselbe Zeichen, womit 55, 1, (cf. 5); 57, 3; 58, 3 das Wort 
A^ v\ qem suchen schliesst, welches Nr. 56 indess auch A^ ^^\ <iz> qemer (oder qemt) ge- 
schrieben ist. Obwohl darin nicht ganz sicher haben wir uns dafür entschieden, das ägyptische 
Wort für Pyramide semer zu lesen. 

Die gleiche hieratische Schreibung des Zeichens ^ im Worte ( IgA näs theilen, findet 

sich auch Nr. 35, 2; 38, 2 cf. Nr. 52, 2. Wir haben oben gesehen, dass wir unter ux(^ teht 
hier wahrscheinlich die Diagonale der Grundfläche, unter piretnus die Kante der Pyramide zu 
verstehen haben. Die Länge dieser beiden Linien beträgt 360 und 250 Ellen, wie es auch bei 
der Figur an der richtigen Stelle angegeben ist. 

Das Wort '^^l ^b^ [( nrfdmT, welches sowohl nsLchpimnus (56, 1; 57, 1; 58, 1; 59, 1), 

davon getrennt durch g (^ 57, 5, als nach scqf 58, 4 und nach iixa feht (59, 1) steht, bedarf 
einer näheren Erklärung. Brugsch hat es (Aeg. Zeitschrift 1874, p. 148) als seither unbekanntes 
Wort für die ältere Form des koptischen oTm*ai dextera angesehen, da es in der Verbindung 




AAAAAA 



I I ff^yac^ L| ü^^Hmr/i»; i \ o^^^^ (Mariette Monuments divers p. 44, 3. 25 Brugsch Aeg. Zeit- 
schrift 1875 p. 39j eine militärische Würde ausdrückt. 

'''''''^ und []1\ ( ( und hat die Bedeutung des 



Das Wort ist aber zusammengesetzt aus 



1 




griechischen 6 Im haftend an, dazu gehörig. Es kommt auch mit dem SuflBx der 3. Person 
Fem. sing, verbunden vor '''^- -^^^\ nes üml und mit der 3. Person Plural ';^^^ Q^^U 

ensendmJ. Schon De Rouge Chrestom. II. 199 hat die Form ';;^^l\ ^v ( [ richtig erklärt. 



A/S/VA/V\ 

w 



H 



fk 



w 



Die Form nesämt findet sich: Grosser Harris 22, 6 

sitzend auf deinem Tljjron die beiden Zauberschlangen befindlich an seinen 
Pap. Ebers 77, 4 in einem Recept gegen eine Beinkrankheit. 

Eine Cantharide zerstossen 



Augenbrauen. 



^ 



p 



in einem Mörser alle Dinge welche dazu gehören. 



A/S/WNA 

Die Form ensenämi — •♦— 



fiAf^AAA 




kommt vor: 



Denkmäler III. 32, 28 bis und IIL 32, 30. 
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I *^s^ IM I du meh ma Sop sefex es hat die Elle 7 CSSR ü I (a 3 Nr. 58 b, 4) sop oder 



Die neßmi in der yoq Bnigsch aDgefuhrten Stelle sind o£fenbar die nächsten Begleiter 
seiner Majestät, seine Leibwächter. 

Grefragt wird nach dem seqt, welcher in den Pyramidenbeispielen das Verhältniss der halben 
Diagonale zur Kante der Pyramide ist (vielleicht der halben Grundlinie zum Apothem). Zur 
Berechnung desselben wird von der uxa tebt 360 Ellen die Hälfte genommen 180 und die Zahl 
180 durch die 250 Ellen der piremas getheilt, nach bekannter ägyptischer Weise 250 multi- 
plicirty bis man 180 erreicht. Dies giebt einen Bruch V^ V& V^o einer Elle. Nun heisst es 

deutlich üQ. 

Handbreiten. Das Zeichen, welches wir mit .»^s^ umschrieben haben, weicht wenig von dem- 
jenigen ab, welches z.B. Orb. 5, 1; 10, 5; 12, 3 für .i^^ steht, es könnten aber auch die 

drei liegenden Pluralstriche ^ sein. Durch diese bestimmte Angabe über die Eintheilung der 

EUe in 7 Palmen, welche auch schon aus der Eintheilung der vorhandenen Massstäbe hervorgieng, 
widerlegt sich die Annahme von Lepsius (Aegyptische Elle p. 44 £f.) dass die grosse oder könig- 
liche Elle nur in 6 Palmen getheilt war. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass die grosse Elle 
in alter Zeit überhaupt in 6 Thole getheilt war. Herodots ^gabe (II, 149) von der Ein- 
theilung der ägyptischen Elle in 6 Palaisten kann sich sehr wohl nur auf die kleinere Elle 
beziehen, welche auf den Maassstäben angegeben ist und V? der grossen Elle betrug. Um den 
Bruch V* Vö Vso in Theilen der Elle, d. h. in sop Handbreiten auszudrücken, wird die Zahl 
7 (so viel 8op betrug ja die Elle) mit diesem Bruch multiplicirt , was 5725 Handbreiten giebt 
Diess ist der seqf der Pyramide, wörtUch ihre Aehnlichkeit, d. h. das Verhältniss zwischen der 
Kante und der halben Diagonale der Grundfläche, wenn die Kante 1 Elle hat, so hat die halbe 
Diagonale 0^/25 sop. Fällt man von der Spitze der Pyramide eine Senkrechte nach der Mitte 
der uxd febt^ so ensteht ein rechtwinkeliges Dreieck, dessen liegende Kathete sich zur Hypotenuse 

u 7 

verhält, wie 5'/» *»P zu einer Elle. Es ist der seqf. = -r-^ wenn u die uxa tebt und p die 
linie ptremus bedeuten. 



Nr. 57. 



140 







k ^l^^l 



I 

uxa tebt 

der Basis, 



Sem er aaa heme em 
Py;-amide 140 an 

soptuaroäft em seqt-f petUer 

5 7^ Handbreiten in ihrer Aehnlichkeit Was ist 



^k^pn ZlkMk « 



pir em us 
] die Kante 




nefänß 
daran. 



näs 
Theile 
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MTli^ll g n^^^^ IJI ®, (3) 




n£. 



A/\^/V>A 



I 

Xerek meh xeft seqt sep son xeper metma ar xerek üah öp em 

du die EUe durch den Seqt zwei Mal das gieb4 lOV« mache du vervielfältigen £e Zahl 

metma er qem sefex mäk meh pu üah äp em metma neb en 

10^2 um SU finden 7, denn eine EUe i»tes vervielfältige die Zahl : 10 Vs. Vs von 

n=k'"'w>-^- XII «. k «m ^kö^ ^Ik^r 

met ma em sefex ^^ x^^ ^^ ^P ^^ ^^ h^^^^ P<^ ^^ ^lo, tebt 

10 Vs 7 mache du vervielfältigen die Zahl : 140, das ist die Basis. 

^ - '^ffi k "f^'x ^ '»' ^-- ^k^P" "^ ^Ikll 

ar neb en iaä heme en pautiu ;i;(wrf ro xomt mäk pir em t$s pu nefdm% 

Mache '/s von 140 : 93 Vs ^so die Kanle ist es daran. 

Pyramide 140 Ellen an der Basis, 57^ Handbreiten in ihi*em Yerhältniss (seqt). Was ist 
die Kante daran? Theile du die Elle durch den Seqt zweimal (genommen» das) giebt 10 V^» 
mache du vervielfältigen die Zahl: 10 V» um zu finden 7, denn eine Elle ist es. Vervielfältige 
die Zahl: lOV^- — Vs ^^^ l^Vs sind 7, mache du vervielfältigen die Zahl: 140, das ist die 
Basis. Mache V» "^on 140, das ist 93 Vs» &lso die Kante ist es daran. 

In diesem Beispiele wird nicht mehr aus der uxa febi und der piremus das Yerhältniss 
beider Linien, der seqt gesucht, sondern aus dem seqt und der uxa tebt^ der Diagonale der 
Grundfläche die Linie piremus j d. i. die Kante. Die uxa tebt beträgt 140 Ellen, der seqt ÖV« 

Handbreiten l ^SS^ D | iopj. Der iop bestand aus 4 Fingern |[ j^ - ^ |j feba kopt. tc&, th&c 

digitus (die Elle ans 28), der Finger V« ^op wird durch einen kleinen unter die Zahl der sop 
gesetzten schrägen Strich bezeichnet, siehe auch Nr. 58 b, 4; Nr. 59 a, 3 und p. 9 dieser Schrift. 

5 "4 

In einem Decimalbruch ausgedrückt sind -j- =■ 0,75, welches Yerhältniss auch in den Bei- 

•4 7 7 

spielen Nr. 58 u. 59 besteht Da nach den obigen s = ^ so ist i? = g- - u. Es wird nun hier 

zunächst die Elle, welche 7 iop hat, also die Zahl 7 durch den doppelten seqt getheilt, ägyp- 
tisch ausgedrückt der doppelte seqt vervielfacht bis das Ergebniss 7 und dann erst dieses Er- 
gebniss mit der uxa tebt (u) multiplicirt. Der seqt ist ö^/a^ 2mal genommen lOV^- Aus lOV^ 

21 2 42 7 2 

wird Ij wenn ich 10 V« mit '/s multipKcire, — •---=--- = 7. Es ist also --==—. Nunmuss 
noch der Bruch Vs mit der uxa tebt^ also mit 140 multiplicirt werden, was 937» giebt. Also 
('%t^ ^^^-^ ^^^ ) ^^^ piremus ist es, welche dazu gehört. Der Ver£a.sser hatte nach 
das Hülfszeitwort 0<^ nu = ü<^ (auch Nr. 58 b, 5; siehe oben zu Nr. 1 p. 51) vergessen, dieses 
Hülfszeitwort O @ ist zwischen den demonstrativen Artikel ^^^^ P^ und das Hauptwort einge- 
schoben, wie auch Nr. 58, 4 und 60, 3/4. 
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Nr. 58. 



140 




f^A W k^Pn -flkfll k 



A 
semer pir em us 

Pyramide die Kante 



nnnnn... 
nnnn "* iii 



nefämt 
daran 



em 



Ji»L. 



¥ 



seqt-f 



pautiu%(ymi roxontt tuh rex-ä 

93 V3 lass wissen mich ihr Verhältniss 



¥— .ffi i^> k^lk^t 



I 



& 



A/VW/W 



I 







nnnn 
nnn 



tH^i en iaäkmie em sefexu är 
die Hälfte Yon 140 d.i. 70 Mache 



auf üaä kerne 
Sie ist 140 



n 

nah 



em 

an 



uxd febt är x^^^ 
der Basis. Mache du 



®l 




nnnnn.. 
nnnn "" 



Ml 



Xerek 



ap em pcmtmxowit roxomt 



du vervielfältigen die Zahl 



CS) 



'^M 



nnnn 
nnn 

sefexu 



er qem 

um zu finden 



nniii III 

ro äff taut xo^ ^o xomt är 
Ihr Viertel 23^3 mache 



III 

üah 



AI 




nnnnn., . 
^ nnnn "' m 



93Vs 

nnnn 



IM 



* 



ap em patäiu xomt er xomt maf kerne säs n«6 



70. Vervielfältige die Zahl : 



AA/VAAA 



^= X (4) 
xerek ma rodft en 



93 Vs 

°^ 

me/i 



ihre Hälfte 46V3. 



m 

üah 



®l 




INI 
III 



äp em sefex 



du 



1/2 



V* von der Eile. Vervielfältige die Zahl : 



III 



I 



IUI 





ö^ 



^1 

seqt 



AW/SAA 



nefäml 




maf x^^^^'^ roäft uä ma roäft temt tua roäft pa nu 
ihr Halbes 3^/i, ihr Viertel 1 V> V^» zus. 5 V^ Handbreiten, das ist ihr seqt, der dazu gehört 



smot 
Ausrechnung 



# 1/2 

* V* 



(a) 
93 Vs 
46V8 

231/3 



n 



AA/vy/>A 



är jjerei nia roäft en meh 

Mache du die Hälfte, das Viertel von der Elle. 



IM 



/—JQI 




Uli 
III 



^° 



äu är meh mä sop sefex 
Es ist nun eineEUe von 7 Handbreiten 



femt iop 
zusam. Handbreiten 5V« 



. 7 
V« 3V» 
•A l[V»]V* 

tua ro äff seqt nu 
der Seqt ist es. 



III 
II IUI 



(5 
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Pyramide, die Kante daran: 9373» lass mich wissen ihr Verhaltniss. Sie ist 140 
(Ellen) an der Basis : Mache du die Hälfte von 140, d. i. 70, mache du yervielfältigen die Zahl 
93V3 um zu finden 70. Vervielfältige die Zahl OS^/s, ihre Hälfte 46V3, ihr Viertel 23V3, mache 
du V« V* von der Elle. Vervielfältige die Zahl 7, ihre Hälfte: 3^'2, ihr Viertel IV2 V^ zusammen 
57« Handbreiten. Das ist der scqt, der dazu gehört. 
Ausrechnung. 9373 mache du die Hälfte (und) das Viertel von der Elle, 

* V« 4673 es ist nun eine Elle von 7 Handbreiten 

* 74 23 1^ .7 

72 37« 

V* 1[7«] 7* zusammen Handbreiten 5 Vi» der seqt ist es. 
In Nr. 58 sind, wie schon die Abbildung begleitenden Zahlen zeigen, dieselben Werthe ange- 
nommen, wie in Nr. 57, aber diess Mal soll nicht die Kante (piremiis)^ sondern der seqt aus piremus 

und uxa tebt gefunden werden. Obgleich die Linie uxa tebt auch bekannt ist, wird ihre Grösse 

fi 7 
erst nach der gestellten Aufgabe angegeben. Da s = —^ — , so wird hier zunächst von der uxa tebt 

dp 

140 die Hälfte genommen = 70 und dann ~ d. i. 70 durch 9373 (p) getheilt oder ägyptisch 9373 

multiplicirt, bis 70 herauskommt. Die Multiplication von 9378 mit 7^ und 7* giebt 70, mm 
muss man 7« + V* noch mit 7, der Anzahl der sop einer Elle, multipliciren um den seqt 57* zu 
erhalten. Diese beiden Multiplicationen werden in der nebenstehenden Ausrechnung ( j^^^-, smot\ 
vorgenommen. Dabei wird nochmals ausdrücklich erwähnt, dass die Elle aus 7 sop besteht. 
Zu diesem Satze gehört wohl auch das vereinzelte (^, welches sein verloren hat. 



*7« 
*V* 




Nr. 59. 




8 
4 
2 



? kA TM^- 



AA<AAA/S. 



semer pw-em-us 

Pyramide die Kante 



nefämi em metson uxa (ebt 
daran von 12 die Basis 



A^A^AA 



^Mk 



IUI 

INI 



(2) 




riefamt 
daran 



IUI 
IUI 



em xomnu 
von 8. 



m 

uah 



®l 



cir x^^ ^^^* ^P 

mache du vervielfältigen die Zahl 



^ 




II 



;| 0(^ AVNAAA 



em xofnnu är qem säs ma pu en 
: 8 um zu finden 6, die Hälfte ist es von 



pir-em-us 
der Kante 



X 



AAAAAA 



IUI 

IM 

är ;tcreife nia ro äff en sefei 
Mache du 7* V* von 7 




/—JQI 



DS 



mdk meh pu 

denn eine Elle ist es 



* 7« 

* 7* 



7 

372 

172 



1/, 





D(^ 



Ell 



AAAAAA 



1 




Xeper xer-f 
das giebt nun 



ö 

em iop tua ro äft mak seqt-f pu ma na md 

: 5 7-4 Haiidbreiten. Also ihre Aehnlichkeit ist es. Wie es kommt : 

20 
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r«; 



^^m::» 



fWA 



/V\/WVA 



ar 
Mache 



nii [\ 

en metsan 



ü 
seqt'f 




X (3) ^-ö 




Xerek semer en met son seqt-f em sop tua ro äft tvk rex^ä 

du eine Pyramide von 12. Ihr Verhaltniss : 5 V« Handbreiten lass mich wissen 



'k^Pn 



piremtts 
die Kante 



™iikw 



®l 




III 
II 



D© 



II 



nefäml 



dr xerek 
mache du 



(3) Hl 

üah ap em tua ro äff sep son 

vervielfältigen die Zahl : 57« mal 2 



^ 




/>.-Jil 

er ^ew weA 

um zu finden [7] die Elle 



(4) 




IUI 
III 



ü^ 






Uli 

III 



mäk sopsefex pu ;|rcper x^'f 
denn Tschop ist sie, es giebt nun 



em metma neb-f em sefex 
: 10 V« sein «/s : 7 



«r 






ap em met son neb-f 




Uli 
[Hll] 




^^m::» 




em a/i (xomnu) mäk 



mache vervielfältigen dieZahl : 12, ihr zweiDrittel : 4 [8] also 



piff-em-MS nu 
die Kante ist es. 



Pyramide die dazu gehörige Kante [lies: Diagonale] von 12 (Ellen), die dazu gehörige 
Diagonale [lies: Kante] von 8 (Ellen), mache du vervielfältigen die Zahl: 8 um zu finden 6 
die Hälfte ist es von der Kante [lies: Diagonale] 

. 8 mache du V« V* von 7 .7 



72 



4 
2 



denn eine Elle ist es 



* V4 IV2 V* 



das giebt nun 5^/4 Handbreiten, darum ihr Verhaltniss ist es ^ie es kommt. 

(a) mache du eine Pyramide von 12 (Ellen). Ihr Verhaltniss (seqt): öV^ Handbreiten, 
lass mich wissen die Kante daran, mache du vervielfältigen die Zahl 5V^ zweimal um zu finden 
[7], die Elle ist ja 7 sop, das giebt nun: 10 Va, sein */3 ist 7, mache vervielfältigen die Zahl: 
12, ihr V3 ist 4 (soll heissen 8), also die Kante ist es. 

Wir haben hier zwei verschiedene Rechnungen, von welchen die zweite unter (a) steht. 
Doch sind die Dimensionen in beiden Rechnungen dieselben und der Unterschied besteht nur darin, 
dass andere Theile gegeben und gesucht werden. Wie oben in Nr. 57 und 58 auch dieselben 
Dimensionen waren und nur einmal nach der Kante, das andere Mal nach dem seqt gefragt 
wurde, so wird in Nr. 59 zuerst nach dem seqt und dann unter (a) mit gegebenem seqt nach der 
Kante gefi-agt. Aber es hat sich in den ersten Theil dieses Beispiels und auch in der Bezeich- 
nung der Figur ein Irrthum eingeschlichen, welcher nach dem zweiten Theil (a) verbessert 
werden muss. Es ist nämlich die Zahl 12 in der Figur und dem ersten Theil des Beispiels 
irrthümlich der Linie piremus, der Kante, zugeschrieben worden, während sie der Linie uxa tebt 
zugehört und ebenso ist die Zahl 8, welche zur piremus gehört, der ux<i feht zugeschrieben 
worden. Es soll ja nicht das Verhaltniss der halben Kante zur ganzen Diagonale, (bezw. des 
halben Apothems zur Grundlinie), sondern das der halben Diagonale (Grundlinie) zur ganzen 
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Kante (Apothem) bestiinmt weiden. Wir müfiaen also da» wo pwemus steht u%a fAt setasen 
und umgekehrt. Im ersten Theile von Nr. 59 wird der 9eqt gesacht aas der u%a ffbt (12) und 

der piremus (8) s » ^^—. Die Hälfte von 12 ist 6. Es muss nun y =^ 6 durch p >= 8 getheilt 
oder 8 multiplidrt werden, bis 6 erreicht ist Diess geschieht durch Multiplication mit Vs 4- V«- 
Der seqf ist V'» V^ einer Elle, da aber die Elle 7 iop hat und der Bruch V2 V^ in ^op aus- 
gedrückt werden soll, muss 7 mit V> V^ multiplicirt werden, was 57^ giebt, dies ist also der 

seqt. Das Schlusswort ^n "^^^ ^-^^ ^^ ^^ ^^9 »»wie es konmit also'^ kann bedeuten: also 

ist es^ eher aber weist es auf die folgende Rechnung unter (a) hin und ist zu übersetzen 
wie folgt. 

Im zweiten Theile der Rechnung Nr. 59a wird nach der piremus, der Kante gefragt, es 
ist also die uxa tebt und der seqf gegeben. Die erste Linie ist freilich nicht genannt, soDdem 
es heisst nur: eine Pyramide von 12. Der seqf ist derselbe wie oben und wie in Nr. 57 und 

68, nämlich 5V* «0p oder 0,75 Ellen. Da s = |— , so ist p = 2~ **• Es soll also die Zahl 
7 (die Anzahl der iop einer Elle) zuerst durch 2 s getheilt und dann mit der uxa febt multi- 
plicirt werden. „Vervielfältige die Zahl 57« (den seqf) 2 mal um zu finden die SUe'^ ist kurz 
ausgedrückt anstatt : Nehme die Zahl 5 7^ 2 mal und vervielfältige das Product um zu finden 7 
(die Anzahl der iop einer Elle), 2 mal 5^4 sind 10 Vs und lOy» muss '/s mal genommen werden, um 

7 zu geben. -^ ist also V»- Diess wird mit der uxa tebt (u) = 12 vervieliiUtigt V» . 12 «^s 8 

aber nicht 4 (der eine Strich ist wegge&llen). Das ist die Kante piremus. lieber ö(^nu = ü<S. 
pu siehe oben. 



Nr. 60. 




NM 
IM 



Bf 

üah 



i 



A/VVW\ 



HMMI 




.0 



an en meh mettua em 



^ 



nm % 




senti-f sa em 

Denkmal von Ellen 15 an seiner Grundlinie, 30 an 



qal'f 
seiner Hohe 



en 
des 



^(2 
hai'u 

■ 

Himmels 



(2) 



¥ 



fuk rex o 
lass wiss^ mich 



Bfl k "'"" 




seqt'f üah em metfua morf em 

sein Verhältniss. Vervielfältige : 15 seine Hälfte : 



«1 



(^>k 



MM 
MI 






sefex ma üah äp 

l^l%y vervielfältige die Zahl 



em 



sefex ma ^^i***' ^fl ^ 
77« male 4 um zu 



-^kfl 




qem 
finden 



rmn 

sa xßper x^^ 
30, esgrobt also 
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f 



w 




diess seinen Betrag : 



'1" K\ Ö(S 


Pf 


^l-- ^\M\ 


äft pa nu 




seqf-f ncfämt 


4 das ist sein Verhältniss, welches dazu gehört. 


smot 




15 

9m m J 


Ausrechnung 




7V2 
.. 15 

« 4 30 



Ein Grabdenkmal von Ellen 15 an seiner Grundlinie, 30 an seiner Hölife des Himmels, 

lass mich wissen sein Verhältniss. Vervielfältige: 15, seine Hälfte: 1^/t. Vervielfältige die 

Zahl 7V2 vier Mal um zu finden 30, es giebt also diess seinen Betrag, nämlich 4, das ist sein 

zugehöriges Verhältniss {seqt). 

15 

Ausrechnung ♦ V« 7^/2 

. 7V2 

.. 15 

» 4 30 

Wir haben es hier nicht mehr. mit eigentlichen Pyramiden zu thun, sondern mit einem' 

allerdings auch pyramidenähnlichen Grabgebäude aber von viel spitzerer Gestalt als die eigeut- 

liehen Pyramiden. Dieses Grabgebäude fuhrt den Namen |||[73] an. Die Aussprache des Zei- 
chens fll an ergiebt sich nach Brugsch Wort. p. 83 aus der Variante K an Todtb. 89, 1 und aus 
dem Namen von Heliopolis [h S «n, hebr. JX px- [I wird auch mit der. Säule A (Brugsch 
W. 84) , mit dem Stein cn Masp^ro Abydos 54 und mit der Pyramide /\ determinirt. Dümichen 

Hist. Inschriften I, 18 im Hofe von Med. Abu: die Temh' und Maschawasch' -<2=^^ ^k| A' 
am em an' gemacht zu Grabmonumenten, fe mer ebendaselbst in der Inschrift vom Jahr 5 Z. 2: 
xwfl lic n^fvX/i' ^^ i^ ^J ri '"'^''^ geschlagen die Tehennu' zu Grabhaufen in 



oo 



ihren Wohnsitzen, in der Inschrift vom Jahre 8 Z. 24 [l^v^/ ^^^ ^ o^ ^v m A i 

geschlagen zu Grabhaufen, auch Grosser Harris 77, 3. 

In der Berechnung des (J | [n «^ sind andere Linien gegeben, als vorher bei den Pyra- 
miden nämlich ^^J^^ S: setiti und ^^^OOTi *^^^^ <^7==^ qai en harn. Wir haben 
schon oben gesagt, dass das Wort sentty welches sonst mit (^S determinirt ist (cf» Brugsch W. 
p. 1256) imd das Fundament heisst, wie es auch im Koptischen cenTe, T. cen\ M, funda- 
mentum in der Bedeutung Basis, 'tcen't fundare und g^icen'^ fundamentumjacere erhalten ist, nicht 

wohl etwas ^res bedeuten kann als die Grundlinie des Grabdenkmals, während ^HflH 

AA/vv>A ^ @ qa% en kam die Höhe des Himmels, die vrirkliche Höhe sein muss. Freilich 

steht bei der Abbildung die Zahl 30 neben der schiefen Seitenlinie (dem Apothem oder der 
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Kante) aber auch da kann sie sich recht wohl auf die Höhe beziehen. — Die Aufgabe verlangt 
das Verhältnisis den seqt zwischen der halben Grundlinie und der Höhe zu finden. Es wird 
desshalb zuerst die Grundlinie sentl von 15 Ellen halbirt = 7V^ und die Höhe 30 durch 7Vs 
getheilt oder was dasselbe sagen will 7V2 multiplicirt bis das Ergebniss 30 ist Dazu muss 7Vs 
mit 4 vervielfacht werden, der seqt, die Höhe getheilt durch die halbe Grundlinie ist also = 4. 
Nach unserer Ausdrucksweise würden wir dieses Verhältniss als die Tangente des der Höhe 
gegenüberliegenden Winkels bezeichnen. Schon zu Nr. 45 p. 134 ist bemerkt worden, dass das 

Wort welches wir ^ ^^ rexl übertragen haben , möglicherweise mit Hinzuziehung des vor- 



angehenden i^, 5e^?(ii Iq vs c^ ^ in der gleichen Bedeutung Inhalt gelesen werden 

könnte. — Die Ausrechnung (smot) liefert die in dem fortlaufenden Texte benutzten Zahlen- 
werthe, wie wir solches schon bei der Theilung der Zahl 2 Tafel I— VHI gefunden haben. Die 
oben mitgetheilte Vergleichungstabelle zeigt, dass das Gebäude an ganz andere Verhältnisse 
hatte, als die eigentlichen Pyramiden. Während jene einen Neigungswinkel von 51 — 53*/»® 
aufweisen, hat das an einen solchen von 75® 57' 50" und während der Scheitelwinkel der Pyramiden 
72—770 beträgt, hat das an einen solchen von nur 28^ 4' 20". Bei jenem ist die Höhe beträchtlich 
geringer als die Grundlinie, bei dem Gebäude an beträgt sie das Doppelte der Grundlinie. Das 
an ist also ein viel spitzeres Gebäude als die eigentlichen Pyramiden. 



Arithmetische Regel. 



Nr. 61. V» von V» 

V» von Vs 

*/8 von V» 

Vs von V« 

Vs von V« 

Vs von V2 

Ve von V* 



Tafel XIX. (EngUsche Ausgabe Tafel XVI.) 



Vc Vi 8 
Vc Vl8 

Vi 2 V*« 

V3 

Ve 

Vi« 



Vi 2 [von] sein[em] V« • V** 

Vs mal Vs Vis V54 V» sein Va : Vi« CV**] 

[Vsj sein Viertel : 1/20 

1/7 V? [davon] : 1/1* V** 

1/7 sein Halbes Vi* 

Vii V» [davon] V«« Vßö» sein V» i/ss 

1/11 sein Halbes V^**? sein V* : V**« 
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Illll 



ärt neb en tat hebt mä tet nek petiter nd> en ro tua 

machen V3 von Theüg6brochenem(einem Bruch). Wenn gesagt ist dir: was ist Vs von V» 



! m 



<^K-^ D^ 



dr %erek sep-f son sep^ sas-f neb-f pu 

mache du sein Doppeltes, sein Sechsfaches, sein zwei Drittel ist es. 





m ^ °ivk. t bj? i? p- 



fMk drtu em ^neti er täcU neb hebt %eper sei 

Also zu machen in gleicherweise für Theil jeden gebrochenen er kommt vor. 

Vs zu machen von einem Bruch: Wenn dir gesagt ist: was ist Vs von V^« so mache du 
sein Doppeltes und sein Sechsfaches, das ist sein zwei Drittel. Also ist es zu machen in gleicher 
Weise für jeden gebrochenen Theil (Bruch), welcher vorkommt 

Nr. 61 enthält Multiplicationen von Brüchen mit Brüchen, zunächst von */s und seinen Thei** 
lungen mit '/s seinen Theilungen und V^- Darauf folgen Multiplicationen von V» Vs ^h Vii i^it Vs 
Vs Vs V«* ^1® ^1^^ Multiplication Vs in&l */s ist doppelt vorhanden, vermuthlich weil das Manoscript 
an dieser Stelle schon in alter Zeit beschädigt war und vom Besitzer ergänzt wurde. Im zerstörten 
Theile des Manuscripts war wahrscheinlich auch die Multiplication von V^ Vs und V« i^&l V^ und 
von ^/s und V> lual V^ enthalten. Statt der anfänglichen Verbindung durch /www ^jz von (/www) 
^jz wird später das Sufifix der 3. Person Sing, gebraucht V^^' sein halbes, manchmal sogar ohne 
dasselbe ^/n, Vs : V^^ V^^- ^^^ darauf folgende Regel, über die Multiplication mit Vs ist darum 
höchst merkwürdig, weil sonst im ganzen Papyrus keine allgemeine Regel gegeben ist sondern 
nur Beispiele, aus welchem sich die Methode entnehmen lässt. Hier aber ist gesagt, dass man 
bei Multiplication von Vs niit einem Bruche, das Doppelte und Sechsfache dieses Bruches zu 
nehmen habe. Diess ist dahin zu verstehen, dass man den Nenner des Bruches mit 2 und mit 
6 zu multipliciren habe. Der Zähler war ja beiden Aegyptern mit Ausnahme von Vs immer 1. 

Es ist also Vs von V^ = ^-r- + ^-^^ = V^o V«o. So soll man es machen mit jedem vorkommenden 

Bruche. Diese Regel ist leicht zu beweisen. Verwandelt man Vs iu Brüche welche den Zähler 

1UU -1.2 1,1|21 11,11, 21 1,1 .. 

1 haben,soist _ = - + _ also -3^ . .= ^ . ^ + y. -g- oder 3.^= g.T + eTr ^^^ 
diese Art sind in den Theilungen von 2 auf den acht ersten Tafeln des Papyrus sämmtliche 
Brüche berechnet deren Nenner ein Vielfsudies von 3 ist z- B. r^ =» r-V, = «^-^ + 0— xr. Das 

00 d . 2I 2 . 21 u . 21 

Wort c^ljotv^ tat weiter unten o(|^^otv^ täat geschrieben, sonst auch (l^tv^ Brugsch 

Wort. p. 137, heisst Theil. ^^X? ^^^^^ ^^^^ ^^^ Nr. 38, 5 in ^^X? ^ ^p=' 

tat Aar^der obige Theil bezugnehmend auf die früher genannte Zahl 3 7? siehe p. 87. Mit Z3 11^ 

beugen verbunden wörtlich der gebogene Theil, der Bruch. Das Suffix ^e»^ ist einmal an das 

Wort $ep mal gehängt, das andere Mal an die Zahl 6. ^ o H^ so geschieht es, oder 
welcher (Bruch) vorkommt 
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Fünfter Tlieil. 



Sammlung praktischer Beispiele. 



Nr. 62—84 (Taf. XIX— XXIII excL XXII. Engl. Ausgabe Taf. XVI-XX). 

Mit Nr. 62 beglDnt eine Reihe von Beispielen, welche dem bürgerlichen Leben entnommen 
sind. Die meisten derselben beziehen sich auf Gegenstände der Oekonomie, als Vertheilung von Brod, 
Ertrag an Fett, Lohn eines Hirten, Auszahlung von Arbeitern, Bäckerrechnungen, die Unterhaltung 
eines Geäügelhofes und eines Ochsenstalles. Gerade aus der Wahl des Stoffes dieser Rechenexempel 
geht klar hervor, dass der Papyrus zunächst für die Bedürfnisse eines Landmannes geschrieben war 
und damit im Zusanmienhange steht die wichtige Vergleichungstabelle zwischen dem Fruchtmaasse 
(JS^y Besehe und dem Flüssigkeitsmaasse Hin, welche in die Reihe dieser praktischen Beispiele 
eingeschoben ist. Das Verständniss dieser Aufgaben ist theilweise sehr schwierig und der 
Verfasser dieses Buches kann sich trotz langer gerade auf diesen Theil verwandter Arbeit nicht 
rühmen alle Hindernisse glücklich überwunden zu haben. Von der Schwierigkeit der richtigen 
Auslegung wird gleich das erste Beispiel eine Vorstellung geben. 

Nr. 62. Die Steine im Schmuck. (Taf. XIX.) 



äp en ärt qerfet ler äf üsV ma tet neh qerfet 

Vorschrift zu machen einen Schmuck mit Steinen zahlreichen. Wenn gesagt dir ein Schmuck 

neb am-s hd* neb äm-s teheti' äm-s äu änuu qerfet. ten hi satt 

Gold daran, Silber daran, Zinn daran, es ist der Arbeitslohn Schmuck dieses in Geld 

<=>! I I nnnnii ^wlE) ^\\ — ^^i^» ^ ^ ^ H^ H"^^ ^ . ^ i ^^ 

qerti' %omnui^ äff petiter enti en äf nebt äu är äät hi neb 

betragend 84 Was ist denn der von Steinen allen? Es ist nun dieMengean Gold 



(^ 



'^'^'^^1 <-> I II'" i' ' <::>^i I I III '-'^ ^ ^ (aWiii a/wwviii <=>^« I I 

^ew' qeru' met son pti het^ neb qervi $äs pu feketi' %en qerv! jjymt 

^en betragend 12 ist sie, an Silber betragend 6 ist sie, an Zinn '^en betragend 3 



V 
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D^ ^ ® ^ -:^, ^. J>^TT, (6) — ^7 ^ S ® nn. 



pu temt xerek aat' ki qera' (?n at' nebt xeper ler €autua är 

ist sie. Addire du die Menge vom Betrage von Steinen allen, das giebt nun 21 mache 



® 





nni <=> /^^^ (7) <^^rTi mnnii ^ — V 



II D^ 




xerek pa taut ua er qemt qera' x^^^^^*^ ^ft «^*^' P^ ^^ 

du die 21 um zu finden den Betrag 84 der Lohn ist es von 

qerfet ten x^P^ X^^' ^^ ^ff futu-k en aV nebt är mu x^P^ 

Schmuck diesem, das giebt nun : 4 gieb du es von Steinen allen mache wie geschieht. 



ärt p äft er sep met son x^P^ V^ '^^b em heme xomnu rexf^-f mi 

mache die (Zahl) 4 mal 12 das giebt nun Gold : 48 sein Betrag ist es 



IM 
III 

SäS 

G 



tr^ 



nn 

IUI 



het' nuh t'aut äff. 

Silber 24 



^r- 



nii 



Xomt 
3 



III (A\\<^° 

feheti met son 

Zinn 12 

_, nnnnii 
nn I '^^ nnnn 1 1 

taut ua t^"^'^ X^"^^''^' ^ft 

2Y zusammen 84 

Vorschrift zu machen einen Schmuck mit zahlreichen Steinen. Wenn dir gesagt ist: ein 
Schmuck, Gold daran, Silber daran, Zinn daran, es ist der Arbeitslohn dieses Schmuckes in 
Geld betragend 84. Was ist denn der von allen Steinen? Es ist nun die Menge an Gold 
12 ^en ist sie betragend, an Silber 6 den ist sie betragend, an Zinn 3 den ist sie betragend. 
Addire du die Menge vom Betrage von allen Steinen, das giebt nun 21, mache du 21 um zu 
finden den Betrag 84, der Arbeitslohn ist es von diesem Schmuck, das giebt nun: 4, mache 
du es bei allen Steinen, mache wie geschieht, 

nimm die Zahl 4 12 mal, das giebt nun Gold: 48, sein Betrag ist es. 

6 Silber 24 

3 Zinn 12 

21 zusammen 84 

Das Beispiel Nr. 62 beschäftigt sich mit der Berechnung eines Schmuckes, qerfei genannt. .<3z>* 
dr hat auch hier sicher nicht die Bedeutung verfertigen, sondern behandeln, berechnen. 
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Das Wort .^-^--^ ^ ^ qerfet ist ein seltenes, bisher beinahe unbekanntes Wort Brugsch Wort, 
p. 1467 fährt ein Zeitwort ^^^^t.«^^ n ger/* an in der Bedeutung ausspannen, ausstrecken und 
giebt als Belegstelle Todtb. 26, 4, wo von dem Ausbreiten der Arme und von dem Einbinden 
der Beine des Verstorbenen die Rede ist c^^^^j^e«^ ^ — a^ <=> wü '^-^'^ a;vvn/>a(| ^^^ 



X r^öi ^cr:^*-^ ^0^ — H D jvj 

^^ er breitet aus meine Arme <g— ^ ^ J\ qerf^ welche ausgespannt, steif waren, 

eingeschnürt von Anubis das Bein (cf. Maspero Memoire sur quelques papyrus du Louvre p. 48. 78. 

Papyrus Hunefer 268 Bild). Das Hauptwort <--^*ec^$ l| mit dem Deutbild des Kleides 

findet sich Dümichen Kalenderinschriften Taf. 35 Col. 33 und 36 in einer Inschrift aus dem 
Grabe des Neferhotep zu Abd-el-Qumah. Es ist daselbst die Rede von dem am 17. Thoth 

zu feiernden Ukafeste und der dabei stattfindenden Zurüstung der Schiflfe ©l a^/vs^a^^^^ V^' 



AA/VW\ 



^1 .^ f "i^ ^ '^^ ^^ ^^^^^ ^^' Zurüstung der Schiffe (Brugsch Wort. 317). 
Bei diesem Feste scheint die heilige Barke in ihr Staatsgewand gekleidet worden zu sein. Zu 
diesen Zurüstungen gehört auch das "TT" J -«o^ [li seb qerfvi aufziehen die qerfi^ mit 

allen ihren Geräthen. Wir haben uns darunter wohl das Aufrichten der Segelstangen oder die 
Befestigung der Segel selbst vorzustellen. 

Eine dritte Stelle, in welcher das Wort qerfd vorkommt, findet sich im medicinischen 
Papyrus Ebers 53, 12—14. 

~~~\\:^s. "Tji.-f ra^Jtl, S k ^■^=f' "S" t" S <^'^5 

Kerne von Datteln zerrieben legen in {qerfet) ein Tuch von Zeug thun Tuch . 
dieses in eine Flüssigkeit einen Tag geben es an das Feuer einen Brei machen ausleeren 






A 






h M±-^ °i - = E ¥ M iis^, 



Tuch dieses thun es in ein Gefass thun darauf Wasser auspressen wie Trauben zu 

\c^\\\ \\ 

Most trinken 4 Tage lang. 



AwvAA^A <rr>0 IM 

'A/VN/V\A 




In dieser Stelle scheint ,^;— ^ ^ ^-rp einfach ein Tuch, ein Seihetuch zu sein. Stern er- 
innert an KoAofiii, ^oA£li vestis peUicea. Sowohl hier, als in der Stelle aus den Kalenderinschriften 
wird das Wort durch das Bild des Kleides determinirt. In der Stelle des mathematischen 
Papyrus scheint das Deutbild ein Kamm oder ein Kopfschmuck zu sein, eine reich verzierte 
Haube, wie solche auf den Abbildungen namentlich der Königinnen imd Prinzessinnen vorkommen, 
(cf. z. B. Lepsius Denkmäler III, 1 den Kopfputz der Ahmes Neferatri, auch in Prisse, Art 

^gyplienne). Die Hauben flvv ['^ n&nes und l'^^^^ X^ Aelteste Texte p. 35 waren wohl 

21 
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von ähnlicher Gestalt. Vielleicht stammt sogar vom Worte qerfet die Aussprache des Zeichens 
*^ 2; in ptolemäischer Zeit. Dieser Kopfschmuck oder Kamm war besetzt mit zahlreichen Metall- 

stücken ^^m ^J^ Gi' ä8t\ wie ChampoUion Notices p. 528 cf. Grammatik p. 505 von Hals- 
bändern die Rede ist: ll]j(^(t!J5^ hebnir' ^v '^^ ^^^37 ^ mit allen herrlichen Edelsteinen. 

Das Wort ^^ Ot begriff nicht nur die sogenannten Edelsteine, Rubin, Smaragd u.dgl., sondern 
auch die Metalle, denn im folgenden werden als at^ Steine, Gold, Silber und sogar Zinn (?) 
aufgeführt. Grosse Schwierigkeit macht das hieratische Zeichen, welches wir mit neb über- 
tragen haben in f**^ neb Gold und [ f^*^ he^ we6 , weises Gold, Silber. Dieses Zeichen ist ganz 

verschieden von der sonstigen hieratischen Schreibung von f^*^, man vergleiche nur die Stellen 
Pap. Saneha 308, Abbott II, 12, Lauth, Aelteste Landkarte, Plan, Grosser Harris 62, bl und 
öfter, British Mus. Egypt. Inscriptions XVIII, um sich zu überzeugen, dass unsere nicht die 
gewöhnliche Schreibung von f^*^ ist. Auch der Phallus f*=a wird hieratisch anders geschrieben 
cf. Prisse VI, 11; Orbiney IV, 7 ; Grosser Harris 32, 3 und im mathem. Papyrus selbst Nr. 39 ; 
40; 64, 2. 3. Ein ähnlich geschriebenes Zeichen findet sich in einem dem mathematischen 
Papyrus angeklebten aber nicht dazu gehörigen Fragment (^siehe Tafel XXIV. Nr. 86, Z. 3. 
4. 6. 12. 13), worin wahrscheinlich von der Fütterung von Ochsen die Rede ist. Auch sieht in 
Nr. 67, 1. 2; 84, 2, 4 das hieratische Zeichen für Ochse ^^ ganz ähnlich aus, nur dass der 
vordere gerade Strich fehlt. Aber was sollen hier Ochsen und weisse Ochsen als Bestandtheüe eines 

Schmuckes? Es müsste denn gerade ^^ qa und ?5^ ^^ ^^ ^^^ Name von Edelsteinen ge- 
wesen sein oder Ornamente mit den Bildern der betreffenden Thiere (Kamak, Denkm. III, 30 a. 



Z. 17 ^^ ^ , , , §•§§• /wvsA LJ^5^ •' ChampoUion Notices 1, 528.) Als das Einfachste halten wir 



^i 



an der Uebertragung mit f^S^ neb und Tf>^ het neby Gold und Silber trotz der ungewohnten 

Form der hieratischen Zeichen fest Das Wort *^5^ i l^ehett Z. 2 ist Z. 5 "^S^,^, 

geschrieben« Z. 11 ^^SMiui scheinbar mit dem Deutbild der vierfussigen Thiere (siehe übri- 
gens dieses Deutbild in anderer Form Nr. 43, 4; 44, 3) 

o wird erwähnt ChampoUion Notices I, 509 mit schieferblauer Farbe, Denkmäler 

ni, 31, 6 in der Form von c:=>Ja (Ziegel): 26 febt nach 276 tebt £1^% Kupfer oder Bronze, 

wahrscheinlich auch Denkmäler III, 30a Z. 15 wo ^*^ vor fi^ "^ BaiiiMM Ziegel 47 aus- 
gefiEÜIen ist, vielleicht auch ib. Z. 1. Lepsius hat es (Metalle in den ägyptischen Inschriftenp. 113) 
mit c:=> 8 o tcM Eopi T^^gr Blei für identisch gehalten, obwohl es Denkm. III, 30 a unmittelbar 

vor e^^S o vorkömmt. Diese Annahme wird unmöglich durch Grosser Harris 40 b Z. 4; 68, 

11. In beiden Stellen wird ^^(jljm gleich nach <=si | ^^ erwähnt. In der ersten Stelle 
wird eine Schenkung von Metallen und kostbaren Steinen für die Bildsäulen des Nilgottes Hapi 
angezählt, Gold, Silber, Cbesbet, Mafek, Jö'^^^ '^'^^ p='U, 6«« en pet Meteoreisen, ]| i 



o 

III 
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Erz, €— ^ g ° Blei, ^^ Vl^ ^^^ ^"'^ vieles andere. Diese Metalle äad in der Gestalt toq 

Scheiben, - ö©Iq1 I c=d neniisa genannt, auch Auswahl XII, 35, die Abbildung solcher Scheiben 

siehe in Lepsius Metalle Taf. 1,19 im Gegensatz zu den Ziegeln '^^J^^* Von fiast allen Metallen 

und Steinen ist die Menge von 6784 nenma angegeben. In der anderen Stelle Grosser Harris 
68 a Z. 11 bei der Zusammcnzäblung der sämmtlichen Geschenke Rainses III. an die Tempel 

Aegyptens wird von Metallen nach Gold, Silber, Chesbet, Mafek, Erz Ai ^^ Blei c:=>§ i und 

zuletzt ^^Kiji] ^ erwähnt, der Betrag ist in ten ^^^czi (90 Gramm) angegeben und zwar von 
Gold 7205, von Silber 1147, von Chesbet und Mafek 47, von schwarzem Erz 11000, von ge- 
triebenem Erz in Gelassen 97,188, Blei 8,896, ^fljöm 95. 

Wir ersehen daraus mit Bestimmtheit einmal, dass ^*^o(]0|n ^^^ ebenfalls in die Form 
von Ziegel gebrachtes, aber von Blei verschiedenes Metall gewesen sein muss, dass es auch zu 
Bildsäulen verwandt wurde und nach der geringen in der Schenkungsliste verzeichneten Menge 
ein viel selteneres und kostbareres Metall als Blei gewesen sein muss. Welches Metall wir 

aber in ^*^8ÜQ|h ^'^** 2:u suchen haben, ist zweifelhaft W^ir. haben es oben mit Zinn über- 
setzt, weil der altägyptische Name dieses Metalls bisher noch nicht gefunden wurde und die 
schieferblaue Farbe, nachdem für Blei eine andere Benennung feststeht, nur auf Zinn bezogen 
werden kann. Blei und Zinn wurden im Alterthum oft verwechselt, das Zinn wurde plumbum 
album genannt im Unterschied von Blei, dem plumbum nigrum, (Kopp, Geschichte d. Chemie IV, 
p. 126). Freilich hat das Koptische zwei andere Wörter für Zinn i^«^cncc und «p«^, ep«^n, dem 
griechischen xaaaiTSQog entsprechend, auch scheint das Zinn kein sehr geeignetes Metall für 
einen Schmuck neben Gold und Silber. Die schiefergraue Farbe verbietet die sonst sehr ver- 
führerische Uebersetzung mit Messing, da Messing eine Verbindung von Kupfer und Zink, 
im Alterthum bekannt war (Hiob 28, 2), aus Zusammenschmelzen von Kupfer und Galmei 
bereitet wurde, dem Galmei aber vom Alexandriner Zosimus im 5. Jahrb. n. Chr. der dem Worte 

,^, sehr ähnliche Name tutia oder tuthia beigelegt wurde (c£ Muspratt, technische 
Chemie, bearb. von Stohmann III p. 1846; Kopp, Geschichte d. Chemie IV. p. 114.) 

1^ J\(^^ <=> o ^ — ^7 ..«üw <=>i I I nnnnii 

(in änuu qerfet ten hi sOti qer' x^^^^^^^'^ff 

Das Wort H^^ dnuUy Z. 7 R/wwna ( ( , ^ , anW geschrieben, heisst eigentlich das Ein- 
gehen de, daher Einkommen (Brugsch Wort. p. 83 „deine Einkünfte K^^, , , vom Lande 

Syrien.") Nach Chabas (Lieblein Deux papyrus hieratiques p. 21) und Lauth (Moses der Ebräer 
p. 6) sind es Lieferungen, welche ein Arbeiter oder ein Aufseher für seine Arbeiter empfängt. 
Wir glauben aber, dass darunter der Lohn zu verstehen ist. So ist es hier der Arbeitslohn des 
Schmuckes, schwerlich der Werth desselben. Sonst müsste nach der gleich zo erörternden 



^m 



1' 
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Rechnung Gold, Silber und das unbekannte dritte Metall teheti als gleichwerthig angenommen 

werden , was nicht angeht. Was heisst aber Y ^ a \\ ^* *^* ^ ^^® Grundbedeutung desWortes 

^ ^^ iaf ist abschneiden kopt. lycT, u|«.t secare. ^^^ soti wären demnach abge- 



schnittene Stücke eines Metalles, Abschnitte eines Gold- oder Silberreifes. Daraus entwickelt 
sich die Bedeutung von Preis, Bezahlung. So ist im Demotischen setf (Brugsch Wort. 1418) 
dem griechischen XBLrovgyut entsprechend die fiir den Gultus des Todten zu empfangende Gegen- 
leistung in Geld und in natura, wie denn auch im Koptischen lyoT negotiari, u|«^t^ mercatares^ 
lyiTc exigerCy repdere prdium heisst cf. Zoega Cat, 502 not. 11 , wo Zoega das Wort uiitc mit 

sdvere bezahlen übersetzt. Damach ist ^ . . zu übertragen : in Zahlung oder in Geldstücken . 

Die allägyptischen Zahlungsverhältnisse sind bekanntlich noch ein ziemlich dunkler Punkt der 
Archaeologie. Der Handel wird zunächst hauptsächlich ein Tauschhandel gewesen sein. Später 
stellte sich nun ohne Zweifel das Bedürfniss ein die Waaren oder die Arbeitsleistungen auf ein 
gewisses einheitliches Maass zurückzuführep, mag dieses nun in dem Scheffel Getreide, wie in 
den Rechnungen der Kalenderinschriften von Med. Abu oder in einem bestimmten Gewichte von 
Erz, Kupfer, Silber oder Gold bestanden haben. Solche Umrechnungen von Waaren in ein Ge- 
wicht Metall sind nachgewiesen worden von Chabas Mälanges I. p. 14 ff. im Papyrus hi^rat. 

Leiden I, 352, wo verschiedene Stoffe in (li^^ "^^""^ xo^ uten^ ein Bronze- oder Kupfergewicht 

(cf. kopt. ^OMT aeSy prdium, pecunia) umgerechnet werden, und (MelangesIII 1, 217. PI. XII: le 
prix d'un taureau) in einem Ostracon des British Museum Nr. 5644 (Inscriptions in the Hieratic 
and demotic character PI, XV.). Birch hat in der Aegypt. Zeitschrift 1868 p. 37 ff. eine Liste 
von Bronzegegenständen des Ostracon 5633 (British Mus. Inscriptions PI. XYI) behandelt, welche 
nach seiner Ansicht nicht das Gewicht dieser Gegenstände, sondern deren Werth angiebt. Nun 
liegt aber durch die Veröffentlichung des Papyrus von Bulaq besonders in den Papyrus Nr. 11 
u. 12 (T. n PL 3—5) eine leider sehr schlecht geschriebene Preisliste von Gegenständen (Fleisch, 
Stoff u. s. w.) vor, in welcher der Werth dieser Gegenstände in Silber und Gold berechnet 
ist, so heisst es beispielsweise PL 4, 9 von zwei Kalbsköpfen, einem Schlegel und anderen 

Körpertheilen^ i^T'r^nKii^i 'I na^xsht in Silber betragend 1, anderswo V»» IV«. Die 

Waaren sind also auf ein Silbergewicht I | \C^i^ PL 5b, 5 berechnet. Diess ist nach PL 5, 2, wo 

wo 50 ten A ^ Gewebe zu einem halben ^ un Silber berechnet werden, kein anderes als das 

ten von 90 Gramm. Das Werthverhältniss von Kupfer zu Silber in altägyptischer Zeit ist bisher 
unbekannt geblieben. In ptolemäiBcher Zeit war dasselbe nach A. Peyron 1 : 80, nach Droysen 
1 : 29,5, nach Letronne 1 :60, nach B. Peyron 1 : 120. Sicher scheint, dass 1 Talent Kupfer 
200 Drachmen Silber an Werth gleichkam, (cf. Lumbroeo, Recherches sur Peconomie politique 
sous les Lagides p. 33 ff.) 

Aehnlich wird auch in Nr. 62 der Arbeitslohn, schwerlich der Werth des Schmuckes in 
Münze berechnet sein, das Stück dieser Münze heisst ^ n \\ iäti. Vor der Zahlenangabe kommt 
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Z. 3, ebenso Z. 4 und Z. 5 bei der Angabe des Gewichts in tenu, das seither unbeachtete 

Wort <-->, , , qer\ welches in dem Papyrus von Bulaq Nr. 11 II PI. 3 u. 4 ebenfalls stets dem 
Zahlenwerth vorhergeht Wir haben das Wort qer' durch »»betragend'' wiedergegeben. 

Nun kommt die Frage» um welche sich die Aufgabe dreht: Was ist denn der (offenbar 
der änuu Lohn oder Preis) von allen Steinen» d. i. von jedem einzelnen der angeführten Metalle? 
Es folgt nun die zur Lösung der Aufgabe nothwendige Angabe des zu diesem Schmuck ver- 
wendeten Gewichts der drei Metalle in ^^ ^en ausgedrückt. Der Verbindung (1(2 (]<=> äu 

dr, es ist nun» sind wir schon oben Nr. 58a 5 begegnet» wo du dr es ist js, nichts anderes 
bedeutet als du allein im gleichen Satze Nr. 56» 3. Das mit du verbundene dr» von welchem 
Stern in seinem Glossar zu Papyrus Ebers mehrere Stellen angiebt» in welchen das Suffix ab- 
wechselnd an dn und an dr gehängt wird» drückt die Beziehung auf etwas Vorhergehendes aus» 
es sagt z B. hier» dass die Gewichtsangabe der Metalle noch mit zu der Aufgabe gehört, dr allein 

steht in dieser Beziehung Nr. 69c 5; 81a 1; b 1. — t^^ aat Stück, Zahl (Br. W. 1667), hier 
die Menge» das Gewicht. 

Das Gewicht des zum Schmuck verwandten Goldes beträgt 12 ^en» das des Silbers 6 «^en» das 
des Metalles tekdf (Zinn ?) 3 d'QU. — Um nun zu ermitteln» welches der Arbeitslohn (oder der 
Werth) fiir jedes der zum Schmuck verwandten Metalle war» wird das Gewicht der drei Metalle 
12, 6» 3 addirt = 21 und der dnuu der Arbeitslohn des ganzen Schmuckes 84 durch das 
Gesammtgewicht der Metalle 21 getheilt» der Quotient ist 4. Mit der Zahl 4 wird dann (in 
Z. 9—12) das Gewicht der einzelnen Metalle multiplicirt« um zu ermitteln» wie gross der änU^ 
der Lohn (vielleicht der Werth) der verschiedenen Metallstücke ist» welche zum Schmucke ver- 
wendet wurden. 4 mal 12 = 48 giebt den än%t des Goldes zu 48» 4 . 6 s=r 24 den des Silbers 
zu 24, 4.3= 12 den des Metalles feheti (Zinn) zu 12. 

Nimmt man das Wort f\^^ dnuu oder |\a^^a/w( (|, , , dnW in der Bedeutung Werth» 

so würde aus unserer Rechnung folgen» dass der Werth des Goldes, Silbers und des dritten 
Metalles gleichmässig zu 4 iaii angenommen sei» was doch im höchsten Grade unwahrscheinlich 
ist Fasst man aber die Stelle Z. 2, 3 in dem allerdings auch möglichen Sinne: es ist das 
Hinzugebrachte zu diesem Schmuck aus 84 Stück {iati) bestehend und deutet die Aufgabe so, 
als ob berechnet werden sollte» wie viel Stück von jedem Metall zu dem Schmuck verwendet 
wurden» so würde aus der Lösung der Aufgabe» in welcher die Anzahl der Stücke durch das 
Gesammtgewicht getheilt wird» folgen, dass die drei Metalle Gold, Silber und teheU als gleich- 
wiegend angenommen vnirden» was ja ebenfialls unmöglich ist» da das specifische Gewicht von 
Gold» Silber und Zinn 18» 10 und 7 betragt Es bleibt somit kein anderer Ausweg, als den 
dnuu von dem Arbeitslohn zu verstehen und als Gegenstand der Aufgabe zu betrachten die 
Berechnung wieviel der Arbeitslohn für das in jedem der drei Metalle Gelieferte betrog. 
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Nr. 63. Vertheilung in gegebenem Verhältniss. 

r®| /w^^AA "^1 Q^^ @(a© '^'^'^ ^ IUI ^p^" '^'^'^ I £= '^'^'^ ^=:=^({| 

^ ßn ärt ta' sefex ense en sa äff neb en tta ma en kt 

Vorschrift zu vertheilen Brode 700 an Personen 4, V» für einen, die Hälfte für den andern, 

rozomt en kt roäft enkt tvrk rex-ä %erV uü um neb 
Vs für den andern, V« für den andern, lass wissen mich den Betrag eines jeden von ihnen. 




A/VWW 



^1 ®^(3)4>[z=]^ TnT g ^i-=x^ljp|)^^iff[h 

.^ew? X^eÄ neb ma ro xonit ro äft %eper jfer mö ma ro oft niis ;i;ereJfc wä j<e»^ 

Addire du •/8 V« V» V* ^^sgiebtnun 1 V» V* Theile du 1 durch 



W(!Z ma ro d/if x^^er ;|^er wa rö tnc^ oft ar j^ereZ; wa ro met äft en sefex ^'^ *^ ^^* ^/? ^ *^ 
1 V« V* dasgiebt nun \'t Vi* mache du ^.» V^* "^on 700 d. i. 400 

är ;terdfc ncft en d/jJ en sc em sctau sau säs neb ma en äff en sc em setaii 

Nimm du «/s von 400 d.i. 266V3 die Hälfte von 400 d.i. 200 

— (D^^c^ 1^ ^ ^[1^ ^ ^ — ^^^^^ ^ <^^i 2^ fli^"^ 

roxond en äff ense em saa sa xomt ro xontt ro äff en äftenseem iaa %er^' aä am neb 

1/3 von 400 d.i. 133V8, V* van 400 d.i. 100 Betrag eines jeden davon 

fR\ •^=>- OA ö <=>c-£= ^^^^ V« von 400 = 266 V3 

arr ma X'^P^^ '^^V' sefex ense 

mache wie geschieht der Betrag 700 '/* ^^ ^^ "^ ^^^V« 

V2 ^14 400 V* von 400 = 100 

^^3 femt zusammen 700 

[Vorschrift 2u vertheilen] 700 Brode unter 4 Personen, */» für einen, V» für den andern 
[Vs für den dritten, V* für den vierten] dasheisst: die Antheile der 4 Personen verhalten sich zu 
einander wie V» • V^ * Vs : V^» lass mich wissen den Antheil eines jeden von ihnen. Addire du 
«/s V« V» V*> ^ giöbt nun V/i V*» theile du 1 durch IV2 ^/4, das giebt nun V» V^*- Nimm 
du V« Vi* von 700, das ist 400. Nimm du «/s von 400 das ist 266 Vs , die Hälfte von 400, 
d i. 200, V* von 400, d. i. ISSVa» V* von 400 d. i. 100, das ist der Betrag eines jeden von ihnen, 
mache es also 

der (Gesamnit)betrag : 700 

V2 Vi* 400 * Vs von 400 = 133V8 

V« von 400 = 266V8 V* von 400 = 100 

V« von 400 = 200 zusammen 700 
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Die mitgetbeilte Aufgabe handelt Yon der Vertheüung von 700 Broden an 4 Personen. 
Diese Vertheilung soll so vorgenommen werden, dass der Antheil der 4 Personen sich zu ein- 
ander verhält wie V^ * V^ : V» : 'A- Ausgedrückt ist diese Forderung allerdings auf eine eigen- 

thümliche Weise <ft>/wvvw | ^;;;;;3;;^^^:35«(1(| •/» von 1 (=) V« vom andern. Damach könnte man 

glauben, das der zweite 2 mal Vs des ersten, also Vs vom ersten zu bekommen hätte. Dem 
ist aber nicht so, wie die nachfolgende Rechnung zeigt. Wie die Anüangsworte von Z. 1, welche 
sich nach Nr. 62, l ; 64, 1 und besonders 65, 1 leicht ergänzen liessen, so fehlt auch der Anfang 
von Zeile 2, worin das Verhältniss des dritten und vierten Antheils gegeben war, ob darin auch 

^;z::%( ( Tel der andere oder vielleicht der dritte, der vierte stand, ist gleichgültig. Gefragt 
wird aber: was ist der Betrag, der Antheil *^ ^ i %erf eines jeden von ihnen i*" (j 

^<z:7 ua am neb? Das Wort '^ ^ i x^' welches hier ohne das Deutbild n^ nicht die 

Speise bedeutet wie Ganopus Z. 35, sondern den Betrag, Antheil, findet sich im mathematischen 
Papyrus noch Nr. 66, 1; 73, 1; 76, 2; 83, 3, 9, Nach unserer ßechenweise würde sich die 
Aufgabe folgendermaassen darstellen: 

(V3+ V« + V» + V*)^ = 700 
Auch wir würden, wie es der Verfasser thut, zunächst die Brüche addiren, dieselben geben 
zusammen 1 Vs V^« Statt nun 700 durch 1 Vs V^ zu theilen, um die Unbekannte x zu erhalten, 
theilt er 1 durch 17^ V^ ^^^ multiplicirt den Quotient mit 700, was dasselbe ist 

(lV2V4)a;:= 1.700 

X = ~j . 700 

I7J74 

Die Theüung von 1 durch IV« V* = ^'2 Vi* wird hier nicht ausgeführt Sie ist dem 
Leser schon bekannt aus Nr. 9 (siehe oben p. 55) wo V« Vi « mit 1 V« V* multiplicirt 1 geben. 

Da aber(V2 Vi4).(lV« V4)= 1, so ist ii^== V« V'*- Mit V« Vi* muss also die Zahl 700 
multiplicirt werden, um denjenigen Werth ausfindig zu machen, von welchem der erste Theilnehmer 
Va, der zweite V«» der dritte und vierte V» ^^^ V* bekomjnen. (Va, Vi*) . 700 sind = 400. Daraus 
berechnet sich leicht der Antheil der 4 Personen zu 266 Vs» 200, 133 V»» 100. In der Aus- 
rechnung Zeile 6 — 10 ist die Schreibung |« .^ bemerkens werth da wo wir das Zeichen = zu 
setzen pflegen. Die nämliche Schreibung findet sich auf der Rückseite des Turiner Königs- 

papyrus (WiUdnson Tafel I). 

Nr. 64. Arithmetische Reihe. 

e, ™» i^i ^^rr. iii ^ s; --f. f-" | — i^ n 

äp en pesei anuu' mä tet nek ha besä met en sa met 

Vorschrift des Abtheilens Unterschiede. Wenn gesagt dir Getreide Maass 10 an Personen 10 

{(jes.^r. — ^ ^ <=> iiöw (f) (2) 1^ ,'2 (••••■"' j^ i 

anutC en sa nd^ er weh san^f ha em ha })esa pf$ 

der Unterschiad von Person jeder zu ihrer zweiten betr8||^ an Getreide Maass \'n ist er» 
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III ^äa^ III 




pe$eit-ä mdi em beSa %c6 tiä xent met tet' em paut 

ich theile in der Mitte d.i. Maass V'[l] ziehe ab 1 von 10 Rest : 9 



c^ 



/WVWVA 



ärt ma en anuu' em är sep' paut x^P^r x^^^(f) 

mache die Hälfte des Unterschieds d. i. 7^^ nimm es Mal 9 das giebt bei dir V« Vi« 

üah hi pesesf meti x^6 x^^ ^^^ ^* ^^ ^^^ 

lege es hinzu zur Theilung mittleren ziehe ab du Maass V» für Person jede 



M21 J>^?v ^ M e 

er seiet x^^^^ ^^ '^ X^P^^ 

um zu erreichen das Ende mache wie geschieht. 

IV2V16 P/sVie IV^Vie IVsViG IV16 VsViß V'iVie V^Vie V^ Viß ^'s Vi 6 zus. 10. 

Vorschrift um abzutheilen Unterschiede. Wenn dir gesagt wird 10 Maass Getreide .(zu 
yertheilen) an 10 Personen. Der Unterschied von jeder Person zu ihrer folgenden beträgt an 
Getreide V» Maass ist er, der mittlere Durchschnitt ist ^/s Maass (soll heissen 1 Maass), ziehe 
ab von 10, bleibt: 9, nimm die Hälfte des Unterschieds, d. i. Vie Maass, nimm es 9 mal, das 
giebt nun ^'2 V»«» addire es zum mittleren Durchschnitt, ziehe du ab V« Maass für jede Person 
bis zu erreichst das Ende. Mache wie geschieht: 

IV2 V16 IVs V16 IV* V16 IVs V16 IV16 Vs V16 V* V16 Vä V16 

V« Vi 6 7» */i6 zusammen 1[0] 
Die hier gestellte Aufgabe besteht in der Yertheilung in von einander unterschiedene 

Mengen ^ ^ j Sr^^i i i jpese« anuu\ Bas Wort peses theilen ist ein längst bekanntes, 

auch im Koptischen nciy, nojig frangere, distribuerey dividere erhalten. Die Lesung anuu' ist 

aber fraglich, da das Anfangszeichen sowohl j^ an, alsCUptV übertragen werden kann. Auch 

die Vergleichung der Stellen, in welchen ji an (Einleitung 2. 4. Nr. 30; 47; 68) und n als 

Deutbild von iaä (Taf. XV, XVI) und in piremus (Taf. XIX) vorkommt, giebt keinen Anhalt. 
Wir haben uns für die Lesung anuu' entschieden, weil das Wort pir in der Regel nicht ohne 

das complementäre <=> und das Deutbild der Füsse vorkommt. Unter si(^(S J~7~j amm ist 

aber in Nr. 64 verstanden der (sich gleich bleibende; Unterschied des Antheils eines Theil- 
habers von dem nächsten (Z. 3), dann aber auch {Z. 1) die durch den gleichen Unterschied er- 
zeugten ungleichen Theile selbst. 

Wir haben bereits in zwei Reispielen des arithmetischen Theils unseres Papyrus (Nr. 39 
u. 40, siehe oben p. 89 ff.) eine Yertheilung in ungleiche Theile kennen gelernt In Nr. 40 war 
die Aufgabe so gestellt, dass der Untersoliied des Antheils einer Person von dem Antheil der 
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nächsten eiu gleichbleibender sein sollte, wie wir es hier in Nr. 64 finden, nur dasa dort Brode, 
hier Getreide zu Tertheilen ist. Eine Reihe von Werthen , von weichen ein Glied von dem 

nächsten am den gleichen Unterschied absteht, nennt man eine arithmetische Reihe und eine 

»'* 

solche haben wir. hier vor uns. Das Wort Getreide ist .*"* geschrieben, welches Zeichen wir 

vielleicht §fl *« (siehe oben p. 86), vielleicht oM tu nach Lepsius Aelteste Texte p, 5 b Anm. 
zu hsen haben. In den folgenden Zeichen finden wir die Bezeichnung des Getreidemaasses, 
über welche wir bereits p. 99 gehandelt haben. Dass der lange Strich 10 Maass bedeutet, d. i. 
10 Bescha Getreide von 4Vt Liter also 45 Liter, ist auch schon bemerkt worden. Das hiera- 
tische Zeichen für '^^^^ neh^ jeder, welches Z. 4 wiederkehrt, ist verschieden von der sonstigen 
hieratischen Schreibung dieses Wortes. Pleyte hat Pap. Rollin p. 30 für die Lesung der mit der 
Vase geschriebenen Ordinalzahlen 1 1 ^Is ^^^^l^ ^on gute Belege gegeben , wie auch im Kopti- 
schen die Ordinalzahlen aus der Cardinalzahl mit vorgesetztem jue^ bestehen, dagegen liest 
Brugsch Grammatik p. 35 und de Rouge Chrestom. 238 der letztere mit Vorbehalt sen-nu. Ob 

das vereinzelt stehende Zeichen v > welchem wir auch schon Nr. 32, 14 begegnet sind, hierher 

oder zu Nr. 70 gehört, welches Beispiel im Original des Papyrus auf Nr. 64 folgt, ist fraglich. 
Dort könnte es nur ein verfehlter Versuch zur Schreibung des hieratischen Zeichens für *| sein, 
hier würde es bedeuten: „beträgt". Wir finden in Nr. 64 dieselben Theilzeichen des Bescha- 
maasses, welche wir schon früher namentlich p. 76 kennen gelernt haben und welche auch in 
der Tabelle der Fruchtmaasse p. 11 dieses Werkes aufgeführt wurden. Da wir wohl voraus- 
setzen dürfen, dass sich der Leser bereits mit denselben bekannt gemacht, haben wir am Schlüsse 
dieses Beispiels statt der Theilzeichen nur die Brüche gesetzt, welche ihren Werth angeben. 

In einer arithmetischen Reihe kommen fünf Elemente in Betracht: die Summe (6*), die 
Anzahl der Glieder (n), der Unterschied eines Gliedes, vom andern (c^;, das niederste Glied (a), 
das höchste Glied {t). Aus den beiden Gleichungen 

s=^{a^t)^ (1) , 

^ = a + (n — 1) d (2) 
lassen sich, sobald drei der fünf Elemente gegeben sind, die beiden andern bestimmen. In der 

Aufgabe Nr. 64 ist die Summe [s) gegeben = 10 (bescha) , die* Anzahl der Glieder (n) = 10 

(Personen), der Unterschied eines Gliedes vom andern (dj, hier anuu^ genannt = V» (bescha). 

Gesucht wird zunächst das höchste Glied ^, mit welchem der Verfasser die Reihe beginnt und 

für jedes weitere Glied die gegebene Differenz abzieht. Aus der obigen Gleichung (1) ergiebt sich 

2s . 

a = 1 

n 

Diesen Werth fiir a in die zweite Gleichung eingetragen ist 

t^^ — t + (n — \)d und 

Um das höchste Glied zu finden hat man also die gegebene Summe mit der Anzahl der 
Glieder zu theilen, das heisst aber den mittleren Durchschnitt zu nehmen und dazu das Product 

22 
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•der um 1 Terminderton Anzahl der Glieder mit der halben Differenz zu addired. Gerade so 
macht es der Ver&sser in Nr. 64 aber ohne seine Verfahmngsweise zu begründen. Zweifelsohne 
hat er die hier einschlagende Formel in einem Lehrbuch der Mathematik» nicht ein solches 
sondern ein Hülfsbnch für Landwirthe sollte der mathematische Papyms sein, ^rgefunden und 

daraus entlehnt. ? ^^ ^^^o o P^^^"^ ^^^ ^^ th«le in der Mitte oder imperativiscb theile 
in der Mitte, wenn nicht \\ zu lesen oder die drei Pluralstriche statt der zwei Striche der männlichen 
Person zu setzen sind, in welchem Falle wir zu übersetzen haben, die mittlere Theilung, der 
mittlere Durchschnitt. Aber derselbe beträgt nicht V> Bescha, wie hier irrthümlich steht, sondern 

g IQ 

1 Bescha, da — oder = 1. Zum mittleren Durchschnitt ist aber zu addiren das Product 

von der um 1 verminderten Anzahl der Glieder mit der halben Differenz. Da die Anzahl der 
Glieder 10, so ist n— 1 = 9. Der mittlere Durchschnitt ist = V» bescha, die Hälfte des- 
selben Vi 6- Diess Vi 6 ™it 9 multiplicirt, giebt V« Vi6> dazu soll, wie gesagt wird, der mittlere 
Durchschnitt hinzugezählt werden, aber die Summe IV* Vi« ist nicht angegeben. Beachtens- 

werth ist, dass YS: üaA, welches sonst für vervielfachen, multipliciren steht, hier wie auch 

Nr. 21, 3; 64, 3 für die Addition gebraucht wird (siehe Behandlung der vier Specis p. 22). 

(' -■<» 

''^:zz7 hi sa neb für jeden Mann\ der gegebene Unterschied von Vs bescha abzuziehen <=r> )^^ \ 

^ ^^^ y\ er seiet xerui bis man erreicht das Ende. Das Wort s^ ® i seiet heisst eigentlich 

fangen im Netz (Brugsch W, 1301), hier erreichen. Wahrscheinlich haben wir ^ .-Si^^alsein 

Wort xerui zu lesen, in welchem ^ nur Deutbild ist, anstatt des gewöhnlicheren '^ f \ ^ 

Br. Wort. 1124. Vielleicht ist aber "^ x^ P^^P^sition hinzu und ^^^ pehui das Ende 
zu lesen , bis du reichest bis zum Ende oder bis zu meinem Ende , da das Wort eigentlich mit 
dem Zeichen ^ schliesst. 

In der untersten Zeile werden die zehn Glieder der Reihe, welche um V^ (bescha) von 

einander verschieden sind, aufgeführt und addirt. Sie geben zusammen | nämlich 10 Bescha. 

Tafel XX. 
Nr. 65. Vertheilung mit theilweise doppeltem Antheil. 

®i — ^ ^"^ ^ — "5" n ^(^ ^^u^ ^1 ™ ^^^ 

äp en ort hof saä en sa met xnemu 9esu %es jjow/ em 

Aufgabe zu vertheilen Brode 100 anPersonen 10 die Ordnung derVertheilung 3 Portionen 

A/VWV\ 

rer smot-f temt x^^'^^ *^'^ ^*^JC^' ^^ ^^^ xeper x"'^' metxonü nah 

doppelt seine Ausrechnung addire du die Beträge des Gleichen das giebt nun 13 vervielfältige 
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dp e/w itte^ ;|rom^ er qenU ta hof* iaä xeper %er sefex neb rosapaut fef 

die Zahl : 13 um zu finden die Brode 100 dasgiebtnun 7 */3 V^» ^^^ 



^3^ 



il^i .s «~ ^^ 4 :; «s r^ 1 



IUI ^. --*. M „„ 

IM 



xerdt am pu, m pa sa sefex TPMmu ^esu &e$ sefex 

du die Kost ist es von den Personen 7 die Ordnung der Vertheilung der 7 Portionen 




±^=i 



em rer 
der Eeihe nach. 

7« 3 VS» 7VS V»» -^ "T" .. '"* 15VsV26V78 

' ' Xnemu ^esu ^es xotnt ' ' 

7« 3 V30 7« 3 V39 die Ordnung der Vertheilung der 3 Portionen ^^'^^ '^'^ '/'« 

7V3 V39 =^=^^ 

temtiaa zus. 100. 

Aufgabe zu vertheilen 100 Brode an 10 Personen, Die Ordnung der Vertheilung des An- 
theils Ton 3 Portionen ist doppelt (2) Seine Ausrechnung. Addire du die Beträge des Gleichen, 
das giebt nun 13. Vervielfache die Zahl (3) 13 um zu finden die 100 Brode, das giebt nun 7'/3 
Vs9. Sage du die Kost ist es (a) von 7 Personen, vertheile die 7 Portionen der Reihe nach 
7* 3 Vs9 7V3 V39 vertheile die Portionen 157« V«« V^s 

7V3 V39 7V3 739 1573 720 778 

7*/s 739 7*/ 3 ^89 1573 7«6 778 zusammen lOO. 

7V3 739 
Diese Aufgabe ist leicht verständlich. Es sollen 100 Brode an 10 Personen in der Weise 
vertheilt werden, dass drei Personen eine doppelte Portion bekommen. Diese Art der Verthei- 
lung in dem Texte der zweiten Hälfte der ersten Zeile zu finden, hält schwer. Die gleichen 
Worte finden sich noch zweimal in demselben Beispiel mit unbedeutender Veränderung, vor der 
Aufzählung des einfachen Antheils der sieben Personen und vor der Aufzählung des doppelten 

Antheils der 3 Personen. Die Worte ^^^ >., emrcreig. im Kreise können hier nur wiederum 
zweimal, das Doppelte bedeuten, wieNr. 70a6 Ves im ^ t^s^ , <c:>X V63 78 wiederum 
der Bruch (d. h. das Doppelte des Bruches */63 = 7^» 7i26) macht 7* ^öd wie auch 



%es rer Pap. Ebers denuo, iterum heisst. Auffallend ist nun, dass ^|\ >., em rer wie Z. 1 

auch in a vor dem einfachen Antheil der 7 Personen steht, während es in d gerade vor dem 
doppelten Antheil der drei Personen fehlt. Das Zeichen, welches wir mit ^mff übertragen haben, 
besteht aus zwei horizontal laufenden parallelen Linien, zwischen welchen 3 — 4 schräge Linien ge- 
zogen sind. Unter dieses Zeichen sind aber an den drei Stellen seines Vorkommens andere und 
zwar verschiedene Zeichen gesetzt, in Z. 1 drei Striche, von welchen der erste, weil auch in 



II 
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den. beiden andern Stellen vorhanden, für sich genommen werden möchte, während die beiden 

übrigen das Bild ^ darstellen. Nimmt man aber die drei Striche 1 1 1 als 3, so werden dadurch die 

drei (doppelten) Theile bezeichnet. Das Bild unter dem zweiten imff gleicht sehr dem ^o»-»»- 
auf der geometrischen Tafel XVII, kann aber auch eine 7 sein da es zu dem gleichen Antheil 
der 7 Personen gehört, beim dritten Vorkqmmen steht neben dem geraden Striph nur ein Punkt. 

^mg ist das Deutbild von 9 " iroff Nomos, Provinz (Br. Wort. 995). Da im Koptischen der 

Nomos ^oig, ^loiy lieisst, so ist das Zeichen hier wohl ein phonetisches Determinativ von 

des. 
Zweifelhaft ist aber unsere üebertragung mit ^^ ;|^ncww. Das betreffende hieratische 

Zeichen findet sich nämlich ebenso geschrieben Pap. Ebers 100, 3; 103, 16 als' -2^ in >i^(^ 
@ nifa en änx^ Athem des Lebens, und JC-i^ /w^/v^A v\ o"^^ nifu en mot Athem 

des Todes, aber auch Gr. Harris 42, 6 in ^ f^^^^ Q<zr> ^S() ^'^^^ ^^ xnein meru unzählige 
Wiederholung von Liebe. Die hieratischen Zeichen beider Bilder sind meist anders geschrieben 
und dann leicht zu unterscheiden, der verticale Strich des Zeichens ist nämlich in der Regel 

durch einen oder zwei horizontale Striche getrennt, im ersten Falle ist ^, im zweiten I^il 
zu übertragen, so ff Gr. Harris 77, 6, Pap. Mag. Harris 7, 5, 1 Sallier 8, 6 (wo Brugsch in- 
thümlich 2^3 Wörtb. 756 transscribirt und Regen statt Brunnen übersetzt), Todtenbuch Harsiesi 

V, 7 ; XV, 22 ; Taho 64, 35, dagegen I^ Papyrus Magique 3, V» ; Gr. Harris 58, 7 ; 1 Anast. 

10, 5; 2 Anast. 2, 3. Hier kann das Zeichen ebensowohl 2Z3 als Q vorstellen. XZI^ nifii 

ist die Luft, der Wind, der Athem. In Verbindung mit dem folgenden (& w^ desu wäre dafür 
nur die gesuchte Uebersetzung „das Prinzip der Vertheilung" möglich. Q inenty manchmal allein- 
stehend, wird meist Q^^^- geschrieben, Qv^ einmal im Namen des Gottes Chnum (Br. Wort. 
1099). Der Gott Chnum ist der Bildner der Götter und der Menschen. Daher hat das Zeitwort 
QV\ 31 neben der gewöhnlichen Bedeutung „sich vereinigen" auch die von formen, versehen 

mit etwas, erwecken, von Gebäuden gesagt: Q^^^ \^\ X"^^^ h^h (Grosser Harris IV, 6) 
ein Gebild für die Ewigkeit, ^^| ^^^ j (ib. V, 7; X, 6) ein Gebild zur Freude. Mit 



^(^ (D ^y/1 xnemii d'esu ist wahrscheinlich die Anordnung der Vertheilung gemeint, so dass 

?)<^ (D ^ -^ ^ V ^^p ^t\ V.. xnemu &esu des xo^nt cm rer, heisst: die Anordnung der 
Vertheilung von 3 Antheilen ist doppelt oder imper. ordne die Theiluug, so dass 3 Antheile 



doppelt ^1 &cst in der Bedeutung portio, portiuncüla findet sich auch Pap. Ebers, siehe 
Stern's Glossar. Mit ^ j m ^es ^om^ müssen die drei Antheile bezeichnet sein, welche 

doppelt so gross ^v ^ ^ em rer sind als die übrigen sieben. Der ganze Satz bedarf 
übrigens in sprachlicher Hinsicht noch weiterer Aufhellung. Um nun die Menge der Brode 
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ausfindig zu machen^ welche jeder Theilhaber erhält, wii^ die Anzahl der gleichen Portionen 
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rexC en tut gezählt, welche dreizehn beträgt, 7 einfache und 3 doppelte 
r=: 6 einfache, zusammen 13. Durch 13 wird die Anzahl der Brode getheilt, um die einfache 
Portion der sieben zu orbalten ( o ^^ ^ ... mit artic. fem. auch Nr. 72, 4 ; 73, 2 wogegen 






^ ... Nr. 74, 1; 75, 1; 76, 2), das giebt 7*/« V'^- Sage du das ist die Speise 

am der 7 Personen. Vertheile nun 7 Portionen der Reihe nach, so müssen wir 

em rer hier auffassen, wenn wir nicht annehmen wollen, dass dasselbe hier irrthümlich 



Statt bei (d), den drei doppelten Portionen, gesetzt ist. Es wird die Zahl 7*/3 Vs» als einfacher 
Antheil der 7 sieben mal aufgefiihrt und darauf bei nochmaliger Wiederholung des oben be- 
sprochenen Satzes: „Vertheile den" Antheil der (3?) Portionen" dreimal die doppeltie Portion 
nämliclf 15V3 ^26 V^s geschrieben, zusammen nämlich der Antheil der 10 Personen = 100. 



Nr. 66. Der Jahresertrag auf den Tag berechnet. 
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V2190 der Betrag eines Tages ist es mache wie geschieht 



Fett, 10 Bescha ist der Ertrag eines Jahres, Was ist der Betrag des Tages daran. Seine 
Ausrechnung: mache du die 10 Bescha Fett in Ro, das giebt nun 3200, mache du das Jahr in 
Tage, das giebt nun 365, theile du 3200 durch 365, das giebt nun 8V3 Vio V^^ioo, mache es in 
Ro : V«* chescha) SVa V^o V^ino, der Betrag eines Tages ist es, mache wie geschieht. 
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mache du in gleicherweise wenn gesagt dir irgendetwas wie Aufgabe diese 

mache du es in gleicher Weise, wenn dir irgend etwas, wie diese Aufgabe gegeben wird. 

Diese sehr einfache Aufgabe ist leicht verständlich. Der jährliche Ertrag an Fett wird 
auf den Tag berechnet Der jährliche Ertrag beträgt 10 Bescha, wegen deren Schreibung wir 
auf p. 75 und 100 verweisen können. Um aus d0m jährlichen Ertrag den täglichen zu finden^ 
mUssten die zehn Bescha durch die Anzahl der Tage eines Jahres, also durch 365 getheilt 
werden. So erhielte man eine Reihe von Brüchen, welche einen genauen Einblick in den wirk* 
liehen Ertrag nicht gewährten. Aus diesem Grunde zieht der Schreiber vor, den Betrag 
in dem kleinsten Hohlmaass dem ro auszudrücken, welches V^so bescha betrug. Eben aus 
dieser Stelle entnehmen wir den Namen dieses kleinsten Getreidemaasses <=>| ro^ welches 
eigentlich Theil heisst und ja auch hieroglyphisch zur Bezeichnung der Brüche gebraucht wird 

III ro xomt ^Iz u. s. w. Da 320 ro auf ein bescha gehen, so gehen 3200 ro auf 10 bescha 

also wird 3200 durch 365 getheilt. Diese Theilung ist unter (a) in der Weise ausgeführt, wie 
wir es fast stets im mathematischen Papyrus finden, die Zahl 365 wird multiplicirt bis man 3200 
erreicht. In dieser Multiplication von 365 ist der wesentliche achtfache Werth vergessen worden^ 
welchen wir nachgetragen haben. Nach der Multiplication von 365 mit 8*/s Vio fehlte zu 3200 
noch Vß. Dieses V^ erhält der Verfasser auf die schon öfter besprochene Weise, indem er die 
Zahl 365 mit 6 multiplicirt in den Nenner setzt g— «g- . 365 = '/«• 

Schliesslich wird der Rath gegeben, dass man es in gleicher Weise machen solle, wenn 
irgend eine derartige Aufgabe gegeben sei. Aus dem Gebrauche von ß^\ ap an dieser Stelle 
können wir schliessen, dass das so häufig bei Beginn der Beispiele vorkommende Wort: Stücke 
Aufgabe, Beispiel bedeutet. 

Nr. 67. Berechnung der Heerde. 
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Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Siehe nun kommt Hirte dieser 
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rechne mir dass ich es finde dass ich es addire mache wie geschieht. 

Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Siehe nun es kommt dieser Hirt 
über das Vieh mit 70 Ochsen. Gesagt wird von diesem Rechner des Viehes zu diesem Hirten: 
Wie viel Vieh bringst du von deinem zahlreichen Vieh? Gesprochen vom Hirten zu ihm: ich 
bringe dir ',s von Vs des Viehes, bestimme es mir» rechne es mir, ich will finden, ich will 
addiren, mache wie geschieht. 
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Auch dieses Beispiel, dessen Rechnung leicht yerständlich ist* bietet sprachliche Schwierig« 
keiten. Aus der Anzahl Vieh, welche ein Hirte abliefert, und dem Verhältniss dieser Anzahl 
zu seiner ganzen Heerde ist die Grösse seiner Heerde zu betechnen« Die Aufgabe ist in die 
Form eines Zwiegespräches gekleidet, welches zwischen dem Rechner des Viehes und dem Hirten 

geführt wird. Das dreimal vorkommende Wort für Hirt haben wir J{^^^ sau umschrieben, 

das hieratische Anfangszeichen ist aber ganz das nämliche, wie in dem Worte ^ welches wir 

t lesen, das vielleicht aber *t| d'esi die Hut zu umschreiben ist. Dasselbe Zeichen kam 

schon oben Nr. 65, 1 mit (^L.J1 ^esu verbunden vor. — ( l^:^ ^ £1^ d5^Ä:cr^ siehe nun 

auch Taf. I, 1 in (1^ ( l^:^ ^ ox äu äst kert, welche nun enthalten sind. ^ , ® ^ ker, 

kcrt tuMy (leinde häufig im Papyrus Ebers, siehe Glossar. Das Wort(|-<E>-<^ a^ e/m istsonst- 
her nicht bekannt. Vielleicht bedeutet es Ochsen oder Vieh überhaupt, vielleicht das Gehöfte, 
zu welchem (<=>) der Hirte kommt. Das Wort 'vvww ( I gA näs hat im mathematischen Papyrus* 

gewöhnlich die Bedeutung theilen, z. B. Nr. 63, 3; 66, 3. In ^r. 56, 1 wird es aber von der 
Berechnung der Pyramiden gebraucht Dem Rechner des Viehes werden ähnliche Geschäfte ob- 
gelegen haben wie dem öfter genaunten ig^ ^^^""^^ ^^^^5^ ^** ^^ mmmen^ Schreiber 
des Viehes, er hatte den Zugang und Abgang des Viehes zu verzeichnen. Dieser Rechner 
des Viehes stellt an den Hirten die Frage, welchen Theil seiner Heerde er, der Hirt^ 
herbeiführe. £in Theil dieses Satzes befindet sich auf einer defecten Stelle des Originals, 
welche vom Besitzer möglicherweise unrichtig ergänzt wurde. So ist sehr zweifelhaft, ob 

wir das Wort ^^^^^^^^/^^^^x -t-^S^'^**^^' richtig umschrieben haben. Man könnte versucht seiu 
^ \\ T ^^^ ' ^^^^^^' ^^ lesen, ■¥- @ ^-9 änx ist nämlich die Ziege , vielleicht über- 
haupt das Kleinvieh. Das dritte Zeichen ist aber eher die Klaue , der Huf ( ^» Klaue. 
Brugsch W()rt. 201) als das Ohr ^ und das darunter stehende Zeichen möchte ein Hörn vor- 
stellen, so dass das Wort^^^^^^^>y \\T"l^^' öwwi' Hornvieh mit Hufen wäre. Dieses Wort wird 

zum vorangehenden Hirten und wohl nicht zur Frage selbst gehören. Diese Frage heisst: 

_ß^(l<2^{^^]^^|<^l^i-=^;*^, ««^* «« ^'- »^ ^era qa'-k ar wörtlich: du 
bringst es ist wie viel betragend deine Ochsen zahlreiche, in besserem Deutsch : wie viel ist da» 

was du bringst von deinem zahlreichen Vieh. <:::r>i SQ a^^ ^>^ ^^ ^^^ ^^^ Fragewort findet 

sich auch Todtb. 64, 24. Das auf J^ folgende Zeichen ist mir unbekannt, vielleicht ist es 
ein weiteres Deutbild von ten, aber schwerlich ^=^. Die Antwort des Hirten ist die folgender 
Ich bringe dir ^/s von ^/s des Viehes, bestimme du es mir, rechne es mir, ich will es heraus- 
finden, ich will es zusammenzählen. Wir haben oben Nr. 62 f\Q^ änuu und j\/wwva[[j ^ ^ 

änW mit Lohn, Arbeitslohn übersetzt. Es lag nahe das Wort /\a/va^/>a an auch hier in dieser 
]3edeutung aufzufassen. Dann müsste aber die Person des Anredenden und des Angeredeten 
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in Frage und Antwort Tertansofat werden und i\ an müsste die Bedentang zum Lohne geben, 

belohnen, bezahlen haben. Statt der obigen Uebertragung wäre dann zu übersetzen: Gesagt 
zu diesem Rechner des Viehes von diesem Hirten des Hornviehes : wie viel giebst du zum Lohn 

^^ von deinem zahlreichen Vieh? Gresagt zu diesem Hirten durch ihn: ich gebe dir 

zum Lohn ( A vft tct?*/ */^ ^^° */* ^®® Viehes und der Anfangssatz äst hert ^esi müsste heissen r 
Siehe es beträgt die Hut (der Hüterlohn) dieses Hirten des Viehes 70 Stück. 

Das Wort '(] 5_ ^^^ ^^^ Pap. Abbott IV, 11 von der gerichtlichen Beaugenscheinigung 
der Gräber gebraucht/ nach Brugsch Wörtb. U64 ist es die Vorberechnung, der Bauplan. 
^ 1 säpi steht im gleichen Beispiele unter e für die Begründung, den Nachweis, wofür wir früher 

T ^ . sdxi gefunden haben. Daraus erkennen wir, dass unsere Lesung säp nicht richtig war und 
dass wir jenes Wort I[11a ^ schreiben und säpi lesen müssen mit Hinweis auf das Wort 

(j^^^ Brugsch Wort. p. 48. üüd^v | qem haben wir meist zu ^^ID abgekürzt Nr. 22b 2; 

37 c 5, e 1 gefunden zur Bezeichnung der Addition von Brüchen mittelst Herstellung eines 
gemeinsamen Nenners, während das transitive l^ziD^^i seqem da gebraucht wird, wo eine 
Anzahl von Brüchen zu einem Ganzen oder einem andern Bruch ergänzt werden soll (siehe 
oben p. 53 ff). Wenn das Wort sich nicht auf die gerade folgende Berechnung des Bruches '/s 

von V» bezieht, wie das vorausgehende /'^^^^ auf die Theilung von 1 durch V« V^»» ^^ 
es hier den allgemeineren Sinn haben, vollenden, fertig machen. 

Der Rechner weiss, dass die gebrachte Anzahl Vieh (70 Stück) Vs • V^ der ganzen 
Heerde betrug. Da ihm die Anzahl der ganzen Heerde einstweilen unbekannt ist, setzt er die- 
selbe in (a) = 1 und berechnet nun , wie viel ^/s . Vs ^on 1 ausmacht. Diess konnte er aus 
der arithmetischen Regel Nr. 61 entnehmen. Nachdem er aber weiss, dass Vs . Vs == V^ V^Sy so 
hatte er 70 durch V« Vis zu theilen, um die Anzahl der ganzen Heerde zu erhalten. Stattdessen 
theüt ör(SA statt f^^^^l iQa näs\ 1 durch V« Vis oder vielmehr er multiplicirt nach ägyptischer 

Art diese Brüche um 1 zu finden, worauf sich vielleicht das A^^^ gamünden von Z. 4'beziefat, 
und multiplicirt den Factor mit 70. Mit 47» muss er V« Vis multipliciren um 1 zu erhalten, 
also hat er die Zahl 70, welche Vs von Vs seiner ganzen Heerde beträgt, mit 47» zu multiph'ciren, 
um die Stückzahl der ganzen Heerde zu erhalten, das giebt 315. Die Rechnungsweise des Ver- 
fftssen lässt sich auf folgende Weise darstellen : Ist n die Stückzahl der ganzen Heerde, so ist 

'" <-.. (I-t)» = 'o 

Da aber (v • y) ' ^ ^^ Y TS * ^' ^ ^'"^ "fireim wir n statt 1 setzen, 

I* /•• 
Da TT-1- «= 4V« 80 igt » = 4»/« . 70 — 315. 

23 
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Ik B^ i{|"JLc^ na pu säpi'-f das ist sein Nachweis, 1k i%a sonst Artikel pinralis steht 
hier selbständig wie ein Demonstrativ diess, ebenso unter (d) 1k g(2 f\ u^ . In gleicher 
Weise haben wir oben (Nr. 57, 4; 58, 4, 60V* /^^^^ P^ gefunden, sogar durch das Hülfs- 

zeitwort vom folgenden Substantiv getrennt ^^'^^ öS Im q i S wk^4 ^ ^* ^^^ 

zugehörige seqt. Da im Hieratischen die Pluralstriche und ^'^^^^ mit dem nämlichen Zeichen — 
geschrieben werdep, so ist es fraglich ob wir 1(|^^^k-b^ oder lO^, , ,k-w. zu lesen haben. 
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jl(l®fl säpi ist dasselbe Wort wie das früher p. 58 besprochene '( |a ,..>.^ sdpi und heisst Nach- 

weis, Probe. Der Nachweis der Richtigkeit der Rechnung wird dadurch gegeben, dass die 
gefundene Zahl 315 mit */9 von V^ multiplicirt eben 70 giebt. Es sind unter (c) und (d) ganz 
dieselben Brüche berechnet wie unter a nur dass statt 1, was für die vorher noch unbekannte 
Stückzahl der Heerde gesetzt wurde, jetzt die Zahl 315 getreten ist. Die Zahl 70, das ist sein 

J] ön, das heisst die von ihm gebrachte Anzahl Vieh. 
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Nr. 68. Auszahlung von Arbeitern. 
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Wenn dir der Schreiber sagt, theile unter 4 das ihnen zukommende ein grosses Getreide- 
oder Fliissigkeits-Maass von 100 Bescha, der erste hat Arbeiter 12 Personen. 

Der erste 12 Personen mache du vervielfältigen die Zahl 30 um zu finden 100^ 

„ zweite 8 „ das giebt nun SV» > niacht in Getreide 37* Vi« V«* bescha 
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19 



n 



„ zweiten 
„ dritten 



9f 



99 



vierten. 



„ vierte 4 „ zusammen 30. 
machen 12 mal för den ersten 

» 6 „ 

4 n 

(a) 

3Vi Vi« V«A IV3 ro 

6Vs V" 31/3 ro 

• 4 13Vi Vi« V«* IV3 ro 

« 8 26*;« V«« 3V3 ro 



i ' 



• « 



ZUS. g^~^ api der erste V^ [25bescha] löbescha. 



w 



. Sy* V16 V«* IV« ro 




• . . 6*/8 V" SV» ro 




[♦] 4 ISV* V»« V«* |l]Vs ro 


« 


r-*-^ IMÖ Ij 


< « 


zusammen der dritte 20 bescha 


ZUS. d 




(6) 


^W » 1 1 -^4 ' 


—- '"Qn "^^ .-ö 


pui^ fien 


ddStt' M 



(5) • 

. . 37* 'Ae V«* 1*'» ro 

. . 6V8 V»» 37» ro. , 

4 13»/* Vi« V" IV» ro 

« 8 26 »/8 Vst 31/3 ro 

zus. V< [2^ bescha] V/» yst bescha S'/s ro 

Iit3 der zweite. 

3V« Vi 6 V«* [l»/s ro] 



IIIIO 



ev« V»« 
isv* Vi« V«* 

I... 



3V» ro 
IVs ro 



zus. der vierte 13 V* V»« V«* ![*/»] ro 






f. 



...O. 



/ 



a beia 
Das sind diese Antheile Getreide Fläspsigjuit grosse Maass. 
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(/•) [bescha] 

®5 der erste 12 . V* 1 5 40 

II ö der zweite 8 • V* 1 V» Vsi S^/s 26V« 

III O der dritte ^11 20 . 

IlllO der vierte 4 1 3V* Vi« V«* 1*/» ^ ^^7$ 

^^: zusammen 30 (JS^ 100 ^S/ 

Die Erklärung dieser ausfuhrlichen und für die Bezeichnung der Hohlmaasse sehr wichtigen 
Aufgabe ist glücklicherweise sehr einfach. Das Beispiel wird mit derselben Formel är fet nek 
an yywenn dir sagt der Schreiber^' eingeleitet, welche wir schon Nr. 30 « 1 und 47 , 1 getroffen 

haben. Das Wort '^^G^^^ ^e^ in der Bedeutung vertheilen haben wir schon oben bei 
Nr. 65 besprochen, '^^ yy, j 1 1 ^esu als die Theile findet sich Nr. 68e. — ^ 1 1 1 1 an 4 ist zu lesen statt 

^111. Das Wort l^^^®^[ ]U— ^ sexen heisst zunächst umfassen cf. Brugsch Wort. 1293, wo an 
das koptische igd^igni M. assequi, consequi erinnert wird. Das Wort hat hier das gleiche Deutbild 
mit welchem Nr. 44 das Wort Breite geschrieben ist, ein in einen Kreis gezogenen Hori- 
zontalstrich O» welcher übrigens nicht bis an die Peripherie reicht und den Arm ^».-ü, das 

Deutbild der Maasse. Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir unter [ 1^^^®^ ^ ^ ^e^en den auf die 

4 Personen fallenden Antheil verstehen, was ja mit dem Koptischen vollständig im Einklang ist. 
An diese vier Personen, welche wir sogleich als Aufseher von Arbeitern oder Arbeitsuntemehmer 
erkennen werden, ist^ein Maass von 100 Bescha zu vertheilen. Da das ägyptische Hohlmaass 

sowohl für Frucht als für Flüssigkeiten gebraucht wui-de, so wird dasselbe Ö|/" f hä heqt 
geschrieben cf. oben p. 99. Dabei ist zu bemerken, dass das Wort heqt^ da wo es in der Maassbe- 
zeichnung vorkommt, mit | und nicht mit x geschrieben wird , während es als Bier stets 8 
geschrieben wird. Di^e Unterscheidung ist im mathematischen Papyrus streng festgehalten cf. 
Jf I Nr. 71, 1; 77, 1. 2, d 1; 78, 1. 2, dagegen ? f.. "i^ Nr. 43, 5; 47,3; 68, 1; 82, 11, 15; 

84, 10. Es wird desShalb angezeigt sein das Wort [^ in der Maassbezeichnung nicht mit Bier, 

sondern mit dem mehr allgemeinen Worte Flüssigkeit zu übersetzen. Unter den auf f 

folgenden Zeichen bedeutet das letzte sicher ^ffS^ 100 Bescha. Ti^fr Scheffel mit den 4 
Strichen ist sonst (siehe p.*d9 Nr. 44, 3) mit dem oben gekrümmten Staf>^ oder Haken verbunden, 
mit und ohne seitlichen Strich, welche Verbindung vermuthlich in dem bieroglyphischen Bilde I 

Auswahl XII, 27. 49, Dümichen Kalenderinschr. XXXIX, B 1^7,; XL B 2. 3. 5. 8. 10 vorliegt 
tind nicht y"^^ ^ zu übertragen ist Der Haken hinter i^ gehört wahrscheinlich zu diesem 
Worte, wie Nr. 82, II. 15; Nr. 84, 10, vielleicht auch zu dem Scheffel mit den 4 Strichchen, 
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vcm welchem er durch eine andere Gnippe getrennt ist, dessen oberes Zeichen nach BSe, wo 
übrigens "^^ steht nur ^>*^ a gross sein kann. Damit wäre dieses Getreide^ und Flüssigkeits- 
maass von lOOBescha als das groase bezeichnet gegenüber dem kleineren Beschamaasse. Das 
zur Yertheilung kommende ist aber offenbar Getreide und zi^-ar entweder zur Beköstigung oder 
als Lohn für die Arbeit. Die 4 Personen, an welche die Yertheilung geschah, werden gemäss 

der Zahl ihrer Arbeiter oder Gehülfen u | ^ qdd (Maspero Abydo^ 85) bedacht In Z. 2 

werden im fortlaufenden Texte die Arbeiter des ersten Theilhabers auf 12 angegeben. Im 
Folgenden schien es aber zweckmässig die Anzahl der Arbeiter übersichtlich unter einander zu 
stellen y so dass die 12 Personen des ersten Aufsehers zweimal angegeben sind. Da die 100 
Bescha Getreide in der Weise vertheilt werden sollen, dass auf jeden Arbeiter gleich viel kommt, 
80 ist die Zahl 100 durch die Summe der sämmtlichen Arbeiter zu theilea Diese Summe beträgt 
12 4. 8 + 6 + 4 srSO. Die Zahl 100 getheilt durch 30 oder nach ägyptischer Bechanweise 30 
vervielfacht um 100 zu finden, giebt als Antheil des eimzelnen Arbiters 3Vs Bescha. Diese 3Vs 
Bescha werden nun in dem Beschamaasse und seinen Theüen, welche aus den Vielfachen des 
Nenners 2 und aus Ro bestehen, ausgedrückt. Wir verweisen dabei auf die Zusammenstellung 
der Fruchtmaasse p 11 und 12 und auf das p. 76 gesagte. Da der Leser bereits mit den Zeichen 
der Fruchtmaasse bekannt sein dürfte, so haben wir dieselben in der Uebersetzung in die Brüche 
übertragen, welche sie darstellen. 37» Bescha wird, da das Beschamaäss kein Drittel hat, folr 

gendermaassen umschrieben ^^ J. ^ ^ ' * * ^^^^ ^^^^ ^^^^ ^*^' ^' Da 1 ro ss Vsso bescha, 

80 ist IV» ro = ^^%^ oder V»»» bescha. Dazu V* Vi« V«* o<ier — "T^"^ ^^ *Vi»« hinzu- 
gezählt giebt ^^l\%% d. L V»- Dieser Antheil eines jeden Arbeiters wird nun auf die Arbeiter- 
zahl der vier Aufseher nach Maassgabe der ihnen untergebenen Arbeiter vertheilt. Um das 
Getreide zu berechnen, welches der erste Aufseher bekommt, muss 3Vs Bescha oder SV« Vi« V«« 
IVs ro mit der Anzahl seiner Arbeiter, d. i. mit 12 multiplicirt" werden, für den zweiten Auf- 
seher mit 8, für den dritten mit 6, für den vierten mit 4. Unter (a), (6), (c)und {d) sind diese 
Multipiicationen ausgeführt und der den 4 Aufsehern zufallende Betrag am Fuss jeder dieser 
Bechnungen angejfebeB. Der Leser wirdwohlthun zur Einübung in die äj[ypti^en Fruchtmaasse 
die vier Multipiicationen nachzurechnen, die unbedeutende Auslassungen sind in unserer Ueber- 
setzung in [ ] Klammem nachgetragen. Zum Verständniss der Bechnungen wiederholen wir, was 
vnr schon p. 11 und p. 76 erörtert haben, dass der Aegypter ein Maass von 100 Bescha, eines von 
10 und eines von 1 Bescha kannte, dass das erste dieser Maasse mit dem auf dem Scheffel aufrecht 

stehenden Strich O^ 9 das letzte mit dem geneigten Strich (J\^ geschrieben wurde, vom 100 
Beschamaäss V> ^ V^ X ^^^ V' y/ vorkommen und.die Ganzen des 10 Beschamaasses mit 

langen geraden Strichen |, die Ganzen des 1 Beschamaasses mit Punkten • • • geschrieben wurden. 

Am Schlüsse der Aufgabe unter (e) und (f) werden die Beträge, welche auf die vier 
Personen (die Aufseher) entfallen zusammengestellt und in der untersten Zeile addirt. Diese 
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Beträge sind zweifach angegeben, zuerst wie unter o, b, <;, d in Theilen des 100 Beschamaasses, 
in 10 Bescha, einfachen Bescha und dessen Theilungen, darauf aber in der letzten Golumne nur 

in Vielfachen und Brüchen Vs» V^ ^^^ einfachen Bescha (J\^* Dem ent^rechend ist auch 
als Summe an den Fuss der ersten Columne ^s^ ein hundert Beschamaass , an den Fus» 
der zweiten Columne (pS^ ^ 100 ein Beschamaass gesetzt. Die Ueberschriit dieser Zusammen* 

...•P ptiV 7%ef% ^esu' ha heqt a . . dies» 



Stellung heisst 'o^\^^\\^\ 



^^ll»'"^t>J^l« 



sind die Antheile im grossen Getreide- und FlüssigkeitSmaasse. 




^ 



\\^ X \ ^^^ ^^^ possessive 
Artikel sing. masc. bezüglich auf die 3. Person Pluralis als Besitzer cf. De Bouge Chrestomathie 

I I 



176 p. 46 ^^Ijlj,^, l>«^«ß^'. ^^^^« ^ « '^*"**'* §^^'» ? • P"^"^' ""^P*- ''^''' '''''' 
(Peyron Gramm, p. 65 ncoor 6 avxäv). D«s grosse Maass ist, wie schon oben erwähnt wurde» 
offenbar das 100 Beschamaass »= 450 Liter. 



Nr. 69. Der Mehlgehalt der Brode und ihr Backverhältniss. 
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nut hesa är em hof %omnui tu-Jc rex'd rej^ uä 

Mehl bescha 3Vt machen in Brode 80 lasa du wissen midi Inhalt eines 
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D n/all ^^^ H'^^'^^ 



am em 
davon an 



Mehl 



.^ti-A ^^Z"^ pefm sen^ är 

lass du wissen mich ihr BaokreiKäliniss mache 
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du 
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(4) XII Äl 
vervielfältigen die Zahl : 3Vs 



^^\\ nnm 
-^J^ mnn 

er gemer ximnuf 

um zu finden 80 



Zy% Maass Mehl in 80 Brode zu machen. Lass du mich wissen den Inhalt eines davon 
an Mehl, lass du mich wissen ihr Backverhältniss, mache du vervielfältigen die Zahl : 37» um 
zu finden 80. 
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(P) 

iH^ T <f s ^ -^-- m ^' k 

pefsu faut son neb ro sefe% ro fatä uä är %er^ üah äp em x(minu%'' 

ihr Backverhaltniss 22 V V^ V'^ mache du Tervielfaltigea die Zahl : 80 



nnnn 




er qemer jja «oö fatU ärt tnd %eper 

um zu finden 1120 mache wie geschieht. 

. 80 

* 10 800 

2 160 

* 4 320 ^^^ zus. 1120. 

ar rexV ^^t ente hof em nut" 

Es ist der Inhalt eines von Broden an Mehl 

id) 

* . 22»/« Vt.V" 

• . . 457» V« V»* V»8 V*» 

♦ V« 11 V« V»* V" 

(f) 

. yu 4 ro 
. . Vi« V«* 3 ro 

4 V« Vst Ve* 1 ro 

8 V* Vi« V«« 2 ro 

«16 7« Vi« 4 ro 

82 IVs V«* 3 ro 

• 64 2Vt V* V" V«« 1 ro 

das giebt Mehl bescha 3 ^^ 

Die beiden Aufgaben Nr. 69 und 70 behandeln den gleichen Gegenstand. Aus einer 
gegebenen Menge Mehl wird eine bestimmte Anzahl Brode bereitet. Es wird nun gefragt 1) 
nach dem Inhalt eines jeden Brodes an Mehl 2) nach dem Backverhaltniss dem pefsu dieser 
Brode. — Es ist bereits oben p. 75 bei Besprechung der Benennung des ägyptischen Frucht- 

maasses das Wort ^ l'^ll • •• J?^ß^ erwähnt worden. Das Wort ^ f'^fl. . . pefsu kommt 
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vom Worte ^ Ol pes kochen, die verwandte Form ^^-^Hll findet sichTodtb. 99, 29 (Bmgsch 

Wort. 467). Unter pefsu versteht man das Koch- oder Backverhaltniss eines Fabricates, durch 
welches angegeben wird, wie viel Stück eines Fabricates z. B. Brod aus einem Maasse Stoff hier 
Mehl bereitet werden, Brode vom pefsu 10 sind solche Brode, aus welchen 10 Stück auf 1 Maass 
(Bescha) Mehl gehen. Der Begriff des pefsu wurde von Dümichen in den Opferlisten von 
Medinet Abu bereits richtig erkannt (cf. Aegyptische Zeitschrift 1870 p. 41 ff.). Dort findet sich 

statt des ausgeschriebenen Wortes pefsu nur das Deutbild desselben, die Flamme (yl wie hier 

Nr. 74, 3. In den Opferlisten von Medinet Abu werden sämmtliche Opfergaben (auch Bier) auf 

das Getreidemaass /* berechnet. Von den fünf Golumnen dieser Listen enthält die erste 

den Namen des Opfergegenstandes, die zweite das Zeichen | Jl (pefsu) von einer Zahl begleitet, 

die dritte ...czi» die vierte die Abbildung des Opfergegenstandes oder des Gefasses, in welchem 
er dargebracht wird, die fünfte die jedesmalige Stückzahl der Opfer, beim Bier die Anzahl der 
Krüge. Wenn in der zweiten und dritten Columne steht Dl nflfl ...a der pefsu 30 auf ein Ge- 
treidemaass, so kann diess nur heissen, dass aus einem Maass Mehl oder Getreide 30 Stück 
des betreffenden Opfergegenstandes (z. B. Brode) bereitet werden. Unerheblich ist dabei ob das 

Maass /'"^ der Med. Abu Rechnungen dasselbe ist wie das Beschamaass des Papyrus (siehe 
übrigens p. 78^ oder nicht. Am Schlüsse jeder Opferliste werden nicht uur die betreffenden 
Opfergegenstände zusammengezählt, sondern auch das zu denselben verwendete Getreide in Süd- und 
Nordgetreide abgetheilt und addirt. Dümichen hat in dem oben angeführten Aufsatze nachgewiesen 
dass die Getreidemenge der einzelnen Opfergegenstände und daraus die Summe des verwendeten 
Getreides gefunden wird, wenn man die Stückzahl der Opfergegenstände durch deren pefsu 

\\ dividirt, es ist nämlich klar, dass wenn zu 30 Stück eines Gebäckes ein Maass Getreide 

oder Mehl erforderlich ist (also der pefsu dieses Gebäckes = 30), 100 Stück dieses Gebäckes 

-7-. Maass Getreide oder Mehl erfordern, denn aus 30: 1 = l(X):a; folgt x^=-^pr. Addirt 

man nun die für die einzelnen Opfergegenstände gebrauchte Getreidemenge, so bekommt man 
die am Ende jeder Opferliste verzeichnete Summe des verwandten Getreides. Da die Opfer- 
listen von Med. Abu von Fehler wimmeln, so stimmt die^ Rechnung der einzelnen Posten oft 
nicht mit dem angegebenen Gesammtergebniss , was Dümichen wie uns scheint mit Unrecht 

IUI. 

veranlasst hat, den pefsu statt auf das ein&che Maass .*'*' je nach Bedarf auf das doppelte 

'■' ^•* 
und vierfache /" , /" dieses Maasses zu beziehen« Sehr merkwürdig und die Opferrechnungen 

von Medinet Abu beleuchtend ist folgende Stelle im Papyrns Saoeha 91 : u@^^ v^ 
^**^1^®^A^^ Ä^K^r^'l ^ ^^^ ^^^ gemacht . . . zahlreich die Opfer in jedem 

Verbal tuiss (pefsu). Das Maass, auf weiches das Koch- oder Backverhaltniss, der pefsuj im mathe- 
matischen Papyrus bezogen wird, ist das Beschamaass von 4Vt Liter, welches ein Hohlmaasa 
war, obschon für die Ansicht, dass das Bescha ein Gewicht von 47« Kilo sei, anscheinend 
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ein triftiger Grand ans der Berechnung der Fruchtspeicher im mathematischen Papyrus (siehe 
oben p. 100) abgeleitet werden kann. 

lieber altägyptische Bäckerrechnung besitzen wir ausführliche Documente in einigen der 
Sollin Papyrus der Pariser National-Bibliothek. Dieselben sind von Pleyte höchst incorrect her- 
ausgegeben und erklärt worden, auch Ton Hr. Chabas in seinem Aufsatze : Sur quelques donn^es 
des Papyrus Rollin (Aegypt. Zeitschrift 1869 p. 85 ff.) behandelt worden. Die Bäckerrechnungen 
der Papyrus Rollin, welche auf PI. V — IX, X — XIV u. XVIII — ^XX der Ausgabe von Pleyte ent- 
halten sind, stammen aus dem zweiten Regierungsjahre Seti I. 1438 v. Chr. (PL XIV, 1 ; XVII, 1). 
Sie betreffen die Lieferung von Frucht und Mehl aus dem königlichen Getreidemagazine von Memphis 

jvA/| . — I I A ' (^1^9 4) an verschiedene Bäcker und den Empfang der daraus in der Bäckerei 

nD^^flu , — I halt gebackenen Brode in dem Vorrathshause daselbst il^i^n'^'^'^^ '^^'^Cni 
Ufa en %ennu PI. X). Die Brode sind von zweierlei Gattung, kleinere ^ j r-rr^ Ä(| < — > heta- 



Schema genannt von ca. 37» i^^^ und grössere ""^^^(a^^ — ' aku^ von 11 bis 137« i^n Gewicht. 

Das Mehl ist in Säcken ®Q gemessen, welche nach der Anzahl und dem Gewicht der dar- 
aus gebackenen Brode etwa 600 ten = 54 Kilo Mehl gefasst haben müssen. Da ein Kilo 
Mehl durchschnittlich 2,25 Liter einnimmt, so hat der Sack Mehl einen Cubikinhalt von 121,5 

Liter. Neben den Mehlsäcken werden auch kleinere Säcke für Frucht S^ f= gn ."' g^Q 

erwähnt, von welchen nach PL XVIII 2^/i auf einen Mehlsack giengen. Vielleicht ist in der auf 
PI. XVIII gemachten Umrechnung von Mehlsäcken Q in Fruchtsäcke ® O eine Umsetzung aus 
dem Gewicht in das Hohlmaass enthalten, da auf einen Mehlsack 2Vs <ler Fruchtsäcke ^ C3 
Gp heseb gerechnet werden und das spec. Gewicht des Mehles 2V^ beträgt In den Beispielen 
Nr. 69 und 70 wird das Mehl mit dem Beschamaasse gemessen. Die Schreibung dieses Frucht- 
maasses ist die gleiche wie in Nr. 64, 1. 2; 66, 1. Eine Beziehung des Beschamaasses zum 
Mehlsack ®C3 <l6r Rechnungen in den Rollin Papyri ist nicht nachweisbar, es scheint aber, 
dass in den Rollin Papyri das Mehl gewogen, in Nr. 69 , 70 gemessen wurde. In Nr. 69 sind 
3 V» Bescha Mehl auf 80 Brode zu vertheilen. Von den beiden gestellten Fragen nach dem Gehalte 
der Brode an Mehl und nach dem Backverhältniss, dem pefsu der BixKle, wird die zweite zuerst 
beantwortet. Um zu erfahren, zu wieviel Broden ein Maass gebraucht wird, muss die An- 
zahl (80) der Brode durch die Zahl der Maasse (3^/s) getheilt oder ägyptisch 3V> multi- 
plicirt werden, bis man 80 findet: „vervielfältige die Zahl 3Vs nm zu finden 80", Die Multi- 
plication von 37» auf 80 wird unter (a) vollzogen. Es muss 37« niit 22Vs ^n und 7? multi* 
plicirt werden, um 80 zu geben. Die Multiplication mit 7^ welche hinter der mit 7^^ steht, 
ist wahrscheinlich vom Schreiber vergessen und dann nachgeholt worden. Es ergiebt sich ja 
unmittelbar aus : . ''/%, 7? • • • 7« $ während die Multiplication mit 7*^ ^^^ daraus abzuleiten 
ist. Der pefsu ist also 22 Vs 7^ V«i> d. h. ein Maass Mehl wird zu 22*''3 7^ 7«i Broden ver- 
backen. Zur Beantwortung der zweiten Frage nach dem Gehalt ( i^ ^ _ i x^^ ) ^^^^^ jeden 
der Brode an Mehl müssten umgekehrt die 37^ Bescha durch 80, die Anzahl der Brode, getheilt 

24 
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werden. Um den Gehalt nicht in einer Beihe von Brüchen des Bescha» «oodem ia den kleinen 
Fruchtmaassen selbst auszudrücken, werden die SV^ Bescha in Bo verwandelt» von «welchen wie 
bekannt, 320 auf ein Bescha gehen. Die hierzu nöthige Multiplication von 320 mit 3\a findet 
sich erst unter (e), wie wir im ganzen Papyrus gefunden haben, dass die eigentlichen Ausrech- 
nungen vom fortlaufenden Texte getrennt gemacht werden. Die Zahl 3200 durch 80 getbeilt 

heisst so viel als 80 vervielfacht um 3200 zu finden. Das letzte Zeichen in '^^^^^<=> ist 
wahrscheinlich ein <z> , da das Wort öfter /'^^ v\ z. B. 69, 4 geschrieben ist und dem Vogel 
der Laut ^ zukömmt (siehe oben p. 141). Durch die Multiplication vpn 80 mit 10 + 4 =*: 14 
wird 1120 erreicht. Statt 14 ro als Mehl Inhalt eines jeden der Brode, werden die Frucht- 
zeichen gesetzt, von welchen das erste nicht ^^^-^u übertragen ist, sondern V» 2 bescha, d. i. lOro, 
das folgende 4 ro bedeutet. Unter (d) finden wir zunächst die Probe der Pefsuberechnung. 
Wenn 37^ mit 22*/s V? V^^ multiplicirt werden musste um 80 zu geben, so muss auch 22^3 V? V^i 
mit 3V2 multiplicirt 80 geben. Die Addition der drei Producte, zusammen 80, ist vergessen 
worden. Auf die schon besprochene Multiplication von 320 mit 372 folgt unter (f) und (g) 

die Probe für die Berechnung der einzelnen Brode an Mehl. Die Worte ^v ,,, em ro' in 



S;^ 



Ro, d. i. in Theilen des Fruchtmaasses gehören vielleicht zu (/), da die Rechnung von (f) nur in 
den Zeichen der Theile des Fruchtmaasses vollzogen ist. Dem mit den Fruchtzeichen bekannt 
gewordenen Leser wird es nicht schwer fallen an der Hand unserer Uebertragung die Rechnung 
zu verfolgen. Die Summe des 16 und 64fachen, d. L das 80fache von 14 ro ist 37^ bescha, 
welches eben die zu verbackende Menge Mehl war. Somit ist ftir die richtige Beantwortung bei- 
der Fragen der Nachweis geliefert. 
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Hr. 70. t°«i l--" J ^ -- k - ^ « (2, 

nut'^ besä är em hoV Saä petiter xerf uät ente 

Mehl Maass 77» machen in Brode 100 was ist denn Betrag eines der 




hof öm eni nuf petifer pefsu-sen' üah ap cm 

Brode davon an Mehl was ist denn ihr Backverhältniss vervielfältige die Zahl 

m = X fr <=> ^%^<=> ^ 

.sefex nm rodfiroxomnu er qemer »aa 

7 V« V* 7» una zu *»den 100 

Mehl 7^,8 Maass, machen in 100 Brode, was ist denn der Betrag eines der Brode davon 
an Mehl ? was ist denn ihr Backverhältniss (pefstt) ? Vervielfältige die Zahl : 7 7» 7* Vs um zu 
finden 100. 
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(a) 
. 71/2 V* '/'« 
. . 15V« V* 
« 4 31V« 
« 8 63 
♦ «/3 o^V* «=^ zus. 99V« ^* i m ß««* V* 

V« V« ^ tv^'j' <z> X 

rer ^«^ er roäft 

wiederum der Bruch macht V* 

* [V*«] Vi2ß V* 

I 

das Backverhältoiss d. L 12 '/s \ 42 V'^^^ 

* . 12 VS V42 Vl26 

• .. 25 Vs V21 V63 

* 4 50*/3 Vi* V2I Vl26 

* V« 6V3 VS* V*52 

*V* 3V6 Vl«8 V504 (C) 

*V8 IV« V" V33G V1OO8 10 1000 

zusammen 2520 * 20 2000 

# 5 500 

* Vs 20 



(d) 



är %erek nah üp em saa er qemer xasonttuienietaut für %erP 

mache du vervielfältigen die Zahl : 100 um zu finden 2520 es ist der Inhalt 

uüt ente hof em. ntU' 

eines der Brode an Mehl Vic V«*(bescha) Vo(x'o)ister 

(e) 
. Vi« Vfi* (bescha)V5ro 
10 'A V«2 (be8cha)2ro 

Mehl bescha 7V» 
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In Nr. 70 haben wir eine der vorigen gleiche Aufgabe über Brodbereitung nur dass die 
Menge des Mehls und die Anzahl der Brode yerschieden ist Es sind hier nämlich 7^8 Maass 
Mehl in 100 Brode zu verbacken. Die Zahl 7 als Maass, sowohl beim Hohl- als beim Flächen- 
maass wird anders geschrieben als das hieratische Zeichen für 7 (siehe p. 10. 11. 76). Das 
Zeichen für Vs ist zusammengesetzt aus V> V^ ^^- ^ werden nun dieselben Fragen gestellt 
wie oben, einmal nach dem Mehlgehalt jedes einzelnen Brodes, dann nach dem Backverhältnissy 
dem pefsu, der Brode. Auch hier wird zuerst die zweite Frage, nach dem pefsu^ beantwortet. 
Das Backverhältniss der Brode» d. h. die Anzahl Brode welche aus einem Maass Mehl bereitet 
werden, wird gefunden» wenn man die Anzahl der Brode (100) durch die Anzahl der Maasse 
(7Vd) theilt oder ägyptisch 77« multiplicirt bis 100 herauskommt Dies geschieht unter (a) 
7V» niit 4» 8 und V multiplicirt, giebt zusammen 99 V> V^- ^^ ^^ ^^^^ ^<><^h V^- ^ ftber 
8 . 7 V» = 63» so ist V«' • T'/^ =^ V^- ^t dem Doppelten des Bruches V^s d. i. mit V<8 hat 
man 77» zu multiplidren um das fehlende V^ zu bekommen, 2 getheilt durch 63 sind aber 

nach p. 42: V** V^*«- D«w Wort ^^^^^^^ rer wiederum, doppelt, in ^ tv,» j rer tat wiederum 
der Bruch (nämlich V«s) haben wir schon bei der schwer verständlichen Aufgabe Nr. 65 besprochen. 
Das Backverhältniss der Brode ist also 12 Vs V^> V^^^* ^ (^) folgt nun gleich die Probe der 
obigen Rechnung. Wie 77s mit 12 Vs V^s Vise multiplicirt war zu 100, so wird in der Probe 
12 Vs V^^ V^^« iiiit 77» verviel&cht Das Ergebniss muss eben&Us 100 sein, diese Summe ist 
aber nicht genannt, statt dessen ist (in rother Farbe) geschrieben zus. 2520 was nicht unter (b) 
sondern unter (c) zur Beantwortung der ersten Frage nach dem Mehlgehalt der einzelnen Brode 
gehört. Um den Mehlgehalt jedes der 100 Brode zu erfahren müsste die Zahl 100 durch 7^/8 
getheilt werden. Die 7^/8 Bescha werden aber, um übersichtliche Werthe zu bekommen, erst in 
ro verwandelt, was nicht wie in Nr. 69 e ausgerechnet ist 77^ . 320 sind aber = 2520. Es ist 
also 2520 durch 100 zu theilen odelr ägyptisch 100 zu multiplidren bis 2520 erreicht wird. 
Dies geschieht in (c). Durch Multiplication von 100 mit 25 '/s erhält man die irrthümlich unter 
(h) gesetzten 2520. Der Inhalt jedes der Brode an Mehl ist also 25 75 ro , ausgedrückt in den 
Zeichen der Fruchtmaasse ^ ^/le Bescha oder 20 ro, I V«« bescha oder 5 ro, darauf noch 

V^ ro. Unter (e) finden wir die Probe zu eben dieser Berechnung des Mehlinhalts der einzelnen 
Brode. V^^ V<« bescha, 7^ ro oder 25 Vs ro werden mit 10, dann mit 100 vervielfacht, das 
giebt 77s bescha, eben die Mehlmenge, welche auf 100 Brode verbacken worden. 

Nn 71. Gehaltberechnung des Bieres. 






5^1 ^^\ k1 t<^— frr^.'^ ^^ 

heqf tes ro üft-f scUu ha'-f fen em mu 

Bier Krug 1 sein Viertel ist Aufguss sein Inhalt ist gemessen mit Wasser 



tep-entuf er pefsu' ma är jerek pa tes ua 

er soll bestimmt werden auf das Kochverhältniss wie folgt mache du den Krug einen 
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em beia %'^P^ t^ ^^ wia %i^ 'jifTth rouft-f em 

in Bescha das giebt nun Bescha Vs ziehe ab du sein Viertel d. L 

beia ief em ar %erek er qemer ua %eper %er son neb 

Bescha V^ ^^^ • V» mache du '/s um zu finden 1, das giebt nun 2 Vs 

■1.H k II f"'"^ . 

pefsu em son neb pu 
der Pefisu : 2 V» ist er. 

Ein Krug Bier, sein Viertel ist Aufguss, sein Inhalt ist gemessen mit Wasser , er soll 
bestimmt werden auf das Eochverhältniss wie folgt. Mache du den einen Krug in Bescha, das 
giebt nun V^ Bescha, ziehe du ab sein Viertel, d. i. V^ Bescha, Rest: '/^ mache du ^/s um zu 
finden 1, das giebt nun 2'/s» der Pefsu: 2^/b ist er. 

Wie Nr. 69 und 70, so handelt auch die Aufgabe Nr. 71 von dem Vefsu, demMaassver- 
hältniss. Dieses Mal sind es aber nicht Brode, deren Maassverhältniss bestimmt werden soll, 
sondern ein Bier k rüg oder ein Krug Bier, was nicht das Gleiche ist. Es soll nämlich aus- 
findig gemacht werden, entweder wieviel Bierkriige auf eine Maass (bescha) gehen, d. h. der 
Bierkrug soll geaicht werden oder es soll ermittelt werden wieviel Kruge Bier einem Maass 
(bescha) Getreide entsprechen, d. h. wohl wie viel Krüge Bier aus einem Maass Gretreide oder Malz 

bereitet werden. Der Name des Kruges ist ^=^0 (eSf welches Wort wir auch Nr. 77, 2 des 
Papyrus und sehr häufig in den Opferlisten des Kalenders von Medinet Abu finden neben einer 
Reihe anderer Krüge, sepefUf tüem, dnhet, menh han von offenbar verschiedenem Kaliber. Der 
eine tes Krug wird in das Beschamaass umgerechnet und zu einem halben Bescha bestimmt. 

lieber die hieroglyphische Umschreibung des Wortes j LTJ ^g^ /" beia ist schon oben in einer 

Note zu p. 74 gesprochen worden. Trotz des Namens HS^K ^o^i. oine des jüdischen Getreide- 

maasses und des Vorkommens ^^^ U^^Ol*'" ^ (^ Anast 14, 6. 7) und j^^^lj^A bat 
(Deukiu. III, 213; Lepsius Auswahl XII, 5. 14) in ägyptischen Texten glauben wir namentlich 
mit Bezug auf die Schreibung des ^^K im mathematischen Papyrus z. B. 71, 2; 34, 2; 62, 6 

und die genaue Unterscheidung der hieratischen Zeichen für ^^> ^>»^ und TJiT im Papyrus 

Ebers (siehe unter andern T»TJ "^/^«^yJ^ Schwein Pap. Ebers 39, 18 u. öfter) das Wort nicht 

bpoj ba, sondern bescha J jJJ/ ^/'' lesen zu müssen, besä ist im Papyrus Ebers eine 

Getreideart, nach Stern sorghum vulgaie, durra und es wäre möglich, dass das Wort auch hier 
das Getreide bedeutete, aus welchem Bier bereitet wii-J. Nach Herodot II, 77 wird von den 
Aegyptem aus Gerste (xQidai) bereiteter W^in (olvog) genannt. Wahrscheinlich ist es aber, 



1 
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dass vir anter bescha hier ein Getreidemaasa zu Terstehra haben. Auffi^end ist Qbrigens dast 
a^ in Nr. 77, 2 zehn Krüge Bier umgesetzt werden in 5 dn^, also in gleichem Verhältniss 
wie hier der eine Krug au V^ bescha, dass aber in Nr. 71 dasselbe Getreidemaass beia^ in Nr. 77 

((^(^/" äuU heissen soll. Auch im Kalender von Medinet Abu wird der Pefsu [Ader tes 

Krüge Bier angegeben, aber gewohnlich zu 2^^ so^ dass das Maass ...o der Medinot Abu- 
liechnungen das lOfache des Bescha gewesen zu sein scheint (siehe übrigens oben p. 78). Von 
denv halben Bescha, welches einem Kruge entspricht, wird in der Berechnung 7^ abgezogen 

(® Jlxi x^& in der Subtraction wie oben Nr. 41, 1; 42, 1 u. s. w.) Dieser Absug von '/* erklärt 

sich durch die Worte der Aufgabe Z. 1, welche wir mit ^^ (| ^^!^^ ^ lift-f 9atu wiederge- 
geben haben. 

Es wird darin gesagt, dass V« des Kruges aus etwas anderem als Bier bestanden habe, 
weshalb nur ^/a des Raumes zur Berechnung kommen. Ich habe früher geglaubt (Aegypt. Zeit- 
schrift 1875 p. 46), dass nicht ]j (^awvvn satu, sondern ^©^^^ Äopu zu lesen und das Wort 
Schaum zu übersetzen sei. Eine ähnliche Form wie das Anfangszeichen hat nämlich ^ im 
Eigennamen g ^ ^ Hapu in der Dattelrechnung, Louvre 3226, recto 22, 2 ; 23, 2» H b ^^^ f^ap 

ist ja auch der Name des Nils als des verborgenen« Aber statt des Zeichens B im Worte haptt 
finden wir eher ein o welches allerdings auch in ^ hept Rosett 9 Brugsch, Wtb. 953 vorkommt. 

Nun gleicht das Anfangszeichen des Wortes vollständig einem Zeichen, welches wir Pftp. Ebers 
65, 18 treffen und welches nach Stem's Glossar p. 42 die abgekürzte Form des gebräuchlicheren 

^^^ mit der Aussprache scU ist. Dieses Wort bat die Bedeutung von Flüssigkeit, Wasser, als 

Verbum ausgiessen (Pap. Ebers 23, 18 ; 42, 4 ; 92, 4 Brugsch, Wtb. 1255 u. 1336), womit auch 
das Deutbild der drei Wasserlinien in Einklang steht. Es wäre nun möglich, dass dem stark 
gebrauten Biere ein Viertel Wasser oder einer anderen Flüssigkeit zugegossen wurde. ^) Vielleicht 



1) Ueber die Bierbereitung dorAegypter besitzen wir ein Fragment des auBPanopolis (Cbemmis) stam- 
menden Zosimus aus dem 4. Jahrh. n. Chr. P498elbe ist von Grüner: Zosimi PanopoHtani de Zytfaorum con- 
fectione fragmentum. Solisbaci 1814. veröft'entli cht worden und lautet folgendermaassen : Usifl ^vd'mv notiicetog, 
Aaßmv xpi^i^v xa^agiav xaXrjp ßgi^ov o'u nul avK^naoov ^ xal xoitaoov iv avrjvifim tonm, $tOg üQOtt xal 
ndXiv ßQs^ov flo^ffff T. im'ßalB dg ß^x^^^^^^ dyysCov ij^noeiStgf.natl ßifix^f 9poava{i7(aiyf, iog ov yivTjTatf 
tog tiXt^, aal ozs ytvrjTai, tlfi^^ov iv rjXico, i<og ov niarf x6 pLuliov yag tciuqov, 

Aoinov iXtaov, nal notr^oov Sgtovg ngocßdlltov (vfirjv^ monfif agtov^ xal onxa dfioregov %a\ orav iitav» 
9'toaiv, dtteXvt vdtog yZüxu, xal ^^|üi(« diu if^|»<iv 17 xoonivov lintov, 

"AXXot dl OJtTOvttg agrovg ßäXXovatv i(g nXovßov fisru vdaroff, xal ftffowti fimgov, tva firj xo^Zcfiri;, fiiite 
^ xXiOQOVj netl avetancSat, xal rjO'aiiovoiv, xal negiüxiväaavTig &iQpLaivovciv, xal avaxgtvovoiv. 

Nach der lateinischen Uebersetzung ron Grüner : De zythorum (Bier) confectione. Beoipe hordeom purum 
bonum, et (aqua) macera diem unam, et disperge, et colloca in loco ventis exposito usque ad posterum diem, 
et iterum irriga horas quinque, conjice in vas ansatum cribriforme, et irriga, postquam ante siccasti, donec fiat, 
ut tomentum (Wolle). Qnod ubi factum fuerit, sicca in sole, donec detumescat. Floccv.8 enim amarus est 
(besser: donec cadant glumae; sunt enim amarae). 
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hftben wir unter satu den Swb&um des Bieres zu verstehen, dann müsste aber das Bier mit ^/i 
seines Inhalts an Schaum ein ungewöhBÜch stark schäumendes gewesen sein und es wäre schwer 
denkbar, wie bei dem niemals gleich bleibenden Schaume eine Aicbung des Bierkruges oder eine 
Berechnung des Biers auf seinen Mahgehalt möglich war. — Mag nun satu Schaum, mag es 
eine andere zum Bier hinzugegossene Flüssigkeit bedeuten, sicher ist , dass bei der Umrechnung 
des Kruges in bescha dieses Viertel, weil nicht aus Bier bestehend in Abzug gebracht wird, so 
dass, während der Krug einem halben Bescha gleichgesetzt wurde, er wegen dieses nicht mit 
Bier erfüllten Viertels nur zu ^/a . \9 => ^/s bescha gerechnet wird. Da aber V« bescha auf einen 
Krug kommen, so kommt 1 bescha auf V oder 2Vs Krüge. Diess ist also der Pefsu des 



Bieres. Da in Nr. 69 und 70 mit dem Pefsu das Verhältniss des Stoffes (Mehl) zu der Stück- 
zahl (Brode) gemeint war, da femer in den Opferrechnungen von Medinet Abu aus dem Pefsu 
des Bieres und der Anzahl der Krüge die Getreidemenge berechnet wird wie aus dem Pefsu 
der Brode und ihrer Stückzahl, so ist es wahrscheinlich , dass wir auch in Nr. 71 nicht eine 
anfache Aichung eines Bierkruges haben und die Beantwortung der Frage wieviel solcher 
Krüge für eine Maass Bier reichen, sondern die Beantwortung der Frage: für wieviel 
solcher Krüge eine Maass Getreide oder Malz ausreicht. Was machen wir aber dann 

mit den Worten Yi i i*^-^ ^^^ ^ti/www ^ i^/^w ha'-f ten em mu seinen Inhalt messe ab 
mit Wasser? f, i i M ist die Menge, hier wohl der Baum. Das Wort ^^^j «enniit dwn Deut- 
bild des Messers bedeutet theilen, zertheUen Brugsdi Wörtb. 1612 ff., ebenso ^^IJIC f^*^ 
vertheilen und das Mondviertel, ^=^^(];ää^ \> i t^^t ist der Damin, welcher das Wasser unter- 
bricht, trennt. Moglicherweise haben wir als Deutbild von ten und nach Vv^ drei horizontale 

Linien za setzen ^^, so dass der Satz hiesse: seinen Inhalt theile ab durch Striche, wie man 
auch bei uns Messgefässe innen durch Striche abtheilt und auf unseren Trinkgläsern und Maass* 
gefässen durch einen Strich die Aiche angegeben ist. Die etwas unwahrscheinliche Calibrirung des 
Gefässes durch Striche vnirde den Zweck haben das Bier im Kruge selbst messen zu können, 
die Ausmessung mit Wasser /^^ mu\ würde das Umgiessen des Wassers in ein anderes ge- 

aichtes Gefass erfordern. Diese AiAsmessung des Kruges mit Wasser würde sehr ins Gewicht 
fallen zu Gunsten der Ansicht, dass sich die Aufgabe nur mit der Aichung des Bierkruges nicht 



Jam mole, et fac massam instar panis adjiciendo fermentum (fecem), sicut in pane conficiendo, et torre- 
fac vehementius. Quae si (satis) efferbuit, separa aqoam dulcem, et cola per qualum vel eribum tenue. — 
Alii vero torrefactos panes co^jiciunt in ahenum aqua plenum, et coquunt paullum, cum eo tarnen, ne ebuUiat 
aqua), neque sit fervida, deinde tollunt (ab igne), colant in alia rasa transfundunt, (iterum) ealefaciunt et 

seponunt. ^^^^^^^ 

Darnach wurde das Ägyptische Bier aus Gerste mit Wasser ( ( ^JJJ^ ««*<* } bei Zutritt der Luft be- 
reitet, auch aus Brodteig mit Hefe und sogar aus gedorrtem llrod und Wasser. Die erste Art würde mit 
Nr. 71 des Papyrus übereinstimmen und den Abzug von V4 (den zugesetzten Wasser) von der Getreidemenge 
erküren. 
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aber mit der Getreide- oder Malzmenge beschäftigt, welche zu dem diesen Krug füllenden Bier 
nothwendig ist. Das Wort « ^^ t^ bat sonst nicht die Bedeutung bestimmen, prfi- 
fen, untersuchen, sondern die von schmecken gewöhnlich mit dem Deutbild der Zunge 
z. B. Prisse V , 1 „ ^\ qa ^ t^p ^v tept nebt üemt jeder Geschmack ist vergangen 

(im Alter). Pap. Saneha 23 ^^^ vä ®o^^Sß^^^^^4""r ^^^ ®^*® ^^^ Geschmack des 
Todes ist diess. — Pap- Ebers 98, 17 steht ^ ^ mit dem gleichen Deutbild wie hier "^ bei 
einem Mittel um den Geschmack des Mundes zu verbessern (j © ^ o ^^ "^^ «. ^ 

sie nun machen schmecken den Mund darnach. Die Bedeutung bestimmen, 

prüfen, untersuchen leitet sich einfach aus der von schmecken ab, da wir durch den Ge- 
schmack die Gegenstände prüfen und bestimmen. — Die auch in diesem Beispiele vorkommenden 
Theilzeichen des Fruchtmaasses können wir als bekannt voraussetzen. Was aber die Auffassung 
der ganzen Aufgabe betrifft, so spricht für die Annahme, dass mit dem Pefsu nur der Raum- 
inhalt des Krugs bestimmt werden soll, die g^^ssere Einfachheit und die sonst zwecklose Ab- 
messung des Gefässes mit Wasser, für die andere Annahme, dass mit dem Pefsu angegeben wird, 
wieviel Krüge Bier aus einem Maass Getreide oder Malz bereitet werden, die damit überein- 
stimmende sichere Bedeutung des Wortes Pefsu in den unmittelbar vorangehenden Beispielen 
Nr. 69 u. 70, der sonst schwer erklärbare Abzug von V* des Rauminhaltes für die J*S 

satu genannte Flüssigkeit, mag dieselbe nun Schaum, Wasser, Hefe oder Essig sein. Auch heutzutage 
wird gutes Bier in ähnlichem Verhältniss vom Malz zum Bier gebraut. Nach Muspratt ed. Stoh- 
mann I p. 677 sollen in Baiern gesetzlich aus einem Scheffel Malz (= etwa 498 Pfd.) 7 Eimer 
Schenkbier oder 6 Eimer Lagerbier erzielt werden. Die Scheffel und Eimer in Liter umgesetzt, 
braucht man 222 Liter Malz zu 479 resp. 410,4 Liter Lagerbier. Ein Liter Malz reicht darnach für 
2,154 (resp. 1,85) Liter Bier. Diess ist der Pefsu guten bairischen Biers, während der Pefsu 
des ägyptischen Biers von Nr. 71 ohne Berücksichtigung des abgezogenen Viertel 2, mit Berück- 
sichtigung desselben 2Vs beträgt. 

Die Aegypter waren bekanntlich grosse Biertrinker. Oefter wird vor dem unmässigen 
Biergenusse gewarnt (4 Anast. 11, 8; 1 Sali. 9, 10). Im ägyptischen Todtenbuch ist ofk (z. B. 
1, 12. 23) die Rede von Brod und Bier, welches der Aegypter im Jenseits zu trinken hofft und 
der König Ramses IIL bittet den Gott Ptah bei ihm in der Unterwelt Brod, Bier, Arak und 
Wein geniessen zu dürfen (Gr. Harris 44, 9). 

Berechnung von Nahrungsmitteln. 
Nr. 72-78. Taf. XX. XXI. 

Nachdem der Verfasser des Papyrus in Nr. 69 und 70 gelehrt hat den Mehlgehalt von 
Broden und deren Pefsu oder Backverhältoiss zu berechnen, in Nr. 71 gezeigt hat wie man dea 
Pefsu eines Kruges Bier ermittelt, d. h. die Anzahl der Krüge Bier für welche eine Maass Mak 
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oder Getreide erforderlieh let, gehi derselbe mit Nr. 72 zu einer andeni Berecbnunggweise rob 

NahningBmittelii über» zunäehst to& fester Nahmng» Brodeii Q^^^ to% ^ ^^^ M^ Nr. 72^ 

bis 76. Den Schlvse der Reihe bilden zwei Beispiele (Nr. 77 und 78) der Umreehnimg yotut 
flüssiger Nahrung in feste, Bier in Bfnd und umgekehrt von Brod in Bier, Diese Aufgabe» 

werden Nr. 72, I mit den Worten eingeleitet gji a^^^/w A Jjfl Q?Tf ^i^ c^ Tt^ äpenfeb 

Ü! em hof Vorschrift zu berechnen Brode in fester Nahrung. Das Wort A J ^ ^^ erseheint 

mit dem gleichen hieralisohen An&agszeichea noch Nr. 72, 4 und Nr. 73, 3. Daneben findet 
sich und zwar viel häufiger (Nr. 72, 1; 73, 1. 3; 74, la 2. 3; 75, 1. 5; 76, 1. 4; 77, 1. 2. 

3,a 2; 78, 1. 2. 4.) die Schreibung r f ly, worin das erste Zeichen von dem hieratischen Zeichen 

för A in Nr. 72, 1. 4 u. 73, 3 so erheblich abweicht, dass ich anfanga der Meinm^ war, dass es 

nicht mit A zu umschreiben wäre, vielmehr zwei verschiedene Worte vorlägen. Dem ist aber 
nicht so, denn das Wort, welches Nr. 72, 4 u. 73, 3 mit A geschrieben wird, findet sich Nr. 77, 

4 und 78, 4 in der gleichen Bedeutung mit |y geschrieben, woraus wir sicher schliessen kön- 
nen, dass das letztere nur eine etwas abgekürzte Form anstatt des sonst gebräuchlichen hiera«- 
tischen Zeichens von A ist. Zur Unterscheidung beider Zeichen haben wir übrigens bei der 

Umschreibung der abgekürzten Form dem f ein ^ vorgesetzt. Das« Wort A jPn f^ ^^^ ^ 
bekanntes Wort. Es hat die Bedeutung vergelten, belohnen, bezahlen (Brugsch, Wörtb. 1624), nochr 
im koptischen tu>& Jtf., tco&c T. retribuere, reddere, aolvere Ev. Matth. 18, 25.26.29. deutlich er-' 
halten. In dem schon oben p. 156 erwähnten, von Chabas Melanges III, 1, 217 besprochenen Ostraoon 
des British Museum Nr. 5649 (Inscriptions in the Hieratic and Demotic character PL XV) wird^ 
für die Bezahlung eines Ochsen mit verschiedenen auf ihren Werth geschätzten Gegenständen das 

Wort Ajji t^^ bezahlen gebraucht, ebenso im Ostracon Nr. 5644 üb. PI. XXiV) für die 
Bezahlung einer Matte 8.^^^ |(|vc>^7»- ha^ä. Es liegt desshalb nahe das Wort A jH ^^^^ 

hier bei der Berechnung von Nahrungsmitteln in der Bedeutung bezahlen, subst. die Zahlung, 
der Preis zu nehmen. Diese Annahme ist aber nur dann möglich, wenn das zu denNahrungs-- 
mittein verwandte Getreide den Werthmesser derselben bildet, denn sämmtliche Rechnungen 

werden auf das Getreidemaass von 4,5 Liter (JS^ den Auit bezogen, von welchem wir schon 

p. 75 gesprochen haben. Es könnte Ali t^^ ^^^^ ^^ ^^^ Bedeutung reddere, retribuere, 
widergeben, widererstatten, zurückgeben genommen werden, da, wie vrir gleich sehen werden» 
Brode von einem bestimmten Verhältniss des Mehls zur Stückzahl in Brode von anderem Ver- 
haltniss aber gleichem Mehl- oder Getreidegehalt umgerechnet werden, so dass die Aufgabe lau- 
ten würde: Wenn dir so und so viel Brode in dem und dem Backverhältniss gegeben werden» 
wieviel Brode hast du dann bei einem andern gegebenen Backverhältniss zurück zu geben? Das 

25 
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Q77T ^^ o^ TT. ^' cm hat\ wofür Nr. 73, 1 Q77T ta' allein steht» könnte heiasen Brode 
bei den Opfern, womach wir Berechnangen für Opfer vor uns hätten, wie solche ja auch in den 
Rechnungen von Medinet Abu enthalten sind, wo ebenfalls sowohl Brod als Bier auf das Grund« 
maass des Getreides berechnet werden. Ungeachtet dieses Vorganges möchte es richtiger sein 

^^hier, wie im ganzen Papyrus in der Bedeutung von Broden, fester Nahrung zu ver- 




stehen, um so mehr da 72, 4 ; 73, 3 und in allen folgenden Beispielen statt d 777 

das Wort ^ ^~^ haf stdit und in Nr. 77 u. 78 haf in hegt Bier und umgekehrt umgerechnet 

wird, wobei ja nur die Uebersetzung Brode, feste Speise zulässig ist. 

Zum Verständniss dieser Rechnungen ist es erforderlich auf deren Behandlungsweise und 
besondere technische Ausdrücke näher einzugehen. Die Brode, welche, wie schon gesagt, in 

Nr. 72, 1 1^ ^ ^^ta' em hot\ Nr. 73, 1 g^ ta\ sonst stets ^^, M' 

genannt werden, sind in allen vorliegenden Beispielen durch zwei Verhältnisszahlen oder einen 
9ruch characterisirt, welcher angiebt, wieviel Brode bei einem bestimmten Backverhaltniss Pefsu 
ausgebracht werden. Auch in den Opferlisten von Medinet Abu ist ja der Pefsu in der einen 
Columne, die Stückzahl der Brode in einer anderen angegeben, die zu den Broden verwendete 
Getreidemenge wird in Med. Abu wie hier gefunden, wenn man die Stückzahl durch den 
Pefsu (das Backverhaltniss) der Brode theilt. Der Quotient dieser Theilung wird in Nr. 72— 78 

durch die Worte ^^^^^^^ ^^ O^OO^*'*' ^^ ^^ ^^^^ macht in Auit in dem Getreidemaass 
gegeben, von dessen Namen und Theilungen wir oben p. 75 u. 76 ausfuhrlich gehandelt haben. 
Das Wort (lem ^.•*" äutt vielleicht \^\\l .•'" tU^^t zu lesen, scheint ein Synonym vom Worte 

J LTJ lg^/" beSa, es hat die gleiche Schreibung seiner Ganzen und seiner Theile. ^sj sind 100 

Maass = 450 Liter, (J\^ 1 Maass •= 4,5 Liter u. s. w. Der Inhalt an Getreide dient also 

hier wie in Med. Abu als ein Werthmesser der Brode, wie auch des Bieres. Die Schätzung der 
Lebensmittel nach dem dazu verwandten Getreide ist jedenfalls eine sehr alterthümliche und 
gieng zweifelsohne der Berechnung in Münze voraus. Bei einem vorzugsweise Ackerbau treiben- 
den Volke ist es das Naturgemässe, das Getreide als Werthmesser zu nehmen, weil von dem 
Preise der Frucht die Preise aller anderen Gegenstände abhängig sind. So besteht nach Göriz, 
LandwirthschafUiche Betriebslehre II, 225 in Würtemberg der altlierkömmliche Satz, dass der 
Bpfündige Laib Brod so viel Groschen und der Spfiindige so viel Batzen kostet, als der Scheffel 
Dinkel Gulden kostet. Die Characterisirung der Brode durch einen Bruch, welcher ausdrückt, 
wie viel Stück (Brode) bei einem gegebenen Pefsu (Backverhaltniss) ausgebracht würden, ist von 
unserer Preisangabe der Lebensmittel nicht so sehr verschieden. Wie wir nämlich von 3 Pfennig- 
und 5 Pfennigbroden sprechen und sagen: 10 Birnen für einen Groschen, so giebt der Aegypter 
mit seinen Verhältnisszahlen ebenfalls den Werth an, nur dass dieser Werth in Getreide statt 
in Geld ausgedruckt ist. — In den Rollin Papyri aus der Zeit Seti I (1438 v. Chr.) werden die 
Brode nach ihrem Gewichte in ten (ca. 90 Gramm) und zwar Brode von 3Vs fen^x 317 Gramm 
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nad 11— 13Vs ^^ — 11<)8 Gramm bestimmt, wie wir auch heute Ton einem 2piündigen und 
4piändigen Laib Brod sprechen. Die Brodrechnungen des um mdir als 200 Jahre älteren 
mathematischen Papyrus bestimmen die Brode nicht nach ihrem Gewichte, sondern nach dem 
dazu Terwandten Getreide, welches nicht gewogen^ sondern gemessen wurde. Denn was oben 
p. 100 zu Gunsten der Ansicht, dass in dem Auit oder Bescha ein Gewichtsmaass zu suchen 
sei, geltend gemacht wurde, ist angesichts der Vergleichungstabelle von Bescha zu Hin Nr« 80 
und 81 nicht durchschlagend, wie wir bei Besprechung derselben sehen werden. 

Für die Brode, welche durch Verhältnisszahlen characterisirt sind, durch welche bestimmt 
wird, wie viel Brod bei einem bestimmten Pefsu gebacken werden, soll nun, indem ein anderer 
Pefsu zu Grunde gelegt wird, die dann sich ergebende Stückzahl berechnet ^ werden. Dieser 

andere, der wirkliche Pefsu der Brode fuhrt bald den blossen Namen ÄJfl f^ n^i* \J gö- 
schrieben (so in Nr. 74, 1; 76, 4), bald hat das Wort t^b noch einen Zusatz Ä J| ^^ 
l-^.'^T^^; td) em hat' Verhältniss in der Menge (so in Nr. 72, 1 ; 76, 1; 78, 2) Ä J| ^ 
^(leQl^eft em pefsu' Verhältniss im Backen Nr. 73, 1; 74, 1 ^JjfJ; 75, 1; 77, 2 
Ä Jfl^^Ql^'' ^^ ^'" ^^' ^ ^^^ ^ ^™^ ^^® Grösse dieses pefsu* mit ^^~~J aw^a 

n^ll' ^^X^' en pefsu' Inhalt des Pefsu bezeichnet. Dieser andere wirkliche Pefsu, für welchen 
die Stückzahl der Brode berechnet werden soll, ist entweder ein einfacher z. B. : 45 in Nr. 72, 
15 in Nr. 73 oder ein doppelter, in Nr. 74 10:20, in Nr. 76 20:30, d. h. es soll ein Theil 
der Brode mit dem Pefsu 20, ein anderer mit dem Pefsu 30 gebacken werden. 

Der Gegenstand der Berechnung, welche Nr. 72, 1 mit dem Worte A J ] feh eigentlich 
bezahlen, daher schätzen, bestimmen, bezeichnet wird, ist aber die Anzahl der Brode, welche einem 
gegebenen Pefsu entsprechen. Da sich die Getreidemenge der Brode nicht verändert und diese 
{ämt genannt) ermittelt wird, wenn man den Nenner des die Brode characterisirenden Bruches 
(od. Verhältnisses) durch den Zähler theilt, so hat man mit dem Quotienten dieser Theilung, d. h. 
mit der vorhandenen Getreidemenge den teb^ teb em hat\ teb em pefsu' genannten wirklichen Pefsu 
zu multipliciren um die Stückzahl der Brode zu erhalten. Die Zahl, welche das Quantum der 

Brode angiebt, wird Nr. 72, 4; 73, 3 ; 77, 3 ; 78, 4 ebenfalls A J i teb genannt, in den beiden letzten 

Stellen mit |y geschrieben. Wir geben nun zur besseren Uebersicht in der untenstehenden 

kleinen Tabelle die in den Beispielen Nr. 72 — 78 vorkommenden Werthe und in der vorderen 
Spalte die bei den einzelnen Beispielen vorkommenden technischen Bezeichnungen, deren Bedeu- 
tung der Leser leicht durch Aufsuchen der bei denselben angegebenen Werthe unter den Werthen 
der obersten Reihe erkennen wird. Wir wiederholen dass sich der äuU, der Fruchtgehalt, 
im characterisirenden zuerst genannten und in dem berechneten Verhältniss gleichbleibt und aus 
der Theilung der zweiten durch die erste Zahl, des Nenners durch den Zahler gewonnen wird. 
Ist das berechnete Verhältniss ein zweifaches, wie in Nr. 74 und 76, so hat man die Quotienten 
der Theilung der zweiten Zahl durch die erste in jedem der beiden Verhältnisse zu addiren 
um den äult zu finden. 
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Nr. 72. 
10 : 100 



45 : 45« 1» : 150 



Hr. 78. 
10 : 100 



Wr. 74. ! Vr. 75. 
5 : 1000 ! 20 t 155 



1 10: 1000 , 

|20:2000 ;^-*5^/« |}30:1200 



Ifr. 76. 

10 : 1000 
^20 : 1200 



"St. 77. 
2 : 10 

5 : ^ 



Sr. 7& 
10 : 100^ 

t : 20 



1 



eUUo. 



...o 



10 



10 




V/h 



«0 + 40 
lÖO 



10 



ÄJl 



450 



150 



PJi 



10 : 20 



20 : 30 



25 



20 



ÄJlk' 



Olli 



45 



20 : 30 



ÄJlkd^l 



15 



30 



A/VV^/V\ 



Ol I iD^ 



m 



10 : 30 



rTTn 



^ 



Nr. 72. ^. ^ J^JI §^ 1^ ^^ iq ^- ^ 

äp 6n fe& ta' em hof md fet ndc h&P mderaaä 

Vorschrift zu bestimmen Brode in fester Speise. Wenn gesagt dir Brode 10 : 100 



ÄJll 1^ To I .1 o .'• lim (2) 

feb em hat^ Aof hemetua 

• • • • • • 

das Verhältniss im Bestand Brode 45 



är xerek xomt 

mache du die Differenz von 



nnnn 
— lim 

en fteme ftda 
45 



® nnn 
lim 



n 



er met xeper xer satua dr jjerefe met er 



^ 




mii 




tue 



qemt sa hui i^P^ X^ V>'^ w*ö( 
zu 10 dasgiebtnun 35 mache du 10 um zu finden 35 dasgiebt nun 3'/3 



(3) 



<^ 



®i \\\c 




^^^ nnn 



l\\ 



dr %erek »M er sep* lomtma xeper xjst xi)/Mileta\%i üah 
mache du 100 mal 3^'s das giebt nun 350 lege 



Xerel «oä 
du 100 



hires x^P^ X^ ^ft *ß ?öjm fet xerek 



dazu, das giebt nun 450. 



fet 
Sage 



teb pu 




ta 



du der Teb ist es das 



hof inet er saä 
Brod 10 ; 100, 



-. k »^^ 1 




är em auft uä 


em hof heme tua 

• ■ 


gemacht in Auit 1 (lOBescha). 


in Ih-oden 45 
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er äff ie taiu 
zu 450. 

Vorschrift zu bestimmen Brode in fester Speise (od^r bei Opfern). Wenn gesagt dir Brode 
10 : 100» das Yerhältniss im Bestand sind 45 Brode, mache du die Dififerenz von 45 zu 10, das 
giebt nun 35, mache du 10 um zu finden 35» das giebt nun 37*« mache du 100 mal 37^» das 
giebt nun 360, lege du 100 dazu, das giebt nun 450. Sage du, der Teb ist es, das Brod 10 : 100 
gemacht in Auit sind 10 Bescha, in Broden 45 zu 450. 

Es ist schon oben bemerkt worden» dass die Worte Q^^ ^^^ ^ ^^ ?«' cm hof 

möglicberweise die Brode \m Opfern bedeuten und nicht Brode als Nahrung. Da aber gleich 
darnach hoP in der Bedeutung Brode steht, haben wir die letztere Uebertragung Torgezogen. 
Es sind gegeben Brode 10: 100 d. h. solche Brode, von welchen beim Pefsu 10 hundert Stück 
gebacken würden. Dw Inhah dieser Brode an Getreide wird gefunden dia*ch Theilung von 100 

durch 10 =: 10 auit oder bescha daher heisst es Z. 4 '^^^^^"^^O^l ( ^-*'' 1 niacht in äuU 1, 
d i. 10 Bescha oder 45 liter. Das VerhältDiss, in welchem aie Brode gebacken werden sollen, 

^^ A Ji ^^ f c>^ rf^i ^^^ ^^ ^'^' Berechnung in der Masse, dem Bestand genannt, sind 
45 Brode, mit andern Worten es sollen 45 Brode aus einem Maass Getreide bereitet werden. 
Um nun für den Fall, dass der Pe&u 45 ist, die Anzahl der Brode su bestimmen, hätte der 

100 

Verfasser die Zahl 45 nur mit der Zahl 10, dem Quotirat aus d. i. dem Getreidegehalt zu 
loaltipliciren brauchen = 450. 

So verfährt er auch bei allen folgenden Beispielen, indem er zuerst den Getreidegehalt 
an^ ermittelt und denselben dann mit dem verschiedentlich benannten Pefsu multiplicirt. Weil der 
Verfasser mit der Proportionslehre selbst nicht sehr vertraut ist oder s^nem Leser dieselbe 
deutlich machen will, so schlägt er in Nr. 73 einen anderen Weg ein um das vierte unbekannte 
Glied einer Proportion zu finden. Da ihm Brode gegeben sind 10 : 100, d. h. vom PefiMi 10 
und der Stückzahl 100 und er nun die Stückzahl für den Pefsu 45 berechnen soll, so weiss er 
dass sich die unbekannte Stückzahl zur Stückzahl 100 verhält wie sich 45 verhalt zu 10. Er 
untersucht nun auf welche Weise man ans 10 die Zahl 45 gewinnt, denn auf gleiche Weise 
wild dann aus 100 die unbekannte Stückzahl gewonnen werden. Zu dem Zwecke nimmt er 

zunächst die Differenz von 45 zu 10, das giebt 35. Das Wort für Differenz ist hier -^—r- xiymt^ 

welches wir schon oben in Nr. 22, 3 gefunden und auf p.59 besprochen haben. Dann sieht er wie 
oft 10 in dieser Differenz enthalten ist, er theilt desshalb 35 durch 10 oder ägyptisch multiplidct 
10 auf 35, diess giebt 3V2- Um also aus 10 die Zahl 45 zu bekommen, muss man 8V»-10 
2u 10 addiren. Das gleiche Verfahren wendet er auf die Zahl 100 an, 37^ * 100 zu 100 addirt, 
giebt 450, diess ist also das gesuchte vierte Glied der Proportion^ die dem Pefsu 45 entsprechende 

Anzahl Brode. Diese Grösse wird als A j|^ t^^ bezeichnet. Die Rechnungsweise des Vetr 
fassers lässt sich so darstellen: 
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10:45« 100 :x 
10 : (3 V« . 10) + 10 = 100 : (3 V» .nOO) -f 100 
10:45—100:450. 
Die Verwandlung der Brode in äuU^ welche bei den folgenden Beispielen za Beginn der 
Bechnung vorgenommen wird durch Theilen des Nenners des characterisirenden Bruches durch 
den Zahler, der Stückzahl durch den Pefsu, geschieht hier erst nach der Lösung der Aufgabe. 100 
durch 10 giebt 10, also lOMaass (|©(j(lo, , , 1 oder 45 Liter, über deren Schreibung durch den 
langen Strich siehe oben p. 11. 75. 100. 



Nr. 73 



•M ^ 



AAA/VNA 



mä tet nek ta' met er saa jeo em 

Wenn gesagt dir Brod 10 zu 100 das Verhältniss im 



ÄJi 

teb 




D_(1efJI n 



Hill 



UQ. 



teb-s 



® 



fl^ ^ I (2) c 




pu er jeo-s är xet^ xerV 

ist es um zu bestimmen es mache du den Betrag 



ta 
die 



pefsu! met fua mek 
Backen 15, das Mittel 



er saa em 
[10] za 100 in 



^ • ■ 

hoe 

Brode 




¥1^^ k --^^ 



n 



® 



n 



© niiiii 







äuti 



em 



kt 



hoV met är xerek met er sep metttm xeper x^ saataiti 
Getreidemaass in anderes Brod 10, mache du 10 mal 15 das giebt nun 150 



(3)^ 

fet 
sage 



ÄJffo^ 

teb-s pu ärt 



i<\ n 



o • • • '• 
hot^ ' met er 



^ 



ÄJI 

Jeb 




xerek teths pu ärt mä xeper not' - mec er sa jeo em 

du sein Teb ist es mache wie geschieht Brod 10 zu 100 das Verhältniss im 

^ ... niiiii e7? 

hoP met fua taataiu ua 

JBrod 15 150 (giebt) 1 (10 bescha). 

Wenn dir gesagt wird Brod 10 zu 100, das Verhältniss im Backen (ist) 15, das Mittel 
ist es um es zu bestinmien , mache du den Betrag der Brode 10 : 100 in Getreidemaass in 
anderes Brod, 10, mache du 10 mal 15, das giebt nun 150, sage du sein Teb ist es, mache 
wie geschieht. Brod 10 : 100, das Verhältniss im Brod 15 : 150, giebt 10 bescha. 

Nachdem was oben als Einleitung in diese Reihe von Beispielen gesagt wurde, ist das 
Verständniss dieser Aufgabe ohne Schwierigkeiten. Die Brode werden bezeichnet als solche 
von 10 : 100, das heisst bei dem Backverhältniss 10 würden 100 Brode ausgebracht werden. Nun 
wird aber ein anderes Backverhältniss zu Grunde gelegt nämlich 15 und es entsteht die Frage, 

wieviel Brode jetzt erzielt werden* Was in der vorigen Aufgabe ^ em ho£ hiess, wird hier A J i^ 
^^ ac_ [igQi Verhältniss im Backen oder Kochen genannt Dasselbe wird näher bezeichnet 
als das ^T^ meh Mittel um es (das Brod) zu bestinunen, Ä J)! .?c6. — Das Wort 1^ rmh heisst 
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flODst voll sein , füllen , aber auch theflen (siehe oben p. 79 zu Nr. Sb), daher wird es hi den 
Ordinalzahlen der erste, der zweite n. s. w. gebraucht nnd dient zur Bezeiehnung der Elle. 
Hier ist es der Maasstab, das Mittel zur Bestimmung der Brode. Es werden nun die Brode 
10: 100 (die 10 ist vom Schreiber ausgelassen worden) zunächst auf ihren Gehalt an Getreide 

äuU berechnet Der Gehalt ^^ ^^_^ i ierf\ an Getreide wird gefunden, wenn man im characteri-. 
sirenden Bruch der Brode r^ den Nenner durch den Zahler theilt ^- = 10 nämlich Getreide- 
maasse (bescha). Die Worte vor der Zahl 10 lesen sich 




em k% kof in 

anderes Brod, wie auch die Ueberschrift der Beispiele Nr. 74—76 ki hot' anderes Brod heisst 
em hl h^ kann hier nur den Sinn haben : zur Umwandlung in anderes Brod, da die zu backenden 
Brode zwar denselben Fruchtgehalt, aber einen andern Pefsu und eine andere Stückzahl haben. 

Vielleicht liegt ein Schreibfehler v(»r und das ^S^. über welchem ein kleiner Strich steht, ist 

nicht ^"^3:^ sondern das Fruchtzeichen (J^^^J und heii /sonst %\\ geschrieben Brugsch Wort. 442^ 

hc£ Brodfrucht zu übersetzen. Durch Multiplication der 10 äuU mit dem teh em pefsu^ 15 
erhält der Verfasser die für diesen Pefsu erforderliche Stückzahl der Brode, nämlich 150. Auch 

hier wie in Nr. 72 heisst es von dieser Stückzahl : sage du A UjI[i g(^ t^s pu ihr feb ist es. 

Das I bezieht sich auf das Brod, hof hat manchmal den weiblichen, manchmal den männlichen 

Artikel. Das weibliche Sufiix I wird übrigens oft neutral gebraucht (siehe Stem*s Glossar zu 
Papyrus Ebers), ärt ma xeper mache wie geschieht steht vor dem Ergebniss einer Bechnung 
auch Nr. 24, 1; 25, 2; 77, 3, vor der Ausrechnung in Zahlen Nr. 49, 2; 50 a; 52, 4; 62, 8; 
63, 6; 64, 4; 69b, 4; 75, 3. Damit wird die eingeschlagene Rechnungsweise für ähnliche 
Fälle zur Nachahmung empfohlen. Zum Schlüsse werden die drei Werthe der Aufgabe 10 : 100, 
das Verhaltniss t^h em hoV 15 : 150 und 10 der äuU zusammengestellt, wie wir diess auch am 

Schluss von Nr. 74. 75. 76 und 77 finden. Der Punkt vor dem langen Strich | = 10 (bescha) 
findet sich in Nr. 68 f und in Nr. 76 a und hat den Zweck die 10 von den vorhergehenden 150 
zu trennen. 

Taf. XXI. 



Nr. 74. 



DD 



III 
II 



1 



* l hof 

Anderes Brod 



ÄJfl k"-'^Äfi ÄJt 

tua er %a Jeb em met er taut petüer Jeb-f 

5 zu 1000 das Verhaltniss : 10 zu 20, was ist seinVerhältniss ? 



■ii 




III 
II 



® 



pefsu xerek 
berechne du 



pa 
das 



hof tua er %a xeper jfir beti ,,8<m fef xerek 

Brod ö zu 1000, das giebt nun Gerste Malter 2. Sage du 



1 



^ 






äult 



pu ar 



xerek 



ma 



fkfs/^y/s. 



en 



II 



(^^ 



..son 




em 



. .ua sep met %sper x^ 




der Auit ist es, mache du die Hälfte der Malter 2, das ist Malter I mal 10 das giebt nun 
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%a rex^ p^ en pefsiC niet ar x^^^ P^^ . . iwJ er sep tatU x^P^ 

1000, derlnhalt ist es vom Pefsu 10 mache du das Malter 1 mal 20, dasgiebt 




:r.ü^ — fj^^nn ^ J(] .g 



I i 

jer son xa rexf pu en pefsiC taut ärt md XfiP^r 

nun 2000 (bescha) der Inhalt ist es vom Pefsu 20, mache wie geschieht. 
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Brod 


o 


zu 1000 gemacht in 


Auit 




2 Malter 


ÄJl 


n 


-1 








^ 


jeb 


tuet 


er xa 










Verhältniss 


10 


zu 1000 








1 Malter 


ÄJl 


nn • 


->11 








^ 


jeh 


taut 


er sonxa 










Verhältniss 


20 


zu 2000 








1 Malter 



Anderes Brod 5 zu 1000, das Verhältniss : 10 zu 20, was ist sein Backverhältniss ? berechne 
du das Brod 5 zu 1000, das giebt nun Gerste Malter 2. Sage du der Auit ist es, mache du 
die Hälfte Ton 2 Maltern, d. i. 1 Malter. Nimm du 1 Malter 10 Mal, das giebt nun 1000» 
der Betrag ist es Tom Pefsu 10, nimm du das eine Malter 20 mal, das giebt nun 2000, der 
Betrag ist es vom Pefsu 20, mache wie geschieht. 

Brod 5 : 1000 gemacht in Auit 2 Malter 
Verhältniss 10 : 1000 1 Malter 

Verhältniss 20:2000 1 Malter 

Die nach ihrem Inhalt den beiden vorhergehenden Beispielen ganz ähnliche Aufgabe unter- 
scheidet sich von denselben dadurch, dass das Verhältniss (A jH S^) ^ welchem die Brode 
gebacken werden sollen, kein einfaches, sondern ein verschiedenes ist, die Brode sollen nämlich 
nicht auf einerlei, sondern auf zweierlei Weise gebacken werden. Die eine Hälfte der Brode 
soll in dem Pefsu 10, die andere Hälfte in dem Pefru 20 bereitet werden. Damm ist hier 

der t^b angegeben aU^ ^i^n<=>nn von 10:20. Da das Brod als 5:1000 bezeichnet wird, so 



enthält dasselbe -t- = 200 bescha Getreide , von diesen 200 bescha vnrd die Hälfte 100 mit 

5 

dem Pefsu 10, also 10: 1000, die andere Hälfte mit dem Peftu 20, also 20:2000 ausgebracht, 
der Getreideinhalt beider Brodarten zusammengezählt beträgt 200 bescha. Aehnlich wird das 
Brod in Nr. 76 nach einem doppelten Pefsu (20 : 30) gebacken, aber mit dem Unterschiede, dass 
dort die Anzahl der Brode beider Backarten gleich, aber die Getreidemenge in denselben ver- 
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schieden ist (60 und 4& bescha). Was Nr. 72» 1 f^ em hät\, Nr. 73» 1; 75» 1 jeb em pefsu 
heisst» wird' Nr. 74» 1 .einfach als A J i Jeb bezeichi^et und die erfragte unbekannte Grösse, 
die Anzahl der Brode der beiden Baokarten eb^n&Us ^ . genannt» welche Bes^eiqhnuBg die 
unbekannte Anzahl der Brode auch Nr. 72» .4» 73, 3; 77» 3; 78» 4 führt. Das Zeichen Q» 

welches auf A Ji^^c»^ felgt gehört schwerlich zu letzteremi' sondern ist hier Terbali yoU ^ ^:=:>« 

begleitet, berechne du, ermittte denPefmi, den Getreidegehüt des' Örodes 5:1000, d. h. dividire 
1000 durch 5. Dä6 Wort koF ist hier mit dem männlichen Artikel A^^^ verbünden, anderswo 
z. B. Nr. 65» 3 mit dem weiblidien siehe pj 165. Der Quotielht von 1000 durch 5 ist 200 (bescha) 
also 2 Malter. Die auf dem Sohßffel ^ aufrecht stehenden Striche sind uns als dio Bezeichnung 
des Maasses von 100 Bescha == 450 Liter bekannt, auch das davoratehende Zeichen bereits 
p. 100 besprochen worden. Schwierigkeit macht nur das erste Zeichen, welches sich Nr. 84» 2. 3 
und mit unbedeutender Abweichung Nr. 79 a 4, wiederfindet. In Nr. 84 ist es mit T verbunden 

iVl^To) ^^fr"^ Tpdtb. 109, 9 ein Getreidemaass (Bündel) oder eine Getreideart (Brugsch Wort. 

761. Grosser Harris 4»; 4j 7, 2; 27» 5; 60, 7 f''^^^|i|( •'^'^)*'^0P*^^ "*^W nwpejfranum* 

Aehnlichwird | geschrieben Pap. Saneha 84 und Pap. Orbaney 3, 5, Pap; Bollin 14» 4; 18, Ij 
19» 1, etwas vereK^hieden im Papyrus Ebers, siehe die betceffenden SljelleB im Glossier. Wir «yrerden 

kaum fehlgehen das hieratische Zeichen hier mit I ' zu umschreiben ^) und darin das Wbrt I y^ y 

leti ^ine Getreideart zu fiodeta, aus welcher nach Papyrus Bollin ; 14» 4 (dio Atisgabe vjon Pleyte 

Tiif -^^ 
a, wälirßQd im Oiäginal deutlich. * ^^ steht) Mehli ;und Brod- bereitet wurde. 

Es scheint nach Papyrus Bollin 14, 4 verglichen) mit 14^ 7 sogar If^ undS I identisch zu sm, 

da in der Ueberschrift ded Journals Iv^/" , indem Journal selbst S|.'"* als gemeinsames 
Wort fär Getreide (Med. Abu Ital.) gebraucht wird. Stern (Glcfssfiir zü'Pap. Ebers) sieht in 
l^cäH:^ 6e<' wohl mit Becht triticum speUa, oXvQa, da nach Heroflot 11, 77 die' Aegfypter ihr 

Brod xvUiiötig aus oXvqu bereiteten. Brugsch Wort. 443 führt aus Todtb. 102, 3 und 68» 5 
zwei pnerkwürdige Stellen an» von welchen die erste 102, 3 in dem besseren Exemplar des 
Taho (ed. de Rouge) lautet: 

mein Brod besteht aus Spelz < weissem daa Bier aupGetreide(Gerste)rothem des l^ilgpttes. 
die andere 68, 5 /; 

Ich lebe voni Brod aus Spelz rothem des Nils am Ort geheiligten 

1) Man konnte übrigens auch an ^^M kemä i Südgetreide denken cf. Papyru« Ebers 16, 19; 89, 14, da 

Nr. 83, 5, 2 *^^ •'tvhh Nordgetreide erwähnt wird und diese die beiden im Medinet Abu Kalender Torkom- 

menden Hauptgetreidesorten sind. 

26 
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ich geniesse vom Bier aus Getreide roihem des Nilgottes 

Kach der ertrten SteUe wurde das Brod aus wassern Speie;- nach dor Weiten SteUe aus 

Tothem Spebs , Bier ans roihem Getreide /" (Gerste ?) bereitet. 

In den Opfenrechnuagea Ton Medinet Ahn wird zwischen Nord- und Sttdgetreide unter« 
ediieden, aus dem ersteren» dem N(»dg!Bireide, scheinen den Zahlen sufolge die Brcdef, aus dem 
«weiten» dem Sidgetreide das Bier bereitet wodrden zu sein, denn auf Tai }LD^ B werden 100 

Brode vom pefisu ]\ 40 also 2^/2 Maass ..**^ Getreide enthaltend und 4 Krüge vom pefsu 

]\ 2 also 2 Maass Getreide enthaltend aufgeführt. In der Addition finden wir 2 Maass Süd- 
getreide dem Gehalt des Bieres entsprechend und 2 "ß" 2 /"° Nordgetreide, welche den Frucht- 
gehalt der Brode darzustellen scheinen. In den ägyptischen Texten findet sich häufig .•'" t ^^ /' 

als die zwei gewöhnlichen Getreidearten neben einandergestellty womit wohl Weizen und Spelz 
oder Gerste und Spelz bezeichnet ¥nirde. Lepsius, welcher darunter Hirse (Dura beledi, holcus 
'Sorghum) und Weizen versteht, hat Aelteste Texte p. 5a ') auf einem Berliner Sarkofriiage ftir 

das erstgenannte Getreide ." den Namen o(] fä gefimden. 

Die 2 Malter =^ 2 . 450 d. i. 900 Liter smd der Fmchtgehalt der Brode, der Aoii 
Dieser Fruehtgriialt soll nun in zwei gleichen Thefleo veitMid:eii werden, die eine Hälfte mit dem 

pefm 10, die andere Hälfte mit dem pefsu 20, es hiess ja in der Ao^be Ä 9|^^^''^^*^^^ 
der . teb ist 10 : 20. Die Hälfte von zwei Maltern ist ein Malter oder 100 Bescha, diese 10 mal 

genommen giebt 1000, das ist der Betrag (^^I'T^i ^X!^') ^^™ P^^^ ^^* ^ ^ ^^^ ^^ ^ 
Stöckiahl der Brode fär den peftu 10, 1 Maass auf 10 Brode, 100 Maass sind zu verbacken, 
das giebt also 10. 100 ^ 1000 Brode. Ebenso wird för die Brode vom pefsu 20 das andere 
Malter von 100 Bescha mit 20 multiplioirt = 2000« Diess ist der Betrag {rej[f) vom p«fiNi 20. 
In (a) wird dann das berechnete Brod mit dem gegebenen zur Uebersicht zusammengesteBt, wie 
wir diess auf der Tabelle unter Nr. 74 auch gethan haben : 

In der ersten Zeile das gegebene Brod 5 : 1000 im Fruchtgehalt 2 Malter 
in der zweiten Zeile der eine TheU des gelieferten Brodes im Verhältniss 10 : 1000 giebt 1 Malter 
in der dritten Zeile der andere Theil des gelieferten Brodes im Verhältniss 20 : 2000 giebt 1 Malter, 
die Summe des FruehtgehaKs der beiden Arten des gelieferten Brodes ist also gleich dem des 
gegebenen. Wir ersehen daraus, dass mit dem ersten Bruche (hier 5 : 1000) die Getreide- 
oder Mehhnenge vtNrgesehrieben war, welche verbacken werden sollte, mit dem teb der auck td> 
em hoF und teB em pefsu' hiess, das Verhältniss, der Pefsu, in welchem die Mehlmenge zu ver- 
backen war. Diese Brodrechnungen zeigen also, wie man die Ausführung der an Bäcker 
^rtheilten Aufiaräge controliren kann, sie könnea auch dazu dienen zu prüfen ob einem Opfer 

1 o ^^T? ^ot\ das in Broden von verschiedenem Gehalt (Pefsu) dargebrax;ht wird^ der ursprüng- 
lichen Forderung genügt worden ist oder nicht. 
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Verhältniss : 30 zu 232 V» 7 V« 

Anderes Brod 20 : 155, das Verhältniss im Backen 30, mache du das Brod 20 : 155 

ins Fruchtmaass, 7^4 beschaist es, mache das 30 Mal« das giebt nun 23278» mache wie geschieht 

gemacht in Fruchtmaass. 
Brod 20 : 155 7 V4 ' 

Verhältniss 20 : 2327« 7V4 

In diesem. sehr ein£EM3heu Beispiel ist das Brpd zu -rrz characterisirt, statt des in den 

andern Beispielen Torkomiuenden <:::> zum Ausdruck des Verhältnisses oder Bruches ist hier 
zwei Mal ein Punkt gesetzt. Das Brod ist also der Art, dass bei dem pefsu 20 davon 155 
Stück ausgebracht würden, nun soU aber der pefsu (hier . t^ em pefsu') 30 genommen werden. 
Es fragt sich wie viel Brode danu gebacken würden. Um diess zu erüediren verwandelt der Ver- 
fasser das Brod 20 : 155 in seinen Fruchtgßhalt {äuU\ en enthält 7'/« bescha. Mit 7*/^ muss 
als der Pefsu 30 multiplicirt werden , um die diesem Pefsu entsprechende Brodmenge zu er- 

halten, denn aus 20 : 155 =? 30 : x folgt, x = ^^^ .30. Am Schluss wird wieder das Er- 

gebniss der Rechnung mit der Forderung verglichen und gezeigt, dass der Inhalt des ursprüng- 
lich gegebenen und des in einem andern Verhältniss gebackenen Brodes der gleiche ist. Das är 
em äuU bezieht sich auf die darunter stehenden Maassbezeiohnungen 7Vs V«- Wirersehen dacaua^ 
dass duft nicht nur der Name des grossen Maasses von 100 Bescha, sondern die allgemeine 
Bezeichnung für das Fruchtmaass war. 
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Anderes Brod 10 zu 1000, das Verhältniss im Bestand Brode 20 : 30. 
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zusammen 
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mache du den Inhalt des Brodes [10 zu] 1000 in Frucht, 
das giebt 1 Malter, mache es 12 Mal, das giebt da- 
mit, es ist 1200, sein Verhältniss : 20 : 30, das Brod 
10 : 1000 gemacht in Frucht 1 Malter. 



mache um zu finden 30. 



20 1200 72 (50) 10 bescha 
30 1200 7* (25) 10 5 bescha. 

Diese Aufgabe gleicht in ihrem Wesen sehr der Aufgabe Nr. 74, da in beiden Aufgaben 
der Teb ein doppelter ist, d. h. die Brode auf zwei verschiedene Arten gebacken werden sollen. 
Der Unterschied dieser Aufgabe von der früheren ist aber der, dass in Nr. 74 der Getreide- 
gehalt in zwei gleiche Hälften yertheilt wurde, hier aber der Getreidegehalt in beiden Brodarten 
verschieden ist , dagegen ist hier die Anzahl der Brode jeder Gattung die gleiche , während 
in Nr. 74 nach der einen Art doppelt so viel Brode gebacken wurden als nach der andern. Das 
Brod wird bezeichnet als 10 : 1000, d. h. bei einem pefsti Backverhältniss von 10, wo 10 Brode 
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anf ein Maass Getceide giengen, «ürdoft lOOGBi^de auifgebimaht^ Unsere Bezeidmung 4ar, 5er, 
6er Lichter, von welchen 4,. 5, 6 auf ein Pfund gehen, erinnert an die ägyptische Bezeichnung 



der Brode, aber mit dem Unterschied dass sii^h der ägyptische Ausdruck auf ein HoUmaass 
anstatt auf ein Gewicht bezieht. 



Wir finden hier wie in Kr. 7«. den Ausdruck ^ J | ^~ f '^rl^ . ?^ ^ , fiM' (.^^ 

scheint vergessen) Verhältoiss im Bestand, Inl^t, wofür Nn7^ jeb em pef8u\ /ifir, . H jei> sllwk 
gebraucht wurde. Dieser willkührliche Wechsel im Ausdrucke erschwert anfanglioh sehr das 
Yerständniss dieser Beispiele. Der .fei em hat' der Brode ist 20, 30 das heisst ein Theil der 
Brode soll im Pefsu 20, ein anderer im Pe&u 30 gebadcen werden. Nicht .gesagt^ aber votauä-^ 
gesetzt ist, dass nach jedem der beiden Pe&u gleichviel Brode bereitet werden. Da sich die 
Getreidemenge im Brode 10 : 1000 (im I^apyrus ist (!<=:> vergessen worden) und in denüach 

dem doppelten Pefsu bereiteten Broden gleich bleiben muss, so ist wenn wir unter ^^^vl Gha- 

racterbruch der Brode j^öö' ^^^^ ^ ^^^ Vetsii der einen Sorte Brode, unter d dem Pefisu der 
anderen Sorte und unter e die {Reiche Anzahl der Brode jeder der beiden Sorten verstehen. 

I— 1 + I und da I -^ -100. c-20. <i^30 



l«>=(ä + Ä)« 



100 _ ' 100 ^80 ioo_i2 100 

V 80 / 

■ . ■ " . '■• ' 

Die gleiche Anzahl der Brode jeder der heiden Backarten ist als 1200, das in der ersten 

1200 f^SflA ' 

Art verbackene Getreide -^x- = 60, das in der zweiten Art verbackene Getreide -^- = 40, 

1000 

g0^40 zus. 100 ^s -TT- der anfanglich gegebenen Getreidemenge. * 

Ohne seine Bechenweise zu begründen, schlagt der Verfasser den gleichen Weg ein. Wie 
in der untersten Gleichimg geschehen, bringt er zuerst Vto und V^o (20 und 30 sind die beiden 
Pefsu der zu backenden Brodarten) auf den gemeinsamen Nenner 30. 

Das aufEallende ^^v h.»^ sotem-f höre es, haben wir schon Nr. 37, 2 getroffen, auch 

Nr. 30, 1. Es ist p. 67 u. 84 bemerkt worden, dass die Uebertragung höre es schwerlich die 
richtige ist In Nr. 37, 2 steht das Wort ähnlich wie hier am Kopf einer Addition von 
Ganzen und Brüchen. Es scheint damit eine Rech^weise bezeichnet zu sein. Fast scheint es ab 

i. H. 6,. 4 ä., W^ ^1^1 ^ i. ^.Icb^nSi^e ^WM™^ «™.i,*e i. 6,. 

folgende Rechnung darauf beziehen. Das Wort >^'"n ^^ i qetn ist aber der technische Ausdruck 

für die Rechenoperation, durch welche Brüche von ungleichem Nenner auf einerlei Nenner ge- 
bracht und addirt werden (siehe oben p. 53. 58* 85). 
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^/sN) :^md V<^« c^<^d ^^^ . Damit soHte 100, die varkMdeiie OebniäemmgB, geftholi wevdtau; 

Statt lÖQ. durch. ^ zu theil^n, multipHcirt er ,2^^ mit; lOO. Die Theilung von 3Ö durch 2V« 
wird nach ägyptischer Weise vollzogen , Indem man 2V> multiplicirt um 30 zu finden, dazu 
braucht man 12. Also muss 100 mit 12 multiplicirt werden um die Anzahl der Brode (e) jeder 
der fiackarten zu bekommen. — Im Texte selbst wird in diese tlecfanung nicht nlUier einge- 
gangen, es- wiid^ nur der Inhalt ('^'[ T. i x^A der Bnode 'an Frucht (duU) emitteh « lOQ 

__^ und derselbe mit der auf obigem Wege gefundenen Zahl 12 multiplicirt = 1200. 

Beadttenawiartb ist ij^/le <»» !p% *ucb Nr. 78,3,.«miär gtlwöbiiUcluS» ^ je^r^fem steht 

am gehprt wohl zu M<p> es giebt damit (nämlich mit 100) : 1200 ist es. Es wird nun der 

Teb 20,^30, die Brodqualität 10 : 1000 und der Fruchtgehalt 1 Malter (100 bescha) wiederholt 
und unter (a) die Elemente der beiden Brodarten aufgeführt, 

20 ' 1200 V» 10 ' 

' 30 1200 V*'l0 5be«Aa ^ 

zuerst der Teb oder Pe&u 2f) und 90, dann die gleiche 8ti|ckzahl 1200, endlich der Fruchtge- 
halt duU. Die Zeichen cznx V* V« beziehen sich auf das grosse Maass von 100 bescha, 

1/2 = 50, V^ = 2^ bescha, der lange aufrechte Strich bedeutet wie s^ts 10 bescha, Ij 5 bescha, 

so dass der Fruchtgehalt der ersten Sorte Brode 50 -4- 10 = 60 , der Fruchtgehalt der zweiten 
Sorte 25 -{- 10 -4~ 5 e= 40 bescha, zusanmidn lOQ besdia beträgt, wie die Bro^e in der Aufgabe 

als solche von 10 : 1000, d. i. von 100 bescha bezeichnet waren. 

/ • • t • • • 

Am 3chluss der fünf Beispiele der Brodberechnung Nr. 72 — 76 wollen wir nochmals das- 
jenige zusammenfassen, was sich uns bei der Besprechung derselben ergeben hat, indem wir dabei 
auf die p. 188 aufgestellte Uebpr^ich^ti^el yerweisen. Die Brode sind durch ein Verhältnis^ 
chfuracterisirt^ in welchem ausgedrückt wird wie viel Brode bei einem bestimmten Backverhältniss 
pefsu au£fgebracht werden. So sind Brode 10 : 100 solche Brode, von welchen 100 Stück aus-: 
gebracht werden, wenn auf 10 Stück 1 Maass (4^5 Liter) Getreide geht, 20 : 155 solche Brode, 
von welchen 155 Stück gebacken werden , wenn auf 20 Stück 1 Maass Getreide geht. Durch 
Theilung der zweiten Zahl durch die erste erhält mati die auf die Brode verwandte Getreide- 
menge. Di^ behandelten Rechnungen lehren nun die Anzahl Brode zu berechnen^ welche aus- 
gebracht weisen, wenn im obigen Falle nicht mehr 10 Sondern 45, nicht mehr 20 andern 30 
Stück auf 1 Maass Getreide gehen, also ein anderer Pefbu oder ßackverhältoiss zur Anwondong 
kommtt Für diesen Fall bat man nur das veränderte Backverhältniss, welches bajdjeb, bald 
^ em ^of , bald t^ em pefsv! genannt wird, mit der Getreidemenge der Brode zu multipliciren 
um die Anzahl der bei diesem Backverhältniss erzielten Brode zu bekommen. Brode 20 : 155 

enthalten — = 7^/8 bescha Getreide, für das Backverhältniss 30 ist die Anzahl der Brode 

7^8 .30 = 232Vs- — Das Backverhältniss, auf welches die Brode zu berechnen sind, kann aber 
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auch ein verschiedenartiges s^ia. Es kana die Füfge aufgeworfen werden , wie gross ist die 
Anzahl der Brode 5:1000, wenn die Hälfte dejS Oetreides im Backrerhaltniss 10, die andere 
Hälfte im Backverhältniss 20 ausgebracht wird (Nr, 74). Auch in diesem Falle ist die Getreide- 
menge der Brode, welche aus der Theilung von 1000 durch 5 = 200 (bescha) gewonnen wird, 
mit dem Veriiältniss 10 zu mnltipUciren, um die Anzahl der Brode iür das Backverhältniss 10 
zu finden, mit 20 zu multipliciren um die entsprechende Anzahl für da:s Backv^erfaUtniss 20 z» 
finden. 1000 getheilt durch 10 und 2000 gctheilt diurch 20 geben je 100, rosanimen 200, wfts^ 
ja der gegebene Fruchtinhalt war, — * Es kann aber (Mtich gefordert werden , dass die Hälfte der 
Brode nach dem Pefsu 20, die andere Hälfte nach dem Backverhältaiss 30 gebacken werden 
(Nr. 76). In diesem Falle ist » wie wir gesdien haben , die Getreidemenge (hier 100 bescha) 

30 

durch V*« + Vso zu theilen^ oder ^ba dasselbe ist nit ^ zu vervietfi^hen um die gleiche An* 
zahl der Brode jeder Backart zu bekommen, das giebt 1200. — Der FruöhtoBÜbeil der beide» 

^ , d. i. 60 4- ^ zusammen 100, die unprüngliche Ge- 
treidemenge. 

Banns erkemien wir mm, was eigentlich das den Broden zQgesdhriebene VerhäkniBs ab 



Brodarten ist da«n ^^ und ^^ 

Zu 



dieselbe chameterisirend oder qualifioirend m bedeuten hat. Diese ZaUen 10:100, 5: 1000^ 
90:105, 10:1000 geben an, wie unter aDen Umständan diie Bezieboag iks BoKkrafbältnisaM 
(^ em pefsu'} zur Anzahl der Brode ist, wenn dieses BackverhSltäisB ein ein&cbes ist, h^ 
einem mehrfiächen Backverhältniss wie gross die Suinme der Quotienten ist» wßlche durch Thei- 
lung dar Anzahl der Brode durch ihr jedesmaliges Backverhältniss entstehen^ 

Nr. 77. Umrecknnog ▼on Bier in Brod. 
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III ' i nn Hl 

II ;^^^^^ Ulli II . 

teb .^^ , - l^of ftia er faiätua tua , 

das Verhältniss im * * Brod o zu 25 g - . ♦► • • 





Vorschrift jzu berechnen Bi^ in Brpd. Wenn dir ges^ wird Bier 10 Krüg^y/das Ver- 
hältniss Jm Kochen ist ö^miadie du das; Bier 10 Krüge in Getreide 5 (bescha) sind es, mache 
du 5 bescha 5 maJ, das giebt nun 25, sage du sein Verbälfxuss ist es, mache wie geschieht. 

Bier Krüge 10 Getreide Maass 5 
das Verhältniss im Brod 5:25 . ... 5: 

Wir' haben hier eine Umrechnung aus Bier in Brod, aus flüssiger Speise in febte, in dein 
fol^nden Beispiele Nr. 78 eine Umrechnung aus Brod in Bier. Solche Umrechnungen waren 
wohl im GeBoUäftsleben s erforderlieh '^ wenn statt der schuldigen Brodedieüefenmg in Bier 
geschah oder umgekehrt. Namentlich war diess bei Qpferrechnungen njpthwendig (sielie Nr. 72, \ 

o ^^' ^^ ^^ ^^ Opfern). Es wird ja in den Opferrechnungen von Medinet Abu 
(DümicheniKailenderinsdhriften) Brod < und. Bio^ auf seinen Gehalt lan Getreide ztuückgeftthrt, so 
dass leicht ' diäs oine in das andere! umgesetzt, werden konnte« Für diese Umsetzung gltb es 
einen bestimmtdii Miassstab. Schon aus ;Nr« 71, 2 haben wir ersehmi,. dasa ein fe^Krug Bi^, 
wenn von dem' Aufguss I^T^a^^saa^ adelte j abgeeehen wurde, zii V» beschk Getreide gerechnet 

^drdi Ebenso AWrd hier'N'r. 77, 'Ö döi: tes Krug in du», d&sGistreidemÄasd im Verhältniss von 
1 : V^ umgerechnet, denn \0 t&s Krüge geben 5 dt(7^, umgekehrt wird im' folgende^ Beispiele 
1 Maass {ämt) auf 2 Krüge Bier gerechnet. Die Anzahl der Brode, welche 10 tes Krügen 
entspricht, hängt ab vom Baiokverhältniss der Br^de» ;iuf .miiss d;e Anzahl der Brode getheUt 
durch das Backverhältniss 5 (die Anzahl der Getreidemaasse) betragen oder die Getreidemenge 
5 ipultiplicirt mit dem Backverhältniss giebt die AnzaU der Brode. Das Backverhältniss ^ teb em 

^1 ist ;su 5 angegeben^ also ist 5 . 5 = 25 die Anzahl der Brode, welche 10 Krügen Bier 

Mitspricht Auch hier sind voti dein Haupttezte g^trekmt unter {a) : die einander entsprechenden 
Mengen Bier und Brod nebst ihrem gleichen Getreideinhalt untereinandergestellt. 

Nr. 78. Umrechnung von Brod in Bien 
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^k °^ ^ W^^-:^ ÄJf oe 

%eper am pu taut tet jereft i .t^^ P^ 

das giebt damit es ist 20 sage du sein Verhältniss ist es. 

Vorschrift zu berechnen Brod in Bier. Wenn dir gesagt wird: Brod 10:1009 dasVer^ 
hältniss im Inhalt sind 2 (Kruge) Bier, mache du 10: 100 in Getreide» 1 Maass (10 bescha) 
ist es, mache es 2 mal, das giebt damit 20, sage du sein Verhältniss ist e& 

Wie in Nr. 77 Bier in Brod umgerechnet wurde, so wird umgekehrt in Nr. 78 Brod in 
Bier umgerechnet Es sind Brode gegeben mit der Bezeichnung 10 : 1(X), also solche Brode, 
von welchen, wenn 10 aus einem Getreidemaass bereitet werden, 1(X) Stück ausgebracht wer- 
den. Diese Brode sollen in Bier umgesetzt werden. Dabei ist das Verhältniss des Bieres 
Ä Jn ^^ T Jeb em ha(^ ausdrücklich angegeben, obschon wir aus Nr. 71 und aus 

Nr. 77 bereits wissen, dass 1 äuft auf 2 Krüge Bier gerechnet wird, den Zuguss {satu) nicht 
in Betracht gezogen. Wenn es hier heisst, dass der teb em hat' des Bieres 2 sei, so mil diess 
sagen, dass aus einem Maass Getreide 2 tes Krüge Bier bereitet werden. Es ist schon oben er- 
wähnt worden, dass der pefsu der tes Krüge im Kalender von Med. Abu meistens 20, selten (z. B. 

XIX B. 2) 2 ist Man könnte daraus folgern, dass im ersteren Falle das Getreidemaass ,..>o 

* 

10 mal so gross angenommen werden müsste als das bescha, im letzteren Falle demselben gleich. 
Indess schwankt, wie ich Aegypt. Zeitschrift 1875 p. 46 erwähnt habe, der pefsu der fes Krüge 
im Med. Abu Kalender so bedeutend, derselbe beträgt 2. 3. 5. 6. 14. 50. 80. 160 je 1 Mal, 10 
sechs, 20 ein und zwanzig Mal, dass ein solcher Schluss nur mit grosser Vorsicht gezogen wer- 
den darf. Namentlich wäre zu prüfen, ob mit der Annahme verschieden grosser Maasse (des 
ein- und zehn&chen) die Rechnungen von Med. Abu sich besser erklären lassen, als seither mög- 
lich war. Der lange Strich 1 bedeutet hier, wie immer, 10 bescha , da -rx^ «= 10. Auch hier steht 

wie oben Nr. 76, 4 bei dem Ergebniss der Multiplication m <=> O ^^ ^ ^ X^P^ ^^ P^ ^ P^bt 
damit, es ist . . 20. Das | ■ Z. 4 bezieht sich auf heqt' Bier, ffier wird die gesuchte Stückzahl 

I^D \J ,t^ genannt, was oben 72, 4; 73, 3 mit A J| bezeichnet wurde, woraus wir den 

Schluss zogen, dass auch das erste Wort A jM ^ übertragen sei. 
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Nr. 79. {Taf. XX> -^ 

Potenzenreehnnng. 

• ■ • . . • 

Geometrische Progression. 
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Ohne Beziehung zu den benachbarten Rechnungen ist dieses kleine Beispiel von ganz 
besonderem Werthe, weil ^rir daraus ersehen, dass die Aegypter zu damaliger Zeit (1700 t. Chr.) 
bereits die Potenzen kannten und für dieselben sogar besondere Namen hatten, femer aber dass 
de die Summe einer geometrischen Reihe auf eine ähnliche Weise berechneten, wie wir es noch 
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bsnte 2u thui pflagm^ ilm Gninde kann uns diess nic&t Wunder nehmen, nachdem wir in Nr«. 
64 des Papyrus (siehe p. 159.ff.) g^s^q^hi^n^ i^^rlihr^n der VerfiBmer in der Be^andlonj^ 
einer arithmetischen Reihe war und aus der Summe, der Anzahl und dem Unterschied der 
Glieder die ganze Reihe herzustellen verstand/ 

ii DaBigtItok itrfafc -die Auftolrift s ?tX^ l-Q^SnJiT3 wp^i^tridfc,- ftegen hjetegl^iibisohe ^Um^ 
Schreibung nicht ganz sicher ist, weil| sich an das Q. npch ein Strich mit Punkt anschliesst, 
mit dem ich nichts anzufangen weiss. Das Wort sutek ist bisher gänzlich unbekannt. Es fuhrt 

das DeutbiM^des Hauses und ist wohl die Benennung des Aufbaues von Potenzen, welcher 

» ' , I. . 

sich unter (a) findet. Die unmittelbar unter uät stdek stehende Rechnung bezieht sich nämlich 
auf die unter (a) folgende Potenzenreihe und giebt an, auf welche Weise man die Summe dieser 
Reihe finden kann. 

Unter (a) sind die fünf ersten Potenzen von 7 aufgeführt und jeder dieser Potenzen ein 
besonderer Name beigelegt. Die erste Potenz heisst jAi ö«, wörtlich Bild, Schrift, auch Farbe 

A/SAA/VA YO 

Denkmäler XII, 33, -^ — {j 'jg gefärbt Denkm. XII, 9; Grosser Harris 14b 13. 14 Im 

arithmetischen Papyrus hiess Nr. 64 , 1. 3 filAs^r'T^ anmi^ der Unterschied der Glieder einer 
arithmetischen Reihe. Hier ist es der Name der Grundzahl. Die zweite Potenz fuhrt den eigen- 
thümlichen Namen Katze, die dritte den der Maus, die vierte Potenz ^eisst t yy^ 1 2^6^»' Gerste, 

die fünfte Potenz ist .*'" das Getreidemaass bescha. Die 5 ersten Potenzen von 7 geben zusammen 

19607. In der vorstehenden Columne ^heint nun der Verfasser einen andern Weg anzugeben, 
auf welchem die Summe einer Potenzenr^he gefunden werden kann. Er multiplicirt daselbst 
die Zahl 2801 mit 7 das giebt ebenfalls 19607. Wie er zu der Zahl 2801 .kommt ist nicht 
gesagt. Wir wissen aber aus der Mathematik, dass man die Summe ($) einer geometrischen 
Reihe findet, wenn man das letzte Glied der Reihe (t) mit den^ Exponenten (e) multiplicirt, 
hiervon das erste Glied (a) subtrahirt und den Rest durch den um 1 verminderten Exponenten 
dividirt, in einer Formel ausgedrückt 

te — a 




o 
oo 



(c£ Lübsen, Ausfuhrliches Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 17. Auflage. Leipzig 1874 p. 188). 
Nun ist eine Potenzenreihe eine geometrische Progression, in welcher das erste Glied a und der 
Exponent e gleich sind, so dass sich für dieselbe die obige Formel verwandelt in 

ta-^a (« — 1) 

5 = r= « • ^ — r 

a — 1 a — 1 

Um die Summe der Reihe zu finden ist also das um 1 verminderte letzte Glied der Reihe 
durch das um 1 verminderte erste Glied zu theilen und der Quotient dieser Theilung mit dem 
ersten Glied zu multipliciren. Diese Regel hat der Verfasser des Papyrus zweifelsohne in einem 
Lehrbuch vorgefunden und benutzt, wie er diess auch bei der Berechnung der arithmetischen Reihe 
(siehe p. 162) gethan haben wird. Da das letzte Glied der Reihe 16807 betrug, das Anfangsglied 7, 
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«— 1 



16806 



SO ist *^^ ap ^''^" 3=2801. Diese Zahl ist, wie in der ersten Colasine der Rechnimg 
giBSchiehty mit 7 zu mnltiplicireny um die Summe 19607 zu findeit. — 

Tafel XXn. 

YeigleichnAgstabelle des Getreidemaasses ^sy mit dem FiflflsigkeitBiiiftasse Hin 



( 



rö'oi'ö ÄinnttV 



Nr 



. 80. I] 



tebhu 




*JL* 



)§ 



e 



III 



ar teonu %a^\i äm-f nen sau^ ö£ en 

Wenn gemessen das Getreide in ihm* nicht ist zu bewachen das Magazin des 




pir 

Fruchthauses 



(2) 




fsAAAf^ I 



ar en 
macht in 

(TS/ 



/ 



rDös I 

Ärnnw' 
Hin 

. 10 

. 5 

• IV* 



1 

3 
-I. 



V8 V« 



Wenn das Getreide in ihm gemessen wird, braucht man das Fruchtmagazin nicht zu 
bewachen. Dieser Spruch will sagen, dass es räthlich ist das Getreide zu messen, ehe es in 
das Fruchtmagazin kommt, dadurch wird sich, ohne dass man das Magazin zu bewachen braucht, 
jeder Abgang leicht ermitteln lassen. 

(]<=> är ist ein Hülfszeitwort sein, welches nach De Rouge Chrestomatie 285 dem 

EoptiBchen epe es^e entspricht. Mit Bezug auf etwas vorhergehendes steht es Nr. 69 c, 5. Es 

ist nun | (]<=::> j der Inhalt eines der Brode an Mehl 4 ro. Mit Bezug auf einen Nachsatz 

wird es conditional, so hier : „ist |(l<c:i>j gemessen das Getreide" und oft in Nr. 81: ist V^ 

5 hin, so ist V* ^V^ u. s. w., auch in Nr. 83, 1. 4: ist |(|<=i>j das Futter von 4 Gänsen 

1 Hin, so ist das von einer Gans 7^ Hin. Ueber diese conditionale Bedeutung des är siehe 
De Roug£ ehrest. 327. Stern Glossar zu Pap. Ebers sub voce. 

Das Wort <=> BSc^ ^^ tebTiu findet sich in der Schreibung ci^di 08^^— und 
iJÄ^^QA cf. Brugsch Wörterb. 1632 mit der noch im koptischen T&g^, Tiofiig^ rogare er- 
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balteoeo Bedeutung b it t e n» fl e h an, sodaim in der Bedeatoiig 

Ja j| ™^ ^""^^Jx*'— geachrieben als das zu dön^fem, zur Nahrung dienende Ge- 
treide. Birch (Wörterb. 613) hat ^^^JJ^^Ia ^ der Stelle Todtb. 126, 8 u, 20 ;;;;;|J;;; ©^ 
c:Ä»J|i=^^ nicht habe ich verringert das Maass in der Bedeutung Maass, Scheffel (bushel) 
aufgefasst. Die Bedeutung messen scheint c^ajj 8 e^- auch in unserer Stelle zu haben. 
T^^ljfl©/' X(^^u\ welche Schreibung im Exemplar des Taho auch Todtb. 102, 4 vorkommt, 
wird von CShampoUion Grammatik 373, Birch Dict und Brugsch Wörterb. 1022 als Getreide- 

maass aufgefasst, es muas aber offenbar hier das Getreide selber bedeuten wie l^^l'^^%^f 
laxa Brugsch Wort. 1037 das zum Ausdreschen bestimmte Korn. 

Das Wort A^^J^, sau' hüten, welchem das Deutbild ^.^ fehlt, haben wir Nr. 67, 1. 
2. 3 ab Substantiv Wächter, Hirte gefunden. ^ m /na/v>aa N^^^^^jq^j^ af en pir ist das Frucht- 
magazin, wofür Lepsius Auswahl XII, 2 ^^CH pi^ allein steht. 

Um nun zu zeigen wie man das Getreide zu messen hat, folgt zuerst in Nr. 80 eine kür- 
zere Yergleichungstabelle des Getreidemaasses ^7^/> dessen Name J T^TiT ^s /' bescha aus 
Nr. 71, 2 bekannt ist, und seiner hauptsächlichen TheUungen mit dem Flüssigkeitsmaasse Hin, 
dann in Nr. 81 eine zweite längere Yergleichungstabelle (^:z:?s()t) Q tf feseft andere Rechnung ) 

aller Unterabth^ungen des Bescha einzeln und in Gruppen mit dem Flüssigkeitsmaasse Hin. 

Diese wichtige Yergleichungstabelle habe ich bereits in zwei Aufsätzen (Aegypt. Zeitschr. 
1875 p. 42 ff. Transactions of the International Ciongress of Orientalists at London p. 283 ff.) 
behandelt, auf welche ich den Leser verweise. 

Das Getreidemaass ^7^/ ^^^ ^^ ^^^ ^^^ Hinnu fD o (^ ' ^® ^ Maass hier und im 

Papyrus Ebers genannt wird, gleichgestellt, ebenso die Unterabtheilungen des (J\^ deren Be- 
zeichnung wir durch diese werthvoUe Liste kennen gelernt haben, 5, 27», IV^ Hin u. s. w., 
woraus hervorgeht, dass das (P\y in die Yielfache des Nenners 2 : Vj ^/i V» Viß Vs« V«* 
eingetheilt war. Es fragt sich nun: von welcher Art die beiden mit einander verglichenen 
Maasse sind, ob beide Hohlmaasse oder beide Gewichte, ob das eine ein Gewicht, das andere 
ein Hohlmaass sei und welches von beiden? Was zunächst das Hin betrifft, so geht schon aus 



dem Namen desselben fD q^ö ^innu Gefäss (Pap. Ebers 49, 15: fQ'^^ öl . -^^ ^jx. ^^ 



.A/VVWV 



öl ^ö^ I \> ein Hin voll von Wasser des Teiches, auch 49, 21 ; 63, 18; 65, 15 ; 80, 16), sodann aus 

der Bezeichnung des hebräischen Hohlmaasses für Flüssigkeiten ^^'ij^ hin (welches übrigens eine 
vom ägyptischen Hin ganz verschiedene Grösse hatte, nach Joseph. Antiq. III, 8, 3 u. 9 gleich 

2 attische x^^S oder Ve fiET(p}rijg = "^^ = 6,592 Liter) hervor, dass dasselbe unzweifel- 
haft ein Hohlmaass war, welches vorzugsweise wenn auch nicht ausschliesslich für Flüssig- 
keiten gebraucht wurde. Mit dem Hin wird Wasser, Wein, Milch und Honig (Papyrus Ebers 
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53, 1(>; 54, 14:; 93, 7>) aacli Getrei^s y'9 (Fafvrrna Etere 12, 11; 75^14) i|nd Harz (Gtrossäc! 

Hairris 14, 6^<n0beii ,;^ö und ^V/l» "^^^ andere Tegetäbiliscbe'c iand^ mmeraUs^he' ßteÄa? 

gemeesea (DiunicheB Itecu€»I und Aegyi^t. Zeitschrift' 1865 p. 62). Auch über die absolute^ 
Orös^ci dffif Qia herrsftit voU^täQ/dig« G^wi^sh^it .])as Hin w^rde zuerst von Hr. f(%^ha% 
(Determination metriq^ue de deux mesures ^gypt. de capacite Chalon 1867) bestimmt nach den 
Kyphirecepten von Edfu, in welchen^ (Dümichen, Recueil II 82, 4; 83, 58; 91, 2; 17, 102 a) 

1 Hin \Vein oder 1 Hin Wasser = 5 uten (^=3) oder tenu ^=^^iinni gleichgesetzt werdeiu Dit 

Grösse des Tenugewichts ergiebt sich mit Sicherheit aus dem Gewicht eines unverletzten Ge- 
Wichtsteiijß aus ! grünem Wüstenserpentin von der Sammlung des Herrn Hairis , auf welchem 

ImUlH^ul^ 5 Kat des Schatzhauses von An eingegraben ist. (Chabas, Note sur un poids 
Ägyptien de la collection de Mr. Harris, Revue archeol. 1861). Dieser Gewichtstein wiegt 698 
el^l. Grains, da das G^iu gieaau r= 0,064799 Gramm, so ist das Gewicht des 5 Kat Steinea: 
452,297 Gramm. Da aber das tenu =? 10 kat, so bestinmit sich hiernach die Grösse des Tenu 
zu 90,4594, ^ruftd 9046 Gramm ^). Weil mm das Hin Wasser oder Wein (das specifische Gewicht 
des Weines galt im Alterthum in^tmer gleich dem des Wassers) in den Recepten. von Edfii 
(allerdings erst aus der Ptolemäerzeit) 5 tenu'gleichgesetzt ist, so ist das Hin Wasser = 452,297 
Gramm und da 1000 Gramm Wasser = 1 Liter, also 1 Gramm = 0,001 Liter, so ist das Hin Wasser 
= 0,452297 Liter. — Man hat versucht Sie Grösse des Hin auf directem Wege aus solchen G^fässen 
zu bestimmen, auf welchen der Inhalt in Hin angegeben war, indem man dieselben nut Wasser 
füllte und darauf das Wasser in tarirten GefSssen maass. Diese Messungen haben aber kein 
übereinstimiäeDdee Ergebniss geliefert. Hr* Chabas erhielt (Aeg. Zeitschrift 1870 p. 122) durdi 
Ausmessen eines 9 ö gezeichneten Alabastergefässes der Turiner Sammlung aus der Zeit 
Thothmes HI. für das Hin 41 Va Centiliter (statt 45,23). Eidh anderes Alabastergefäss des 
British Muaeuiii^ mit 8V6 Hin beschrieben, fasst ohne Deckel 4,365 Liter, mit demselben, (d.h. 
wohl den Raum mit eingerechnet, welchen der Deckel einnimmt) 4,445 Liter. Darnach würde 
sich das Hin zu 53 bis 54 Centiliter berechnen. Von drei beschriebenen Leidener Gefässen von 
25, 12 und 7V* Hin (cf. Chabas Det. p. 12) geben die beiden ersten für das Hin einen Werth 
von 48,8 und 53 Centiliter, nur das dritte von 7 V* Hin den von 45 Centiliter. — Ein am oberen 
Rande ab' und innen ausgebrochenes Gefäss des Berliner Museums mit den Namensschildern 
Amenophis I mit 11 Hin gezeichnet, fasst jetzt 5,2 Liter, wonach sich das Hin zu 47,272 
Centiliter berechnet. Ein Getäss des Bulaqer Museums, welches kürzlich von Mariette (Monuments div. 



1) Mariette Bey hat unlängst in seinen Monuments divers recueillis en Egypte et en Nubie PI. 97 — 99 
das Gewicht von nicht weniger als 57 Gewichtsteinen veröffentlicht. Die grossen Schwankungen im Gewicht 
z. B. von 8,415 bis 10,572 Gramm für das Gewicht, welches wahrscheinlich ein kat (9,046 Gramm) betrug, 
zeigen, welche Ungenauigkeiten in den Wägungen vorkamen und wie zweckmässig es war in die Rechtferti- 
gungen des ägyptischen Todtenbuches aufzunehmen Cp. 125, S. 9: „Nicht habe ich hinzugethan zum Gewichte des 
"Wagebalkens, nicht habe ich verändert den Ausschlag der "Wage". 
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PL lOD) varoffibntlioht wi»de und die NameiMchilder Thothmes IH tn^ stimmt niit der^gen in- 

flirecten Bereclmang des ICnmaasse^ aus dem tenu ^emUch gut. Dasselbe ist besdirieben PDOy^l 

Bin 21 und fttsst 9,25 Liter. 9^5 durch 21 getheilt, giebt für das Bin 44,05 Centiliter. Wegen der 
Unsicherheit des Ergebnisses aus der Inhaltsberechnung der ge:2eichneten Gefasse betrachten wir 
ffieauf indirectem Wege gefundene Bestimmting desffinals die zuverlässigste und set^eii dasselbe 

«^ 0,4523 Liter. Da nun das Beschamaass (P\/ 10 Hin gleichgestellt wird , seine Unterab- 

theilungen den efntsprechenden Ganzen und Th6ilen des Hin, so stellt sich das Beschamaass 
auf 4,523 Liter unter der Voraussetzung , dass diesem Maass ebenfalls ein Bohlmaass und kein 
Gewicht war. Zur l^ryAffig dieser Frage ist es nothwendig auf daigeBige zuMckzukommen, wa^ 
oben bei der Berechnung der Fruchtspeicber (Schadf) auf ihr Fassungs?ermögeii für Getreide 
erörtert worden ist. Wir haben p. 100 festgestellt, dass 100 Sascha Getreide einen Raum^ron' 
2894 Cubikdecimeter oder Liter erforderten. War das Bescha ein Hohlmaass TÖh 4,5 Liter 

80 wurdenfiir450Liter = 100 Bescha 2894 Cubikdecimeter und für 1 Liter ^ = 6,432 Cd^- 

decimeter oder Liter erfordert. Nimmt man für das Bescha den genaueren Werth 4,523 Liter, 
80 wird für den Liter Getreide nur 6,398 Cubikdec. erfordert. Wir machten darauf aufmerksam, 
dass in der landwirthschaftlichen Betriebslehre von Göriz für 1 Kilo Getreide in Garben der 
gleiche Raum nämlich 6,42 Liter angenommen werde, während nach dem landwirthschaftlichen 
Kalender von Mentzel und Lengercke für 1 Kilo Garben mehr wie das doppelte, nämlich 14,7 
Cubikdecimeter (Liter) Raum erforderlich sind. Wäre die erste Angabe nach Göriz eine allgemein 
angenommene, so läge in der auffallenden üebereinstimmung zwischen dieser Angabe und der Raum- 
berechnung des Papyrus ein starker Fingerzeig dafür in dem Bescbamaasse kein Hohl- sondern 
ein Gewichtsmaass zu finden, und die 100 Bescha als 100 Kilo aufzufassen. Da sich aber Göriz 
auf Block (Landwirthschaftliche Mittheilungen 1837 — 39) beruft, so können die 8 (resp. 7) 
Pftmd Garbengewicht, welche einen Cubikfass Scheuerraum erfordern, nur von dem alt preus- 
Sischen Pfund (0,468 Kilo) und dem rheinländischen Cubikfuss (30,92 Liter) verstanden werden. 
Daraus berechnet sich der für ein Kilo Garben erforderliche Raum auf 8,26 (resp. 9,4) Liter. 
Man konnte aber noch geltend machen, dass gar nicht abzusehen ist^ warum für 1 Liter Ge- 
treide (in Garben nämlich) mehr als 1 Cubikdecimeter oder Liter Raum erforderCch sei, und 
darauf hinweisen, dass die grössere Raumerfordemiss im landwirthschaftlichen Italender wohl daher 
rührt, dass in Norddeutschland das Getreide mit der Sense dicht am Boden abgeschnitten wird, 
m Aegypten (wie auch in Schwaben, dort aber näher am Boden) mit der Sichel und zwar, wie 
uns die nicht seltenen Abbildungen von landwirthschaftlichen Beschäftigungen z. B. in dem Grabe 
de» Ohunes zu Saufet el Meitin Lepsius Denkm. tl , 106 B, 107 lehren in der Weise , dass die 
Aehren etwa in der Mitte der halben Höhe abgeschnitten wurden und ier Rest ' zur Garben- 

Umhüllung diente y % J\ 8 V^ - ^t (hi hemä schneiden der Bündel). Dadurch wurden selbst- 
verständlich die Aehren viel kürzer und der für 1 Kilo Garben erforderliche Raum sehr yerr 
ringert, da beim Getreide das gleiche Gewicht von Stroh einen 10 bis 20fach grösseren Bai^ 
einnimmt als das von Kömern. 
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Man körnte femer zu Gunfiten der Ansicht» welche im Befiehamaaw em Gewicht erkennt» 
Anfahren, dafis im Papyrus Ebers die aus Nr. 80 und 81 des nkatbematifohen Papyrus bekannten 
Theilzeicben für V^^ Vss und Vei (aber nicht die für Vs V^ V« wofür die gewöhnUchen 
Bruchzeichen gebraucht werden) namentlich bei Flüssigkeiten wie Milch » Bier, Weiui Od» 

Wasser Anwendung finden» welche im Papyrus. Ebers auch mit dem Hin fQo^^' hinnu ge- 
messen werden» und es auffallend finden, dasp ü»- demselben Buch zwei versdiiedene.HoUmaasse 
für die gleichen Gegenslände gebraucht werden. Darauf ist aber zu entgegnen» dass das Hin im 
Papyrus Ebers immer nur in der Einheit» niemals aber in Vielfachen und Theilen vorkommt 

und dass als eigentliches abgetheiltes Maass eben das Beschamaass (ps^ und seine Unterab^ 
theilungen gewählt werden. Im grossen Papyrus Harris wird übrigens (XIV» 4 5. 6) das Hanr 



^'^ ftV ^^i in dreierlei Weise bestimmt» einmal nach dem Gewichte ^ CDten, dann in 



(J\^, endlich in hin lU ^^ (d ö • . 

Die aus der Berechnung der Fruchtspeicher hervorgehende Erfordemiss von 6,432 Gubik- 
decimeter (Liter) Lagerraum für jeden Liter Getreide lässt sich auf zweierlei Weise erklären» 
entweder dadurch» dass man diese Beispiele nicht von der Aufbewahrung der Frucht in (jarbea 
versteht» sondern von der Aufbewahrung der Kömer» welche» um sie vor dem Verderben zu 
bewahren» nicht hoch aufgeschüttet sein dürfen und der Luft von allen Seiten Zutritt gewähren müssen« 
Dazu ist aber ein bedeutend grösserer Raum erforderlich» als das Volumen der Kömer selbst. 
Dann liesse sich die Sache aber auch so erklären» dass die Beispiele allerdings von der Auf- 
bewahmng des Getreides in Garben handeln» dass die Berechnung aber nicht auf das Volumen 
der Garben» sondern auf das Volumen der in den Garben enthaltenen Weizenkömem abzielt» 
welche natürlich mit dem begleitenden Stroh einen viel grösseren Raum einnehmen müssen^ 
als ohne dasselbe. Bei dem bis auf den Boden abgeschnittenen Getreide rechnet man» dass 
von gutem Weizen 1000 Kilo (wovon 300 Kilo Kömer und 700 Kilo Stroh) einen Scheunenraum 
von 8»8 Cubikmeter = 8800 Liter erfordem» von guter Gerste 1000 Kilo (wovon 350 Kilo 
Kömer und 650 Kilo Stroh) einen Scheunenraum von 8»4 Cubikmeter = 8400 Liter. Damach 
brauchen von Weizen 3 Kilo Kömer und 7 Kilo Stroh 88 Liter Raum. 1 Kilo Weizenkömer. 
erfordert aber durchschnittlich 1»35 Liter» 3 Kilo 4»05 diess von 88 abgezogen bleibt der übrige 
Raum von nahezu 84 Liter für die 7 Kilo Weizenstroh» womach sich das Volumen der Körner 
zum Stroh in den Weizengarben verhält wie 4: 84 oder 1:21. Bei der Gerste» wo 3V> Kilo 
Kömer und 6Vs Kilo Stroh 84 Liter Raum erfordern» bleibt» wenn wir das Volumen der 37« 
Kilo Gerstenkörner zu 1»66 Liter »s 5»81 Liter von den 84 Liter abziehen» für die 6Vt Kilo 
Gerstenstroh 78»19 Liter Raum. In den Gerstengarben verhält sich also das Volumen der Kömer zun 
Volumen des Strohes wie 5»81:78»19 oder wie 1:13»4. Sehen wir nun zu wie sich» wenn 
wirklich bei den Aegyptera der Lagerraum des Getreides auf die in den Garben befindlichen 
Eömer berechnet wurde, das Volumen der Eömer in demselben zu dem des Strohes verhielt. 
Es erforderte 1 Liter Kömer und ein unbestimmtes Volumen Stroh x = 6»432 Liter Raum* 
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Es muss also» das Stroh 5,432 mal mehr Raum eiDgenommei) , haben als tlie Körner ,' während 
bei dem bi^ auf dep Boden abgeschnittenen Getreide- nach der obigen Ausführung das Weizen- 
Stroh das 21 fache, das Gerstenstroh das 13fache VolunieB der Eöiber einnahm. Diese Abweichung 
würde sich gut daraus erklären lassen, dass das ägyptische G^rieide nur in der halben Höhe 
der Halme geschnitten wurde. Indessdst die, Anli^hm^ d&^ die berechneten Fruchtspeicher 
nur für Körner und nicht für Garben dienten, die viel einfacliere Erklärung zur Lösung der 
Schwierigkeiten. 

Um das Beschamaass (JS^, seine .Vielfachen und se^ Theile nicht als Hohlmaass, sondern 

als Gewicht aufzufassen, müsste bei aer Yergleichung mk dem Hinmaasse äem letzteren die 
gemessene Substanz, Wasser, beigefügt sein, da das Gewicht gleichgrosser HohlräuuLB verschiedener 
Gegenstände sehr verschieden ist. Erst in diesem Falle wäre es möglich! zu'sagga, das Maass 
(JS^ ist das Gewicht eines Hin \yassers also 4,5 Kilo. ., • ? ! 

Die erste Vergleichungstabelle (Nr. 80) giebt bloss die wesentlichen tJuterabtheilungen 
des Beschamaasses in Hin an. Die Bezeichnung dieser Theile des FruchMiaaases sind uns aus 
früheren Rechnungen längst bekannt. Es Verdient aber hervorgehoben zu werden, dass ohne die 
Erhaltung dieser Liste das Verständniss jener Bechnungen schwerlich möglich gewesen wäre. 

ht keseb hinnu • 

Andere Rechnung Hin 



1 



ist Z. V« . 5 
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^ V 



16 . V« V« 



V 



^ 
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• • («)• • _V ( ^ 

\<=->(r^ A- k ra^i 1111 ^^C [ 



ist bescha V» : hin 8 V» V^ ^ ^i 

<fi> □© AAA/sAA C^kJ ^ V* • 7^^ ist es 

*/8 ist es von einem bescha ^ ) ) /^ V» Vs» bescha 3 Vs ro .67« *A« C^V«] 

YslVöjistiösvOneiiiem bescha /^ V« *• ß^Jtt^ 
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3[V»Ji>tesyon einem bescha 1^ ^f% 

V7(?l)i8te8voneiDein be§cha^ ♦ 4^_3^ */* ^ ^^ */*^ ^* 
V4 ist «9 von einem beaeha ^ V« 
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»/»ro 



^•4- y6*iy»[iv»vioiro 
^ y« 

£;, y« 



^v» 




y» 






Iv 



16 

SS 

64 



^3V» 




<^^ 



(6) 

2 ist es 
1 ist es 



hin 
hin 

hin 
hin 
hin 
in 



V« ist es 
V« ist es 
•/* ist es 



Vs ist es 
Vs ist es 



hin 

hin 
hin 



5 ist es 

2Va ist es 

7V« ist es 

. 8V2[V^1 ist es 

(rf) 
III 



hin 6 V^ ist es 

hin[3]V2V«ist es 

hin 6 V' ist es 

hin 3 V ist es 

hin 1 V^ ist es 

hin V» V« ist es 

V* V^c ist es von 1 hin 
V» V»> ist es . . 1 . . 



. 3V4 V« »/« 
• 27« 
. 2 



?I 



lim Ds 'vwwu ^S^/ 

V5 ist es vom bescha 
Vio ist es vom bescha 

V«o ist es vom bescha 

V^o ist es vom bescha 

V2«[Vi&l ist es vom bescha 



rmn o ^ /www tJ^^/ 
onn ^ ^ 

V6o[VsoJ ist es vom bescha 

Vso ist es vom bescha 
Va ist ^8 vom bescha 
V« ist es vom bescha 

Vs V^ i^t es vom bescha 
VsV^^/» ist es vom bescha 



IUI ^ 

V> V» ist es vom bescha 
V* V* i^^ ^^ ^^^ bescha 
Vs ist es vom bescha 
Vs ist es vom bescha 
Vs ist es vom bescha 
Vi4) ist es vom bes6ha 

V>9 ist es vom bescha 
V«« ist es vom bescha 
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Diese lange Vergleichongsliste kündigt sich an als 



^ kl heseb andere Bechnungy 



das Wort fO o @ ^ ' hinnu scheint nicht hierzu zu gehören, sondern zu den darunter stehenden 
Zahlwerthen, welche dadurch als Hin bezeichnet werden. Die erste Golumne enthält nur eine 
Wiederholung der Angaben von Nr. 80 und die daneben geschriebenen Bruchtheile des Bescha 
(Vs ist es von einem Bescha u. s. w.) gehörlen" nicht, wie es den Anschein hat, zu dieser Golumne 
sondern zu der nächstfolgenden. Unter (a) werden die zusammengesetzten Zeichen des Bescha- 
maasses in Hin umgesetzt. Da 1 bescha = 10 Hin, so sind V» bescha V« V* V« = S'/i 
Hin. Diese Golupine enthält ttber mebreiie Fehler, so sollte Z. 3 statt 6Vs Vi« stehen 6Vs 
(hin) und Z. 4 nmsste statt „Vs ist es von einem bescha'' gesagt werden: V^ ist es von 
einem bescha, ebenso in der Zeile 5 sollte statt 3 gesagt sein V»* Z. 6 ist vollständig irrig. 
Während es heisst V^ ist es von einem bescha, folgen die Werthe V« V«« V«* IV» ro, was 
zusammen ^ beächd giiht, diess sind aber- wieder keine S\U V» V^ (V^s) hin, so dass die 

ganze Zeile falsch ist. Der Schluss dieser wie der vorhergehenden Golumne ist zerstört Die 
Angaben der dritten Golumne (b) stimmen bis auf die letzte Zeile, wo statt */2o oder V»o stehen 

sollte Vi 5, denn \'i6 besch\urid l>/3 rosind ^*^ ^^fo —^qö"^ 15 * ^^^^er Fehler setzt sich 
in der ersten Zeile der Golumne {c) fort; da dieser Werth die Hälfte des vorigen ist, hat der 
Verfasser die irrthümliche 30 im Nenner vordoppelt und .Veo statt ^/sa gesetzt. In der zweiten 
Zeile ist wie(^ ein Fehler, da ^e* 1 Vs ro ;iicht V^o bescha ist, der Verfasser scheint diesen 
Fehler geaier)ct zuhaben und hatdesshalb 1^7^ durchgestrichen ohne das richtige IV2 V^o dafür 
zu setzen. Auch in Z. 6 soll es statt 8V« helssen SV« V*> denn V» • 10 sind Sy*. In Golumne 
(d) mussten wir auf Z. 2 die Zahl 3 nachtragen, der Rest ist ohne Fehler. 

Ueber den Wechsel der Hülfszeitwörter ö(^ und ü<^ c. 1. 2 gegen c. 3— ^6 und d siehe oben 
p. 51 Nr. 46, 5; 48, 4; 59b 5; 60, 3. 
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Tafel XXHL 

Entterbereclinniig. Nr. 82—84. 

Nr. 82. 83. Futterberechnung eines Geflügelhofes. 
Nr. 82. (1) 1^1^ "%*^t2 



A/S/N/VW 



AA»/WV\ "^"^ AAA/VSA 



^ ^^ v^/ww 1 I I 

heter äkii' en näut sa^ 

Bestimmen das Futter des Geflügelhofes 



(2) 




^1 . • > 

hoe 




ih 






ür em not em %erV 

gegeben in fester Nahrung fiir jeden 



huu äuU* 

Tag Fruchtmaasse 



(3) 



I 



i 






n 

ro ief am sa niet 

Betrag des Futters fiir Gänse 10 



son fna 
2 V« (bescha) 



/ 
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ür en huu met 
macht fiir Tage 10 

(5) 



ra« <^ O nnnn 

ar en huu heme 



macht für Tage 40 



(6) 






icIbI 



ö(^ I 



ente er 
welches zu 



(7) p^i [.•••• 

sehar^ 
Zuschuss Maass 



nuC-f 
mahlen es 



pesut 
zu kochen 



A/S/VWA 



J 



%ebt %eft ro met 
theilen durch V^o 



enti e»' 
welches zu 



(9) ^111 o/Ci 

fef enti errät 
Rest welcher giebt 

(10)^ S^ Sl«i [.-'=■ 

ar ew hätf 

m 

macht in Getreidemaass 

t ( ■■■■■°- 

ör em heqt 
macht in Flfissigkeitsmaass 



n 



(11) 




(12) 



i 





n 



Betrag 



. X 

V« (25 bescha) 

1 Malter (100 bescha) 

1 Malter V« (50 b.) 10 6 V» »/s* 3V3ro(166» sb.) 



• / X :2f^1-|- 



ttetämt'-f sa met 

des Futters von 10 Gänsen 



<i3j n]<2(^o n 

dr en äwm met 
macht in Tagen 10 



<14) 



heme 
40 



4 



Vs (33Vs) V* (25) 8 V* V" V6*(bescl»a) 1*/» «> 



:L!^J'<'/ 



6 Vs Vsi 3Vs ro 



> 



X 



:^^U.'V 



V» (50 bescha) 10 V«(25) 8 V* Vi« V«* !*/»«> 



V» (50 bescha) 10 V*(25) 8 »A 'A« V«« lV»ro 



• II X 



£ + 



'.?/ 



20 V* (25) 2 V* V«* (bescha) S'/s ro 



O, 



1 V^ bescha 



I.. 



12 V* (soll heissen V*) 



> 



V» (50 bescha) 
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är en hM hegt 

gemacht in Getreide Flüssigkeitsmaass 10 13 Vs bescha 4 y* V» V» ^ 

Die drei Beispiele Kr. 82-^84 handela von der Futtorberechnung eines Geflügelhofes 
(Nr. 82. 83) und eines Ochsenstalles (Nr. 84). Was wir mit Futtsrberechnung übersetzt haben, 
heisst ägyptisch |<^{ %^©^ Aefer flgti'. Nr. 82, 1 ; 84,1. %^|^ fljü' sind sonst 
Brode kopt. ioir, oeiK, «.ik panis, so Pap. Rollin XII, XVII, 8, daher Nahrung überhaupt, da 
weder Gänse noch Ochsen mitBroden gefüttert werden. Das Wort 8<r:>{^ Aefcr bedeutet den 
Tribut, die Abgaben (Brugsch Wort 1012) kopt. ^lo^ tributum auch demotisch heti (Brugsch 
Gr. d*mot, p. 36): §<^(^ <=> ^^^Wf? ^^ jährliche Tribut cf. auch Canopus Z. 9 

und Stellen wie ?<=> yl "*^ ^^ ^. ^ ^*«'" keteru-^ tvek apf ich habe dir Geflügel 

als Tribut gegeben (Abydos Mariette), J<^(]f |^^^^^-^©2'l''^"^MttS '^^ 
habe ihm (dem Tempel) tributpflichtig gemacht das Südland wie das Nordland, Gr. Harris IV, 4. 5, 
siehe auch XII a 5, XXXII a 9; LXVIIIb 5. — Zufolge der Bedeutung des Wortes //eferals Tribut, 
Abgabe werden wir zunächst daran denken müssen in diesen Beispielen die Art und Weise der Be- 
steuerung eines Geflfigelhofes und eines Ochsenstalles zu finden. Es ist ja bekannt, dass die Aegypter 
ein ausgebildetes Steuer- und Abgabensystem Ratten. In der Rosettana griech. Text Z. 14—18 
und Z. 28—31 ist die Rede nicht nur von den Einkünften der Tempel und der jährlich für sie 
geleisteten Abgaben an Getreide und Geld, von dem den Göttern zukonmienden Antheile an 
dem Wein- und Gartenlande, sondern auch von den in den Staatsschatz {el^ xov ßaöilixov) zu 
liefernden Byssuszeugen, Getreide und Geld, endlich von der auf jede Arura des Tempelbesitzesi 
an Feld gelegten Auflage einer Artabe und eines Keramium auf jede Arura des Besitzes an 
Weinland. t>BS Abgaben- und Steuersystem der Aegypter unter ptolemäischer Herrschaft haben 
eingehend behandelt: F. Robiou, Memoire sur Teconomie politique etc, au temps des Lagides. 
Paris 1875. Seconde Partie Revenus publics. — Impdts, Amendes, Fennes des Impots p. 149flf. 
und G. Lumbroso, R^cherches sur T^conomie politique de TEgypte sous les Lagides. Turin 1870 
Chapitre XVII. Du budgets des recettes p. 284ff. etChap. XVIII Des fermiers p. 320 S, Nach 
diesen gründlichen Untersuchungen wurde vom Ertrag der Felder ein Zoll erhoben, welcher nach 
der an den Nilmessem abgelesenen Höhe des Nilwassers für jedes Jahr im Voraus festgesetzt wurde. 
Indirecte Steuern wurden von den Waaren erhoben beim Uebergang von einer Provinz in die andere. 
Bei Vermeidung hoher Strafe, welche sich nach Lumbroso L c. p. 309 auf 207o des Kau^reises 
belief, musste jeder Besitzwechsel in die öffentlichen Urkundsbücher eingetragen werden. Für 
diese Registrirung wurde anfangs V^^) später Vio des Verkau&preises an den Fificus oder vielmehr 
den Pächter der Staatsabgaben bezahlt (cf. Robiou 1. c. p. 154 f.) Wätirend die landesübliche 
Münze Kupfer war, mussten die Staatssteuem in Silber oder Gold bezahlt werden oder, für die 
Umwechselung von Kupfer in Silber (xcckxov ov alkayi]) eine besondere Vergütung geleistet werden. 



\ 
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Ausserdefti wv6n ftls indivecte Steuern afn den Staat zu leisten Abgaben von Bier ({ivri}^« geuaunt 
von gvO^), -von FiBcheHr (^;i;^^pif ) , vom Sklpeter (vtxQiKri) u. s. w. Pap. Louvre 62, 63, 67 
nach Lumbroso 1. c. p. 305. In dem 25. Band der M^moires de la Soci^td des Antiquaires de 
France p. 194 ff. hat Dev^ria ein Ostracon des Herrn Cailliaud bebandelt, auf welchem sich 
die Abrechnung von 4 Fischern mit dem Schreiber Nefet'hetepu findet Nachdem die von den 

vier Fischern gelieferte Stückzahl 90, 840, 830 und 75 angegeben ist, heisst es f I ® (^ p^^fi 

^ sex^'u met atu\ was Deveria mit der Zehnte der Netze (d. i. des Fischfangs) 

übersetzt und in dem beschädigten Ende der Zeile \ f^^ het nuh eine Drachme Gold liest, so dass 

für die 1835 Fische 1 Drachme Gold als Zehnte bezahlt worden wäre. Für die Bedeutung des 

Wortes I ^ (^, , , als Zoll, Abgabe berief sich Deveria auf Brugsch, welcher das Wort in dieser 

Bedeutung in demotischen Texten gefunden habe. Brugsch Wörterbuch sagt darüber nichts, 
wohl aber ist Brugsch Grammaire demotique p. 62 und p. 40 ein Wort kerker erwähnt, welches 
in einem demotischen Contract des Bei-liner Museums A X 12 unzweifelhaft die Abgabe bedeutet, 
diese Abgabe beträgt, wie oben in den griechischen Urkunden V«« und V^o der ( V^erkaufs)-Summe. 

Das Wort ^ . . . hat' Z. 2 in der möglichen Bedeutung „Opfer" und die in Nr. 82, 8 
vollzogene Theilung des Werthes 6673 durch 10, welche Theilung schwer zu begründen ist, 

l^önnte dafür geltend gemacht werden in <::=>i §tf h^^^^ ^^^^ wirkliche Besteuerung zu finden» 
aber ebensowenig wie in Nr. 53 b, wo der Flächeninhalt eines Trapezes durch 10 getheilt wird 
(siehe Taf. XVII und oben p, 131) wohl nur aus Verwechselung mit der Aufschrift der nicht 
dazugehörigen Aufgabe Nr. 54, ist hier von der Besteuerung eines Geflügelhofes und eines 

Ochsenstalles die Rede. Denn wie käme dann zu heter das Wort "^Ät^^^^r^öi?*'' Futter? Das' 

Futter der Gänse kann doch nicht besteuert werden, höchstens könnte die Rede sein von der 
Verpflichtung, das Futter zu liefern für so und so viel Gänse und Ochsen, indem ja wirklich 
das für die Thiere nöthige Futter berechnet wird. Einfacher und ungezwungener ist es das 
Wort heter hier in einer anderen Bedeutung zu nehmen, welche sich im koptischen oio^J- oportet 

(siehe Peyron's Wörterbuch) erhalten hat. 8<r:>{SA> Nr. 84, 1 8<:::>|i hd^^ ist das Nöthige 
an Futter, der Bedarf, als Zeitwort wahrscheinlich versehen mit dem Bedarf. Diese. Beispiele 
enthalten nichts anderes als die Berechnung des Futters für Geflügel und für Ochsen, wie eine 
solche Futterberechnung auch in dem wahrscheinlich nicht zum Papyrus gehörigen Fragment 
Nr. 87 vorliegt 

Nr. 82* L Berechnung des Futters eines Geflngelhofes. 

2. Macht in fester Nahrung täglich tiult Maass 

3. Betrag des Futters von 10 Gänsen . 2V« 

4. macht für Tage lÖ * . V*' Malter (Maass 25) 

5. Töacht für Tage 40 . 1 Malter 

6. welches gemahlen und gekocht Maass \ 166'/» (bescha) 
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7. Zu»chu88 . 66Vi 

8. welches getheilt duroh Vio . e*/i (Ito») 

9. BmU welcher giebt . 93ys (Usms) 

10. macht iq Getreide Maaeg . 9SVs 

11. macht in Flüeeigkett Maaes . il^^ya^i 

12. Betrag seines Fnttera von 10 Gäneea . ly« (Maaes) 
18. macht in 10 Tagen . .12V« [V*J 

14. 40 ,50 

15. macht in Getreide und FUiesigkeitsmaass 10 . 137« (Maaes) 4V« ^'» \'9 n>. 

Z« 1. ^ ^^ ^ rn *<^^ m'* Man k(kmte Bedenken tnaen, dem Wort A mit iolgendem 

« 

^ ^ ebenfalls die Auesprache näu^ (si^e friben p. 65) m geben nnd &i<<ht Tiehnehr die von If 
^ Brugsch Wort 283. Ba aber tkiu im Papyrus Ebers 106, 5 und 110, 5 eben&Bs mit 

t Terbunden ist in ^^ naut^ kommen» so beihielten wir hier die gleiche Lesung des Zeüchene 

7^ bei. Die Deutbilder der drei Wasterlmient des Vogels oad 4es Hausee lassen uns in nMf 
einen Geflügelfaof erkennen, in welchem sich ein Teich befimd. Ein soksher Teich mit Geflügel 
findet sich abgebildet Rosellini M. c. Taf. 69 aus einem Grabe zu Theben. Die Fütterung von 
Geflügel wie die von Ochsen, Ziegen u. s. w. ist häufig der Gegenstand bädlicher Darstellung 
so Rosellini Mon. civili aus Saqqarah XII, 1, Bädeker Unteragypten p.4D4. 405 aus dem Orabe 

des Ti, wo theilweise dieselben Vogelarten wie in Nr. 83 dargestellt sind. 

ar em hof (Z. 2) ist wohl nur zu verstehen macht in Nahrung oder in fester Nahrung 

gegenüber der flüssigen ?^ heqt (Z. 11. 15), — ^ ^c^' rD<E@0i em tnH' Ätiti als 

Betrag eines Tages Brugsch Wort 1123 unter ^^ ^ %eii. ^^^^^^ ^ ^^O' monatUch(Mei 

Abu Kaknderinschriften llla),'^ — ^^of^ jährlich <lb. IX, 19). ij<^i|l|^/^^ ^w«* ist hier 

wie Nr. 75, 3 der Kopf der darunter befindlichen Werthe. Z. 8. Wenn | hier nicht die 

Monge, der Betrag ist, and "^ ^^*l}'^^ ro««iim Betrag des G&nseftatterszu 
dann ist es wie Nr. 83, 1. 8. 4. 5. 6, auch BeeeKni M. c. Taf. XII der Name einer Gänseait 
^^ fief hat neben seinen vielen andern BedeBtuagea «ach die von füttern (ftnigsdi WSrterb. 
p. 144). Es ist hier zusammengesetzt mit 4r%^^ <^« wddies Nahrwig, eeeen, fireeeen 

heiest, so auch Z. 12 *^| ^^"jf ^in"^-*- Betrags seines Futters. <=>\ ck=^ '^ ro Üet 
Nr. 83, 9 ist die Stopf gans, welche */8 mehr Futter braucht als die Gans, weldie in den 
Weiher geht'^^K-^T^ <=>S? ^f ^ ^^ ^r. 88, 4. Als Futter von 10 G&nsen wird 
^V> ^^ angegeben was pro Gana V^ ^uU oder bescha ausmacht, während in Nr. 8i3, 9 dap 
Futter einer 8top%a&s (<=>i <*^^i) ^ V« V»> bescha 3Vs ro d. L V« bescha angegeben 
jst nnd in Nr. 83, 3 das Futter dnar Rogans nur V6«beecha 3rooder V^bin, Vio beedha bMriigt 
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Im Folgenden wird nun dei^ ^tägliche Bedarf von 10 Gänsen erst auf 10 und dann auf 40 
Tage berechnet. Die Besech&ung*auf 40 Tage findet sich ebenfallai Z. 14^ während in Nr. 83, 
8 und 84, 9 der Bedarf an -Futter auf 30 Tage berechnet wird. Diess geschieht hier offenbar 
um zu erfahren wie weit ein Malter ausreicht. Auf die Einheit d&s Frucbtmassea wurden ja 
auch früher die Bäckerrechnungen; Nr. 69 und 70 bezogen, im iflogenanntenPefsu. In Z. 6 wird 
die Futtermenge von 1 Malt^ oder 100 dmt auf 166^8 ^J**^ also-um des */3faehä vermehrt 
Die Erklärung davon muss in den' Worten ""^^z^jOC^Ik^ 'A^i "' Riegen. Wir haben die- 
selben übertragen: welche zu mahlen und zu kochen macht 166^3 Maass, d. h. welches gemahlen 
und gekocht l66*/3 Maass, also */$ mal mehr Raum ate vorher einnimmt. Das bökanilte Wort 

T'o<^i «ti*' Mehl^ hier Wahlen* hat das; iDeiitbild ,deir mahlenden Hand, wie es Brugsph 
Wörtb. 827 von einem mit Mahlen, beschäftigten Manne und .wderswo z. B/ im Papjru3^ Ebers 
vgn dßji Mühle ig daterminirt • ist. Das darauf folgende Wort is!t offenbar Q ^i^^^t^oder j)6'5«^ 

gekaoht. Das hierätiscbe Zeichen fiiriji ist Nr. 75^ 1 ganz gleich geschrieben. Die Getreidemenge 
besteht ans 1 Malter =» 100 beaoha, V« Malter = d0be8ohli;, 10 bescha» 6 besoha, ^s Vs« SVs 

• f 60 -I- 3-4-1 *^ 

ro, die leteten drei Werthe geben — gif ^'^ ^ v Ij^sck^ft» zusammen also 166 Vs - bescha. Die 
Üebertragung (1 ^ \'sehar^ (Z. 6) ist fraglich. Dieselbe wurde gewählt, weil sie einen guten 
Sinn giebt;, indem |ier Zuschuss (für Mahlen, und. KochQU) gerade 6673 ausmacht. . Sonst liessen 
sich rdior Zeichen auch l^i sxiV Weizen lespn. Die dazu gehörige Getreidemenge beträgt ys V^, 
d. i. 337^ und 25 bescha, 87* V^e V^ß* bescha und 1^3 ro zusammen 66 Vs 7^ 7i6 7^4 Vosa 
bescha, die Brüche auf 960tei gebracht geben ^?5±i^-?-+.|;^+i^^tA = ^^^ oder «'3. Warum 

dieser Werth in Z. 8. durch 10 getheilt wird = 6V3 ist nicht abzusehen, es. müsste denn die 
für 10 Gänse nöthige' Futlermenge wieder auf eine Gans reducirt werden. An eine Abgabe als 
Zehnten ist na^h dem oben Gesagten nicht wohl zu. denken. <=> ^r steht wie oben Z. jS, ^ 
auf dQr Zehn $in Punkt ist. müsste man eigentlich übersetzen: welche getheilt in ein Zehntel. 
In Zeile 9: „Rest welcher giebt**, wird 6V3, das Zehntel des Ueberschusses von dem Malter, 
100-Besdia abgezogen ^i= 937d , zusammengesetzt aus V> =50 besdui, 10, 25,' 8 bescha s= 03 
]>e8cha,''iA Vt6 ^etn^/i nö '= ^Js. Auch tfieseü Abzug, an 100. Bescha ist nicht verständlich, 
war: Z.'7 mit ll^i suf eine besondere G«treideart als Futter gemeint, und Z. 8 die Berechnung 
dieses Futters für die eiiuselne.Gans, so könnte Z. 9 ff. ermittelt werden, woraus, der Rest: eines 
^alters, welches zur Füttqrungr kam, bestai^. In Z, 10 wird dieser Rest al$ ö k\\ 1 mit der glei- 
chenGetr^dejnenge 93 73 .berechnet. Djle ungeii|rohnten auf 5 1 folgenden Zeichent.derjenUmschreibui^; 
!^i unsicher ist, ^den sich aucl^ Z.. 15^ /ähnlich 6 und 7. Der Z. 10 in Getreide gegebe^ 

Betrag vfird "2. 11 *m Flüssigkeit T^i heqi (lätkt Bier welches' ?^1 geschrieben wird) umge- 
setzt Yen* den beiden oben abgerundeten Hacken gehört der örste t\x heqjk^ der Bweite 2um 
Qetrtidescheffel. Addirt man den dazugehörigen Getreid^werÜi 20 V4(25)< 2 V« V«« 3Vs to. 
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90 giebt das zaiammen 47- , was gewiss unrichtig ist, vielleicht sollte von 93 Vs die Hälfte ge- 
nommen werden = 46V39 wovon */3 wie oben Z. 6 und 8 mit V^ V^' ^V' ^ ^^ schreiben war. 
In Z. 12 wird der tägliche Futterbetrag der 10 Gänse zu 1 V^ Bescha angegeben, w^icead er 

Z. 3 2V2 B|E^cha war, mit dem ersteren ist wohl die flüssige Nahrung, die Schlempe, [ | he(it 

gemeint, i^lche nach Z. 11 wahrscheinlich die Hälfte der festen Nahrung Sl Z. 10 betrug. Wie 
oben wird dieser Betrag auf 10 Tage und dann auf 40 Tage berechnet. Statt des Zeichens für ^/i. 
bescha in Z. 13 ist das tür V^ bescha zu setzen. Unverständlich ist aber wieder Z. 15, wo wie es 
scheint, o^ Futter in Getreide und in Flüssigkeit (Schlempe) addirl werden Ißoll. 10. 13V8 4V4 

Vs V» ro- Der letzte Betrag giebt 137« und 4 -ry^^ ro, etwa V^i bescha. Hier ist jedenfieills 

wieder ein Fehler in der Angabe der Menge, auch ist nicht; abzusehen, wie überhaupt diese 
beiden Werthe aus der obigen Berechnung abgeleitet wurden. 




-^ws/^ . I ^^^ IUI 



Nr. 83. (Ij (]<=> "^^e*^ 

Ist das Futter für Gänse 4 



(2j ^ n^^, ^^f ra^ m\ 

en anxit^ meh-t hintm pu 

an Lebensmitteln Nordgetreide ein Hin ist es 

« 

Xerf uäu en ro 

der Antheil einer von Gänsen V«* 3ro 

(4) |)<=z=> V^^"^ — "^"^ 1^^^ ^ Äl" 
dr aqu! en ro ^q-f ^^ ^^*^ 

Ist das Futter von Rogans welche eingeht in den Teich 

mek hinnu uä puen ro terp 

NordgetareideMaass Vi6Vs2 2ro Hin 1 ist es für di^Rogana Ente V^ V" ^^A Vogel 1 

dren ro ntet heia meh tet 

macht für Rogänse 10 1 bescha Nordgetreide Kranieh V« V»« 3Vs »> 1 

(7) fiieeo n (TS I ^^ J-l- • • ' 

Ättu sei 

•Tagö 10 bescha 10 Gaas V"V«* 1^ 



n 



29 
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A/*A/vyv 



en sa ra 
für 30 Tage 



(9; 



m 



Ci I 



! Ol 




^/4 (25) 5 
30 bescha 



üqu' 



[■ 








I 




jrer^' ra cm 
Betrag täglich an Futter 
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für Stopfgans 



sei ' 
Gans 

Turteltaube 



4-:^ 



V64 3ro 



t> 




««'+kirj*<'/ V- 



D 




am 
Speise 



ro uä 
V» V»« 373 ro für eine Gans 



pat 
Taube 



3.ro 



3ro 



» 



»f 



^^ 



^em^ zusammen. 

Ist das Futter für 4 Gänse an Lebensmitteln Nordgetreide ein Hin ist es, (so ist) der 
Betrag einer Gans V«^ bescha 3 ro. Ist das Futter der Rogans, welche in den 
Teich geht, Nordgetreide, \i6 V»- bescha 2 ro, 1 Hin ist es für die Rogans, (so) macht es 
für 10 Rogänse 1 Bescha Nordgetreide, für 10 Tage 10 bescha, für 30 Tage 30 bescha. Der 
tägliche Betrag an Futter für eine Stopfgans, Speise V^ Vss bescha 3Vs ro für 
eine Gans. 



die terp Gans 

die fet Gans 

die set "7^ Gans 



(braucht) 



(a) 
V» Vs2 bescha 

VS2 764 

Ve* 3 ro 

3 ro 
3 ro 



t> 



>» 



3Vsro 
3V3ro 
1 ro 



für einen Vogel 
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w 



>f 



9t 



99 



» 



»> 



>> 



» 



>» 



die set io Gans 

die Turteltaube 

die gewöhnliche Taube 

zusammen .... 
In Nr. 83 findet sich zunächst ejne weitere Berechnung von Gänsefutter, worin die Futter- 
menge Ton der obigen (Nr. 82,3) abweicht. Während in Nr. 82, 3 auf 10 Gänse 2V« äuU = 2b 
Hin also für die Ganp 27« Hin tägliches Fut^^r gerechnet wurde, wifd in. Nr. 83, l. 2 für 4 
Rogänse 1 mn, für die Rogans nur V^ ^üi gerechnet, was vielleicht in der Beschaffenheit des 
Futters, wahrscheinlich aber in der Art und Grosse der Gäüse seinen Grund haben inag. Zweifel- 
haft ist ob ^l2^^^A^/*•^■1^(l(|o ^ en änxif mit Lebensmittel für Gänse zu übersetzen 
ist oder ob^ditrin^ine bestimmte Gänseart zu suchen ist Auch Ma^p^ro Abydös p. 56 kommen 
^»tlll'T ® ' ^ö' «»Z* (lebende Gänse) vor, welche «ur Füttierung 1 ^l^^^.^^ ietu\ der 

Jungen bestimmt ^ind. Das Getreide welches als Futter dient, wird Z. 2 und Z. '5 als ''^/'•^ 
meh nördlicbes^etreide bezeichnet, wie auch in den Opferrechnungen von Medinet Abu nur 

zwischen , Südgetreide „0 und Nordgetreide *=*\ •;" unterschieden wird. Worin aber das eine 
oder das andere bestand, wissen wir nicht bestimmt Da nach p. 194 aus dem Südgetreide Bier, aus 
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dem Nordgetreide Brod bereitet wurde» so haben wir = im Sudgetreide wohl Gerste, im Nordgetreide 
gpelz oder Weizen zu suchen. Das Wort ^^^ ^ i %ert' 7j. 3 und 9 kann Betrag, Antheil 



heissen, in welcher Bedeutung wir das Wort Nr. 63, 2. 4; 66, 1; 73, 1; 76, 2 gefunden haben, 
aber auch Nahrung, als welche xer' allerdings .mit dem Deutbild d^r Speifeji ^TT; •im. De,cjf^|; 
von Canopus Z. 35 vorkommt. — In Z. 4i— 8 wird das Futter für Rogänse berechnet, welche 



4p8 wi 
Wort. Vi 



in den Weiher S> sest (s. Brugsch Wort. 1310 Todtb. 85, 9) geben, während Z. 9. 10 das 

(ZEH Ol ° 



von Stopfgänsen <r:>icK=>^ ^*^*"^ *^^ angegeben ist Während da^ e^^e 1 Hin pro Gans beträgt, 
ist das letztere zu 1^3 Hin angenommen (nqcjh nicht so viel wie Nr. 82, 3: 2V'2 Hin für eine Gans). 
Das tägliche Futter einer in den Weiher ge)ifnden Gans wird Z. 6 erst auf 10 Gänse, dann auf 10 
und 30 Tage berechnet : ^!i (25) + 5 bescha = 30 Bescha. Das Wort für futtern, stopfen ist 

hier c»c=ä k't, sonst ^^, ^^^i:; j\ geschrieben, Brugsch Wörtb. 1415. Masp^ro Abydos 56. 
Unter (a) folgt die Futterangabe einer Reihe von Vögeln mit immer geringerer Futtermenge 
beginnend mit <ir>S^^ ^^^P einer Gans- oder Entonart, welche IVs Hin pro Tag bekömmt, 
Wahrscheinlich die gleiche Gänseart wird als <:::>S^^^ turpu neben <r:>i^^ ro erwähnt 
Grosser Harris lOa, J4; 20, b3; 53, b7, auch Birch Wörterbuch p. 529 ^ v*^ ^i duck. 

Unter dem folgenden Ao t'et ist wahrscheinlich ein Kranich oder ein Storch zu verstehen, 

nach der Abbildung desselben aus einem Grabe in Saqqarah Denkmäler II, 61. 150, auch aus 
dem Grabe des Ti in Prisse, Art ^gyptienne; Bädeker Unterägypten p. 405. Die letzteren 

Abbildungen zeigen, dass das Futter dieser Thiere gekocht ("-••--\)^ lA swO^-Z'er kocht] und 
ihnen in Stängelchen in den Mund gesteckt wurde. Der ^'e^ Vogel bekommt gleichfalls V« V»« 3V3 ro, 
als lV8Bin4)er Tag. Die Namen der beiden folgenden Vogelarten ~^^^ Mnd llo^^ ^et 
scheinen lautlich nicht verschieden, doch spricht der Gebrauch der mit verschiedenem s geschriebenen 
Wörter für zwei verschiedene Vogelarten dafür, dass die Aegypter zwischen — ••— und I einen Unter- 
schied machten. In ^ ^fc> welches neben ilo^^ auch Rosellini M. C. Taf..XII und im Grabe 
des Ti, ebenso Mariette Pap. Bulaq II, 32 vorkommt, sieht Brugsch nach der Angabe von Dr. 
Bilharz eine besondere Entenart (Wörterb. 1330). Da ^ "^^ V«^ V«* bescha 1 ro also 16 

ro = V2 hin' bekommt und lo^^ nur halb so viel V«5* 3 ro = 8 ro oder V* hin, so war die 
letztere Art ein viel kleinerer Vogel. Unter dem folgenden i^^^^ö"^^^ .^^^j^ nm 3^0 täglicher 

Nahrung versteht Brugsch Wörtb.. p. 624 die Turteltaube. Abgebildet ist der Vogel ment 
in Prisse Art ägyp^en&e:^Troupeau (ks grues et hasse cour des^'domaines de Tei und Rosellini 
Mon. Giv. XII, 2. Am Schluss wird ebenfalls mit der kleinsten täglichen Nahrung von 3 ro 

oder 42 Cubikcentimeter der Vogel ^ ^ .^ ^^ pat erwähnt, wahrscheinlich derselbe wie 
|l^c:^^^^ pat Denkm. II, 44 b, worunter wohl auch eine Taubenart zu verstehen ist 
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Nr. 84. Berechnung tod Ochsenfatter. 



• • • • 
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Bestimmung desFfitters einesStallesTonOchsenGebund Handroll lOaM 
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son nefer iemü 
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Berechnung des Futters toü einem Ochse&etall Bund HandtoU 10 ait. 

Bindvieh fressend 4 Bund Sfidgetreide Ochsen 2 4 3 

f> » ^ 9f 2 2 '6 

„ „ 3 ait „ Rinder 2 2 

solche fressend 1 Rinder 2 

zusammen 8 6 10 

macht in Umrechnung ins Getreide Maass Y^ 7Vs(be8cha) 

macht in 10 Tagen 90 (bescha) 76 (bescha) 

macht in 30 Tagen 2 Malter (200 bescha) 90 ilbescha) 

macht in Flüssigkeit Maass 61^8 3 ro (SO bescha) 

Die Erklärung dieses letzten Beispiels der Futterberechnung stösst auf grosse Schwierig- 
keiten. Die Ueberschrift der Aufgabe : Bestimmung des Futters für einen Stall von Ochsen ist 

klar. Der Stall |T> | — . fet genannt, eig. das tiefe Haus wohl w^^ seiner Lage, auch 1 Sali 
4, 8, Grosser Harris 8, 11; 48, 1, Pignchi Stele 88, heisst anderswo Pap. Orbxney 1,7; 5, 6 
auch O^nil'^MÜn» dhal\ Ueber die Stallfdtterung der Ochsen lese man die von Brugsch 
Wort 772 unter ö mitgetheilte Stelle aus 1 Sallier 4, 8 und sehe die Abbiklung dieser Fütter- 
ung in Rosellini Mon. civili Taf. XXXI, wo die Fütterung von jungen Rindern "^^ /vwvw()'jQ 

äk renendil, Ziegen, Antilopen und von Geflügel dargestellt ist. Die Worte «— ^^'^K ^^Q tautti* 

und <=^=fviii ^^^' scheinen den Kopf der darunter stehenden Zahlenwerthe zu bilden,, wie wir 
diess oben Nr. 75, 3 beim äutt^ Nr. 81 beim Hin gefunden haben. In Brugsch Wörterbuch 
finden sich zwei ähnlich geschriebene Wörter p. 1606 ^"*^^^li (^ ^^^ ausgespanntes Gewand 

und p. 1608 lk U^ i y t^^'^^^y ein Tau, Strick. Es scheint also unter <:^>^^^^^ fauttf 

wenn nicht ein Futtermittel, ein mit Stricken zusammengebundener Pack, ein Bündel verstanden zu 
sein. Das folgende cr=> vielleicht auch Z.8, istHand, Handvoll, was als Maass auch anderwärts vor- 
kommt/. B. ^1 Gr. Harris 21a, 9. 11. 13; b6. 8. Das Wort<:^^||| aiV (die fcdgenden Zeichen 

könnte man statt m auch ^^^ lesen) kehrt Z. 4 wieder, es heisst sonst viel, zahlreich, ist 

aber hier offenbar ein Getreidemaass oder eine Getreideart wie Heu, Stroh. Die Zahlen der 
hinteren Reihe scheinen übrigens eher zu «-^^^ als zu <^fv^ zu gehören. Es werden nun in Z* 

2—6 dreierlei Arten von Rindvieh (Ochsen) aufgeführt. 0^^^ ^^ scheint das gemeinsame 
Wort für Rindvieh zu sein Grosser Harris XU,b. 7. 8; XLIX, 11, Piandii Stele 88. 101. Ecr 
werden solche Thiere genannt, welche ^ IL andere, welche 2 II» solche welche 3 ait ^^^ 
und solche welche 1 (ist verzehren. Das Zeichen hinter T nefer haben wir auch Nr. 74, 1 an- 
getroffen, wir waren dort (siehe oben p. 193) zweifelhaft, ob wir das Zeichen mit I oder mit I 
qemä übertragen ^llten. Unter T neferf auch Todtb. 109, 9 ; Dümichen Kalenderinschriften 67, 
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Aehreo» Getreide im AUgeiteinen kopt iM»^pi granum ist hier entweder eilie geringe Getreideart 
Heu oder gtroh zu verstehen oder ein Maass, welches grösiter war als das^isp&ter genannte <$4vi. 

äst^ Der Stab | Z. 1. 5 gehört wohl zum folgenden ^^ da |'5^ ^^ ^^ ^ii^^ heisst. In- der 

ersten Reihe von Zahlen finden sich nun zunächst je 2 grosse Striche ||, die nach sonstigem 
Gebrauch auch Zehner vorstellen könnten. Diese 4 mal 2 Striche sind Z. 6 zu 8 addirt, die darauffol- 
genden 4 und 2 Punkte werden in Z. 6 zu 6 addirt sein^ obwohl dieses Zeichen meistens 60 
bedeutet (siehe übrigens 6 ebenso geschrieben Taf IX Nr. 14 u. 20). Die grossen Striche möchten 
die Stückzahl des Viehes angeben ^ die Punkte, die Anzahl der Maasse vielleicht der Bündel 

^^ ^it/l^t'.Heu oder Stroh. Was aber die Zahlen werthe 2, 6, 2 der zwejiten Reihe, 

welche in Z. 6 zu | = 10 addirt zu sein scheinen, bedeuten ist unklar. Sollten es die Zahlen 
eines kleineren Maasses äsf oder eines andern Nahrungsmittels sein, so dass zuerst die erfor- 
derliche Menge Heu, dann die erforderliche Menge Stroh angegeben wird ? Als Ergebniss der 
vorangehenden Angaben derselben Linie lasseh sich diese Zahlen keinenfalls betrachten, da das 
Futter für 2 Ochsen^ weldhe 4 Maafis fressen, 2.4 <= 8^ von 2 Ochsen, welche 2 Maass fressen» 
2.2 = 4 sein müsste, hier aber 2 und- 6 steht. In Z. 7 scheint eine Umsetzung der obigen 
Werthe in das Getreidemaass oder den Getreidewerth stattzufinden , wie es auch bei uns in 
landwirthschaftlichen Werken z. ß. dem von Block Brauch ist alle Ausgaben und Einnahmen 

in Pfd. Roggenkörner zu berechnen. Das Zeichen |y gleicht bis auf den fehlenden Punkt dem Zeichen 

für Jeb ly Nr. 72—78, desshalb haben wir -"^^sö-^^x A ^j. |.-'^ är emfeb emheschu übersetzt: 

inacht in Umrechnung in's Getreidemaas8(bescha). Audi hier sind die Zahlenwerthe unverständlich 
V» Maass ist wohl 7^ ^o^ 10 bescha = 9 bescha» da in der folgenden Zeile, wo das eintägige 
Futter auf zehn Tage berechnet wird, 90 bescha steht. Worauf sich aber die Zahlen der zweiten 
Reihe 7V2 (bescha), dem entsprechend Z. 8: 75 (bescha) beziehen, ist nicht abzusehen. Für 30 
Tage sollte der lOtägige Betrag mit 3 multiplicirt werden, man erwartet also 3. 90 ==276 und 
8 . 75 ^=^ 225, statt dessen steht in einer Reihe 2 Malter (200 bescha), in der andern 90 bescha. 
In Z. 10 wird die in Getreide erforderliche Nahrupg in Flüssigkeit berechnet, oder angegeben, 
wie viel Flüssigkeit (Schlempe) zu der obigen festen J^ahrung erforderlich ist. Die angegebene 

43 

Menge ist ^2 {ÖO heschs) 10 1 zusammen 61 bescha V» 3 ro. =3= ^^20 '''^^^^ ^^^ dahinter 
V4 (2b bescha) und 5 = 30 bescha. Das Verhältniss und- die S^d^tung der beiden Werthe 

7 

H 

161 



61 *|j und Ä) ist ebenso unklar. /*ine/ Np. 82, 15, das V^sütniss. .der Werthe 10 und 13 -5- 



.,.0^ war. Diese Futterbere^hnungen bedürfen also noch weiterer Aufklärung. ■ 

' : ' ■ ■• ■■'.•■ ■ \ . <: . •• ; . - . ■ 

Tafel XXIV (Engl. Ausgabe XXI). 

Die Tafel XXIV entbot drei vereinzelte Stücke, von welchen nur das erste Nr. 85 zum 
mathematischen Papyrus zu gehören scheint, während diess von Nr. 86 und 87 mindestens sehr 
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ynwahrscfaeinlicb tet Die Scbrift Ton Nr; 85 ist Dicht rein hieratisch , wie im' übrigen Papyros; 
sondern nahezu hieroglyphiseh , woduieh dem Stücke eine besondere Wichtigkeit beigelegt 
werden soll. 

Nr. 85. Motto. 
beha ^ nds 




1 



T^ 



ah 5r5^ "^ 

O 



]\ rekhu 

133 nefi 
DOIID nenu 



1 



^es 



uat 



^^ 

? 

Hp hehs 

X qen 

behä ab pennu haf uaf he^ qen, nd$'ra rekhu nefi mnu ^e^ ' 

Fange Ungeeiefer, Mäuse, Unkraut frisches. Spinnen zidilreiche, Bitte Bia ,uin Wärme, Wind^ 
Wasser hohes. 

Fange das Ungeziefer, die Mäuse, (das firische Unkraut, zahlreiche Spinnen) oder die Pflanzen 
liefern zahlreiche Kleider. Bitte Gott Ra um Wärme, Wind und hohes Was^r. 

Das Motto des Papyrus, welches wir schon in der Einleitung p. 3 erwähnt haben, ist ein 
an einen Landmann gerichteter Spruch, welcher die wesentlichen Erfordernisse für das Gedeihen 
der Feldfrüchte in sich schliesst. Die erste Zeile spricht von dem, was der Mensch zum Ge- 
deihen der Früchte thun soll, er soll sie vor Verderben hüten, indem er das Ungeziefer und die 
Mäuse vertilgt, die zweite Zeile spricht von der Hülfe, welche der Mensch vom Sonnengott hofft, 
indem er ihn um Wärme, Wind und hohen Wasserstand bittet. 

Das erste Zeichen , welches wir in Ermangelung^ der richtigen Figur mit ^n^ wiederge- 
geben haben, stellt einen mit der Angelruthe fischenden Mann dar. Das altägyptische Wort für 
fischen war fteÄÄ: J|.^-ii^ (Stern, Aegl Zeitschrift 1874 p. 91) und ^^^^r^ geschrieben, 
was später äu f$äh erweicht wurde, wie auch im Koptischen der ftsöher ottö^i und oiwögc hbisst. Stern, 
Glossar zä Papyrus Ebers aub Tobe; ' '^^t^„ «^ wird \äber midbt Bbr vom Fischfang, sour. 



dem vom Fange iberhaupt gebraucht^ z. B. Grosser Harris XU-b. 6; XXXU^ b9 y6kn VögeUemg, eil 
hat also den weiteren Begriff von fangen. Das Zeichen I^i ist hier schwerlich Deutbild von beha. 
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QODdern dasObject deBSdhen und entweder allgemeia-Tlriere oder rasbesondere Ungeziefer, 
wie Chabas Voyage p. 87 .^ 'ijOl]^ ^f als insecte ou reptiie a piqüre dangereuse an- 
führt. Es sind damit hier wohl Kaupen u. dgl. gemeint. Das Wort für Maus ist sonst ^ o^i^ 

pennu geschrieben kopt nin, c^m, nein mus. Daraus folgt, dass das zweite Schriftzeichen des Wortes, 
welches auch Z. 2 wiederkehrt die Aussprache nUf nenu haben muss. £s stellt wahrscheinlich das 
Wasser vor, das Ueberschwemmungswasser ^s, welches eine ähnliche Aussprache hatte, cf. 



A/VVV>A 



ööö T=rr »*ww der Ocean, iCr-^ T==r nennu das Wasser der Ueberschwemmung. Es fragt sich nun 

ob im Folgenden weitere schädliche Gegenstände aufgezählt werden , welche zu vertilgen sind, 
also weitere Objecto zum Zeitwort beha oder ob hier ein neuer Satz beginnt. Nach den beiden 

Pflanzen im Plural kommt ein Zeichen , welches nur mit X tuttf umschrieben werden kann ^ ein 
ganz ähnliches Zeichen findet sich für || _ tuit' frisch oft im Pap. Ebers z. B. 94, 17 und 

Z.2in*HK (siehe das Glossar von Stern). I wa^hat als Adjectivdie Bedeutung frisch, I^*^'^ 
ua^ ist nach Brugsch Wörterb. 358. 360 der Name einer Pflanze, (Papyrus) imd der grünen 
Kräuter überhaupt, was hier wohl passen würde. Daneben ist T allein und mit dem causativen 

[l ein Verbum in der Bedeutung übergeben, verleihen, siehe Brugsch Wörtb. 356; Chabas 

Papyrus magique Harris p. 32. Das folgende Zeichen kann nur ^^jP sein , da ^^jP Pap. Ebers 
94, 11; 104, 1 ganz gleich geschrieben wird, etwas aber nicht erheblich verschieden Pap. Prisse 
X, 9; XII, 9 und Pap. Berol. I, 147. 288. 292. 293; Pap. Berl. II 56. Das Zeichen i^ ist 

gewöhnlich das Deutbild von | Jj l^^p^ Äe6«s Kleid, allerdings auch von noch anderen Wörtern wie 
^ wfe^ P^ Mantel, ^f^^^'^^'^^ umwickeln, (j/ysv^^^ Geweb, Schleier Brugsch Wort 



92 u. s. w. Es wild schwer fiE^U^p, aus irgend einer dii^seor Bedeutungen voq ^^p^ ein passendes 
Object zu beha fangen zd gewkmen, wenn wir nicht etwa aus dem letztgenannten Worte ftir ^^jp 

die Bedeutung Spinnengeweb und Spinnen ableiten , und die beiden Pflanzen mit I für frisches 

Unkraut ansehen, das zu vertilgen ist Anders gestaltet sich die Sache wenn wir die zweite 
Hälfte der Zeile als einen, besonderen Satz betrachten, welcher die Begründung der ersteiv 

Hälfte enthält und mit T tiat' als Verbum darreichen, geben, übersetzen : die Pflanzen, die Ge- 

spinnstpflanzen nämlicb» liefern zahlreiobe Kleider, desshalb muss man die Mäuse vertilgen, welche 
diesen Pflanzen schädlich sind. In diiasem Falle wären die beiden Pflanzen Hanf, Flachs und 

derf^chen, aus welcken mam GQweJiie bereitet An den geschlossenen Lotus Y^ (1^^^ 

5^eii>iuid die. offeiieiP^figrvufr: oder Biobipä^^ dtlh Mu (Bosettana hier. Text 

Z. b Wju honnto hierini wohl niohi gedaeht werden. Die Aussprache dler betden Pflanzen ist 
aber fragUok Wai^n es QespinnstpflaBzen So Uegt es nahe die eine derselben als Flaohs 
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za betrachten, velcher Qr. Harris 12b 5; 69, 7 als ^^8>^'^ ma^et Vogt »».le., M^-ft linum 

neben -^^^^.i^li^^^ ^ 

wird wohl besser mit a^a^/wH u^ nds anrufen als mit ^ tua bitten umschrieben. Der Sonnengott 
ist hier in der Gestalt eines Löwen abgebildet, wie er auch in dem Sphinx als ein Löwe erscheint. 
Die drei Zeichen J/lil-i und g^ äitnd acht ideögra'^hi&clie ISeichen und bedeuten Wärme, welche 

gewöhnlich' ^^8 y lA rekhu höisst, Wind ^l^, ;^3Z3 nef^ nefi, sonst auch ^^1^3 m^ und 
g^i«-i meh genannt cf. Chabas Pap. magique Harris p. 53. und Wasser ^s, nm^ fienu, 

oder nu, wie Z. 1 auszusprechen. Es ist das Ueberschwemmungswasser gemeint, welches ^ 

^e$ hoch sein muss (cf. ^y^^^fff ^^ die Himmelshöhe, ^^"jl ^^ hochheben), jdamit die 
Früchte gedeihen. — 
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Nr. 86 ist ein Fragment, welches schwerlich zum Papyrus selbst gehört, da die Schrift in 
demselben viel gedrängter ist und einen von der Schreibweise des Papyrus verschiedenen Gharacter 
hat. Wie man aus den vorhandenen Querlinien sieht, die nicht durch den Text selbst gehen aber den 
gleichen Abstand haben wie im übrigen Papyrus, ist dieses Fragment nur auf ein leer gebliebenes Blatt 
des Papyrus aufgeklebt worden. In der englischen Ausgabe ist sogar ein Stück kopfüber gesetzt 
weiden, welches wir umgedreht und an die richtige Stelle gebracht haben. Ausserdem ist der durch 
Punkte geschiedene Theil links , weicher in der englischen Ausgabe viel tiefer gesetzt war, von 
ims in die oberste Zeile heraufgerückt woirden, wohin er offenbar gehört, da sich so Zeile fiir 
Zeile entspredien. — Der Text handelt wie Nr. 84 wahrscheinlich von einer Futterberechnung 
für Ochsen. In Z. 2 wird ein [TU I t 1^^^ P^ QP» ®^° Ochsenstall genannt Das öfter wieder- 

kehrende /wvsaaJ a \ vielleicht vom ersten Jahr, einjährig, findet sich auch in den Rechnungen der Rück- 
seite des Turiner Eönigspapyrus Frag. 1 und Frag. 46. Wenn auch dem Inhalt nach mit Nr. 
84 verwandt, ist dieses Fragment doch nicht zum mathematischen Papyrus gehörig, sondern 
scheint ein Theil einer Rechnungsablage über Ochsenfütterung zu sein« Die Sfaasszeichen des 

Getreides sind übrigens dieselben wie im Papyrus: (J^< XM IV« V« Malter 5 bescha. Unten 
Z. 14 bis 18 ist fünf mal wiederholt: Malter 72. 

Auch das Fragment Nr. 87. scheint nicht zum Papyrus selbst zu gehören. Es enthält 
verschiedene Daten aus dem Jahre 11» dem zweiten and ersten Monat der . Wasserzeit (Pachons 

undPayni). In b 1 aus dem Pachons des 11 Jahres ist, wenn ich es recht verstehe, von fn ^=^ 

nies pirt sa der Geburt eines Sohnes die Rede. Darnach scheint Nr. 87 ein Stück einest 

■ i^ 
Journals zu sein, in welchem die wichtigsten Vorkommnisse aufgezeichnet wurden. In b3 ist 

der Fang von Fischen x Jj^^^ — -^ hebt verzeichnet, wie im Arbeitsjournal eines Turiner Papyrus 

(Deux papyros hi6ratiques de Turin ed. Lieblein und Chabas p. 34). — 

so 
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Uebersetzung des mathematischen Papyrus. 

Tafel I. EJnleitimg. 

Vorschrift zu gelangen zur Kenntniss aller dunklen Dinge aller 

Geheimnisse, welche entiialten sind in den Gegenständen. 8. 27. 

Verfosst -wurde dieses Buch im Jahre 33, Mesori Tag . . unter dem König von Ober- und 
Unterägypten Ra*ä-u3, Leben gebend, nach dem Vorbild von alten Schriften, die verfertigt 
wurden in den Zeiten des Königs [Ra-en-m] ät' durch den Schreiber Ahmes verfasst diese 
Schrift. S. 28. 

Taf. I— XIV. Erster Theil. Arithmetik. 

Taf. I— VIII. Erster Abschnitt. Theilung der Zahl 2. 

Die Uebersetzung dieses Abschnitts siehe oben S. 36 — 48. 
Taf. DL Zweiter Abschnitt. 

Vertheilung Yon Broden. 
Nr. 1. [Vorschrift za vertheilen Brod] 1 an 10 Personen, [mache wie geschieht, verviel* 
fiUtige] Vio zehn Mal. [1 . Vio «2.^5 4. y« V^^] «B . ^/s Vio Vap zusammen 1, wie es ist. 

Nr. 2. [Vertheilen 3 Brode an 10 Personen] mache du [vervielfSltigen Vft Vio 10 Mal] 
mache wie geschieht. [. V& Vio «. . V> ^jin 4 . Vlh »8 i^l^y/n [zusammen 3 Brode welche [es 
sind]. S. 51. 

Nr. 3. [Vertheilen 6 Brode an 10 Personen], vervielfältige du die Zahl: 
\}l% Vio 10 Mal . V« Vio • . 1 V» 4 . 2V3 Vis 8 . 4«/s Vio] V^o 

[zusammen Brode 6, welche] es sind. S. 52. 

Nr. 4. [Vertheilen 7 Brode an Personen] 10, mache du: 

[Vs V^ 10 Mal] mache wie geschieht 

[V» Vs ♦ . . 1 V» Vis 4 • 2V3 Vio V«o «8.5V» Vio 

[zusammen 7 Brode welche] es sind. 

Nr. 5. [Vertiieilen 8 Brode an Personen] 10, mache du 

[vervielfattigeD die Zahl >/b */i6 Vso] 10 mal, das giebt 

[. V» Vio y»o # • . 1 V« *A9 4 .37» *»] 8 • 6Vi Vi* 

[zusammen] 8 Brode, wie es ist 

Nr. 6. Vertheilen 9 Brode an 10 Personen. Mache wie geschieht, vervielfältige die Zahl 

V» V» Vso zehn Mal . «/s Vs Vso 

• » .. IVsVio Vso ~ 
4 8V« Vio 
8 7V5 
zusammen 9 Brode sind es. S. 50» 
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Taf. IX. X. Dritter Abschnitt. Die Seq6m-(Ergäiizungs)-Bechnung. 



Vorschrift der Ergänzung. 

1 1 



zusammen 



Nr. 8. 
1 

• 4 

•i'i 

3 

12 

IV« 
1 

2 

9 



l/< 



Nr. 7. 



72 



4 28 

7 1 
1 1 

8 56 

3V« V« 



Nr. 9. 



• 2 10 [14] 

1/ ± ± 
^ 4 20 [28] 

V4-^ i 
' 8 50 [56] 

zusammen 1 



v* 



16 112 

l«AV* V* 

zusammen -^ 



Nr. 7b 



V2 
^4 



4 
1 



1 

28 
1 



8 56 
Jl^ 1 
16 112 

IV« V* Vi 4 

1 



zusammen 



S. 54. 



Nr. 10. 
1 j_ 

' ~4 28 

•" i [ .v] 



zuBanunen 



2 



S.55. 



Nr. 11. 

1 
• T 
i_ 1 

9 14 
1_ 

18 [28] 



Nr. 12. 



Nr. 13. 



Nr. 14. 



V« - 
V*- 



zusammen -7- 



Nr. 15. 



7« 



1 

• 32 

V2V4V8 
1 

64' 

747« Vi« 

1 



V2 



9 
1 

28 



14 



■" Ä [«] 



zusammen -^ 



7*1 



128 



228 [224] 

v« 

1 

456 [448] 

Vi« 
1 
912 [896] 



V8Vi«Vm V«« 

1 



zusammen 



Vs 



Nr. 16. 

1 
• 2 

3 

6 



zusammen 1 



1 1 


^ n 


• 16 112 


'18 28 1 


VItVi »/* 


1 


32 224 


' 36 ^56 

V« 


4 ^ ^ 
64 448 

V^VsVi« Vi« 
zusammen — 


' 72 |_112 

V* 

zosammen -rv- 
10 




Nr. 17. 
1 




• 3 

•/» J- J- 
'' « 18 




V. J- 


zusammen -|- 



16 
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Nr.. 


18, 




1 


i 


• 


6 




V3 


1 
9 




Vs 


1 
18 




zusammen 


1 
3 


• 



Vs 



'/3 



zusammen 



Nr. W. 
1 

• 12 

1 

18 
1 

1 
36 

V2 
1 



Nr. 20. 





1 


• 


24 




V« V* 


V» 


1 

36 




V2 


Vs 


1 
72 




Vi 


zusammen 


1 



12 



S. 56. 



Nr. 21. Gesagt ist dir zu ergänzen: 
j ■ V» Vis zu 1 

10 1 zusammen 11 Rest: 4 
vervielfältige die Zahl: 15 um zu finden 4 

. 15 * Vi* 1 

Vio IV2 zusammen 4 
* V^ 3 also V* Vis im hinzufugen dazu. 

Vorschrift der Probe und Ergänzung. anders V* V^^ ^^ hinzufügen. 

V» Vö Vi5 Vis macht 1. S. 57. 58. 

Nr, 22. Ergänze: V» V»o zu 1. 
Lege zu seinen Unterschied, nämlich 9. 
Vervielfältige die Zahl: 30 um zu finden 9. 





. 


30 


« 


Vio 


3 


« 


v» 


6 


zusammen 


9. 



also Vs Vio im hinzufugen dazu 



nun addire (ergänze) -r 



35 10 30 

20 6 3 X 



macht 1. 



S. 58. 59. 



Nr. 23. 



8 



1 
10 



4 8 10 W 15- ®^8*^® ^ /' 

11V2 5V2V8 4V2 IV2 1 



also V» V^o un hinzufügen dazu macht ^/s. 

J-JL 111111 

4 8 9 10 30 40 45 3 

IIV* 5V2V8 5 4V2 IV2 IVs 1 15 macht 1. 



S. 59. 60. 



Taf. XL XII. XIII. Vierter Abschnitt. Die Haurechnung (Gleichungen wsten 

Grades). 
XI. Nr. 24. Haufen, sein Siebentel, sein Ganzes, es macht: 19 
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• . 7 .8 


» V* 2 * . 2V4 V« 




»»AI ♦ . . 16 


» V» 1 ' • . • 4V» V* 




# V« 4 


• 4 9V» 




mache ^e |;iBsckieht, der Häui 16'/* V^ 


V» 2'/* V» nwammen 19. 


' Sl 61V 62. 



Nr. 25. Haufen, sein Halbes, sein Ganzes^ es giebt : 16 
.2 

« 

Vs 1 'A 2 mache wie geschieht, der Hau . 10 Vs 

* . 3 * V3 1 ' ' ' V« 578 

. . 6 .6^9 zusammen 16 

♦ 4 12 #•.. iOVs S. 62. 

Nr. 26. Haufen, sein Viertel, sein Ganzes, es giebt: 15, vervielfältige die Zahl: 4» 
mache du ihr Viertel d. i. 1, zusammen 6. 

Vervielfältige die Zahl : 5 um zu finden 15 
« . 5 das giebt nun 3, vervielfältige : 3 mal 4 
♦ .. 10 .3 « 4 12 . 12 

. . ß V« 3 zusammen 15. 

der Hau 12 
sein Viertel 3 zusammeii 15. S* 62. 63. 

Nr. 27. Haufen, sein Fünftel, sein Ganzes, es giebt ;.21. - // .' . 
.5 » . 6 « . 3^/2 r . 

V5 1 * .. 12 ..7 der Hau 17Va 

zus. 6 « Vs 3 ^ « 4 14 sein Fünftel 37«» zusammen 21. 

zusammen 21 -; S. 63. 

Nr. 28. *is hinzu, Vs hinweg, bleibt 10 übrig. Ifache Vio von diesen 10, das 
giebt 1, Rest : 9, sein Vs ist 6, dazu addirt zusammen 9, sein Drittel : 5. Wenn 5 abgezogen 
wird, ist der Rest : 10. Mache wie geschieht S. 64 65. 

Nr. 29. [Vs hinzu, Vs hinzu, Vs davon, giebt lOJ. 

1 10 Vs 9 zusammen 227« Vs 20 

74 272 73 77a zusammen 30 73 10 

710 1 
zusammen 13 7^ S. 66. 

Nr. 30. Wenn dir sagt der Schreiber: dasErgebniss ist 10 von Vs V^o einer ZahL 

Mache du V^ Vio um zu finden 10. * . Vs ^ho 

.. IV875 

* 4 3715 

* 8 6710 780 

' 13 7so 

mache Vs Vi<> i^ Vss um zu finden 7sö ; zusammen der sogenannte Hau 137ss. S.66 — 68. 
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. 13V«» ' 

V» 8V»V*«Vi«8 

• V*o IVs Vio V*so zttsammeQ 10. S. 68. 

Niv .3L> Haufen, sein Vs* sein V(> sein V^ Bein Granzes, eB beträgt: 38 

. 1»/» V« V» 

• .. 4VsV*V«8 

• 4 9V6 V" 

• 8 18«/» l/i 

V» V« V« V« Vi* 

» V* V< V« V" V>8 zusammen 32Vt Best '/*• 



* 


V" 






1/48 


1 


« 


Vse V«7® 


V776 




v« 


2 


« 


Vi 94 






V84 


V« 


* 


V388 






V»«8 


V* 






« 


1 

7 


1 1 
8 14 


1 1 

28 28 



6 57* 3 iVi 1«/« 
17V4 3'/j V* 

zusammen 33 y* 21 S. 69. 

Xn. Nr. 32. Haufda sein Drittel, sein Viertel, sein Ganzes, es giebt: 2 



. 1V3V4 




228 






♦ V" V» Vi** 19 


• V» iv» 




1»2 






V»t« Vi** 1 


• Vs V« V»« 




76 






Vii* V" 2 


• V« V« V" 




38 








zusammen 


1 


V« 


Vit 


VlI4 


V*i8 der sogenannte Hau 


•/» 


V» 


V9 


Vis 


Vi" 


v»*» 


V» 


V» 


Vl8 


Vs« 


Vs« 


VtSi 



r i ' < '• 



V« [V«] V" V»* V«»8 V*«« 
V* [V*] V»* V" V*»« V»i« 

.144 .12 

V« 48 . . 24 

V* 36 « 4 48 

zusammen 228 « 8 96 

zusammen 144 
Anfang der Probe 

. 1 V« V" Vii* V"8 
V« V« Vi8 V»« V*»« V«8* 
V* V« V«* V*8 V*M V»i« 
zusammen 1 V* V* B^ V* 
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1 


1 


1 


11111111 


12 


114 


228 


18 36 842 684 24 48 456 912 


76 


8 


4 


50V8 257« 2V8 1\3 38 19 2 1 

912 
V« 456 
Vi 228 zusammen 228 d. i. V*» 



S. 70. 71. 

XUL Nr. 33. Haufen sein */'> sein V»> sein V^ sein Ganzes, es giebt: 37 

. 1 Vs V« Vi • 42 

. . 4 V» V* V«8 * V» 28 

4 9 V« Vi* V« 21 

8 18 V» V' « V* lÖV« 

• 16 36 •/» V* V«« • V»8 1 V» zusammen 40 Rest : 2 

28 10 V« IV« 

. V" V« 1 

* V"« V«'» V^'« V«» 2 

zusammen 37. 
Anfang der Probe 36*73 V« V«« Rest : V" V»« 

1 1 3621 Vs 1358 194 194 64V» 

679 776 



• 


1««. 




97 


•/» 


•of 


V« 


8' 

112 




48 V 


Vt 


»-;- 



8 7 
1 1 



. 5432 

Vs S621V» 



84 1358 4074 1184 [1164] i/g 2716 

64V3 4 1V3 4V8 V4 1358 



1 l 



13:)8 15.V2 

4 3V« 
1 1 



Vs8 194 zusammen 5173V8 
Rest : 258V8 



28 392 4753 5432 

13V«V*Vi*V«« ly^ 1 S. 72. 73. 

Nr. 34. Haufen, sein Vs» sein V4f sein Ganzes, es giebt: 10 

* • IV« V* V* V" V« 

. . 3V« * V» Vi* 1 

♦ 4 7 

« V? V* zusammen der Hau 5V> V? Vi 4. 

Anfang der Probe 

♦ . 5V« V^ Vi* 

♦ V2 2V» V* Vi* V«« 

♦ V* IV* V» Vsfs Vw zus^men 9V« V« Beet: V* V« 

L _L J^ J- ^ J^ V* : 14 

7 14 14 28 28 56 1/ , 17 ^.«^«^«« 01 Q 7a lA 

c A A c^ c^ t V» ♦ ^ zusammen Jl» o. 7o» «4« 

*" o44a^l 
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Auf das Getreidemass bezogene Haurechuungen (Gleichangen vom ersten 

Grade). 

Nr. 35. Ich gehe ein 3 mal in das Fruchtmaass, mein Drittel, mein Ganzes, ich komme, 
ich falle. Wenn gesagt dieses 

Theile 1 durch 3Vs Anfang der Probe 

• 3V3 * . Vs Vio 

Vto V3 * . . Va Vio 

75 7^ zusammen 1 * V« Vi<> 

zusammen 1 

Anfang der Probe 

. 96 

.. 192 

V3 32 

zusammen 320 



mache wie geschieht. 

♦ • 1 

* . . 2 

zusammen 3Vs 

. 320 

Vio 32 

Vö 64 

zusammen 96 



macht in Getreidemaass: 

. . V^ Vi6 V«« 2 ro 
Vs Vi6 V" 2 ro 
zusammen 1 Bescha. S. 79—81. 



Nr. 36. Ich gehe ein male 37» 7^ ^^ mich, ich komme, ich fülle, was ist der sogenannte 



Hau? 



• 1 

• 1 

. 1 

V3 73 
V5 75 

. 7* 
.. 7« 



* 753 



V812 



106 
53 
26 V2 

1 

2 

73 zusammen 1. 



758 
780 



7l06 7*13 

7si8 7795 753 7l06 



73 7l3 7l39 73I8 7836 

75 7«ö 7*** V530 71080 

1 1 

106 212 

10 5 

1 11 

318 795 

3V3 17s 



1 

53 

20 
1 

30 
3578 

1 
12 



35 



1 

159 



53 

20 

j 

636 



1 
106 

10 



70 



318 
8878 6V3 378 1V8 

1 J_ _!_ _1_ 
20 265 530 1060 

53 4 2 1 
7t 530 7* 265 
V« 265 zusammen 1060. 



100 



60 
265 



S. 81— 83- 



^ 2Si — 

Nr. 37. Ich gehe hinein 3m.al in das Fruchtmaass, mein Drittel für mich, das 
Drittel Yon meinem Drittel för mich.^ mein Neuntel für mich» ich komme ich fülle. Wenn 
gesagt dieses, 

höre es. Theile 1 durch 3^9 V^e 

... 2 V« IV« V* V»« • Vf« V« Vi« Vsi V«88 

«/s Va * V* V« V* V« V" * Vw Vi« V«« V«* VöT« 

Vs Yon seinem V« V» zusammen 1. 

sein V» ^'9 zusammen 3Vs ^'18 

jj- 11111111 1/ -7« 

addire ,^ 4 -s" -72- Te" -32 "eT 576 ^«««nmen V« 72. 



macht in Getreidemaass 



8 72 16 32 64 


576 ^"~ 


UllUl 


8 36 18 9 


1 

1 




Anfang der Probe 




* . 90 






,* .. 180 


f 
t 




* V» 30 






« Vs von Vs 10 






* V» 10 


• 




zusammen 320. 






* 


. V4 


Vsi 


* 


.. V« 


Vi« 


* 


V» V» 


V»» 


« J/3 von 


'/. 


Vs. 


* sein 


V» 


V»t 


zusammen V« 


Vs 



S. 83—86. 

Nr. 36. Ich gehe hinein 3mal in das Getreidemaass V? für mich, ich 
komme, ich fülle. 

• . 1 Theile 1 durch 3>/7 

* .. 2 . 3V7 

« 1/7 V^ '^2 V 7 i^<^ nimmt nämlich \'7 22 mal um 3^7 zu finden» 

zusammen 3*/7 ^lii V* V*» 

^■'6 «/66 V« Vi* 

zusammen 1. 

Anfang der Probe . V« V" V«^ V«« 

. . V« Vii Vs» V«« 

V? V22 zusammen 1. 
man macht nämlich V^s mal 7 um zu finden den obi^n Bruch. 

31 



'{ '• •: i'» 



' < I 
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• . 320^^ • ••!-«. Vii •2e»Ai ' 

■ V* 21'8V» i • ! • 4 »/»•< 14Vt V»» ' 

Vs 106«/» ••'/«« 4Vs V« V«« 

* V« 53'/» zusammen 101 »/» V" V«« V«« . 

Anfang der Probe macht in Getreidemaass 

» . 101 V» V" V»» V«« • V« Vi» l»/s V" V" 7«« ro 

' • . . 203 V« V" V" V«6 ■ . . »/h 3V« V" Vjs '/«« «> 

• »A 14 fVs] V«» Vj Vm4V« '/*» ro 



zusammen 319 



zusammen 1. 

3 1 111 






3 11 11 22 22 33 . 66 , 66 

6 6 3 3 2. 1 1 V» 22. S. 86-88. 



Taf. XIV. Fünfter Abschnitt. Der Tunnu. 

Nr. 39. Anfang vom machen den mittleren Unterschied. 

100 Brode an 10 Personen, 50 an 6, 50 an 4, was ist der Unterschied (tunnu)? 



. 4 


. 6 


12 V« 


8Vs 


* 10 40 


. . 12 


12 V« 


8Vs 


« . . 8 


4 24 

* 


' .12 V« 


8V» 


* V> 2 


• 8 48 


12V« 


8V» 




• V» 2 




8Vj 




\ 




87« 



J . 



Der mittlere Unterschied 4 V«- 



S. 89. 

Nr« 40» 100 B r ade an 5 Personen ; V? der drei ersten ist (gleich dem) der -ewd .letzten 
Personen, was ist der Unterschied (tunnu)? 



mache wie f^esphieht, der Unterschied 5^1% 



# . 


, 23 








* , 


. 17 V« 








« . 


, 12 








« , 


, 6V« 




\ 




« i 


1 zusammen 


60 






* 


•/3 


40 



▼enrielfältige die Zahl: 1*/« mal 23, das giebt nun: SSV» 

17Va 29V« 

12 20 

■ '. ' 6V« 10»/jV« 

1 zusammen 60 1*/« zusammen lOO. S. 90—92. 
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Taf. XV. XVI. Zweiter Theil. Volumetrie. . / 

Berechnung von Fruchtspeichem auf ikren körperlichen Inhalt und ihr I^^aesungs- 

vermögen fftr Getreide. 

XV. Nr. 41. Vorschrift zu berechüen ein rühdes Frachthaus von 9 (Ellen 
und) 10. Ziehe du ab V» ^on 9, d. i. 1, Rest 8, vervielfältigiB die Zähl: S acHt mal, das giebt 
nun 64, vervielfältige die Zahl 64 zehn mal, das giebt 640, lege seine Hälfte dazu, das giebt 
960, das ist seiiikqrperlicher Inhalt , , / ,j / /;/ 

Maoh.e du ^/2o von 960, d. i, 48, dm in es Hineingehendß ist < es,, nänjicli GetreidemaMB 

48 Ma-aBs... . \ '.•'•:.•....• /•...,, 

Art seiner Ausrechnung , . < . 

; , 8 * 8 ß4 zusammen 960 

. . 16 . ••. 1/ -.; /Mu • . : :^^ Viio. 96 '* ... .' 

4 32 * 10 640 « V20 48 . 

« V2 320 ' , S. ioi-103. 

Nr. 42. Runder Fruchtspeicher von 10 zu 10, ziehe du ab V» ^onTOpÖI i. IV^f 
Rest: 8V3 V« Vis» vervielfältige du die Zahl S'/a Vß Vis mal 8*/» V« Vis, das jgiet>^^nur 79Vio8 
Vs24, vervielfältige du die Zahl: 79Vio8 V^«* ^ehn mal, das giebt nun: 790Vi8 V«? 'T^* [Vsi], 
lege du seine Hälfte dazu, das giebt nun: 1185 [Ve V54], vervielfältige die Zahl 1185 [Ve V&4] 
mit Vso, das giebt 59V« ['Aoh], das in es Hineingehende an Getreide 59 V« Maas. 
Art seiner Ausrechnung . 8*/s ^e Vis V» 2*/« V« Vi« ^se V** 

. . 17«/« V» * V« IV» V12 V24 V72 Vios 

4 35V« Vi» ;■ * Vis Vs V« V«7 Vi<« V32* - 

* 8 71Vo .' . ' 

V» SV» V^J.Vis H^i V zusammen 79Vio8 V^«.* 

. . 791/JO8 v»H 
10 79OV18 V" V»* [VsiJ 

v« 395 V36 v<i*.vio8 i:vi6*] 

zusammen 1185 [V« Va«] 
Vio 118V« [Vsi] 
.» V«« 59 V* [Viw] S- 103. 104. 

Nr. 48. Runden Fruchthaus von 9 Ellen in seiner H6he, 6 in seiner Breite, was ist 
das in es Hineingehende an Getreide? Mache wie geschieht, ziehe du ab 1 von 9, Rest 8» ver«* 
vielfältige die Zahl: 8, mache du ihr Drittel dazu, das giebt: lO^/s, vervielfältige die Zahl: 
IOV3 mal 10 Vs, das giebt 113«/8 V», vervielfältige die Zahl: 113«/3 V» mal 4, Va iat es von 
öEUen, welehe (es hat) in der Breite, das giebt nun : 450V9- Sein Inhalt ist es im Körper. 
Suche du. V^^^ ^on seinem Inhalt im Körper, das giebt nun: 22 1/2 V« V^^ [statt V«^ s^tze Vi so]t 
das Hineingehende ist es an Getreide und Flüssigkeit in Getreidemaass» 22 V« V« Malter (von 
100 bescha) ^/2 V»« V« bescha, 2V« V* Vae ro. 
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Art der Ausrechnung . f i < < : > i • / .! i i i \ 
- *! . 8 !. ,10«/« . . U3Vs ^/a • 445V> 

V3 : 573 ♦ 10 106V3 . . 227V8 ^is Vio 457« V»o 

* V3 2V3 * V» 77» * 4 4257i. « 7io 2272 74(74|>)[7i8o] 

zusammen lOVs ^zusammen USVa 7^ 



S. 104-109. 




XIV. Nr. 44. Vorschrift zu berechnen einen viereckigen Fruohtspeicher von 10 
(Ellen) in seiner Länge, 10 seine Breite, 10 seine Höhe, was ist das in ihn Hineingehende an 
Getreide? Vervielfältige: 10 zehn mal, das giebt nun: 100, vervielfältige die Zahl: 100 zehn 
maU das giebt nun 1000, mache du die Hälfte von 1000, d. i. 500, das giebt nun: 1500, sein 
Inhalt ist es im Körper, mache du ^/2o von 1500, das giebt nun: 75, das in ihn Hineingehende 
ist es an Getreide und Flüssigkeit Maass 75 Malter. 

Anfang der Ausrechnung 

. 1000 . 75 

Vs 500 10 750 

. 1500 * 20 1500 

i/io 150 Vio 150 

V20 75 Vio von */io 15 */3 von ^/lo von seinem Vio : 10 

S. 109—111. 

Nr. 45. Fruchtspeicher, das Hineingehende an Getreide in ihn: 75 Malter, was sind 
seine Dimensionen? Vervielfältige du die Zahl: 75 mal 20, das giebt nun: 1500, vervielfältige 
du die Zahl: 1500, mäche du ihr Zehntel, d. i. 150, 7^o ^^^ ihrem Zehntel: 15. V^ ^^^ Vio 
von ihrem Zehntel d. i. 10, also die zugehörigen Dimensionen 10 : 10 : 10. 

. 75 
10 750 - . 1500 7io von seinem 7io 15 

20 1500 also diess ist sein Inhalt 7io 150 */s von Vio von seinem Vio : 10. S. 111—113. 

Nr. 46. Fruchtspeicher das Hineingehende an Getreide sind 25 Malter, was ist sein 
inhsdtV VervielfiQtige du die Zahl: 25 mal 20, das giebt nun 500, dieses ist sein Inhalt, ver- 
vielfältige du die Zahl: 500, mache du ihr Zehntel, d. i. 50, ihr Zwanzigtel d. i. 25, da^ 
Zehntel von ihrem Zehntel, d. i. 3 Vs. Die Ausdehnung 10 zu 10 zu 3Vs, das ist der Fruchtspeicher, 

Seine Ausrechnuog 
.25 . 500 7» ^^^ Zehntel seines Zehntel 373« 

10 250 710 50 

^0 500 das ist sein Inhalt 7io von seinem yio: 5 

Es beträgt also dieses Fruchthaus an Ellen 10:10:373^ wie es ist. S. 113. 114. 
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Tl< 



Nr. 47. Wenn dir sagt der Schreiber: lass mich wissen V^o seines Betrags im runden oder 
n Fruchthauß. '" 

Vio a9 Getreide oder Flüssigkeit sind 10 bei9cha> fM&ass). 

Vso 5 besoba. 

V30 37* yi6 764 bescba V/a ro. 

V^o 27^ bescha. 

Vöo 2 bescha. ~'^^--.w 

Veo l*/8 Vs« bescha 37s ro. 

Vto 1*/8 V3» 7w beseha 27i* 7«» V*« ro.. 

i/so 17^ besoha. 

Vso 17i« 7»« 7«* bescha 7* 7i» ro- 

Vi 00 1 bescha. S. 114—116. 

Nr. 48. 




. 8 


» . 9 




. le" 


..18^ 




4 32 


4 36 




8 64 


8 7? 






zusammen 81 

• 





Taf. XVII. 
zet 10 

2 






Dritter Tlieil^ Geometrie. 

Nr. 49. Vorschrift zu berechnen Felder: Wenn dir gegeben ist ein 

Viereck von Feld von 10 Ruthen zu 2 Ruthen. Was ist sein Flächeninhalt? 
mache wie geschieht. 

. 1000 7io von 100000 : 10000 
10 10000 

100 100000 7io von seinem 7io~rfÖDD. ' - - -^- 

das ist es im Flächeninhajilt. \ ^ ' - ' -^S^-422."" 

Nr. 50. Vorschrift zu berechnen ein rundes Feld von 9 JUiäteti. Was ist sein Inhalt 
in der Fläche ? Ziehe du ab sein V» $ das ist 1 , ]%Qsir^ , vervielfältige du die Zahl : 8 acht 

mal^ das giebt nun: 64. Sein Inhalt ist es in dex Fläche 60 7 
Mache wie geschieht. • ^ • . . • ^ 

sein 7^ I •. 16 

ziehe es ab davon, Rest 8 4 32 

8 64 
Sein Inhalt in der Fläche 60 1. S. 124. 
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Nr: 51. 



.-.1 :^■ 1 •• I 



4 



- • 1 



%A 10 




Vorschrift zu berfe'chöe'li efiiiI>rfeiecK 
auf dem Felde. 'Wton dir gegeben ist ein 
Dreieck von 10 RutÜen an seinem Schenkel, 4 
Ruthen an seiner Basis. Was ist sein Flächen- 
inhalt? Mache wi6 geschieht. 



1000 



. 400 

V2 200 . . 2000 sein Flächeninhalt ist eis : 2 (20) 

mache du die Hälfte von 4, das ist 2, um zu machen ihr Vieredc. Vervielfältige du die Zahl 
10 zwei mal. Sein Flächeninhalt ist es. S. 125. 



\ 



Nr. 52. 



%et 20 




Voijfsch^ift zu machen einen Abschnitt der 
Felder.^^Wenn dii^ gegeben ist ein Abschnitt von Feld von 
j^ 20 Ruthen an seinem Schenkel, 6 Ruthen an seiner Basis, 4 
^ Ruthen an dem Abschnitt. Was ist sein Flächeninhalt ? Addire 
du seine Basis zu dem Absclmitt, das giebt nun 10, mache du 
die Hälfte von 10, d. i. 5 um damit ein Viereck herzustellen. Vervielfältige die Zahl: 20 mal 
5, das giebt nun 10, sein Flächeninhalt ist es. Mache wie geschieht. 
. 1000 * . 2000 

V2 500 .. 4000 

* 4 ' 8(jiOÖ 'zfubtnnien lÖOöb- maiclht äi Morgen 20 [10]. 
' Sein Inhalt ist es in der Fläche. ^ - S. 127—129. 



r 



y 



V 



Nr. 53. 




. 4 V* 
.. 9 

*A 1 V« 

zusammen ö |14| 
sein Zehntel 1'/* V» Vs« 



Vs v« 



« 



V* 



7 
14 

3V« 

-1»/«V4 



sein Zehntel im- abto«nnen 9 (?) toki Inhalt. 



zusammen 15 Vs V^ 

* V'2 ■ 7 */» V* Vs 



S, 130. 131. 
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Nr. 54. Th eilen [7] Morgen in 10 Felder 



,';-..:! 



I • 



: 10 



. 1 



\ 



: I 



* i^v« [V*] •/"« 

■• - / ■: • « 8N S^v« V»o [Vio] / \ S. 132. 

Nr. 55. TIi;eilen 3 Morgen in 5 Felder. Vervielfältige du die Zahl:' 5 um zu finden 



3 Morien.. 



\ 



. 5 

V« Vio 

♦ 4 3.V4 V»;*/tiK) VjM 



\ 



f . • 



\ t 



l ' 



S. 133. 



■ ' 



Taf. 



XVIII. 

Nr. 56. 



Vierter Theil. Berechnung der Pyramiden. 

Vorschrift zu berechnen eine Pyramide 360 (Ellen) 
an der Basis (Diagonale der Grundfläche), 250 (Ellen) an der 
Kante daran, lass mich wissen ihr Verhältniss. Mache du die 
Hälfte von 360, das giebt nun : 180, vervielfältige du die Zahl: 
250 um zu finden 180, das giebt nun V> V& V^o der Elle. 
..Eßist die Elle voA 7 handbreiten, vervielfältige du die Zahl : 7, 



360 




V5 lV»iV«5.. 

Ihr Verhältniss (sejf): 5725 Handbreiten. 






s. läe— 142. 



Nr. 57. 



♦ . ' '■ 



140 




Pyramide 140 (Ellen) a^n der Basis^ Diago- 
nale , 57* Handbreiten in ihrem Verhältnis^ (seg?). 
Was ist die zugehörige Eantfe ? Theile du dib Elle 
durch den seqt zweimal (gen ynmen, das ) giebt JOV », 
vervielfältige du die 2aMT 107» ^^ ^^ flüdüu 7, 
denn eine Ellfe ist es. Vervielktige die Zaiil i 16 V«. 
^/3 von lOV« sind 7, vervielfilltige STiö ÄÄhri4d, 
das ist die Basis. Mache '/s von 140, das ist ^3 Vs, 
das ist also die zugehörige Kante. 

S. 142. 143. 
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Nr. 58. 



/ 



140 



Ausrechnung 




Pyramide, die Kante daran: 93Vs> lass mich 
wissen ihr Verhältni^s. Sie ist 140 (Ellen) an der Basis. 
Mache du die Hälfte von 140 d. i. 70, vervielfältige du 
die Zahl 93 Vs um zu finden 70. Vervielfältige die Zahl 
93V>, ihre Hälfte 46V3, ilfj: Viertel 23V9, mache du V« 
V* von der Elle. Vervielfältige die Zahl : 7, ihre Hälfte 
37*9 ihr Viertel P/» V^» zusammen 5V« Handbreiten. 
Das ist der zugehörige seqt. 



. 93 Vs mache du die Hälfte (und) das Viertel von der Elle, 
«% V* 46Vs es ist nun eine Elle von 7 Handbreiten. 
» V* 23V8 . 7 

: V« ■3y«-: ■ '• • . / 

I I • J t ' . ■ { I ■ ■ 

V* 1 [ ^a] V* ZU8. Handbreiten 5 V*, der seqt ist es. S. 144. 



t / 



■ \ 



\ 




Nr. 59. Pyramide, die dazu gehörige Kant^{lies: Diagonale] von 12 

(Ellen), die dazu gehörige Diagonale [lies: Kante] von \8 (Ellen), 
vervielfältige die Zahl : 8 um zu fiqden 6y-4i»^Hft lf to i st oft -von der 
Kante [lies: Diagonale] 

. 8 mache du \/2 V* von 7 . 7 

* V» 4 denn eine Elle ist es. * V« 37« 

* V* 2 . * V* IV« V* 
das giebt nun 57« Handbreiten, darum ihr/Verhältniss ist es, wie 
es kommt. 

(a) mache du eine Pyramide, von 12 (Ellen). Ihr Verhältniss 
iiseqfr- 5V4 Handbreiten, lass du mich lassen dr^ zugehörige Kante, 

vervieUaltige du die Zahl: 57^ zweimal um zu finden [7], die E^Ue ist ja 7 v Handbreiten , das 

• ...... • , ' • , 

giebt nun 107«» sein V^ ist 7, vervielf^^ltigc die Zahl: 12, ihr //s ist 4 [soll \heissen 8], also 



die Kante ifit ßs. 



\ 



S. 145. 



/ 



\ 



^ J 



— 241 - 



Nr. 60. 




Ein Grabdenkmal von 15 Ellen an seiner Grundlinie, 30 an 
seiner Höhe des Himmels, lass du mich wissen sein Verhaltniss. 
Vervielfältige: 15, seine Hälfte: 7V». Vervielfältige die Zahl: 7V« 
vier mal um zu finden dO, es giebt also diess seinen Betrag, nämlich 
4, das ist sein zugehöriges Verhaltniss {seqt). 

15 
Ausrechnung * V« 7V« 

. 7Vt 
. . 15 



4 30 



S. 147—149, 



Taf. XK. 



Arithmetische Regel. 



Nr. 61. 



Vs von */3 : V3 Vi» 
Vs von */«: V« Vi 8 
Vs von V« ' */6 Vi 8 
*/» von V« 2 Vi« V»6 
*/3 von V« • V« 
V« von V« • \'ß 
Ve von V« • V** 
Vi2 sein V« ' V** 
V9 mal «/3 Vi« Vsi 



V^ sein V3 : V,8 [Vid 



[Vs] sein Viertel : V«o 

V7 V» [davon] : Vu V42 

V? sein Halbes Vi 4 

Vii */« [davon] V«» V«<> sein Va V«3 

Vii ^^Q Halbes V««» sein V« - V««* 
Vs zu machen von einem Bruch. Wenn dir gesagt ist: was ist V^ von V&? so mache du 
sein Doppeltes und sein Sechsfaches, das ist sein zwei Drittel. Also ist es zu machen iti gleicher 
Weise für jeden gebrochenen Theil (Bruch), welcher vorkommt. 8. 149. löO. 



32 
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Taf. XIX. Fflnfter Theil. Sammlung praktischer Beispiele. 

/ 

Nr.62. Vorschrift zumachen einen Schmuck mit zahlreichen Steinen. Wenn dir gesagt 
ist: ein Schmuck, Gold daran, Silber daran, Zinn daran, es ist der Arbeitslohn dieses Schmuckes 
in Greld betragend 84. Was ist denn der von allen Steinen? Es ist nun die Menge an Gold 
12 ^en ist sie betragend, an Silber 6 ^en ist sie betragend, an Zinn 3 den ist sie betragend. 
Addire da die Menge vom Betrage von allen Steinen, das giebt nun 21, mache du 21 um zn 
finden den Betrag 84, der Arbeitslohn ist es von diesem Schmuck, das giebt 'nun~: '^r^i^che 
du es bei allen Steinen, mache wie geschieht, 

nimm die Zahl 4 12 mal, das giebt nun Gold: 48, sein Betrag ist es. 

6 SUber 24 

3 Zinn 12 

21 zusammen 84 S. 151—157. 

Nr. 63. Vorschrift zu vertheilen 700 Brode unter 4 Personen, V« für einen, V^ ßir den 
andern [Vs für den dritten, V^ für den vierten] das heisst: die Antheile der 4 Personen ver- 
halten sich zu einander wie */s : V^ : Vs - V« » ^^ ^^ vcdch wissen den Antheil eines jeden von 
ihnen. Addire du ys V^ V^' V^» ^ S^^^t nun V/2 V«> theile du 1 durch V/i V^» ^^ pebt 
nun V» Vi4. Nimm du V« Vi* ▼ön 700, das ist 400. Nimm du V» ^on 400, das ist 266*73, 
die Hälfte von 400, d. i. 200, V» von 400, d. i. 133V3, V* von 400, d. i. 100, das ist der 
Betrag eines jeden von ihnen, mache es also 
der (6esaiftmt)betrag : 700 

V« Vi4 400 . ., ^ V3 von 400 = 133 Va 

V3 von 400 = 266«/> y* von 400 == 100 

V« von 400 = 206 . zusammen 700 S. 158. 

> ■ • ■ • 

Nr. 64. Vorschrift 4im ab7uthei|en Unterschiede. Wenn dir gesagt wird 10 
Maasa Gelrade (zu vertheüen) an 10 Personen. D^r Üntei^chied von jeder Person zu ihrer 
folgeiiden beträgt an Getreide 7^ Mai^ Ist er» der noittlere Durchschnitt ist V* Maass (soll 
belesen I Maass), ziehe ab 1 von 10, bleibt: 9, nimm die? Hälfte, des Unterschieds, d.i. V^c Maass, 
nimm es 9 mal, das giebt nun V Vie» addire es zum mittleren Durchschnitt, ziehe du ab V» 
Maass für jede Person bis du erreichst das Ende. Mache wie geschieht: 

IV« V16 V/s^iB IV* Vi« IVsVie IVi« VsVi« V*Vi6 VsVie 

V2 Vi« V» Vi« zusammen 1[0]. S. 159—162. 
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XX. Nr. 65. Aufgabe zu vertheilen 100 Brode an 10 Personen. Ordne die 
Yertheflung: drei Antheile doppelt. Seine Ausrechnung. Addire du die gleiohen Beträge, das 
giebt nun 13. Vervielfache die Zahl: 13 um zu finden die 100 Brode, das giebt nun T'/a V^d. 
Sage du die Kost ist es von 7 Personen, vertheile die 7 Portionen der Beihe nach 

7*3 f39 7*/3 V39 vertheile die drei Portionen 15 Va V«6 V^s 

72/3 \'39 72/3 V39 1573 V«6 V78 

72/3 \s9 7*3 V39 lb\'n V*« ^78 zusammen 100. 

72/3 \39 S. 162—166. 

Nr. 66. Fett, 10 B esc ha ist der Ertrag eines Jahres. Was ist der Betrag des Tages 

davon? Seine Ausrechnung: mache du die 10 Bescha Fett in Ro, das giebt nun 3200, mache 

du das Jahr in Tage, das giebt nun 365, theile du 3200 durch 365, das giebt nun S'/s Vjo Vaieo» 

mache es in Ro: V«* (bescha) 3*/3 '/jy ^,V9q ro, der Betrag eines Tages ist es, mache wie 

geschieht. 

. 365 

. . 730 

4 1460 

[* 8 2920] 

«/3 243 73 
Vio 3672 , 
V2190 ^6 zusammen 8^3 \io ^2100. S. 165- 166. 

Mache du es in gleicher Weise, wenn dir irgend etwas, wie diese Aufgabe gegeben wird. 

Nr. 67. Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Siehe nun es 
kommt dieser Hirt über das Vieh mit 70 Ochsen. Gesagt wird von diesem Rechner des Viehes 
zu diesem Hirten: Wie viel Vieh bringst du von deinem zahlreichen Vieh? Gesproch^ vom 
Hirten zu ihm : ich bringe dir *, s von 73 des Viehes, bestimme es mir, rechne es mir, ich will 
finden, ich will addiren. Mache wie geschieht. 

. 1 

7^3 73 
Vs von seinem 73 - 7^ ^ i» 
theile du 1 durch 76 \^8 
mache 70 mal 4^2, das giebt 315. 
Diess ist seine Nachweisung . 315 

V3 210 
Vs 105 
*/3 von seinem 73 70 diess ist sein Herbeigebrachtes. S. 166—170. 

Nr. 68. Wenn dir der Schreiber sagt: theile unter 4 das ihnen Zukommende, ein 
grosses Getreide- oder Flüssigkeits-Maass von 100 bescha, der erste hat Arbeiter : 12 Personen. 



. 


'/c 


Vi 8 


. • 


V» 


V9 


* 4 


V» 


Ve V»« 


*7« 


'/9 




zusammen 


1 
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Der erste 12 Personen 
zweite 8 
dritte 6 



w 



>» 



99 



» 



vierte 4 
(a) 



99 



>» 



Vervielfitltige du die Zahl : 30 um zu finden 100 , das 
giebt nun Sys, macht in Getreide 37« V^^ V«« bescha, 

l*/8 ro. 



zusammen 30. 



. 3V4 Vi6 V«4 Vß ro 

. . 6^/8 1/32 3V8 ro 

« 4 13 V* Vi6 V64 IV» ro 

* 8 26^8 Vs2 3V8 ro 

zus. der erste V^ [25 bescha] 15 bescha. 

(c) 
. 374 7i« Vß4 1V3 ro 
* . . 67» 732 373 ro 

« 4 137i Vi6 V64 [IjVsro 
zusammen der dritte 20 bescha. 



(6) 
. 37* 7i6 764 l»/3 ro 
. . ÖVs 732 373 ro 

4 1374 Vi6 764 Vis ro 

* 8 265/8 7s2 373 ro 

zus. ^4 [25 bescha] 1 */8 732 bescha 378 ro der zweite. 

(d) 
. 374 V16 764 [P/sro] 
. . 678 ^3:* 3V3 ro 

* 4 137i V16 1/64 173 ro 
zusammen der vierte 1374 7*6 76* l[*/3] ro. 



der erste 


12 


der zweite 


8 


der dritte 


6 


der vierte 


4 


zusammen 


30 



Diess sind ihre Antheile in dem grossen Getreide- und Flüssigkeits-Maass. 

[bescha] 

. 7* (25) 10 5 40 

74 (25) 178 7s2 37s ro .26«/3 

20 20 

^ 10 374 1/16 764 l»/8 ro 131/3 

1 Malter. 100. S. 170—174. 

Nr. 69. Mehl 37^ Maass in 80 Brode zu machen. Lass du mich wissen den Inhalt 
eines davon an Mehl, lass du mich wissen ihr Backverhältniss. Vervielfältige du die Zahl: 37) 
um zu finden 80. 

. 31/2 
10 35 

* 20 70 

* 2 7 

* «/3 2V3 

* 1/21 1/6 * 77 7« 

ihr Backverhältniss 22 Vs 7? 7'i> vervielfältige du die Zahl: 80 um zu finden 1120, mache 
wie geschieht. 

. 80 

* 10 800 

2 160 
« 4 320 zusammen 1120. 
Es ist der Inhalt eines der Brode an Mehl i/s2 bescha 4 ro. 
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* . 22^3 'h V«x * . 320 

* . . 4573 V* Vi* V«« V« * . . 640 

* Vs 11 73 7147« » 7« 160 

zusammen 1120 in ro. 
. 73» 4 ro 
. . 7i6 764 3 ro 

4 7» 732 V«* 1 ro 

8 74 7i6 732 2 ro 
« 16 7« V16 4 ro 
32 178 7«* 3 ro 
* 64 272 7* V82 Ve* Iro 
das giebt Mehl Maass (bescha) 37». S. 174—178. 

Nr. 70. Mehl 77» Maass, machen in 100 Brode, was ist denn der Betrag eines der 
Brode davon an Mehl? was ist denn ihr Backverhältniss? Ver?ielfaltige die Zahl: 77? 7* V^ 
um zu finden 100. 

. l\'t \\ V» 

.. 15 7ä 7* 

* 4 317« 

* 8 63 

* 73 574 zusammen 9972 74 Rest 74 
^63 7» wiederum der Bruch macht 7* 

*[V42]7l26 7* 





das Backverhältniss: 127« 7*« V^se 


* 


. 1273 7" Vi26 


•» 


.. 2573 7" V63 


* 


4 50Vs 7i* V«i Vi 36 


* 


7« 67$ 784 7^52 


* 


7* 376 7l68 V504 


* 


7» 172 7l2 7336 Vi 008 * 10 



* 20 2000 

* 5 500 

* 'h 20 
zusammen 2520 

yervieUaltige die Zahl: 100 um zu finden 252Q, es ist der Inhalt eines der Brode an Mehl 
Vi« 7«* (bescbli) 7» (ro) ist er, 

. Vi«V«* (bescha) Vs ro 
10 74 73« (bescha) 2 ro 
100 Mehl bescha 77« S. 178—180. 
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Nr. 71. Ein Krug Bier, sein Viertel ist Aufguss, sein Inhalt ist gemessen mit Wasser, 
er soll bestimmt werden auf das Eochyerhältniss wie folgt: Mache du den einen Krug inBescha, 
das giebt nun V^ Bescha, ziehe du ab sein Viertel, d. i. V^ Bescha, Rest: 7^» mache du '/» 
um zu finden 1, das giebt nun 273, der Pefsu : 27» ist er. S. 180—184. 

N. 72. Vorschrift zu bestimmen (umzurechnen teb) Brod in fester Speise (oder bei 
Opfern). Wenn gesagt dir Brod 10: 100, das Verhältniss im Bestand sind 45 Brode, mache 
du den Unterschied Yon 45 zu 10, das giebt nun 35, mache du 10 um zu finden 35, das giebt 
nun 37x9 mache du 100 mal 37^» das giebt nun 350, lege du 100 dazu, das giebt nun 450. 
Sage du, der Teb ist es, das Brod 10 : 100 gemacht in Auit sind 10 bescha, in Broden 45 : 450. 

S. 188-190. 

Nr. 73. Wenn gesagt dir Brod 10 zu 100, das Verhältniss im Backen (ist) 15, das 
Mittel ist es um es zu bestimmen, mache du den Betrag der Brode 10 : 100 in Getreidemaass 
ih anderes Brod, 10, mache du 10 mal 15, das giebt nun 150, sage du sein Teb ist es, mache 
^ie geschieht. Brod 10 : 100, das Verhältniss im Brod 15 : 150, das giebt 10 bescha. 

S. 190—101. 

Nr, 74. Anderes Brod 5 zu 1000, das Verhältniss 10 zu 20, was ist sein teb (Brodmenge)? 
berechne du das Brod 5 zu 1000, das giebt nun Südgetreide Malter 2. Sage du der Auit ist 
es, mache du die Hälfte von 2 Maltern, d. i. 1 Malter. Nimm du 1 Malter 10 Mal, das ^ebt 
nun 1000, der Betrag ist es vom Pefsu 10, nimm du das eine Malter 20 mal, das giebt nun 
2000, der Betrag ist es vom Pefsu 20^ mache wie geschieht. 

Brod 5 : 1000 gemacht in Auit 2 Malter 
Verhältniss 10 : 1000 „ „ 1 Malter 

Verhältniss 20 : 2000 „ „ 1 Malter. S. 191— 194. 

Nr. 75. Anderes Brod 20 zu 155, das Verhältniss im Backen 30, mache du das Brod 

20 zu 155 in^s Fruchtmaass, 77« bescha ist es, mache das 30 Mal, das giebt nun 232 V^y mache 

wie geschieht. 

gemacht in Fruchtmaass 

Brod 20:155 77* 

Verhältniss 20:23272 774 S. 195. 

Nr. 76. Anderes Brod 10 zu 1000, das Verhältniss im Bestand der Brode 20 zu 30. 
Höre es . 2 V* mache du den Inhalt des Brodes [10 zu] 1000 in Frucht 

das giebt 1 Malter, mache es 12 Mal , das giebt damit» 
es ist 1200, sein Verhältniss: 20 : 30, das Brod 10 : lOOa 
gemacht in Frucht 1 Malter, 
mache um zu finden 30. 

20 1200 7« (50) 10 bescha 

30 1200 7* (25) 10 5 bescha. S. 196—198. 



720 730 


* 10 25 


17^ 1 


* 2 5 


zusammen 27» 


zus. 12 
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Nr. 77. Vorschrift zu berechnen Bi^r in Brod. Wenn dir gesagt wird Bier 10 Krüge» 
das Verhältnias im Kochen ist 5» mache du das Bier lOKrijige ia Getreide 5 (bescha) sind es, 
mache du 5 bescha 5 mal, das giebt nun 25, sage du sein Verhältniss ist es, mache wie geschieht 

Bier Krüge 10 Getreide Maass 5 
das Verhältniss im BroA 5 : 2ö . . . .5t S. 199. 200. 

Nr. 78. Vorschrift zu berechnen Brod in Bier. Wenn dir gesagt wird: Brod 10 zu 
100, das Verhältniss im Inhalt sind 2 (Krüge) Bier, mache du 10 zu 100 in Getreide, 1 Maass 
(10 bescha) ist es, mache es zweimal, das giebt damit 20, sage du sein Verhältniss ist es. 

S. 200. 20f. 



Nr. 79. 



Eine Leiter. 

. 2801 

.. 5602 

4 11204 

zusammen 19607 



An 7 

Katze 49 

Maus 343 
Gerste 2401 
Maass 16807 
zusammen IVMKJ? 



S. 202—204, 



v» ^» 



Nr. 80. Wenn gemessen wird das Getreide in ihm, braucht man den ^juchtspeicher 
nicht zu bewachen. ^ 

macht in Hin 

vs y . iVi 



. V4 */l6 - 



Vi« ^ 
Vs. J 

V6i J^ . V« VS2;S^" 

- '^. «)4-209. 



Nr. 81- 



*> 



v' ) 



Andere Rechnung 



Ist 



V« 
V* 
V» 
Vi» 

Vsü 

V«* 



(bescha) 



Hin 
5 

2V« 

1V4 

V« v» 

V« Vi« 
V» V»« 



\ 



< 



+ 
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Ist bescha 

Vs ist es von einem ^escha 
. Vö [ ^/» I ist es von einem bescha 
3 [ Vs] ist es von einem bescha 
V? (?!) ist es Yon einem bescha 
Vi ist es von einem bescha 
Ys ist es von einem bescha 



Ist V« Vi« 4 ro 

Vi 6 Vs« 2 ro 

V32 V64 1 ro 

Ve* 3 ro 
Vi6 l^'s ro 

V82 */8 ro 
V64lV8[lV2Vio]ro 

A 



hin 
hin 
hin 
hin 
hin 



hiB 
hin 
hin 




"-hin 



V» V" beseha S'/s ro 

V» Vs« V«* 1*/» ro 

Vs V»« 4 ro 
3Vs 

(6) 



hin 87« *A ist es 
7V» ist es 

6'/« Vi« reVa] 

6»A 
3»/« V* 

3 Vi '/« */3 ?! 

2 



2 
1 

V* 
«A 



V» 



5 

2V« 

7«/» 



ist es ',5 ist es vom bescha 

ist es Vio ist es vom bescha 

ist es V^o ist es vom bescha 

ist es V^o ist es vom bescha 

ist es '/so [Vis] ist es vom bescha 

(c) 

ist es V«o [^'8o] ist es vom bescha 

ist es V^o ist es vom bescha 

ist es )/2 ist es vom bescha 

ist 68 V« ist es vom bescha 

ist es V^ Vi ist es vom bescha 



/c^. 


"hin 


[3]V2V4i8t es 


V« V82 3^/8 ro 


hin 


6V8 ist es 


V* Vi6V6*l*/3 ro 


hin 


3V8 ist es 




hin 


IV« ist es 


1 


hin 


V2 V« ist. es 
(e) 


j 


V* Vl6 


ist es von 1 hii 


4. 


V8 Vaa 


ist ee . . 1 . 



8V«f^M]ist es V« V* V» ist es vom bescha 

67* ist es V* V» ist es vom bescha 

Vi V» ist es vom bescha 
V8 ist es vom bescha 
Va ist es vom bescha 

Vs ist es vom bescha 
Vi« ist es vom bescha 



V32 ist es vom bescha 

V«i ist es vom bescha 

8. 209—211. 
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Nr. 82. Berechnung des Futters eines Geflügelhofes. 

Macht in fester Nahrung täglich äuU Maass 

Betrag des Futters von 10 Gänsen 2V« 

macht für Tage 10 

macht für Tage 40 

welches gemahlen und gekocht Maass 

Zuschuss 

welches getheilt durch ^'lo 

Rest, welcher giebt 

macht in Getreide Maass 

macht in Flüssigkeit Maass 

Betrag seines Futters von 10 Gänsen 

macht in 10 Tagen 

40 
macht in Getreide und Flüssigkeitsmaass 



\ 4 Malter (Maass 25) 

1 Malter 
166«/s (bescha) 
66«/3 

6*, 3 (Maass) 
93 V3 (Maass) 
9373 

IV* (Maass) 

12 V4 V/2\ 

50 

10 . 13V>j (Maass) 474 V» V» ro. 

S. 211-217. 



Nr. 83. Ist das Futter für 4 Gänse an Lebensmitteln Nordgetreide ein Hin ist es, 
(so ist) der Betrag einer Gans 76« bescha 3ro. Ist das Futter der Rogans, welche 
in den Teich geht, Nordgetreide, 7^^ 73s bescha 2 ro, 1 Hin ist es für die Rogans, (so) 
macht es für 10 Rogänse 1 Bescha Nordgetreide, für 10 Tage 10 bescha, für 30 Tage 30 bescha. 
Der tägliche Betrag an Futter für eine Stopfgans, Speise 7» V's bescha 37s ro 
fiir eine Gans. 

(a) 



die terp Gans 


(braucht) 


78 7»« bescha 


378 ro für 


einen 


Vogel 


die fet Gans 




78 732 „ 


373 ro „ 


99 


99 


die set Gans 




VS« 764 „ 


1 ro „ 


99 


9» 


die set Gans 

* 




764 3 ro 


99 


99 


»9 


die Turteltaube 




3 ro 


»9 


99 


99 


die gewöhnliche 


Taube 


3 ro 


»9 


99 


99 


zusammen . . . 


• 








S. 217—219. 

33 
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Nr. 84. Berechnung desFutters von einemOchsenstall Bund Handvoll 10 äit. 



99 



>» 



>> 



» 



Rindvieh fressend 4 Bund Südgetreide Ochsen 2 

2 „ 2 

3 aSt „ Rinder 2 
solche fressend 1 Rinder 2 
zusammen 8 
macht in Umrechnung ins Getreide Maass 
macht in 10 Tagen 
macht in 30 Tagen 
macht in Flüssigkeit Maass 



4 
2 



90 (bescha) 

2 Malter (200 bescha) 

615/8 3 ro (30 bescha) 



2 

6 
2 

10 

7 V^bescha) 
75 (bescha) 
90 i^bescha) 



S. 220-222. 



Nr. 85. Motto. Fange das Ungeziefer, die Mäuse, (das frische Unkraut, zahlreiche 
Spinnen) oder die Pflanzen liefern zahlreiche Kleider. Bitte Gott Ra um Wärme, Wind und 
hohes Wasser. S. 222—225. 



Wörterbuch. 



"'■•• ; 



a. 





I 
^1 ahet' Tafel XVIL 1) Felder im Allgemeinen Nr. 49, 1; 51, 1; 52, 1; 54, 2; 55, 1. 




a4. ein viereckiges Feld Hcs,'^-^ I ^ mX^^I <^ff ^ «^^' Nr. 49, 2, ein rundes Feld 

1,^1 /www I ahef (eben Nr. 50, 1. 






2) Flächeninhalt Nr. 49,2; 49a,3; Nr.51,4; 5la.b. 52,4, genauer ©oi i i 

X^l rexf em ahef Inhalt im Felde Nr. 50, 2. 4; Nr. 52, a 3. 

3) Ein bestimmtes Flächenmaass. Morgen. Nr. 54, 1. Nr. 55, 1, S. 119 ff. 123., 
vielleicht gleich der dgovga des Herodot (II, 168), welche 100 ägyptische Ellen, auf jeder 
Seite hatte» also 2756 Q"". Das cJjteb des mathem. Papyrus hatte 10 Qv?^. Es wurde 

in Zehntel eingetheilt T U TU etc. «3 ^ Vio Vie Vi« Vi« ah€t\ Das Zehntel T zer- 
fiel in Va V« Vs und in Hundertel (siehe die Tabelle der Fläehenmaasse des Papyrus 
S. 9). 8, 130. 132. 

X I ah Edfuer Schenkungsurkunde I, 3. '^j ,^^Xlll ^^' Dümicheu bist Inschriften 
11. Tafel 50 a. S. 118. 

ä 

ij^ äu sein Hülfezeitwort cf. De Roug* Chrestomathie 286. ^^ ^<=> äu dr Nr. 5&a, 4. Nr. 

62, 4 es ist nämlich, gleichbedeutend mit ^Q. äu Nr. 56, 3. S. 157^ 

®flfl^''böii äw«. Nr. 72,4; 73,2; 74a, 1; 74,2; 75,1.3; 76,3.5; 77,2; 77a, 1; 78,3; 82,2, 
nicht ein bestimmtes Getreide, sondern Getreide überhaupt und das Getreidemaass, 

welches hieratisch uS/ geschrieben wird und nach Nr. 80 und 81 gleich 10 Hin war, 
also 4,5 Liter &s8te, so viel als eiil englisches 'Gallon («4,544 Liter), als Maass identisch 

mit Jl lilil wfe ^' ht^b hesa (siehe unten) wenn nicht unter äuU das grös^re Maass ^/^ 

von lOObescha verstanden wurde, siehe Nr. 74 a, 1. S. 74. 76. 182. 186. Das Maass ^V/ 
war nach den VielÜEu^hen des Nenners 2 getheilt in V^» V« u. s. w., siehe die Tabelle der 
Fruehtmaasae S. 11 und unter ieseha, ferner die Beispiele Nr. do-*38 

(TS/ Bezeichnung der 5*«« Potenz Nr. 79 a, o 



i\ 
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lO(^^ äüa Nr. 84, 2. Stier, Ochse, Rindvieh überhaupt S. 221, anderswo (z. B. Grosser 
Harris VIII, 11) mit dem Deutbild ^. 

H^' I ^P^ ®i° Getreidemaass im Med. Abo Kalender Taf. IL = 40 Hin. 8. 11. 78. 

Ij £^ äftf ^<=^> äft vier. Kopi qTooT, suff. Ä.qTe 8. 15. 

1^=3'=^ äff Viereck, Rechteck, viereckig, Nr. 44,1: Htl S^n ^,=^^n3Saa äft ein 
viereckiger Fruchtspeicher. Nr. 49,1 ^«=^^/'—fll /^wwv ^^X^l <^f{ en ahef ein viereckig- 
rechtwinkliges Feld Nr. 51b, 2. Nr. 52, 3: <:3> o. H^^^ "^ • | er-r&t äft-s um zu 
machen ihr Viereck, d. i. um über einer Linie ein Viereck zu construiren. 8. 93. 126. 
rn allein äff viereckig Nr. 47, 2. 8. 116. 

1-^^ aw, Präposit. in Nr. 80, 1. H-i^l ^^*"^ Nr. 62, 2: daran (nämlich an einem Schmuck.) 
1.!^^ ätn für sich stehend in JIJ^:^ H^^>t ^^ xeper am pti das giebt damit, es ist'. 



Nr. 76, 4; 78, 3. 8. 198. 
^^^11 ^^* ^ dör Verbindung k-.^^_^^'" ^ we/awf zusammengesetzt aus dem Pronomen 



AAA/V>A 



nef und dem Worte i _^^iH ^^^ ^ ^ ^^^ Linien und Verhältnissen der Pyramiden gebraucht 

Taf.XVIIL Nr. 56, 1; 57, 1.5; 58, l. 4; |9,l..Nr. 60, 4: K-^IJS^CS(^ nefämuu^dsLZJX 
gehörig, cf. De Roug^ Chrestomathie 199, auch auf der Mendes Stele (Mariette Monu- 
ments divers pl. 44 Z. 25. Brugsch Aeg. Zeitschrift 1875. p. 39.) „ i^!^^ii nesänit 



A/SA/S/NA 

' «»■■ 
AAAAAA 



Pap.Ebers77, 4; _^ Irl!^'^ Grosser Harris XXII, 6; ;:::;:::"' 4 l^Hi nesen'äm^ und 

I^IT" ensenämr Denkm. III, ;-J2, 28. 30. ^IJ^^I mk-^mt Pap. Berol. II, 
103: Ist Verstand befindlich (nekämT) in deinem Herzen mir wegzunehmen meinen Diener ? 
(cf. Erman Aeg. Zeitschrift 1877. I). 

11"^^ am Nahrung, Futter. Nr. 65,3; Nr.83, 10, in Verbindung mit ^2 «c? Nr. 82,3: 

* 2 T^ii) ro sef am Betrag des Futters, Nr. 82, 12: ® f 2 ir^lM*^"*^ 

■ ' ' ' . ■ ' ' ' 

re;i;»e? tim^VBö^wig seines Futters, fressend: Nr. 84, 2 ioV{\^ "iTÄ^^ •••• ÖT 
äüa am äff nefer kßmCk Ochsen fressend 4 Gebund Heu» auch Nr. 84« 5.^ 

^"^y^ an wenn Nr. 28, 4^ '^.>vyw>A II ^^ Alll^Ä^-^^** pua pir fef em met. Wenn 5 abgeht, 
N £est : 10. lieber die conditionale Bedeutung von an vjgl. De Rouge Ghrestom, 328, auch 
ebenda die Beispiele 274. 

IJAAA.W -^ ^^ ^ Nr. «5, 1; 37, 1 in der Verbindung H"^ ^'^'}®- änhafet 
SU ist dieses gegeben, so . . . m V/^ 



— 253 — 

J]/vv^AAA an Nr. 67, 2. 3. bringeu S.168. Nr. 67d das He^beigebrachte. Nach Laulh (Moses der 
Ebräer p.6) sind j\c±t3\ ^'^ LieferiiDgen. 

Jj^ «mm Nr. 62, 2. Arbeitslohn, vielleicht Werth, Preis. \ ^\\\ än\£ Nr. 62, 7 

in gleicher Bedeutung. S. 755. Ici7, 168. 

m m ^^' ^^^ Grabdenkmal, Nr. 60, 1 , nach der Abbildung ^ eine (spitz zugehende) Pyramide. 
Masp^ro Abydos p. 33 Z. 54. S. 148. 



k 



A/vy/N^v 



ar zu Beginn eines Satzes mit Bezug auf etwas vorhergehendes: es ist, es ist also Nr. 
69c, 5. Nr. 81 al, bl. cf. De Rougi, Chrestom. 285. Conditional wenn Nr. 80, 1. Nr. 

83, 1. 4. De Roug^ Chrest. 327. cf. auch Stern Wörterb. zu Pap. Ebers sab voce ^ 

S. 67. Iij7 204. Mehrfach findet sich im Papyrus mathem. die Formel ^"^^^^'^^ 
nr tet neky wenn dir gesagt wird, wenn dir gegeben ist S, 66, gleichbedeutend 

mit <=> ^=^ \ ^^^3:* Nr. 66, 6 und mit #4 ^'^^ | ^^^^^^^^ *^* ^^ w^*» N^- "^3, 1 u. öfter, manchmal 

auch regiert von einem Subject i<=^ ^==("^3^ Pa^ ^'^ ^^ ^^^ ^^ ^^^^ ^^^ sagt der 
Schreiber Nr. 30, 1 ; 47, 1; 68, 1. ^^ ']<=> au ar siehe unter 4 C^' 

^/rthun, machen ^ ^H P! ^'^ *^" x^^' mache wie geschieht Nr. 6, 2; 24,1; 43, 1; 
49,2; 51,4. .cz>- ^?r bei Addirungen das machtNr.23a,2; machen, finden bei einer 

Rechenoperation Nr. 39, 1 ^ ^a/w^na^^ t-^-^-n art ttinnu met den mittleren Durchschnitt 

finden, berechnen Nr. 50,1 fS^\ '^^'^ ^ ^^X^l äp en ärt ahet' Vorschrift zu be- 



rechnen Felder. Nr. 51, 1 ®l '^'^'^ o I c-^«>.ll/\ ^^ X^^^i «P en ärt sepf em 
aÄef Vorschrift zu machen (berechnen) ein Dreieck auf dem Felde, so auch Nr. 62, 1; um- 



rechnen, verwandeln Nr. 82, 10. 11 ff.; 84, 10: ^^^^^ J^ |ol i ""^ är em hegt be- 

lllll — ^ 



ki^ff 



rechnet in Flüssigkeitsmaass ; vertheilen Nr. 76, 1 ^ c^ . . . im '^'^^ ^ Ci ärt 
hof paut en sa met, vertheilen Brode 9 an Personen, 10 Nr. 41, 1 ; als Htilfszeitwort wie 

das englische do, thun, machen, das Pronominalsubject durch <:3> Z^ verbunden, z. B. 

XX iJär xerek üah mache du vervielfältigen Nr. 6,0; 41, 2; 42, 2. 3; 43, 
2; 45, 2 und häufigst, auch ohne XXll Nr. 41, 1. S. 24. 101. 125. 152. 
(j-az^-e 5^^ ^^^1 jfr. 76, 1 bisher unbekanntes Wort, wohl Vieh, Ochsen oder Ge höft. S. 168. 

\\\ Vi^ Einleitung Z. 4. ähämesu Ahmes, Name des Verfassers des mathematischen 
Papyrus. S. 7. 29. ' ^ '^ 




IIP 



— 254 — 

berechnen statt des häufigeren ^'^'^^vl »^ )k'is, Nr. 44, 1 ®l ^^^^^ ^| ^ Hil ^ 
ap en äs saa Vorschrift zu berechnen ein Fruchthaus. 

^Ül ^^ ^ berechnen Nr. 49, 1: Felder berechnen. 8. 122. 

äst siehe, Tafel I, 1. Nr. 67, 1, beidemal mit <:r>^ leert nun verbunden. S. 28. 

a 



i£ä 



^ Stück, Zahl, Menge, Gewicht Nr. 62,4, .,_fl,n Nr. 62, 5. S. 157. 

und - n Deutbild nach Gegenständen der Messkunst, so in der Ella ^ * n meh^ wo der Arm 
nicht ausgesprochen wurde z. B. Nr. 56, 3; 57, 2. 3; 59, 4 u. s. w. ^».^ Deutbild in 

tj^--;^^'^-^! d/i Viereck Nr. 49, 1; 51b, 2; 52, 3. Nr. 68c in J^^^^mdcsM'Antheile.- 
steht für V» ^ (wahrscheinlich Vio ari^rä) im Flächenmaass Nr. 53; 54; 55, Siehe die 
Tabelle der Fläcbenmaasse S. 9. "^^ "*JJ^ j'Jjf^ b=s i/ioo, V^^o, Vioo von X> aber auch für 

die Hälfte Nr. 53 a, Z. 3. 

ä gross, in der Bezeichnung des grossen Getreidemaasses von 100 Bescha, Nr. 68, 1. 2 

ö l'\öt. U 1 =^2=0.-' , Nr. 68 e geschrieben * ^.^^ | ^j ,^^y S. 178. 



CD 



Ol III ^^' Edelsteine Nr. 62,1.3.8. Darunter sind auch Metalle wie Gold, Silber und sogar 
Zinn begriflFen. S. 1^4. 

^ ab (?) ■"* '*J!il^ f^h Chabas Voyagep. 87 insecte ou reptile k piqure dangereuses, Nr. 85, 1 
Fange das Ungeziefer. S. 224. 

^1 äp (Brugsch Wörterb. 1535. 1539 scheint die Aussprache ap nur dann gelten zu lassen, 
wenn der Arm .a^-ü unter dem Zeichen steht, sonst liest er tep) eigentl. Kopf, dann An- 
fang, Gapitel, Vorschrift, kopt. «.nc caput, S. 27. 101, 166, am Anfang jedes Ab- 
schnittes, Stück, Aufgabe z. B.Nr. 7, 1 ®l ^^^^^^^ \^~^^^c^±a «P en seqemt Aufgabe 
zu ergänzen Kr.39,1; 41,1; 44, l; 49, 1 50, 1; 51, 1; 52, 1; 56, 1; 62, 1; 64, 1; 
65, 1 ; 67, 1 ; 72, 1 ; 77, 1 , ja selbst einzelner Tbeile der Rechnung wie Nr. 35. ® I 

1S\c=-= ap en säpi Vorschrift der Probe. Nr. 37 d, 3; 38c; 33b. Nr 66b: i^ ®' 



/vs/s^^w 



/vsA^^ mä (HP pen wie diese Aufgabe. 

®' czi-, ^P beseb (Einl. Tafel I, 1). Im Titel des ganzen Werkes: Vorschrift, schwerlich 
Rechenbuch, Rechenvorschrift. S. 27. Die Bedeutung „Proportion, richtiges Ver- 
hältnis'' Brugsch WerteHl). 1538 u. 724 ist hier nicht anwendbar. 

®lO Mehl- u. Fruchtsack in den Rollin Papyri. S. 177. 

®' w api der erste, kopt. «.^c primus^ Nr. 68, 3; 68a 1; 68f. 1. 
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g\l ap die Zahl, koßt. hh T. hhi M. nuniertiS, en, onitf. mimerare. Sehr häufig im mathem. 
Papyrus z. B. Nn41, 2; 42, 2. 3; 43, 2. 3; 45, 2; die darauffolgende Ziffer wird durch 

k>>" Ad 

HM die Zahl : 8, später ^\\ dpi Zahl, Aegypt 

Zeitschr. 1865 p. 67 Reo. IV. 83 col. 5 und im Demotischen nach Brugsch Wörtb. p. 48» 
1^ aw Nr. 84, 4. 5. Rind. Brugsch Wörterb. p. 187. S. 222. 






dbmer Pyramide, siehe unter semer. 

Pl^ an Schreiber, Gelehrter. Taf. I. Z. 4; Nr. 30, 1; 47, 1; 68, 1. In den letzten 
drei Stellen ist der Schreiber als Lehrer oder Vorgesetzter des Lesers aufgefadst. 

an die Grundzahl, erste Potenz Nr. 79, 1. S. 203. 





I 

I an' Schriften. Einleitung Z. 2 (alte) Schriften. 



PI^^i I I anun' Nr. 64, 1. 3 (vielleicht n(^(^, i i pirmi' zu lesen) der Unterschied, 

die Differenz, Nr. 64, 1 —4.— X ^ ]°y^^i 1 t P^sei anuu' Unterschiede theilen, d. L 
eine Vertheilung vomehmeny bei welcher der Unterschied von einem Antheil zum nächsten 
ein gleichblmbender ist, so dass die Antheile eine arithmetische Reihe bilden. Nr. 64, 3 

wird der Unterschied der Antheile |°g^^i 1 1 anuu^ genannt. S. 160. 
/\^ an eigenü. zurückkehren, Nr.. 28, 1 abziehen, wie die vorwärts schreitenden Beine hinzu- 
zählen, addiren bedeuten, siehe die Behandlung der 4 Species. S. 22. 23. 65. 

^^'^^^"" \\\ I A^[ anu^ Hornvieh mit Klauen, Nr. 67,2, Umschreibung und Lesung des 

3. und 4. Zeichens fraglich, vielleicht. /wvvw®\\ 1 ^'^i ^w^m*' Rinder. S. 168. 

THt 1 I I ^^^^' ^^- ^^' ^ Lebensmittel, Gänsefutter, cf. Brugsch Wörterb. p. 198, 
vielleicht aber eine besondere Gänseart, oder frei umherlaufende Gänse im Gegensats 




zur gestopften Gans | c^-s, ^^ S. 218. 

aif zahlreich, Nr. 62, 1. 
<^f^ ^ (Nr. 84, 4) und <^K|M ^' (^^' ^^» ^) ®^ Futtermaass, welches kleiner war ab 

ö nefer, vielleicht auch Stroh. S. 221. 222. 
-^^(öO^ agt#' Futter, Nr. 82, 1; 83, 1. 4. 9; 84, 1; 87, 1. ai- S. 213. 
jB^"^^ . . . grössere Brode erwähnt in den Rollin Papyri. S. 177, 



n 



^ CH Ä^ Haus, NV. 80, 1. ^ m A^v^ ii^^.*--/indPf en pir^ Getrei<lem>aga<zin iden- 




..ti8dimtt;;aiin] tepe. Auswahl Taf. XII, 2. S. 205. 



r/ 
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^ (j£ Fett, Nr. 66, 1. S,165. Wegen des hieratischen Zeichens Tgl. das Glossar yon Stern 
zu Papyrus Ebers, wo das Wort ati* auch von Bäumen gebraucht wird, z. B. 90, 10 df 
äs Gedernharz. 



i. 



jjjy^ I kommen. Nr. 67, 1. S. 168, ist vielleicht J^y^ ^esi die Hut zu umschreiben. 



u 



^' n uä fem. "S1° w^ (Papyrus Ebers passim.), kopt. ot*. T. ot«j ott^^t Jf. e i n. <= 



! I .^ 



/VS/VV\A 



a2- 



^ £1^ . . . jf^' t4^ evUe hoV der Betrag eines der Brode. Nr. 69 c. 5; 70,2; 70 d, 3. 

^^3^ fl^H^^ *^^ ^^* Nr. 63, 5; 69, 2 ein jedes davon, auch J^^ ij^^^^^^ ^^< awi 

we6 ein jedes davon Nr. 63, 2. S. 75. 

I _^ ^^^;c^'--' tiO^ stdek Nr. 79, 1 eine Leiter (?), eine Potenzenr^ihe, vielleicht ^ 
"^^'N^n uat sei ein Getreidemesser zu lesen. Ä. 205, 

®i.^-/^ wz^ suchen in der Verbindung ^i^^T^ ^l w^a ^eW Suchen der Sohle, 
die Grundlinie oder wahrscheinlich die Diagonale der Grundfläche der Pyramide 

Nr. 56, 1; 57, 1; 58, 2; 59, 1. S. 184, 137. 188. Wm^^^"^ "^^ £Si w;ta en pet 
die Stütze des Himmels, Idariette Abydos p 24. 

gl n US in der Verbindung *^7f*.^fc^l lT! pir-em-us^ Ursprung des griechischen Wortes «vpa- 
fu^, die Kante der Pyramide, schwerlich die von der Spitze nach der Mitte der Grund- 
linie gefällte Gerade. Das Wort us kommt auch vor im Kalender von Medinet Abu XXU 

\ I n ), nachBrugsch Wörterb. p. 274 verwandt mit J^| ^ci «^e^^ breitester Theil eines 

Tempels. Vielleicht ist an ^|^^ ust Säge zu denken. Birch Wörterb.; Rosellini M. C. 
n, 36; Bädeker Unterägypten p. 408. 409. Sägeschnitt, Durchschnitt, pir-em^is ist dann 
der Ausgang des Schnittes, die Linie (Kante) wo der Durchtohnitt heraustritt. Nr. 56, 1; 
57, 1. 5; 58, 1; 59, 1. 2. a2. 5. S. 134 ff. 

sonst jfl Y7 w^Z geschrieben. Breite Nr. 43, 1. 3; 44, 1, die kleinere Dimension, wäh- 
rend die grössere Dimension J^ ]j qa Höhe genannt wird. (Brugsch Aeg. Zeitschrift 1864 
p. 44; 1870 p. 159. 160; 1871 p. 32ft) S. 96, 106. 

^i%,ufa Rest, gewöhnlich im geschrieben soTaf.II. 17, Z.3; 19, Z.5; 23/ Z. SJaf-UL 

23. Z. 5. Nr. 21, 3; 28, 2; 33, 11; 41, 1; 42, 1; 60, 3; 64, 2; 70 aö; 82, 9.ei^ 
Uta steht nur Nr. 28, l. S. 26. 65. 



e 
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Xa 11 ^ yenoehren, veryielfältigen, meist für die Multiplication gebraucht z. B. 



Nr. 42, 4; 44, 2; 52, 4; 59a 5 und 8ehr oft mit und ohne D® sep^ <=>d @ i ^^«^pt«' 
mal auch mit der blossen Zahl (Nr. 42, 4), aasnahmsweise auch für die Addition mit der Präpo- 
sition '^4 hi dazuliegen, addiren Nt.^, 3; 64, 3; 72, 3. S. 162, in der Division 

AA u *^^^^^^ ^^^ .S^ 11 ^ ^^ ^^^ ▼ervielfifltigen um zu finden. Statt 100 durch 30 zu 
theilen wird der Divisor 30 vervidfaltigt, bis sich der Dividend 100 ergiebt, so Nr. 57, 2; 
58, 2—3; 68, 3 und oft. 8 22. 24.. 

I ükxt frisch Nr. 85, 1 ^m | frisches Gras, kopt otcot, recettö, tnridis. Wegen derTranscription 
des hieratischen Zeichens siehe Stern Glossar zu Pap. Ebers z. B. 94» 17. Brugsch Wort 

358. 360. Vielleicht ist | hier Verbum darbieten, verleihen | '"P^vs/mwn uathd)es qen 
(die Gespinnstpflanzen) liefern zahlreiche Kleider. S. 224. 



J1V 



h. 



AfSAAAA 



Olli {^A <^H pet^ Meteoreisen. 8. 154. 





Nr. 85, 1 ist ein fischender Mann abgebildet = .a^^^^^.^ beha c£. Stern, Aegyptische 
Zeitschi'ift 1874, p. 91 fischen, fangen, kopt. oro^i, o-rio^c piscator^ das b zu ti er^ 
weicht. Im Papyrus Ebers hat das Wort hehä die allgemeinere Bedeutung demere (Stern 
Glossar)« so wohl auch hier. 8. 223, 

^'*^^^^*j/ ienrd, auch /Y t^^t geschrieben Dattel 8.76. 

Jl^^'t^tb beia Nr. 71, 2. (Wegen der hieroglyphischen Uebertragung JliM^'"^^t 
heia und nicht JJ^^-'*^öt siehe S.74 u. iW. (j, J^^'^O Denkmäler III, 213, ist 
Denkm. III, 55 a allerdings die Unterabtheilung xles Getreidemaasses ^ r-H ) > wahrschein- 

lieh der Name des Getreidemaasses ^/^/^von 10 Hin = 4,5 Liter, (siehe die Ver- 

gleichungstabelle von <^X/ und Hin Nr. 60 und 81 8.204^211), für welches übrigens 

auch der Name ij^ljl^ • • • ^mIK vörkoodmt, siehe dasdbst. Nach Stern Glossar zu Piqp» 

Ebers ist JjMä^l^'' t^bb eine bestimmte Getreideart: sorghum vulgare, durra. Als 
bestimmtä Getreideart kann es leohl nur Gerste (oder Mos) sein, da Nr. 71, 2 Bier in 

heia umgerechnet wird. ^^^^^ ak Maass dürfte aber eher dutt ak heia gelesen werden, 
da für dieses Maass die Form (f^^ (auf t endigend) vorkommt Nr. 35, 1 ; 37, 1 ; 38, 1. 

Ol 

Das Wort findet sich audi Pap. Leid, hierat. I, 349 revers II, 8 in einer VerwunschungB* 

- . 84 
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formel Jl/o^*^^ ^^ * ' ' geschrieben in Verbindung mit | ^^ ... nut Mehl, lernlerjim 
alten Bulaq Papyrus --Nr. 18 PL 48 jM'^/"^ ^^.IIM Jci'a29, P1.55. JllM'^/'*'^ fl, 

<=:;>':i und | ^^. Ein^oaser Theil Jer Kechnungen des mathem. 

V 

P&pyrus handelt von deör Mitasse (^*"^|/, seinen Vielfachen (lOÖBescha^^) und seinen 
,, TheUen Nr; 35^38; 41—47; 64. 66. 68. 69, .70. 71. 72-78. 80. 81. 82-84, aeiie dar- 
über, die Tabelle der Fruphtmaasfe S.. 11. 12. vl S. 7ß, mi. 198>ff. kOrt. . 

3^^, I I heku' Arbeiten, Geschäfte Nr. 67. 1. 



\ • 



f.w { ftci^f Benennung, der, vierten Potenz NnTfija, 4.. f Spelz, ,Gerate\ Nr. 74^1 ißt das hierat. 
Zeichen ...i ifee^ä^ 3üdgetrßide zu lesen, ebenso 5r. 84, 2. 3.^?\/(|h? Nr. 73, 2. 



S 191. 193. 







_!■<- 



pa, männlicher Artikel in der Einzahl: der, Nr. 34, 4 //>^ _^ J c^ i i i pa ha* 
der Hau. Nr. 71, 2: //>^^^ „ t5 l p(i t^s uG, den eineü Krug, vor einer ^ Zahl 
mtdie 21. Nr. 62, 6. ^-- ' ' 1 






^ 



vvi I ipui* possessiver Artikel der 3. Pers. Plur.als Eigenthümei^ ihr De. Roug^ Chrest. 176. 
Nr. 68, e : /?^\\ I i i4"*l -^^^ ^ III jpt«' »wÄ-Wsif' diete sind ihfeAntheile, S i74. 






demonstrativ in Verbindung mit ö <2 riu, das iöt^ja oder nämlich Nr. 67, 4; 58, 
4; 60, 3—4. . w / ^ ^ 

I ^ Haus S. .93. aus Pap. Louvrft )3220 recto.VlIl 5. ,'' 

!?«<*< Nr. 53b, 3 fi:««5lich.,S.,i5i, . i 



KK. 



^m^^^ P^^iy der Krqis und die^^^l y.. ^. 9$, IQt • . . 

@ pai^ iuof4 ^^|fivj»si^^9>. kopt^^lriCy'i^T, 90, kopit jiicV^it^^ »die. die Belege & J^. 



/ 

IM III 

JA» . 

D „ 

pät ,^vM' Gefiüg&Laxtir d^ren Firttei; Nr. 83a, 6 angegeben. Den^gmngen Futter 

>.j / n^)) (3 ro. »{Mir T^g^ g^adeiQyiel .fd« f$2r,die Turteltiiibttiiüv^A/w^o ^^m^tmf, wäkrendfür eine 
Q^nsL' 33 TTQ flrfQfd^rtfdb liflk.^^ein^ .klaiiie Odfl.üg[elar«t, vaU eiiie «Act Taube« Birch 




iii 



..t ' 



Wörteb. Jcenn« tfa Wort ö l^'^^^^ p«p aAfc ItenWTl. 44ft' (ÖiU^)^ ^nch B^ugsch 
Gräberwelt t 12, S. 51Q. , . \ v^ 



B ^ w, Hülfsageitwort sein. Nr. 41, 4. r^.,^^^ aI ^^ - »^ haaf pu rchf.es ist d^, was 
in iftn (den Speicher) hineingeht, ebenso Nr. 42, 4; 44, 3 ; 45, 3 : ^^^^"^-^ | ® 
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<2 ^*«A ^<^ rexi-f pu also dieses ist sein Inhalt (statt D ^ steht O S- Nr. 46, p ; 57, 4 ; 
58, 4; 60, 3—4; 81b, 3. 4, c, 1). Nr. 46, 4: ^o U S ^^^^ P^ ^® ^ ^^^ so ist es. 
Nr. 49 a, 3 r^^ 0(ö ^ mx^i «wfe/>rt m ahet' das ist es im Flächeninhalt 
Nr. 51b, 4 ^^X^il D(B.ahet's pu sein Flächeninhalt ist es, so auch Nr. 52, 4. 

Nr. 59, 2 ^=:\ D (^ 'wwna """^ _^^ (5| n wia pw en pir-efn-uSy die Häjfte ist es von der 

Kante. 
Nr. 62, 4 nil D(ö 12 sind es, auch Nr. 6.?, 5: drei sind es. Nr. 70 d, 4. 

Nr. 73, 3 ÄJ lll n^ ?*s P^* sein teb ist es, ebenso Nr. 78, 3. 4. 

Nr. 78, 3 -<2>- D© ^1 w"'^^^^ i.^^ G ^ flfl «r sep son xeper dm pu taiU nimm es 
zwei Mal, dsi» giebt damit, es ist 20, ebenso Nr. 76, 4. 

Nr. 83, 2. 5 ILI o (^ ^ hinnu pu ein Hin ist es. 



~ -^ki -^x" * 



t 



Q (3 |)?« nämlich, also Nr. 38c, 5 ^ D© flll 0Q.\ m 

man nimmt nämlich Vi 2 7nial um 2u finden den obigen Bruch. S. 87, 

,^^P@l|'^ (Nr. 69, 70) sonst \^^^4 und wP^'l!. '4 allein Nr. 74,1, W^w, der 
Pefsu, das Backv^rhältniss^ die Stückzahl eines Fabricates» welche aus 
einem Maass des dabei vei-wandten Stoffes gemacht wird, bei Broden, die Anzahl der 
Brode, welche aus einem Maass Mehl gebacken wird, so Nr. 69, 3; hl; Nr. 70, 3] TOb 1 ; 
Nr. 71, 1. 3; 73, 1; 74, 3; 75, 1. S. 7rj, 176. 170. iBl. 187. 

Der Pefsu '4 findet sich auch in den Opferrechnungen von Medinet Abu Tafel I. III & 

Ä Jl ^ ü^lj! teb em p^^fsti' Nr. 73, 1; 75, 1; 77, 2 das bestimmte Back verhalt- 

niss, in welchem die Brode ausgebracht werden sollen, ©/i^i 1 1 a/ww ^_ \ ^'4i ^^X^ 

pefsu! die zu diesem Verhältniss gehörige Brodmenge Nr. 74,2. 3. S. 187. ^1^ '^r. lA^ \ 

. vielleicht znm vorhergdienden f\j{ij gehorendödereia Verbum bereohnen^iei^mittelft: 

t .8. i9ii.. -' ■ .-* •:■./.'•■•.•>/:;•=•. '■ '\ ■•"■• - • - 

^ |>dn dieser 1^.-67,2. ^. , . ^ ; . " * . . 

sawwQ^ST^i penntj! Ma^s. Name der dritte^ Potenz Nr. J^ä, 3, il^fescmder^ Schreibart 



' en 



Nr./Soi 1^ ^s^Säo p^-nnu Maus. 



< « I 



\ 



n®^, I I pirutcV Nr. 64,1. 3 siehe unter P*h€©^,i i ünuu\ 

^ pir, ausgehen, abgehen Nr.'28, 4:l5 *|/wU^ ir a Am^^^ennS abgeht* (ab- 
. gezogen ! wird), so isi der BQ(|t; 10.. B^ÜQ.M. - >^: : "^ 
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35^ pir Ertrag Nr, 66, l. 

*^-^^^l n pir-em-us, Ursprung des Wortes nvga^igy entweder die Kante an der Pyramide 
oder die Gerade, welche von der Spitze der Pyramide auf die Mitte der Grundlinie ge- 
zogen wird. Nr. 56, 1; 57, 1. 5; 58, 1; 59, 1. 2 a. 2. 5. Das Wort heisst wörtlich „auf- 
steigen im us^^ (siehe ^| CH), weil die Kante am Ausgangspunkt des diagonalen Durchschnitts 
liegt. S, 1B4. 

^J r pir Getreide, Korn, in der Verbindung o lli '^'^'^^ ^.^-/in af m p^ Getreidehaus 

Nr. 80, 1. 

n ' ^^ ' Jl n c3C3c=ii=3 

„ X 1] P^sex abtheilen. Nn64, 1. Als Nomen: Durchschnitt Nr. 64, 2. 3. „ ^x\ i i 

o^:^ I I ^ pesejp' meti der mittlere Durchschnitt ILo^i, T^ijyx.^ sepa/rare^ nux^e, sepa- 
rari. S. 160. 162. 

ci\\ isO V^i^ was ist? sage ^as ist? (Fragewort) alte Form neben oi5eM^a(Aelteste 

Texte 31, 18. 20), ü ^ \\ puti (Todtenbuch Cap. 17 Vatican. I. Z. 7. 8 und G ^<^liö 

(ib. Z. 12;)., die gewöhnliche Form war <:z>il'^^2Ö P^^ (Todtpap. des Hunefer 

Seti I.) und ^1 ^ (Turiner Todtb. ed. Lepsius Cp. 17. 68. 69. 72 u. öfter). Nr. 36, 
2; 39,3; 40, 3; 43, 1; 44, 1; 46, 1; 49, 2; 50,2; 51, 4; 52, 2; 57, Ij 61 a, 3; 62, 3; 
70. 2. 3. S. 82. 

f. 

^}\ fu, Länge Nr. 44, 1 in der Angabe der Dimensionen eines viereckigen Frachtspeichers 
neben mex Breite und ^^i i i qau' Höhe. 8. 96. 

fii. 

eiw, Präpodtion in, an, bei z. B. Nr. 56, 1. Tin .1»^ ^^ .Ä^^l Cl '^w t^^iu empir-- 
em-us 250 (Ellen) an der Kante, ebenso Nr. 57, 1; 58, 1; 60, 1. zu Nr. 21, 1; 22, 1 

P/:=i^l|^'=P=';^^ I erganze: V» V«o zu 1, dafür steht Nr 21, b3; 22, b2 




, in ^XJill #1 H«^ em üak hi-f im hinzulegen dazu Nr. 21a, 3. c,2 Nr. 23, 2, 

in der Bedeutung das ist, das giebtNr. 41, 1 : Vd von 9 ,^^ | das ist 1. Nr. 42, 1; 

57, 4 -<n>- I« AwvsA Spipi ^^ Cfim '" ill niache V» von 140 das giebt 93Vj» in 
ähnlicher Weise vor Zahlen, wo wir höchstens ^en Doppelpunkt anbrachten, 

Nr. 21, 2: »l^ini ^P em xonmu die Zahl: 8, ebenso Nr. 42, 2. 3; 44, 2; 46, 2; 
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46, 2; 58, 2. 3; 59, 2 und sonst sehr hSufig, auch ohne <Stl «p Nr. 44, 2 XJl || ji^ H 





Q ^ r\ nah em tnä sq» mel TervMfiatige: 10 mal 10. Nr. 60, 2. S, 26. 53. 

Nr. 22, 1; 56, 3; 56 a, 5, in ungewcSmlidier hioratischer Sohreibttng 9 (vieU^cht =s ^^ 

wechselnd Nr. 21, 1 cf. 23, 1) Nr. 21, 1; 35, 1; 37, 1; 56, 3; 58a, 5; 59, 5; 
71, 1. S. 57. 67. iwö, wie oben .^^ vor einer Zahlenangabe. Nr. 21,1 yr — '^M^ t 

TT ... seqem: Vs etc, ebenso Nr. 22, 1; 56, 3i 58a, 5 H^^tM'""" «w »«>* 
ma Sop sefeX' Es ist die Elle von 7 »op (Handbreiten). Nr. 71, 1 am Schluss der Auf« 

gäbe vor deren Lösung und in der Redensart 4^ "^/Tu -^ ^^' ^^t ^ ^^^^^ unter 4^» 
in der Verbindung ^/vvvvsa^^ ^=(4^ an tnä fet su, wenn es gesagt, d. i. gegeben ist 

Nr. 35, 1 ; 37, 1, ähnlich wie sonst 1<=> -^^ und ifl ^^^ siehe bei 4 

I 9na^ hieratisch 1^, die Hälfte, ein halb, Nr. 25, 1; 41, 3; 42, 4. a n ^==1 k^^ $1 
fua morf hi-f lege seine Hälfte dazu. Nr. 59, 2. Das Zeichen ^ steht für V> Nr. 43, 
4; 60, 2 u. oft, siehe die Tafel der Zahlzeichen und die der Fruchtmaasse. S. 11. 13. 15. 

\, %^ma wie, in verschiedenen Redetksarten : )^^ ma;t«per, wie geschieht, also Nr. 6, 2; 

2, 2 : c^ #'#r ^ ^^ '^ VP^ mache wie geschieht, mache es also, griech» 
noirfiinf ovx&g z. B, Hero, Geom. p. 122. Z. 4, vqr der Lösung einer Au%abe oder vor 
der Ausrechnung in Zahlen Nr. 49, 2; 50a; 52, 4; 62, 8; 63, 6; 64, 4; 69, b4; 75, 3, 
vor dem Ergebniss einer Rechnung: Nr. 24, 1; 25, 2; 73, 3; 77, 8. S. 26. 53. 

^1] «^1 ^zi:^ md fet nek^ wenn dir gesagt oder gegeben ist, sehr häufig vorkommende Redens- 
art zum Einleiten der Aufgabe z.B. Nr. 49, 1: 4IJ '^ ^ ijc=3 \> 1 ^ ml^l 

md tet nek äff en aheS wenn dir gegeben ist ein Viereck von einem Feld. Nr. 51, 2 ; 52, 1 ; 

61a, 2; 62, 1; 64, 1; 72, 1; 73, 1. Manchmal steht dafür ']<=> '^^ ^;r>* siehe 

#1 j^ 11 t^ ma na, una wie es kommt, was zu suchen war, am Schluss der Rechnung 

Nr. 59, 5: \\ T^^ ■ ® M J^ 11 -1^ mü-f v^ ma ndma, sein Seqt ist es, was 
zu suchen war, oder wie folgt 8. 147. 

r^i mdu' Katze vom Laute miau, kopt cmot fdis. Brugsch Wörterb. 565. Nr. 79; a2, 
Name der zweiten Potenz, wahrend der Name der dritten Potenz pennu Maus hiess. 

)(o il meii, wie, gleichwie, so. Nr. 1, 4; 5, 4 )^£^1]o(S meti nu wie es ist, also ist 

es. Daßir steht Nr. 4, 5; 6, 3 "^ iß. Nr.46, i:)ic^^0^.metifUi,.9oiAteii (am 
Schluss der Rechnung) 06 und Q(S. wechseln mit einander. 8. 50. 51. 114. 
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.^^.oü*»^^f:iö.8^e*i<2J>er W^i^e. Nr. 61aii.o® Sibi ©oll «'^f* P^-^ ^^i ^ »oll 
gemacht werdeo in gUich^r 'Weise (fö^ jeden Brtich). -- Nr. 66b ■^"^tr:?*^ \j^ 




•^J^hJS^ 



Q 



"§*( tc:^ ^ ^H ®* /wJXw ärf-ft 0»» f^eiU er €efet^nek ft^ mä dtp i^efi/du sollat 
machen ingleicherWeise wenn dir gesa^ wird irgend etwas wie diese Aufgabe. Daneben 

findet si(ch die wohl gleichbedeutende Redensart ^ ^^^ ärt tnä xeper^ mache wie 



gese^Heht» $o Nr. 2, 2; 6, 2 andere Stellen oben unter 



i 



"^^"^ mw Wasser. Nr. 71, l,fA.v^AA^*^-^/vv^^; U-/!;^ ^J^ kan'fte^onmu, siebeer ist 



MiA/SAA ÖäJ— ü ' C^^> r ''WVVWV; Äw AWVSA/NA 



/MAAA/( 



abgemessen mit Walser. Vielleicht sind die drei (minien na(?b /wwvaV^ und nachj^i^ nur die 




Theilstriche - — der Aichung, siehe unter ^^/vv^^w/l. Das Zeichen ^^ Nr. 85, 2 ist 

wohl nenu auszusprechen wie Nr. 65,-1 in ^s*^^ jpennu Maus, ^s ^ nenu des hohes 
Wasser. 5. 2^4. 555. ' *' ^ 

/v-wvvOy^: »w^^ Turteltaube. Brugsch Wörterbuch p. 642.. Abbildung Rosellini M. C. Taf. 

.0^/ ^^® ^^^ Grabe des Mennefer ih'Saqqarab und aus dein Grabe des Ti in 
P^sse, Art ,ej^ptieimiB, Nr. 83a^ 5, wo Aßs tägliche Futtep derselben auf 3 Ro anj^egeben 




ist, .während ^ einer <=?>J .^ ro,G^^ ^2 Bq beiträgt (Nr.. 83^.5). Auch io den 




Rechnungen ' des Buläq Pä|)yrus Nr. 18, Verso (II R'32j wircl/wwvvi^^'nebeh^^ 
und [ o^5 au^efiyirt wie^iaNr- 83ra. ^,i>^ ^i9^ ., ,. ; ( . , 

AAA^^^«r±S:p p^^f eiP jede,?, L^^ , ^ ,^ ". /^ 

I ^ \> merJt, sonstder Hafen, Brugsch Wö^rb. jy 678, dei; gleiche Schenkel iui gleich- 
schenlceligfin Dreieck Nr. 51, 3 und 'gleichschenkeligep Trapeze Nr. 52, % S. J^O. 138. 

meh alsVefbum fü^llen, t heilen., in den Rechni^ngen der Theiliiug dßs Getreiden^aasses 



^^V/ Nr.35— 38. ^^^=^(^öi niek-kuä ich fülle oder ich theile,^wohflrwoU auch 
der Name der Elle als eines Theilers. Nr. 35, 1; 36, 1; 37, 1; 38, 1, als S||ibs^tivumi 

Nr. 73, \r ~L^ G^ <==> A-JUI ♦'^^^ f^ ^ ?*'^ 4^ Mittel ist «es tim : es zu bestimmen 
'^' oder'umziiechiien. S. 79. lÖÖ. lOV - ^- ^^ . '^' ' ' " * '* "^ 

J-j uteA (?) Nordgetreide Nr. 83, 2. 5. S. 5i8, auch im Opferkalender von MeAi 

. ,. AbT^,;^a^h^cfeeinU9h .pr^^^^^ar^ifs Bro^b^r^fit^t, .^|fip^ ^ Sp,^lz,. js^ahi;^^ das 

Südgetreide (Gerste) zum Bier varv^det wurde. 8. 193. 194. ..i 

' ti mehj mah^ die Elle, k)opt., m«^^ f., m^£c T., m^^^i Jlf. cubitus Nr.43, 1. 3; 46,4; 56, 3; 
57, 2, '5; 5»> 4; 58 a; 5;*^, 4»; 5§a, 1 Di* attägy^tisbhe'Elte ^*ik 0-«92t>i si6 hatte 



^ ^» -= 



7 ^ § T ioii pde|c HapdbrpiteiJ„ J^iv 56, 8;, 57, 3^, 58a,. 5 j. 59a,. 3/4,. ?ieh9 <üe Tabelle 
der ägyptischen Längdninaasse S. 9. aacb S. 142, 14;'». 146. 
tlO')w6Ä son (nach Köyte), Brugöcli und l>^^Eo}X$S /U'sen'smMu/ äer zwei\e. ^r. 6S, 4f. 2 



S. 1«. 




' * -^ I 1 1 1 




¥«rset«t ^J_fl.^^.^^:35*JIIIIH le fftoji mih sefsx pu. }iriM^^; ^^^^=:=^ c^ (^M^tc^U 
tnäJc urtu em meti darum soll es gemacht werdep . ip: gtBijeter /Wijse« .../! .. 
n = <*=a mef, kopt. MCT, mht deceniy zehn cf. die Belege. S. 10. n^ met tua fünfzehn ibid. 

7net Nr. 39,1, cl, ^^x 1)^1 iwe«,Nr^ 64^.2. 3,. mittlerer ;N^ «^^^^^ 



f— — Ol 



: t ■ 
'1 



tunmi mdj mittlerer Tunn\L Unterschied des Antheils). Nr. »^ 2« 3 „ .^v^: 



ic^l^'Vfll pes^xi^ ^^ij «ittlertarDnrehsehmtt, das^Mi'tt«)' aasdem^Jkntbeiitrar^hiedener 
(10) Theilhaber. S. m, 102, 



''^M 



'•1'.! '.«i '•'■:■ .:i <'-\ ^ ••■ ^ ' - o; •: ,j:,i ^ ' .. . ;.:. •.)•• 1 1 •••[ .1 / ..'l--». 

'^'^'^w etfe hieratisch , * ■ geschrieben meist da wo es mehr als blosser Genitiv S. 50. 90. a-n beiVer- 

illlll 



-thfeüung Aiöter (v^wvv).,so uud m vielPfftt^QM^^NÄ»« 0,; U i^ci : cx <^. . .^ irt '^''^ "^ ^ 
ärt hoV paut en sa met, vertheilen 9 Brode an 10 Personen, so öft^r z, B. Nr. 39, 2; 
40, 1. 2, bei der Subtraction : von. Ziehe du al) V» von (^vaawv) lO. S.23, Nr. 40: V? der 
3 ersten ^^^^^^ (gleich dem) ^ejc^ 24etssten.. rS. QQ^ ....(. ;/ . . . , ^ _^,i: 

j^ m. die;, .di.ei^e,. Artikel d^ir^MehrT^blf il^ selbständiger. dßap»09J^i^iiv6i}'^|bQU 76c 2^ 

•> 'äP^ T\\r I V^^"^ na^pii sapf-f^ äms ist sein Naoh^ws «11114^^^/67 4p ä^®- Jj 



AAA/VA 





na^pu ofhf, djie9$/istiwaß9ilgebra4)ht hat: ^i 170r siehe .^?)^ ^^ia< gleicher demonalzrativer 
3trilung. . 



♦••♦.-;• 1 - .! '.' • • . .-' • ; •••:- •' . -. n ^ •>"■ '- ^^. 



/>A/>AAA 



-A(^ (-A allein Nr. 28, 1.3; y^ tJ Nr. 59, 5) Aussprache nöw nach Stern V Glossare Pap. 

^^' llbers 7^ ^ 9o , i;' kopt. ^«^j iiHÖir Per^eHiref Blrügsch' tfott. ^739 "^ na Todtfr.151% 

.5^ JSrch Wort. 440: ..^'jlj^V^ nat 5 An. 13,6; .*-iil|_^-/^ ndau Todi 15, 32a, gehen, 

kommen, Nr. 35, 1 ; 36, 1; 37, 1, 38, 1 -^^^naua ich komme, y^ allein für hinzu 



l /.*-!': ' J •',.■.;; rv .'S. <g — :s> lg^. » • . • . : ,; ■ ,■.!-;•_ i '• .^-= , i 




= + Nr. 28, 1: TT^"-^ '»^ m^ V» hinzu, Vs hinweg. Nr. 28, Sr.J^V^ ^1 

ß;?} n^ti ^i-f im hinzugehen dazu. Nr. 59, 5 ^4 -^ 11 t^^ mä'f^%nUiy.YiV^t^ kommt» 

was zu suchen war oder „wie folgt^' siehe unter \^ S. 22. 65. 
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^^,11^ nau-t sa' oder U sa' Nr. 82, 1 der Geflfigelhof. S. 215. 

ö Zeichen d^r Ordiojedzahlen ||0 der zweigte, |||ö der dritte, |ö der vierte Nr. 68, 4 
5. 6.f, 2. 3. 4. Nach Pleyte Pap. Rollin p. 30 meh son^ meh xoml o. s. w. auszusprechen 
nicht sofMtUf xomt-nu (Brugsch, De Rouge), siehe unter nte/L S. 161. 

C@ nti, HiU&zeitwort sein, wechselt mit ^^ pu (siehe Nr. 81c, 1.2 vgl mit 3. 4. 5. 6.) Nr. 1,4. 

8. 61. , Nr. 46» 5: % rffa^^— OS re;fi-/" ww sein Inhalt ist es. Nr.57,4: ^J^ öS 
^&.!^^ t(' P^ ^^ ^Z^ ^^^y ^ ^ seine Onindtinie (oder Diagonale), auch Nr. 58, 4; 

• 60, 3. 8. 143. Nr. 59a, 4: 'iM'^^:^ ^m^ltl ö(^ fnäk pir-m-us nu, also das 
ist seine Kante, auch Nr. 58 b, 5. 



I 
nenu. nnu m csssg^ >^»o pennu Maus iNr. öo, i. ci. JNr. iya, d A^^^^ V*l penww' 



" -SfeKo^pennu Maus Nr. 85, 1. cf. Nr. 79a, 3 ^ö©^ 



Nr. 85, 2 Wasser nenu^ nun^ oder mu auszusprechen. 8. 225. 

T^l^ hieratisch y neb V»- Ueber die Aussprache cf. Brugsch Wörterb. p.748 ©o o^^ooo 
Vielleidit ist die ältere Aussprache ser gewesen ; häufig in den Rechnungen des Papyrus. 

r^ neb Gold, if^ he(f neb, weisses Gold, Silber, Nr. 62, 2. 4 9. 10 in einer Aufgabe 

welche von der Berechnung eines Schmuckes \<c:> o ^ ger/!^) handelt Das hieratische 
Zeichen ist ganz verschieden von der sonstigen hieratischen Schreibung von f^^, hat 

vielmehr Aehnlichkeit mit dem hieratischen Zeichen Ar ^^ qa. Das Gold und Silber 
wird zu den Edelsteinen oo Hl ai* gerechnet 8. 154, 

'i^M nefämi Nr. 56-60 siehe unter fl^lllj 8. 141. 

^4i€/er, koptisch n^^ipi granutHj entweder ein Getreidemass oder ein Futtermittel för Ochsen» 

Heu oder dgL Nr. 84, 2. 8: Siy (j^ uS^Stf . . . . Jt äüa am äft nefer qemä Ochsen 

fressend 4 Gebund Heu. m^l nefrl Tödtb. 109, 9 (Brugsch Wörtib. 761). {n«/6r war 
das grossere Heu- oder Strohmaass, während das kleinere <$^ an hiess. Nr. 84, 3. 4. 
8. 193. 321. . . ' 

^ statt "^n^w^/i, Atbem, Wind. Nr. 85, 2, vielleicht ^ ^ mö Wind oder *=«^X^ 
meh Luft (Ghabas Pap. magique Harris p. 53) zu lesen. 

nemä, Fragewort wer? was? cf. Brugsch Wörterb. p. 743, wo die Form t H gy 

(Mettemich-Stele) neben der gebrauchlicheren Form "^^ ^ ^ §fl aufgeführt ist Nr. 30, 1 : 

^ ^^*^— ^ (vielleicht zu lesen: vs/^ws ^^ \ ^^»c-^j nema sotem-f was ist seine 
Erklärung? 8. 67. 




AAA/s^A 
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nen, diese. Nr. 84, 5« . ' ^ 

nen, nicht. Nr. 80, 1. nichts, unser 0, in der Schenkungsurkunde vonEdfu ed. Lepsiua. 

c^ ^ nent, Orgyie = 4 agypt. Ellen oder 2"1, das im grossen Harris gebräuchliche Flachen- 
maass der Felder, siehe Tafel der litngenmaasse S. 9 und S. 119. 

/v«-^ ö ^ülCTD n^usa, Schßibe von Metall S. 155., 

•^ *»^<i, N^ 85, 1, anrufe«, bi-tten. 

11 20 ^^^ rechnen, insbesondere theilen, S. 24. .95, durch (lln^o^zen^ Nr. 63, 3. 

* 

S. 84. In den Tabellen der Theilung der Zahl 2 durch die Ungeraden von 3 bis 99 Taf. I, 



AAVNAA 




. 20 63, 1; 66, 3; Nr. 56, 1. wird *~w«a s^ gj) näs von der Berechnung 

IIP 






in den folgenden Columnen (Taf. II— VIII) steht dafür nur gö» ebenso Nr. 35, 2; 37, 2; 

n 



3b, 2, ^.'wv^^ ^ 



der Pyramiden gebraucht ; Nr. 67, 2 steht /vna/wa ^ ^ 20 21 ^5i«, ^Is Nomen : Rechner 

(des Viehes). 6\ 168. Das Wort ^ gl) **^^ rechnen scheint mit: tj|\^*JSi dsu belohnen 
im Zusammenhang zu stehen, das verlautende a/wwn n ist in manchen Worten weggefallen, 

wie in ^ nä gross, in /wvw. s|^| ms alt u. dgl. 
flllr^lSi I • »»«««**' alt» fem. PI von ^1 "'S, Taf.I, 4 in Verbindung mit P|,'Vl an' 



Schriften, alte Schriften. Es scheint diess eine ältere Form von/j\I| oiiif«««*'alt,zu8ein 
cf. Brugsch Wörterb. p. 120. Pap. Ebers Einleitung t p, 5. Dümichen, Baugeschichte des 



Bemderatempels Taf. I, 5. S. 2'9. 



1 w , 



«' * 



^~^ 4^ **^^* N**- ^> !• 2. die zugehörigen Maasse, Dimensionen, Ausdehnung. 
_ü^ »tes , ZI-\ T; Ja '*^*** häufig in Eigennamen ZZ-\ T JT H ,*t^ SS Nesuramen der 



w 



dem Amön gehörende (Lieblein, Namenwörterbuch). /^ ^ . wesi Pap. Orbiney IX, 3. 
Bei Maassangaben Todtb. 108, 1; 146 i; 149, 13. 25. Im alten Florentiner Exemplar von 



/S/V/\AAA «^ ^ /S/V/\AAA 



Cp 149 steht ^^ f jf w^iti statt des gewöhnlichen tZ^ f^s. Champollion und Lepsius 
▼e^glei^^n es' mit dem köptisollen nc«L circa ü^gefSiir, 'welche Üeb^rseta^ng nach den 

^teilen des mathenpatischen I^apyrus nicht j^i^lässig ist. ^TS .r^ fiest l Anast.,14,.4. S^ 112, 






«tifeff iibeolütMi pöraönHdies' P^nomen : er (De^Rougd Ghrest.' 17S) Nf. 49a, 3:' *^ 
B® .^Mfc ^^X^i entef pu em aheff das ist es (das Viereck) im Fläclieninhalt. 



A/VV\AA 



^WS^ 



Pronomen relatiyum welcher, Nr. 82, 6. De' Rotig« C!hre8toBi.'196i^ • * ^ ^ 

35 
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AAA^/W _^ . , . . _ _ 0=0) Ulli '^^'^^ 



c^ D^ en/e 2>ei welche es sind Nr. 6, 3. e=i:^ ... im o Q(t femf bcf paut enie pu 
zusammen 9 Brode welche es sind, so viel als: zusammen sind es 9 Brode. 



M^^^^ 



£^oi I i^ntf eigentlich das Seiende, Dinge, Gegenstände. Ta£.1, 1. Brugsch Wörtb. p. 820. 

I öS-\^^,,,X^^i Nr. 69, c5, 70, 1. 2. e3 wtif (das Zeichen | wurde auch änef ausge- 
sprochen cf. '«j I ö.a^\änet Pap. magique Harris I, 8 und öfter, PHTjern nach^^.^ 
z. B. Pap. Ebers ist wohl nur Deutbild). Mehl, kopt. rnoiT Jlf, noeiT T. farina Nr. 69, 1. 2. o 5. 

0(E I n_ erite er nut-f welches, wenn es 
gemahlen ist. S. 216. 

r. 

er, Praeposit. zu, in. Nr. 41, 4; 42, 4: fD _^ ^ 7^ I ^^ ^^ Aoof pu erof das 

was in es (das Fruchthaus) hineingeht, auch Nr. 45, 1; 46, 1. um Xx U ^' .^^ ^^^ 

A^,^^^ IUI vervieUaltige die Zahl: 30 um zu finden 9 (Nr. 22, 4 und oft). 

zu, Nr. 49, 2: ^X^l ^~v^ '^^^ <=> ..^^ ii ein Feld von 10 Ruthen zu 2Ruthen. 



er rat um zu machen; Nr, 51b. 2; 52, 3. 



Ein Verhältniss angebend Nr. 72, 1 c TTT H <=> e Brode 10 zu 100, so auch Nr. 
73, 1; 74, 1; 75, 1; 76, 1; 77a2. 

er als Verbum, wie .<3£>- är machen, es macht Nr. 21b» 3; Nr. 22b, 2 bei Additionen 
Ton Brüchen, wo Nr. 23, a2 <k>- ar steht 8, 26. 



I ro Theil, z. B. ||| ro jipmt der dritte Theil Vs- ^ Hieratischen werden die Bräche 
mit Ausnahme von V^» V*» V>» V« durch eben über die Gardinalzahl gesetzten Punkt ausge- 
drückt, in einer zusammengesetzten Zahl steht dieser Punkt nur über der ersten Ziffer, 

z. B. I A Vii. 

ro heisst aber weiter der %K)ste Theil eines Getreidemaasaea und zwar sowohl des 

Maassea Sd*' i öpf von 40 Hia (Med. Abu KaL Ta£ II), als auch des <7S/ Besoha 
oder Auitmaasses von 10 Hin im maihemat Papyrus. Siehe die Fruchtmaasstabelie 
S. 11. 12f wo auch £e TheSmigen und Multipla des Bo angegeben sind. Das Bo des 
matheiMtischai Plipjrai betrug 14 Onb. (jentin. vid war neh der VergM^änB^ptabeOe 
Nr. 81 des Papyrus = y$i Hin. 8. 78. 

I ro Anzahl, Menge^ Betrag Nr. 32, 3. _ 
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I ^ ro die Rogans Nr. 83, 1. 3. 5. Brogsch W<Hrt p. 841. 

Das tagliche Fatter derselben wird Nr. 83, 5 auf 32 Bo = 1 Hin angegeben. 

4 <*^ j^ ro ief Nr. 83, 9 eine Stopfgans, für deren tägliches Fatter 53Vs Ro = l*/s 
Hin gerechnet wurde. 

I ^^ ro pu oder Nr. 47, 2. S. 116. 

\ I rmpd Jahr Nr. 66, 1. 2, ^^^ ^ \ einjährig Nr 86, 3. 4. 8. 225. 

rer wiedernm, wiederholt Nr. 65, 1: J^r-***-! em rer doppelt so gross (der 
Antbeil von 3 ist doppelt so gross als der der übrigen), Nr. 6öa 3 vielleicht der 

Reihe nach. Nr. 70a 6: V« •=i±3v^'^i <=> (wiederum der Bruch) macht V«* 8.163* 
165. 180. 

® 11 rex Nr. 82, 12 Betrag, Inhalt ® JL, rexji (Nr. 45, 3; 46, 1. 5; 60, 3) Inhalt 
statt 1^ ® . ^ . 8^ rexi ist schwerlidi zu lesen | ^J y ^ . sduti. 8. 113, 149. Flur; 



I I I rex' ®oi I I rexJP Inhalt, Nr. 41, 3; 43, 4; 44, 2; 46, 1; 62, 9; 63, 7. 
66, 2; 69, 2. 3c 5; 74, 2. 3. 8. 194. 

«^rrl^ ilm^^^i ^^X*' ^»^ V^^' der körperliche Inhalt Nr.41,3; 43,4; 

44, 2. S^rrl 5^ mx^l r^Xf' ^ <^^ Inhalt in der Fläche, Flächenin- 
halt Nr. 50, 2. 4 b. Nr. 52a, 3. 




9 II rex wissen Nr. jü^ 1: ^^3:;« ® ^ tu-k rex-^e lass du mich wissen, so öfter wie 
Nr. 63, 2; 69, 2. 3. 

5r5k 
Ra die Sonne, der Sonnengott Nr. 85, 2: Bitte Ra um Wärme, Wind und hohes 

Wasser. 



/www 




' ' 'J 



Q.^00 1 I ij Ba-en.-mae Taf. I, 4. S. 7. 29. Name AtHenemha'Ul (2221— 2179 v.Chr.X 
unter dessen Regierung die Mastmaehrift des mathenatischen Papyms TOTfasst 'woide. 



(ÜEI 



li 



BorOrus Taf. I, 3. 8. 7. 29. Name eines sonst unbekannten Königs, unter dessen 
Regierung der Schreiber Ahmes den matiiematischen Papyrus ^nadi einem alteren Vcriiilde 
irerfasste, TermuthUch um 1700 t. Chr. 

rekk% Wärme Nr. 85» 2. 
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h. 

TD 

rrimm^A«« einfallen. Nr. 35, 1; 36, 1 ; 37, 1 ; 38. 1: ^S^ ITJ^^^^^^^ 



.1 



<fNs/ 



^Q, \ X <:=:> ^1 äua haa-ktu) sepu' x er äuTt ich falle ein so und so viel mal in 
das Getreidemaass d.h. ich soll das Getreidemaass th eilen durch so und so viel z. B. SV^. 

Hl^^ Jm (Nr. 45, 1; 46, 1) und rO^^y^j Äaaf (Nr. 41, 4: 42,4; 43, 1. 4; 44, 3) 
das Hineingehende, in [■'^=>] ein Fruchtbaus, das Fassungsvermögen eines 

Fruchtspeichers z. B. Nr. 44, 3 c?\\ fi) rD"^"^^! i^ S ^ f/'"^ Öl ••"■;?, 
päiier haaf pu rofem? ha', was ist das in ihn Hineingehende vom Getreidemaass? Nr. 45, 1 ; 

ra^T^ A«^ öl-'^öö »«^ ha en hai?)' rof das Hineingehende von Getreide in ihn 
(Maass 75). S 102. 

^M^\ I I Äou*^ Zeiten Taf. I, 4 S. 20 cf. Brugsch Wort. p. 888, verwandt mit 
rn<5(?OI ÄMM, sonst ro^^® ;«»«, Tag. Nr. 66, 2; 82, 4. 5; 84, 8. 



In *«f<. «He Bäckerei. Pap. RolUn XIV, 5; XVII,. .'S. S: 177. 



./WWW 



FDö^ö hinnu. Hin, ein Flüssigkeitsmaass. NachDümichen Recueiill. 82, 4; 83, 58; 

91, 2. 17; 102 a war das Hin Wein oder Wasser gleich 5 uten, da 1 uten «s 10 kat 

^ und das 6 kat Gewicht von Harris 698 gran ^ 45,23 Gramm , so fasste das Hin 452,3 

Gramm Wasser oder 0,4523 Liter (1 Liter 1000 Gramm). Die Vergleicbungstahelle zwischen 

dem Flüssigkeitsmaasse Hin und dem Fruchtmaasse O^w Bescha oder Auit und dessen 

Unterabtheilungen Nr. 80 u. 81 des Papyrus lehrt, dass das ^\^ = 10 Hin. Siehe die 
Tabelle der Fruchtmaasse S. U, 12 ferner S. 74. 20r^ ff. 

Ol\öb Nr. 35c; 36 f.; 37 f.; 38 f.; 44, 1 u. öfter, |\\| Nr. 82, 10. 15. Aussprache sehr frag- 
lich. Da nach Birch observätions on the Statistical tablet p. 14 in Paj>. Belmore Todtb. 

162, 10 I ^j statt ^ AeA steht, wtirde hier die Aassprache Aa angenommen, woinit Brugsch 
Wörterb. 937 Xy'ötb und XH i ööt> übereinstimmt. Ist 51 mit '' ö^>b identisch, so kam ihm* 
nach Lepsius Aelteste Texte p. 56 Anm* die Aussprache >=^Yot>t»,^^ zu*. Brugachi Wörtb. 

949 wül öl'*'Ub kebes lesen, wofür Gr. Harris 76, 9 X<ä>Hl tcJ I m *^^ <=>®rrl 

^{JP^iÄ'^'^^'^^'InibOa^ni ,4ch habe sie alle bestbuert mit'Kleideni 
und Getreide für das Schatzhaus und die Frachtspeicher** herbeigezogen werden könnte. 
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ort- '"^ ? ^ «»^ 

ö. 8tf. iöJ. Im mathematischen Papyrus findet sich hänfig die Gruppe ?J| •* ^t^b I a ' 
//// /i 
^V/ y Nr. 43, 4; 47, 3; 68, 1. Diese Gruppe besteht aus dreiTheilen, von welchen 

der erste Getreide , der zweite Flüssigkeit bedeutet (ö I und | ^ getrennt Nr. 82, 10. 11 ; 
84, 10, rereinigt 99, 15> und der dritte auch allein stehend (Nr. 45, 1) ein Getreidemaass 

vorstellt. Dasselbe ist mit g|*' 0^^,^ verbunden auch Gr. Harris 12 b 3; 74, 11 ; Pap. Rollin 

(Pleyte) XVII, 9. Es folgt auch auf | ^ ® '"'^ nut' Mehl Papyr. RoUin V u. XII, hier 

Nr. 69 u. 70,' ist aber wahrscheinlich nur Pap. Rollin XIV, 5 {<=> ^ Px* erärtsek 
um Mehl zu jnachen) mit Mehl zu übersetzen, kopt. cikc meiere, ccr cribrare sieben c£ 

Med. Abu Kalender IV, 14. 15; VUI, 14. 15 'x'i, siehe Chabas Aeg. Zeitschrift 1869, 

p. 86. Die Bedeutung von Sl''b&b ist wahrscheinlich Getreide überhaupt S. 193» 



ll\^ bebt, Fisch Nr. 87b, 3. 



/www 

X/wwwöCö'^;^ hefennu 100,000 cf. Brugsch Wörtb. 955, sehr häufig im Grossen Pap. Harris. S. 21. 

A/vwNAr-^-^ hement 5 An. 11, 5 von Goodwin Aeg. Zeitschr. 1867, 94; 1871, 128 für die* Be- 
nennung der Zahl 40 oder 80 gehalten (koptisch £mc, ^h T. quad/raginl:a)i nach Brugsch 
Zeitsoh. 1876 p. 125 ein Haufen. 

keh eine M i 1 1 i o n. 6'. ^i. Br. Grammatik p. 34. Im grossen Pap. Harris ist eine Iifillion durch 




10 "^5^ = 10 . 100,000 ausgedrückt, so 71, 8; 72,5; 73, 5. 11. 13; 74, 12 0111111 1,900,000 
siehe die Tafel der Zahlzeichen. 



X<~>i^ Acfer Nr. 82, 1; ^<r:=>i i 84, 1, bestimmen, berechnen, der Bedarf, kopt. g^w^ 

oportet, in Verbindung mit jr*/3©. . . ahu' Festsetzung der Nahrung. Brugsch W.p. 1012: 
Deputat, Abgaben. Beide Beispiele des Papyrus handeln aber nicht von einer Abgabe 
sondern von einer Futterber^hnung. S. 213. 214. 

y^ hebes Nr. 85, 1. Die hieroglyph. Umschreibung des hieratischen Zeichens, steht fest durch 
Papyrus Ebers z. B. 94, 11; 104, 1. Welche Aussprache und welche Bedeutong das 

Zeichen Nr. 85, 1 hat, ist aber sehr fraglich. p in xJlTA^^^eisst Kleid. 
Bedeutung passt aber hier nicht, wo es sich um Vertilgung schädlicher Thiere handelt 

Vielleicht ist zu denken an H"^ r^ ^w^ Gewebe, Spinnen zu denken oder aber 

i . ^» I l^.'>^ zu Sbersetzen : piePäanzen'<6es^iiins^flaiiMn)-Jiafem zahlreiche Kleider 
S. 223. ' . 
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M Nr. 71 9 1 Raum, vieUeidit 291 le9en jA/wy^^t.^ hMrf^ siehe ihn (Bmgsoh Wörtb. 
930. 8. 183. f\ 

y o I I I ^^'eigentl. Haufen, Getreidehaufen, kopio^i ocertn««, Brugsch W. p. 930. Im 

Pap. mathemat. wird mit \a% 1 1 eine bestimmte Reohnungsart bezeichnet, Gleich- 
ungen vom ersten Grad mit einer Unbekannten. S. 60. 68. 82. Nr. 24, 1; 25, 1; 

26, 1; 27, 1; 31, 1; 32, 1; 33, 1; 34, 1. Die Unbekannte selbst wird f'^rf^ ha' 

genannt Nr. 25, 2; 26, 4; 30, 3; 32, 9; 34, 4. — Nr. 30, 3; 32, 9: ^^ f ^o "1' 7 1 

^=^4^ P^ h^' ^^ SU das ist der sogenannte Hau. AJ! ll -^ Jo 1 1 1 ?e6 6m haP 
das Verhältniss in der Menge, das Backverhältniss Nr. 72, 1 ; 76, 1. S. 187. 189. 

l allein steht Nr. 32,14 u. 64, 1, vielleicht zu Nr. 70 gehörig, wo der Schreiber statt desZeichens 

fdx j erst dieses gemacht hatte, sonst kann es auch in Nr. 64, 1 heissen Betrag. S.71^ 161. 



^11) Aussprache unbekannt, etwa hoff Gras, Unkraut oder Gespinnstpflanzen: Hanf, 
Flachs. Nr. 85, 1. 8. 224. 225. 





Ä -^ ^ ^^ I AaA;<, masc. artic. ^>5^ J^ , wohl Abschnitt. Das Deutbüd Pap. Ebers 

74, 6, 89, 21 in <=>e^ ^^ S^m, fibra arboris und tb. 38, 1 1 in |'e-->X Schwanz. 
Ein aus einem gleichschenkeligen Dreieck abgestumpftes gleichschenkeliges Trapez 
Nr. 52, 1. Auch die Linie, welche das gleichschenkelige Dreieck abschneidet (Ab sc isse), 

heisst ^ ^^ >^ I hak ohne t Nr. 52, 2. 3. Ueber die Berechnungsweise dieses hM 
siehe S. 129. 

Yl Äi, her Praeposition zu, an. Nr. 41, 3 A^-D^=k— ^ ^ ^^ tu ma-f hirf leye seine Hälfte 

dazu, so auch Nr. 42, 4; 43, 2: 8 mache du sein Drittel dazu (jL hdasgiebtlO'/s. 

Nr. 21, 3. ^^ Xa u »-1 fliwaa^Ai-/"im hinzufügen dazu, so auch Nr. 64, 3. — Nr. 52, 3 : 



^l<^^^®lTP^l^'^^'^'^?mi5 Tfir^ek tepr<hs hi pa hak addiro 
du seine Basis zu der Abechnittslinie. an: Nr. 51, 2 Icä>^üi c^ ^^"""^ fi ^1 
>^] &eptt ente %et met hi merlt-s ein Dreieck von 10 Ruthen an seinem Schenkel, 



ebenso 51,, 3; 52, 2. für Nr. 64, 4 ©I ^ ^^^^^^ hi sa neb für jede Person. 

An mehreren Stellen des Papyrus scheint aber ^ mdtt 4ie Bedeutung einer Praeposition, 
sondern die eines Nomen, das Ganze, zu haben, sein den Rechnungen des Hau: 

Z. B. Nr. 24, 1 f "n\'T"i iS^^^ T^^^ J."^ ^ n Vi n' Haufen sein Siebentel, 
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sein Ganzes, es giebt : 19, (y + ^«19)t8oauchNr.26,l; 26, 1; 27,1. Dochliessesi 
auch übemtaen: sein Siebentel dazu (^ «u^ hi-f). In den Bdispielen Nr. 85— S8, in 
welchen das GetreideooAase ^S/ durch Gänse und Brüche zu theilen ist, folgt auf $i 
die männUche Person ^ d z. B. Nr. 36, 1: ^S^ rü'l^l^^ ^::^S^ De® "• 

Ol 111^ I ^ ^^ JuMkud sepu^ xomt er äuU ro lonit^ hi-^. Diess kann 
man übersetzen entweder: Ich falle male 3 in das Getreidemaass , mein Drittel für midi» 
oder mein Drittel, mein Grazes, d. h. zu den ganzen 3 noch V»» so auch Nr. 86, 1 ; 37, 
1 ; 38, 1. 

Nr. 37, 1: Idi falle male 3 in das Getreidemaass, mein Drittel 9l ^, das Drittel meines 

Drittel $1^, mein Neuntel ^l^. Allerdings fehlt das /vvww des Genitiys Tor $l^ um 
zu übersetzen : das Drittel meines Ganzen. Der Sinn ist : ich soll das Getreidemaass durch 

3V5 V» . Vs und V» theilen. S. 61. 80. 84. 



karlu' Nr. 40, 1 die oberen, ersten Glieder im Gegensatz 
Zerfii' (Nr. 40, 2). S. 90. 



c=>^ Aaf^fem.oben,obige,Nr.38eö ino^]^^ t <^o ta4 hart, der obigeBruch. 

c=>^^^'^Äani die Höhe. Nr. 60,1 -^J^ljlJXll ~vv^ <=^^!^^ «^^ ^ '^^'^ ^ die Höhe eines 
Grabdenkmals Hl an genannt S. 148. 



I I I hesep' (?) Nr. 65, 1, | \^ 65a 3, d3. Lesung und Uehersetzung des hieratifchen Zeicfaenp 

ist fraglich, rielleicht nur Deutbfld zum vorhergehenden j[[ d'es kopt. «oig, «oDcg der 

Nomos, welcher auch X aSE heisst. Es handelt sich um eine Vertheilung Ton Broden an 
10 Theilnehmer, von denen 3 die doppelte Portion bekommen. Dless ist ausgedrückt 

durch Q<& — 4,^^^— fl jIt) III ^^^ ,_jg3 xf'^mt« ^esu »es' (hesep') em rer, ordne die 
Vertheilung, drei Portionen doppelt S. 163. 164. 

X^^l heqt' Bier, Most, als Getränk, Nr. 71, 1 Xoi-^0 l/^fesn/l ein Knig Bier. Nr. 77» 
1. 2; dL Nr. 78, 1. 2. 8. 180 ff. 



{^/•^ mit I, heqf Flüssigkeit aU Maas» \J\ ^r-U Nr. 82, 11; 84, 10 löit 1S\' 



Nr. 43, 5; 47, 3; 68, 1; 82, 15. Es war wahrschdniicfa das Flfissigkeitsmaass gegenüber 
dem Maasse der festen Gegenstfinde, dem Fruditmaass. In Hhl. 82, 10. It tu 84, 9. 10 
scheint das eine in dfts Andere umgerechniet 2u w^en. 8. 172. 
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i*«^ weiss. Nr. 62, 1 4 lö in \r^^ heiftieb, weisses Gold, Silber. 

^ Nr. ö, 1 ; 5,4 (^ Nr. 6, s) hof fltatt ^^ höt^\ Birch Wörterb. giebt die Form 



^ i- * — ^ unter Bezug auf Champ. Dict. 306, wo r-^ , tnit dem männlichen Artikel 





Nr. 744; 75, 1; 76,2, mit dem weiblichen Artikel '^ Nr. 65, 3. S. W5. 198. Brode und 
allgemein feste Nahrung, (vielleicht Nr. 73, 1 Opfer). S. 49. 60. fCy^^ü, 186. 189. 
Veriiieilung von Broden: Nr. 5, 4; 6, 1; Nr. 39, 2; 40j 1; 65, 1. 3. Verarbeitung von 




jCL 




Mehl zu Broden : Nr. 69, 1 -^^^ ^^ o . . . är em hot' machen . zu Broden , so auch 

Nr. 70, 1. 2; d4. Als feste Nahrung, Brod, gleichbedeutend mit Q . . . UC (Nr. 72, 1; 
73, 1) in der ?66 Rechnung Nr. 72, 1. 4. 5; 73, 1. 3; 74. 1 bis, al; 75, 1; 76, I. 2. 5; 
77a, 2, das Bier umgerechnet in Brod und umgekehrt Nr. 77. 78. Die Brode werden dabei 
durch einen Bruch characterisirt, welcher besagt, wie viel Brode bei einem bestimmten 
Backverhältniss ausgebracht würden. 5:1000 sind solche Brode, von welchen, wenn auf 
5 Brode 1 Maass Mehl oder Frucht gienge, 1000 Stück ausgebracht würden. Den Getreide- 
gehalt der Brode {autt genannt) findet man. durch Division von 1000 durch 5 »$..200, 

siehe den Commentar zu Nr. 72—78. S. 185^189. Nr. 72, 1: g . . . 
<d' em ijiot' schwerlich Brocle bei Opfern. 



A> A W^ X^ tausend. S. 21. - ^ • ; • 

•;f, jafu' Getreide, Nr. 80, 1 ^<=> c^JJT— ^ IMI^'5^ ^ 
jirjebhu xam' am-f wenn . gemessen wird das Getreide in ihm. (braucht man das Frucht- 

haus nicht zu hüten), auch Todtb. 102, 4 i^^'j^^jj^^i^ «ach dem Exemplar deßTaho 
ed. De Eoug^. — Champ. Gr. 373. Birch. Dict. und Brujgscl^ Wort. 1022 verstehen unter 

Ä-^*' ^ur ^^^ Getreidepaaass, siehe aber i^^i^^**T Z^JC^t rGetreide, aus 
dem Grabe des Ti. Brugsch Wörterb. 1057. S. 20'\ , , 

"^m^^Si ««««' Nr..43,3. 4 tind "^'^^'^^ii»^«' Jfr. 41,3; 44, 3, der Kärper, 

il^^^ VI ^^3!'' ''"* ***'*'' ^®'" lol^^lt'ini Körper,' d er körperliche 






• rf I 



^1 I I 

I n h ß. 1 1 ,• dia citirten,- St^en. I S. 94. 102. 
;i^6 Holz, I^esstiolfl« ei;n FeldlängeQj^naass voa upl^kannter Gröspe^ in. ^00 Jheile 
gefcbeüt Si 9, vieUeicit =^ 16"6, Nn,,49^ ^, ipd Abbild.; ^^^yWf 1. ijnd Abbj(^d i Nr. 51, 
2. 3 und Abbild; Nr^Ä2,^ und: AhbiW. ,1)^ D >?^ w^ in^ Pftpyjpus m^t^iem^ T ge- 
geschrieben. Es war der zehnte Theil des ^^X^ 1 ahff Morgen oder das ahet^ selbst dL 
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über seine Eintheilung in V^ V« Vs und Hunderttel S. 9 und 10 : Längenmaasse des mathem« 
Papyrus. S. 118 ff 124. 127. 129. 

^ D let ärp ein FlächenmaasSy griech. yirjxvg oiTcoTCsSixog, in den griech. demotischen Kauf- 

contracten (Peyron, Pap. Zoide Taf. IIL Pap. Graec. R. M. Tur. I. p. 34/35 IL p. 133) 

1 
vielleicht 100 Quadratellen = 27,56 D"» loö der Arura. .8. 10. 120. 

®o U2 xet pa^ der hundertste Theil des vorigen Flächenmaasses, also «= 0,2756 Q'°. (Griech. 
Kaufcontracte, Peyron Pap. Zoide Taf. III.) S. 10. 120. 

®Jx zeit Nr.53,3; 54,1; 55, 1. ® J=i-= Nr. 71,2. ®J ^efe Nr. 41, 1; 42, 1; 50,2; 64,2.3; 




und X X ^^' ^7 1* ^& 3» k^P^« ^*H differentia^ scheiden, theilen, zerlegen: 
von der Subtraction Nr. 41, 1; 42, 1; 43, 1; 50, 2; 64, 2. 3; 71, 2 S.182 und von 

der Division Nr. 53b 4; 54, 1; 55, 1 gebraucht, Cii::^ ® J|x erUi er xebt Nr. 82, 8: 
welches zu theilen durch, siehe Behandlung der vier Species im mathem« Papyrus. S. 23. 
24. 25. und 101. 

und ^ x^P^ hieratisch auf zweierlei Art geschrieben cf. Nr. 26,1, mit Nr. 31, 1, geben, 
ausmachen, geschehen. S. 67. 

^^^^*- x^P^'f ^ÄS giebt von dem Ergebniss der Rechnung. Nr. 24, 1; 25, 1: £=zz\Kt»^ 

^i*<— ^ ^^t-^ J^ riiii morf hirf x^eper-t em met säs, sein Halbes, sein Ganzes es 
giebt: 16. Nr. 26, 1; 27, 1; 31, 1; 33, 1; 34, 1; 47, 2. 

xeper x^ in gleicher Bedeutung wie \^ das giebt nun Nr. 26, 5; 28, 2; 

® * 

40a, 1; 42, 2; 46a 2 mit den Pronominal-Suffixen an <:=> angehängt 






o 



xeper xer-f das giebt Nr. 43, 2. 4; 44, 2; 50, 4; 56, 2; 59, 3; a 4 und 

^ mit Bezug auf das vorangegangene ® c^s^r^^^^^^ sein Inhalt beträgt also. 

Nr. 60, 3. ^ x«!Pö»* substantivisch Betrag Nr. 30, 1 1^ aa^aaa fl ^^ TT n der 
Betrag von 10 ist V» V»» (^)- 

o ^l| ^ dr< «Nd x^P^f mache wie geschieht, macheesalso. Nr. 28,5; 35, 2; 40, 4; 
43, 1 ; 66, 4. S. 20. 63. 

xeß Präposition durch bei der Division. S. 23. 24. 102. 

Nr. 57, 2 ^Hr^ <=>^ ^ >^-^^ 11 ö I mi^ l^ek mdh x'^fl ^eqt Theile du 

die Elle durch den Seqt, auch Nr. 82, 8. 

36 



/■"^ 
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Xomt drei, kopt. uiomut T. u|omt M. S. 15. 



ö ^ x^nnu, kopt. igMOTif odo acht, früher scscnnw gelesen, siehe S. 7^. | ö C^^ijj hemenut 
xomnui' 80, siehe S. 18. 
nnCisa oder ;|fOw^' 30 siehe S. 17, wo die Belege für beide Aussprachen gegeben sind. 

^^(9 j^(^ ißj kopt. UIMT ige^ 300. 



<— r 



® mn 



^ ;KOt>i^ heisst -sonst 30 cf. Bnigsch Wort 1087: f°B)<~T- =«-^, die Differenz, der 

Unterschied. Nr. 22, 3; Nr. 72, 2: t=^ ^^n,^ <=> H ^<S> I^nT <üe Dif- 
ferenz von 45 zu 10 das giebt 35. S, 2S. 59. 

ße Xnmiu Nr. 65, 1; a, 1; d, 1 vielleicht ^^^nifu zu übertragen (Papyrus Ebers 100, 3; 

103, 16). Das hieratische Anfangszeichen kann sowohl y^ (Pap. Ebers I.e.) als Q (Gross. 

Harris 42, 6 in ^ "''''^ U<z> 20 l^^l^ ^^ xnem meru unzählige Wiederholung von Liebe 

oder unzählige Freundschaften) sein, y _^^ iJ ;|rnMm ist sonst vereinigen, formen, 

versehen mit etwas. QS ^ ^>-*^ ;unewM '^esw heisst wahrscheinlich : ordne die Ver- 

theüung, oder die Anordnung der Vertheilung. Mit ^^© ^ ^^•'•^ nifu 0«»% könnte 
nur an „das Princip der Vertheilung" (?!) gedacht werden. S. 104. 

jr, '/www ^ Afl/Ä II STV^^^^"^^ 

fl|[] ^ x^ Praep. durch, bei der Division wie k^ ^ x^ß* "^"""^^ gj/ " f||n ^ theile 2 
durch .... bei der grossen Theilung von 2 Tafel I— VIII. Auch Nr. 35, 2; 37, 2; 



38, 2; 63, 3; 66, 3; 67 a, 5. Nr. 54,, 2; 55, 1. Bei der Subtraction Nr.43, 1 x 

' flln o III AlllHIl Scheide du 1 von 1) Rest: 8, ebenso Nr. 64, 2. S. 23. 24. 102. 132. 



xe)', nun, also, und Nr. 21a, 3; b2; 22, b2; 23, 2 wo statt ^ zu lesen <;^> Nr. 
55b, 4; 60, 3. 




in Verbindung mit ^ x^P^ dasgiebtnun entweder allein oder mit männlichem und 
Weiblichem Pron. Suflfixum der dritten Person Sing, pj <:;^>*<— ^ und 5I5 <::3> | ^ siehe bei 5I5.. 



XGT in Verbindung mit dem Suffix der 2. Person Sing. k:z^ du. -^^^^ ^^^i^^^^z:^ är 
Xerek mache du^ sehr häufig, auch im Pap. Ebers. Die Verbindung des Su£Fix mit dem Verbum 



durch <=::> gehört der alten Zeit an, sie ist in den Grammatiken von De Rouge und 
Brugsch nachzutragen. S. 52. 53. Int Pap. mathem. «ine Masse von Beispielen z. ß. 

Nr, 41, 2 <=»- <rr>^=^ XXlJ ^^ X^^ «*«*» multiplicire du. Nr. 42, 2. 3; 56, 1, b 4. 



i| x^' Betrag, Antheil, Gehalt Nr. 63, 2: lass mich wissen den Antheil eines 
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. jeden von ihnen (an Brod) auch 63; 5.^ Nr. 66,^, 73, 1; 76, 2; 83, 3. 9. Im 

Decret von Kanopus hat <=> . . . x^^ ^^ Bedeutung Nahrung, Unterhalt In allen 
obigen Stellen, reicht aber die Bedeutung „Betrag, G e h a 1 1^' aus, auch in Nr. 83, 3. 9. 
S. 177. 21H. 219. ' , ' 

=>Hi^i I I ;K^^w'Nr. 40,2 die letzten, unteren im Gegensatz zu <:>*^*^(5i i i/^arm' die ersten, 

oberen S,90. o-Siw ;tßrtii Nr. 64, 4 das Ende in <=> isttoll <=>«Si\\ er seiet 

xerui bis du erreichst das Ende, vielleicht <=>\\ «-^W xeri pehui bis zum Ende, zu lesen. 
8. 163. 

gU-:^ ^erp abliefern. Pap. Louvre 32, 2b. S. 76. 



s. 



^ sa, Person. Nr. 1, 1; 6, 1. Nr. 39, 2; 40, 1. 2. Nr. 03, 1; 64, 1; 65, 1; 68, 2. 3. 





^ se, Gans und Geflügel überhaupt, auch Ente, Kranich, Taube. Nr. 83^ 3. 12 werden 
verschiedene Geflügelarten erwähnt, deren Futter nach deren Grösse verschieden war. Die 

gewöhnliche Gans ^^ se, die Ro Gans | ^^, die oD.^^ terp^ A^^^ ^'^r o 

set, I ^^^ set Gans. Mehrere dieses Gänsearten finden sich abgebildet Rosellini Mon. 

Civ. Taf.XII aus dem Grabe des Mennofei' in Saqqarah (Ho, | und ^ Gans). Gr. Harris 
XVI a. 13. 14. wird: davon aufgeföhrt die Ro- und Turpugans ; Mariette Pap. de Boulaq 

II PI. 32; ^ und y^. Priese Art (^gypti^mef Bädefcer Ünterägypten p. 405, Bmgsch 

ägyptische Gräberwelt Taf. I. cf. auch Brugach Wörterb. unter | ^^. Während die Ro- 

gans V* Hin pro Tag erhielt, bekam die terpgans und cKe «fe^gans l*/s, die ^ Setgans V» Hin, 

die l'^gans V* Hin. S. 219. 

nnn sa nach Brugsch Zeitschr. 1874, p. 146 neben xo^^ 30 siehe S. 17: 

oc\r\ 

nfin ^^ 60 siehe S. 18. 

^(g^(© sa en Se 600 siejie S. 20. 

iiiiii sa en xo kopL cctu|o 6000 siehe S. 21. 

r-l-n sa, messen (Br. W. 1161) Nr. 86, 2. /^' — ^- ist ein Getreidemaass, entweder das 

. kleinere (Bescha) von 4,5 Uter oder das grosse von 100 bescha 450 Liter. Lepsius 

Auswahl XU. 27, 49 Dümichen Kalerderinschriften XXXIX. XL. In der hieratischen 
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SchreibuDg dieses Maasses ^^ | und ^^ y ist das Zeichen rechts neben dem Scheffel 

entweder der Stab f , welcher bald nach der einen » bald nach der anderen Seite gebogen 
ist, oder = ^9 welches Zeichen ebenfalls sa ausgesprochen wurde, der Scheffel links hat oft 
vier Striche siehe S. 269, Z. 2 und ist dann wohl das grössere Maass von 100 Bescha mit 
vier Strichen: Nr. 41, 4; 42, 3; 43, 4; 44, 3; 45, 1; 46, 1; 47, 3; 68,2, ohne dieselben 
Nr, 64, 2; 69, 1; 70, 1; 74, 1; 82, 2. 6. 7. 10. 11. 15; 83, 5. 6; 84, 1, 10. S. 172. 

•^(^1 I I smC hüten Nr. 80, 1: wenn gemessen wird das Getreide in ihm, braucht man nicht 
zu hüten den Speicher. 

•^(^^ sau der Hirte Nr. 67, 1. 2: Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Brugsch 
Wörtb. 1158. Ganz gleich geschrieben ist übrigens in Nr. 65ji1tJ ^es derAntheil. S,168. 



D 



M 



De 



.^a£- 



säp, prüfen, erkunden Nr. 67, 4, als Subst. | ^\\, 1 iSapf die Berechnung Nr. 67 c 2. 

I l(o\ . - säpi (ct. IwlüX dpi Brugsch Wort. p. 48) die Probe machen bei einer Rechnung 
Nr. 22b 1; 32, 18; 33b; 34, 6; 35, 3b 1; 37 d. f. 38c. f. S. 26. 58.' 61. 169. 170. 

\ <::^^'4 ^^^9 kochen, Futter zurechtmachen, Bädeker Unterägypt. p. 405. Brugsch 
ägypt. Gräberwelt I, 11, 12. 18. S. 219. 



I 




0© sep,auch □©[ sep' mal. S. 24. 
Pili» Peä-^ü"! (51, 2) sept Dreieck Nr. 51, 1. 2. 
I ® sefex neben | \t^ se^^ef 7, kopt. c^^uigi, ceuig. I @ | sefex' 70,kopt. igqc, ly&c. S, 15 u. 18. 

/\. , Nr. 58, l. T^S^ZAi» J^r- 56, 1 ; 57, 1 ; 59, 1 ; a, 1. semcr, die Pyramide. Die Umschrei- 
bung und Lesung des ersten hierat Zeichens im Wort für Pyramide ist fraglich. Dieses Zeichen 
hat im mathematischen Papyrus die gleiche Gestalt wie der Anfängsbuchstabe des Wortes, 

äuU umschrieben haben (Nr. 74^ 2 u. oft.). Im Papyrus Saneha 

300. 301 schreibt sich die Pyramide mit ]P welches Zeichen von jj;^ dem zweiten Zeichen in 

I T^Lft »^«»wer der A eheste kaum verschieden ist. Im Pap. Abbott, wo die Pyramide 

öfter vorkommt z. B. 2, 1. 8; 3, 1. 10 ff. ist das erste Zeichen -f, ^^ beinahe auf ^ 

in I ^^^= 0*^^^ krank Orbiney 9,5; Anast 21, 3 herauskömmt. Das ägyptische 
Wort für krank wurde früher äbmer gelesen. Brugsch liest Wört^rb. 1231/32 das Wort 
für die Pyramide sowohl als das für krank semer oder sexnter und stützt ßich dabei auf 

die Aeg. Zeitschr. 1865 Jan. nachgewiesenen Varianten Q^^, TS^tTS^- ^^ ^^^ ü 



welches wir '](^']'j^''" 
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im Worte (J^^^ öftw Elephant und J in [J| © Abydos für ö6 vorkommt, so kann 
die Pyramide ebensowohl ahmerj als semer geheissen haben. Der Vogel ^^ hat die Aus- 
sprache ^ meTj daher die obige Verschiedenheit der Schreibung. S, 140. 141. 

Die griechische Benennung der Pyramide Tcuga^iig rührt wahrscheinlich von ^a*,^^ i 
pir-em-us dem Namen der Kante der Pyramide her. 

r^Ms r-Wi*- ^^^ Ausrechnung, Beweis, sehr häufig im Papyrus, Taf. I — VIII oben an 
jeder Columne. Nr. 41, 5; 42, 5; 43, 9; 44, 6; 46, 3; 58a; 60; 65,2; 66,1. 8.26. 35. 

^ II son(ui) zwei, kopt cwä^t fem. chtc. S, 15, 






I Schrift, Abschrift, Copie Taf. I Z. 4. 

s;;;:^ senkt dunkel, Taf. I Z. 1 muthmaassUche Ergänzung der beschädigten Stelle, siehe 
^ übrigens S. 27. 



A^yww 



'^'^tZD sen^Taf.1,3. Führung, Vorbild ^^''^tziD <!> em sent er nach dem Vorbild 
von (alten Schriften). S. 29 cf. Brugsch Wort. p. 1241. 

sefUi kopt. cifTe T. basis, fundamentum. Nr. 60, 1 die Basis, Grundlinie eines an 
genannten Gebäudes. Das Wort ist sonst durch (3S determinirt, cf. Br. Wort. 1255/56 






Gr. Harris VII, 7; LIX, 2: \\ ^ | ^ S. 134. 138. 148. 

^^ serer, verfertigen, abfassen ein Buch. Taf.I, 3. 4. cf.Todtb.XV, 47. 48. 49. 8.29. 

I <=>! sehar' Zuschuss Nr. 82, 7, vielleicht 1^1 suf Weizen zu umschreiben. Nach Brugsch 

Wörterb. 1280. 81 heisst | o'^^^.«/) sehar fegen, als Nomen (demotisch) der Kehricht 
S. 216. 

n O G 

I ..^^.. ^ n seien, Antheil Nr. 68, 1: Vertheile unter 4 ihren An t heil an Getreide, c f. Brugsch 
Wörtb. 1294, kopt. iy«^a|ifi M. assequi, conseqni, incidere in aliquem, das Zugefallene. 
8. 172. 

JMt^ seiet, fangen, erreichen (das Ende) Nr. 64, 4. cf. Br. Wörtb. p. 1301. 8.162. 
säs sechs, siehe 8. 15. 




\ /www 



OCE {sesennu) jetzt %omnu ausgesprochen, wo siehe, acht. 8. 16. 

I OC^'j'^j firüher Sß^fenuf* jetzt %omnut, hemenut ausgesprochen nach Brugsch 'Zeitschr. 1871. 
p. 140; 1874 p. 145, kopt. ^^^^ene T. ^«o^ne M. achtzig, siehe 8. 18. 
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I seit (ooS I I Nr. 83, 4 der Weiher, Ge flügelweiher, auch Todtb. 85, 9. 10, Br. W. 
1310. I ^^ ^^ M^ <=> ^S I 7v ah-fer sest, eine Rogans, welche in den Weiher 




geht iiu Unterschied von der Stopfgans i cr=a^^ ro sef. S. 210. 
\^^^^^\ m^ Nr. 21, 1; 22, 1; 23,- 1. |'^:zi]^c=-=, seqemt Nr. 7, 1. Transitiv von 

I 




Pf 



i!2Z]^f^ A q^ff^ Nr. 22b, 2; 67,4; j^ — i Nr.37, el, vervollständigen, ergänzen. 
Eine Rechnungsart, in welcher einfache oder zusammengesetzte Brüche zu grösseren Brü- 
chen oder der Einheit ergänzt werden entweder durch Addition von Theilen des gegebenen 
Bruches (Nr. 7—20) oder durch Addition anderer Brüche (Nr. 21 — 23). Die blosse/ Addi* 

rung von Brüchen, nachdem dieselben auf einerlei Nenner gebracht worden, wird i?lZ]_^>^| 
qem genannt. S. ö3. :>8. 

U seqt. Der Seqt, dieAehnlichkeit, das Verhältniss zwischen zwei Linien im recht- 
winkeligen Dreieck, ausgedrückt in Theilen der Elle, in den Pyramidenrechnungen Nr. 56, 
2,a; 57, 1; 58, 1. 4b. 5; 59, 4. al; 60, 2. 4. S. i.W. 

O A/V\/V/NA 

^ ^p-^ set viell. Nr. 52, 2, wo ein zweites ^ steht Pap. Bulaq PI. 49. Der Messstrick heisst 

^c:^ seti und | ^^^ '»^-^> kopt. cc^-io^i, arvtimy arura, Brugsch, Wörterb. 1332, siehe 
übrigens unter v:^-^ xe. 

yc:^set, Pronomen absolutum 3. Person fem. sie, es. Nr. 45, 3 ^^^^^^1 ^ © ^=5-3^-.^ 

mäk set rexi'f, also das ist sein Inhalt, ebenso Nr. 46, 1 |'i^ © cre-=>^^-^D^ Nr. 46, 5; 

I ^ X^/)er ;|f<?r set siehe unter {Q. S. 113. 114, 149. Schwerlich ist statt |^ 

N\ n % w 

© ir->-^ set rexi zu lesen | ^ J _ setiUh wo siehe. 

und 1^ ^^, set, zwei verschiedene Geflügelarten Nr. 83, a 3. 4. von welchen ^ 

die grössere war (das tagliche Futter für o ^^ betrug V« Hin, für y^ ^^ nur V* 
Hin). Auch Mariette Pap. de Boulaq IL Fl. 32 und RoselL M. C. Taf. XII. S. 219. 

^"^^^ü^satu^T. 71,1. Pap. Ebers 65, 7. Flüssigkeit, Wasser, Aufguss vom Verbum } 
saJt hingiessen. Brugsch Wörterb. 1336. 8. 182. 183. 

1^1 .^•~zi (Lesung fraglich) ^e*^' Nr. 82, 7. Weizen, siehe Pap. Ebers Glossar, eher | <=>[ 
sehar' Zuschuss. 

^»hieratisch f^^ 9 sotem (oder sem) sonst hören: Nr. 30, 1 '^'^'^^t^^i ) J^-^J^*^^*^ nema 





s(ote)m'f was ist seine Lösung (?!) S. 67. Nr.37, 1/2: H ::S^"^ + ® — ^ 
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an mä €et su — sotem-f. Wenn dir dieses gegeben ist -^.addire e6, anatysire es, auch 
Nr. 76^ 2 bei einer Addirung Yon Brächen, für welche Nr. 67 a wahrscheinhch das Wort 

iJ qetn (Z. 4) gebraucht wird. S. 84. 197. 

4 (^^::3:^ [Tl sütek fem. Nr. 79, 1: ^ ^ ^^C^^rpslTIl uät suielc, eine Leiter, Potenzen- 
reihe, geometrische Reihe. Die Lesung ist fraglich, vielleicht ^ n ^ o ^^^ 
uät sei ein Getreidemess^r. S, 208. 

I ^^ ^ setuti mögliche aber unwahrscheinliche Lesung ^Jatt | ^ © r-^.i^ sei re^i Gehalt, 
Inhalt, Capacität, Betrag. Nr. 45, 3; 46, 1; 4fi».6; 60, 3. Brugsch Wort. 134Vä 
abmalen. 



V 

8. 



-a — flW Mti. Die Grundbedeutung von -a«- o ?s<^Jjj «ä^kopt u}«^t, tycT ^ecare) ist abschnei- 

den, .:a — a\\ »ati sind wohl Stücke Geld, Abschnitte eines Gold- oder Silber- 
reifes verwandt mit dem kopt. igoT negotiarif ia*^T'^ merccUoreSy igiTe exigerCf repetere 

pretiuMy Zoega Cat. 502 not. 11, wo Zoega solvere bezahlen übersetzt. Nr. 62, 3: ^^ 

Jj^^ <=> ^ ^ /wwws^l .:^-fl\\ <=>i I I nnnn"" äu amu qerfet ten hi mti qenC 
84. Es ist der Arbeitslohn dieses Schmuckes in Geldstücken betragend 84. Wenn sati 
hier nicht die aus verschiedenen Metallen bestehenden Stücke des Schmuckes bedeutet, 
so haben wir hier eine der wenigen Spuren von ägyptischem Gdd (cf. Chabas Melanges 
in. p. 217; Birch Aeg. Zeitschr. 1868 p.37flF.) Pap. Boulaq Pap. 11. 12. T. IL PI. III— V, 
bes. IV Z. 9. In den demotisch-griech. Papyri ist das demetische ee// = Af^rot;(^ia Brugsch 
Wort. 1418, dem. Gr. 188. S. 156.^ 

crsoJI^tt ein Maass für Datteln im Papyrus Louvre 3226. S. 77. 

r^ riT Nr. 56 a, 4; 58 b4, sonst ^-^ allein z.B. Nr. 56, 3, «ojp. Handbreite, kopt. lyon |)a?ma, 
der siebente Theil der altägyptischen Elle = 0'",075, in 4 Finger eingetheik. Nr. 56, a4 ; 
58 a, 5. b4. Nr, 59 a, 3/4. Die gleiche Schreibung des Wortes findet sich in einem Lei- 
dener Exemplar des Todtenbuches Pleyte ^]tudes II, 124. S. 9. 142. 

^^=>^T^ seffu, Schrift, Buch Tat I, Z. 3 cf. Todtb. XV, 47. 48. 49. 8. 29. 

ö©^'"^^,^ iennu wörtl. Haace, Dattelbüschel. S.f 7. 

^=^^-D^^Pf^i «^«^' Geheimhisse. Taf. I, Z. 1. 



c^DM^^^ ^ß^au ^^ 200, kopt opiT. S. 19. 

sef füttern, stopfen in ^^ T^a)^^ö»w Futter. Nr. 82, 3. 12. Brugsch Nr. 1414. 
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"icKss ^^ ro iet Nr. 63, 9 eine fette, gestopfte Gans. Ihr tägliches Futter beträgt 
nach Nr. 83, 10 17^ Hin, während nach Nr. 83, 5 das der Rogans, welche in den Weiher 
geht, nur ein Hin beträgt. S. 21Ö. 21S. 219. 

IlM^crüa iaa (2 100, kopt. jsc S. 19. Htl^^df'^ iaa met kopt ^c mht 110 ibid. 

^^n *«<« Nr. 45, 1; 46, 1. Fruchtspeicher, masc ^ Nr. 41, 4; 42, 4. S. 102. 
theih rund I^mCl ^O (Nr. 42, 1; 43, 1; 47, 2) iaa teheti. Nr. 41, 1: 



M^^ ^ — ® 



saä teben en paui^ ein runder Frachtspeicher von 9 Ellen 
im Dorchmessery 

theils viereckig: Mil^n Ijc^ciD iaa äft Nr. 44, 1. 8, 93. 



^«=Q) A^ qa Stier Brugsch Wörtb. p. 1435 in rUi LJr=a5^ i>a ^a, Ochsenstall Nr. 86,2. 

^iJV 2« Gestalt, Art und Weise, -^ji,,,,,,^ |^^^c^-=.^^-— qä en smot-f Art und 
Weise seiner Ausrechnung. Nr, 41, 5; 42, 5 ff; 43, 6 ff. S. 103, 

^mllTll <?«* (Nr. 60, 1), W qa (Nr. 43, 1), \^fT^i gae*'(Nr.44, 1) die Höhe, oft nur 
die grösste Ausdehnung, so wahrscheinlich Nr. 43, 1 cf. Brugsch Aeg. Zeitschrift 

1864 p. 44, 1870 p. 159/60; 1871 p. 32ff. ^^fl^A^o®^"^ 2«» ^ haru die 
Höhe des Himmels, die wirkliche Höhe. S. .%\ 100. 135. 138, 148. 

I (Nr. 21b 2; 67, 4) nur zzD Nr. 22 b, 2; 37c 6, e 1 qem, bezeichnet die Addition 
einer Reihe von Brüchen nach Herstellung eines gemeinschaftlichen Nenners. S* 53. 84, 

169. 197 siehe auch |l 

/^^l qem (Nr. 67, 4), /^^ qemer Nr. 55, 1; 69, 4. S. 178, ^S^^ qtmt 
(Nr. 62, 6; 65, 3; 70, 4), Ag allein (Tafel IV— VIII). Man beachte in dem Worte 






die dreifache hieratische Schreibung des J^ Nr. 62, 6; 56, 3 und die gebräuchlichste 
Nr. 55, 1. kopt. xcjM, xuui J(f., i^cnT. (<ijui B. invenire finden, aber wahrscheinlich auch 

suchen« Der allein stehende Vogel ^^^ bezeichnet bei der Division der Zahl 2 (Taf. II- VIII) 
die Aufsuchung oder Auffindung der Stammbrüche, in welche die Brüche vom Zähler 2 
zerlegt werden, Suche, so Taf. IV. 43. 47.49. V. 55. 61. VL 67. 71. 73. VIL 77. 79. 83. So. 

VIII. 89. 91. 93. 95. 97. 99. Ebenso steht /^^ qem Nr. 43, 4: Suche V«o von seinem Inhalt 
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ii.Nr.67,4A5?^^ll ® ^ qem-kuä ich suche. Ein häufiger Gebrauch wird vom Worte 

A^S^ «^ ^ ^^ indirecten Division gemacht, vervielfältige: (xxil *»ä oder 

-<SE>- dr) eine Zahl um zu finden <=> ^^^^^ er qem eine andere: Vervielfältigung 
des Divisors, bis der Dividend erreicht wird. Nr. 22a9 1; 30, 1; 38 b4; 55, 1. 5; 56, 
3; 57, 4; 58, 3; 59, 2; 62, 6; 65, 3; 69, 4. S. 25. 169. 

^ qema Sädgetreide, (Gerste? 8. 2t9.\ wahrscheinlich Nr. 74,1. of n6/%r ^ema Nr. 84, 
2. 3. 8. 193. 194. 218. 

-^ qemü Nr. 87a 2. 

^J^ =s ^^^ qen^ verschieden, zahlreich Nr. 85, 1. Brugsch Wort 1459. 

^1 qera, (Nr. 67, 3), <=>ei i i qeru' (Nr. 62, 3. 4), <=> n • • qera' Nr. 62, 5. 7, vielleicht ver- 
wandt mit dem gleichbedeutenden <::3>i ii xerf betragend, bestehend in. 8. 156. 

157. Nr. 62, 6/7 <=>- .^-^z^ ^^ nni <=> ^^- <^i rf, mm«««" ^ 

xerek pa faut ud er qemt qera' mache du die 21 um zu finden den Betrag 84, (thefle 
84 durch 21), sehr häufig bei Werthangaben im Papyr. Boulaq T. II, PL 3—5, wie 
Münze, Drachme. 



^ qerfd Nr. 62, 1. 3. Schmuck, Kopfschmuck, 8. 153. 

Das Wort findet sich Pap. Ebers 53, 12 — 14, determinirt mit |> und g, wo es ein 
leinenes Tuch bedeutet D&michen KaL Inschr. 35. ooL 33. 36 wahrscheinlich: SegeL 
Das von Stern Glossar herangezogene ko^o^, (^oMi kommt wohl vom griech. Tcoloßiov, 
ein Unterkleid mit kurzen oder ohne Aermel, eher ist an das kopt kX^^t cucuUus mo- 
nachorum Monchs-Kapuze zu denken. 

^^^ qda' Arbeiter. Nr. 68, 2. c£ Brugsch Wörterb. 1484. 

*l, der andere. Nr. 63, 1: J^ '^'^'^ ^= '^'vs^ "^^^^HH V» för den einen, die Hälfte 



für den aüdem, der eine bekofnmt V^ ^ner Zahl, der andere die Hälfte derselben. 

Ja anderes (Beispiel) Nr. 74, 1; 75, 1; 76, 1. ^^^^sfl^ ifef heseb andere 



Rechnung Nr. 81, 1. 



^1 rm 



]i\ 



ketaie^d eine kleine Art Brode, erwähnt in den Rollin Papyri, vieDeichi 



= xvJUiiötis Herod. II, 77. 8. 177. 

k. 



• f. 

. / 

tdt zu* 



^JxM>'von Sj<!^ Jeeb Brugsch 1509 sich biegen, krümmen, mit ^ijoK^ 

sammengesetzt Nr. 61a 1/2 u. 8, ^::^1^::^K^ ZSj^ tdt kebt, der gebogene Theil, der 
Bruch. 8, 87. 

87 
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; — ^^ kert nun. Tat I, 1. ^^ ^|^ <zr>^ atiästkert, «iesind nun (in'den Dingen), welche 

sind in den Dingen. Nr. 67, 1: V^ ^^ iJ^"""^ ^^ ^^^^^ f'^ fcert ^ en^Mu pen, 
siehe e» ist nun das Kommen dieses Hirten, cfcStera Glossar zp Papyrus, Ebers. S.^. 168, 

f. 




%^ ta die Artikel fem. Nr. 65, 3; 72, 4; 73, 2 r^'^- o - • -^«Äof'das'Bfodn^n 
o ... Nr. 74, 1; 75, 1: 76,2. 

\^ I ta/ Th^il, Bruch in Ntr 38, 5 ^,^^i -^^Aai Jm% derobjge.BrBch (S'/t) 



5. 87.ir>0. oijc»tSvjf«#Nr;61,a 1. 7 Wj^^Kj) mit Sjx tpi^/BrÄch, Nr. 70, 
6: V« wiederum der Bruch Vtvj i j macht V*? cf. Brugsch Wort, p. 1,527 und ^t^-j 



S. 136. 



Pi t>tyti Vielleicht ^a aud^sprechen. (Aeltoste Teilte p^ 56 Anm. 4) siehe unter ha. 



. i . 



rr^a Bröde, Teig Nr. 63, 1; 72, 1; 73, 1, 5. :/cS5. 

®* I teprOfkoft. TA^np«., Tdi^npo Mund, eigentl. Haupt des Mundes Nr. 51, 3: 52, 2. 'S die 
Basis des gleichschenkeligen Dreiecics und des gleichschenkeligen Tra- 
. ' pefies. B. 126. 128, i ' : i 

AAAw fen, weibl. Pronomen ^cpipnstr. dj^^se- ^^F.vi}^' 3- <==* ^ . y ''T^ ^ies^er Kppfechflauck. 

Wn^irr Unterschied, Differenz' Nr. 40, S. 4 wohl abzuleiten ^/vwwx tun, 



/WWVM 



i»/%' i ' . I • I ' 



kopt. Tion, TOTif sich erheben. Todtb. XII, 3; Brugsch Wort. I6i9. 

^^Z^tunnuTür. 39, 3,^;^^^ce^ '/wwm/ met (Nr. £* , 1) der mittlere Tunnu als 
Bechnungsart die . Y ertbeilong in ungleiche Antheile aber mit gleichem i Unterschiede ewi- 
sehen d^pTJbteilh^beni^.Der gleiche Ui^teirschied heisst fMHntt'Nr. 39, 3) 40, 3. 4. S. 89. 

,X^ <er Fragewort ^was? Nr. 67, 3:4<^<b>l2y/^vvvyAfl^iW^ 

Wörterb. Nr. 1554, in der Zusammensetzung c^wi^ petUer, was istr* siehe sub voce. 
^%* Nr. 82, 6, siehe <=>a<ä'^ (j^ jj^rris 16a, 14; 2p b3; 53 b7', eine Enten- oder 

Gänseart, y— % ^ ^^ Brugsch, ägyptische Gräberwelt I, 18. S. 219. 



j ^ = ^^^ jl 11 fw^kopt. «oTioT simtilacmm eig. Bild, daher gleich. Nr. 65, 2: ® 



I 

a I 



/WWW 



1 



rexjt* en tut der Antheil des Gleichen, d. h. der Antl^eil bei gleichnamiger 



Vertheilüüg. 
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^1 ^^, c=z=>Jo| Brugsch Wörterb. 1581 cKe Fuss sohle in ^^i^^ § l uxa^ebt wört- 
lich; Suchen der Fusssohle» die Grundlinie oder die Diagonale der Grundfläche einer 
Pyramide Nr. 56, 1; 57, 1; 58, 2; 59, 1. 

(das weitere Determii\atiy unbekannt, viell. eine Vogelfalle) sonst gewöhnlich a^^aaa ÖJ^ 
tennu Brugsch Wörterb. 1550 geschrieben Nr. 67, 3. Menga, dient zur Verstärkung der 

Frage: <r>l2Ö '^'^''^fwT^i ter^en was ist denn oder wie viel Br. Wort. 1552. S, 168. 



^ 





AA/VA/W 



, ^111 ten' ein Gewicht = 90 Gramm Nr. 62, 4. 5. S. 157. 
C^V— fl ^mt vertheilen. Nr. 65, 1, al. d2. in der Verbindung: Ö® ^t^sU-fl Jj), , , 
%nemu 9esti 9es' em rer wo¥on der Sinn ist, dass eine Vertheilung unter 10 




Personen stattfinden soll, Ton welchen 3 die doppelte Menge erhalten. — »— ^es ist oft mit 

j[ determinirt (siehe Brugsch W. 1592. 1594). 

Das Wort —.^(5^—^ d^u kommt noch vor Nr. 68, 1 in der sicheren Bedeutung von 



vertheilen unter (^ l) verschiedene Personen, wie sich auch ^ i ^e^^^ in der Bedeutung 




portio Pap. Ebers Stem's Glosaar p. 50 findet: 95, 14 •<«>- J^ ^| m är erntest sefe% 
machen in 7 Portionen auch 108, 11; 109, 13. . S. KU. 172. 

r\ I I ^^^\ Nr. 65, 1, al, d2. vielleicht Antheile siehe oben unter e-«« 8. 163. 



jXJ^ ^esi oder resi kopt. pHc vi^üare, custodire^ cuMos wachen, die Hut, Nr. 67, 1. S. 168, 
wahrscheinlich ist aber /jy^ su lesen, es kommt (dieser Hirte u. s. w.) 

j[ %es hoch in BHIiniii nenu ^es Nr. 85, 2 hohes Wasser, hohe Ueberschwemmung. S. 225. 

t. 
tot Hand, als Maasa Handvoll Nr. 84, 1. 8. 8. 22L 

9\\.. taiUtP Nr. 84, 1 vielleicht Gebund oder ein Futtermittel für Ochsen cf. Bn 

Wdrtb. 1606 <=:=>^ü fa ein ausgespanntes Gewand, ib. 1608 «==>mi^ > l f^^ ^^^ 

Strick. 8. 221. 222. 
i^ ftta^ kopt, TioT, fün£ 8. 15, 
nnnCfi iam kopt. t*.iot, fünfzig. 8. 18. 

4 n fUf addiren, hinzulegen Nr. 41, 3; 42, 4 (siehe 8. 22.) mit ^\ hi zu constmirt 
4 J ti*9 geben, thun, machen, lassen. (De Rouge Chiest 349. 350). Im Papyrus häufig 
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1 




O I 

I 
M 



mit ® iJ rex wissen verbunden, Nr. 47, 1 ^^^^ ^ tu-k rex^a lass mich wissen, 
auch Nr. 56, 2; 58, 1; 59a 2; 60, 2; 63, 2; 69, 2. 3. 

/\Jl 11 ^^^ ^^- ^^» ^* ^' ^^9 3» obwohl hieratisch anders geschrieben, ist auch |f |L I 

(Nr. 73, 3; 74, 1, a2. 3; 75, 5; 77, 1. 2. 3, a2; 78, 1. 2. 4) dasselbe Wort; beide 

vertreten einander Nr. 72, 1 und Nr. 77, 1; 78, 1; was in Nr. 72, 4; 73, 3 ÄJII» w* 

Nr. 77, 3 ; 78 , 4 mit I geschrieben. Das Wort teb entspricht dem kopt tio^ To&e Jlf., 
fioke T. retribueret sdvere, esheisst wechseln, austauschen, vergelten, bezahlen, 
als Subst. Schätzung, Preis. Brugsch Wort. 1625. Chabas MSlanges III. 219. 220; 

AJl^ /?w^^ ^>^ ♦'^*^ ^ t^^ P^ ^> ReichuDg gegeben, um zu 

bezahlen den Stier. In den Beispielen Nr. 72—78 des Papyrus scheint das Wort /\J|lJ 
teb in der Bedeutung von austauschen, umrechnen gebraucht zusein, Nr. 72 — 76 
von der Unirechnung aus einer Art Brod in die andere, Nr. 77 und 78 von der Um- 
rechnung von Bier in Brod und von Brod in Bier. In den Beispielen Nr. 72 — 76 wird 
Brod, dessen Beschaffenheit durch einen Bruch bezeichnet ist, von welchem der Zähler 
das BackverhältniBS, Pefsu (d. h. die auf ein Maass Getreide gehende Stückzahl), der Nenner 
die Anzahl der Brode enthält, welche diesem Backverhältniss entsprechen, in Brod von 
einem anderen Backverhältniss umgerechnet, d. h. die diesem anderen Backverhältniss 

entsprechende Anzahl Brode ermittelt. Diese Umrechnung wird /\J{l] feb genannt, wohl 
desshalb, weil für die anfänglich gegebenen Brode von einem bestimmten Backverhältniss 
andere Brode von einem anderen vom ersten verschiedenen Backverhältniss gegeben werden, 
also eine Art Bezahlung, ein Austausch stattfindet Das Gleiche geschieht in Nr. 77 u. 78, 
wo für Bier Brod und für Brod Bier gegeben wird. Damit das eine dem andern ent- 
spreche, müssen beide den gleichen Werth haben. Dieser Werth wird in dem Getreidemaass 
ausgedruckt und bezeichnet wahrscheinlich die Menge Getreide, welche zu den Broden und 
dem Biere verwendet wird, doch könnte das Getreide in nicht so directer Beziehung auch 
allgemein den Werthmesser der Nahrungsmittel darstellen, wie bei Landwirthen das Pfund 
Roggenkörner als Werthmesser aller Gegenstände der Landwirthschaft betrachtet wird 
(so in Block landwirthschaftliche Mittheilungen Breslau 1837—39). Das zweite Backver^ 

häUniss, für welches die Anzahl d«r Brode ermittelt werden soll, wird f6b \ | J|lJ/ 

Nr. 74. 76; teh em pefsu' \%^ >t-^|'eljj) Nr. 73. 75. 77 und teb em haf 

^111/ Nr. 72. 76. 78 genannt. Es kann ein einfaches ' imd ein mehrfaches 
sein, letzteres wenn die Brode in verschiedenem Yerhältniss gebacken werden, so Nr. •• 
74 und Nr. 76. Die Menge der Brode, deren Getreidegehalt schon im ersten Yerhältniss < 
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ÄJfl 



/vvw^^ 



gegeben ist, wird (Nr. 72, 4; 73» 3) eben&Us AJI u f^ genannt, auch ^^i i i aav^ 

ac^ r^'^' ^^Z^' ^ |>e/*^' Inhalt des Backverhältnisses , Nr. 74, 2. 3. Die Brodmenge 
getheilt durch das Backverhältnise, bei mehrfachem Pefsu, die Summe der Quotienten aus der 
Theilung der Brodmengen durch ihr entsprechendes Backverhältniss ist immer gleich dem 
umgekehrten anfänglich gegebenen Yerhaltniss der Brode, mit andern Worten die zu den 
Broden verwandte oder als ihr Werthmesser geltende Getreidemenge, die ja den Maass- 
stab \cdst=i meh Nr. 73, 1/ der Umwechselung oder des Austausches bildet, muss sich 
bei dem ursprünglich gegebenen und bei dem für ein anderes Backverhältniss berechneten 
Brode gleichbleiben. S. 185-188. 197—199. 

Ö teben rund Nr. 41, 1; 42, 1; 43, 1; 47, 2 in der Verbindung IsM^n ^0^#aÄ 




teben runder Schaa (Fruchtspeicher) auch ^^m 'w^^ ahef teben Nr. 50, 1 rundes 
Feld Br. Wort. 1631. S. 93. 116. 

J J®^ febhu Nr. 80, 1. Nach Brugsch Wort. p. 1633 bedeutet das Wort das zu den 
Opfern, zur Nahrung bestimmte Getreide. In der SteUe Nr. 80, 1: 

^''^^^ ^^^^^J^^'*— fl i^l'l^'ööö H^^*^-*^ ^^ f^^^^ 2«**** «^/* Wß^Ji gemessen wird 
das Getreide in ihm (so braucht man nicht zu hüten den Fruchtspeicher) ist tebhu aber 
offenbar ein Verbum mit der Bedeutung „messen^' als Maass nach Birch Wort. 513 auch 
Todtb. 125, 8. 20. S. 204 f. 

^^ t^J? eigenü. schmecken, Pap. Prisse V, 1; Pap. Ebers 98, 17. S. 184, prüfen. 

Nr. 71, 1: □ ^^SiZ tep-entu-fy er (der Krug Bier) soll geprüft, untersucht 
werden auf den Pefsu (das Kochverhältniss). 

Ic^ Nr. 15,,—^ Nr. 22, 3; 62, 5 meist nur ^ ==-£= geschrieben z. R Taf. U, 19.23; 



Taf. IV, 41; Taf. V, 53; Nr. 1. 4; 6, 3. Nr. 7—20; 23, 2 u. s. w. femt zusammen. 
Nr. 32, 9; 63, 9; 68f, 5; 79, 5; 84, 6. addiren Nr. 22, 3; 52, 3} 62, 5; 63, 2. 

Nr. 65, 2 ,,.^-^ ^1 <::^>^^^ J^ ® III addire du den Inhalt etc. S. 22. 



^wvwv 



^-*^ fen abschneiden, abtheilen cf. ^.^.^^^ ^.^ theilen, zertheilen, Brugsch Wör- 

terbuch 1642 ff. ^^s/y^ i^^ l\> t^*^ Damm, wacher zwei Theile des Wassers abtrennt. 



A/V^AA 



1JC vertheilen, aa^^aa^-^ Mondviertel Nr. 71, 1: f/wwvA*^^*^ www^^-^ 




-r 



han-f fen em.. siehe ihn (den Krug) abgetheilt mit Theilstriohen oder gemessen mit Wasser, 
wenn man die Linien für 'Xii^ nimmt. S. 183. 

\\\\ tah und ^=^Xo% tMiet Blei. S. 154. 155. 
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Hf-.0 tes Krug 9 Bierkrug Nr. 71^ 1. 2; 77, 2. Dümichen Kalenderinscfariften häufig sc B, I, 
30. 31. VI, 9. 10, wo noch andere Arten von Krügen genannt werden cf. Aegypt. amtschr. 
1875 p. 47. Der Inhalt des tes Kruges wird Nr. 71 = V2 Sascha oder 5 Hin-gösetzt 
Nr. 77 : 10 Kruge = 5 äuü, was auf dasselbe herauskommt. S. 781. 201, 

f. 

f^ri Ja_^©^fatt^, kopt. -Äovorr T., «orf iV., in späterer Zeit 5 =^^^ ^^? Brugsch Gramm, 
zwanzig Pap, Leid. 350 II, 15 cf. S. 17. 

\\\ f'e die Tiefe. 8. 106. 

||^*-j|Jj[| tob der Finger, kopt. -ickM. thäc j. digUus^ der vierte Theil des ^EdT> ^er 
28te Theil der Elle = 0"'01875. S. 9. 10,000 kopt. <*&*. Jf. iU T. S. 3i. i4^. 

(X^\j tehae Nr. 62, 2, ^X^N m Nr. 62, 5, ein Metall, welches zu Schmuckgegenständen 
verwendet wurde neben Gold und Silber, auch in Bildsaulen mit andern Metallen und kost- 
baren Steinen (Gr. Harris 40b Z. 14), nach Ghampollion Notices I, 509 von schieferblauer 

Farbe, vermuthlich Zinn. Dasselbe wird erwähnt Denkm. III, 31a, 6 als (Xo% ^ 
Ziegeln (ci^Jcz] tt^t) 26 neben 276 tebt Kupfer UoV Lepsius (Metalle p. 113) nimmt 

es irrthümlich gleich ^=^>X\\oo takdi Blei. Im grossen Harris 40b Z. 14 wird ^Xit" 
ein Metall aufgeführt nach Blei, ebenso ib. 68, 11, wo 95 ten davon nach 49 ten Chesbet 
und Mafek und 3896 ten Blei erwähnt werden. Damach muss es ein damals ziemlich^ 
seltenes Metall gewesen sein. S. 154. 155. 

\\\C2 <y, Stall Nr. 84, 1: \\\n '^Z?^, ifet ente qa' Ochsenstall cf. 1 Sali. IV, 8: 

\ iTln- Gr. Harris VIII, 11. - Pap. Orbineyl, 7; V, 6; 3 Anast. 6, 5 
heißst der StaU: H^rD^l]l]n| dhaf S. 221. 

'^ tet sagen, ^^^^z^"*^^^^ ^^'t IfTek sage du Nr. 73, 3; 74, 2; 78, 4 sehr häufig im 

Papyrus Ebers, siehe Stem's Glossar. H<=> '==( ^=^::^ rB^ ^^ '^ "^ ^^ yfenvi dir 
sagt der Schreiber Nr. 30, 1 ; 47, 1 ; 68, 1. S. 6U 

^ M BU A/WS/V\ 

=»| ^cr^ matetnek wenu dir gesagt, gegeben ist Nr. 49, 1; 51, 1; 52, 1; Nr. 62, 1; 

64, 1 ; 77, 1 : H'^'^'^^t&^'^^^'T® ^** *^' ^^ ^** wönn diess gesagt, gegeben ist Nr. 35, 1 ; 37, 1 
=^ ^=^3^ fef nek allein, Nr. 21, 1 '^^ ^^^i::^ 1 '^^^^^^ ll ^^ »<5* sejem gesagt wird dir 
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r^AAAAsA «^ty^fc- \^. 11*— »J •— ^, /VWS/SA 




ZU ergänzen <=> ^ f ^"=3^ er Üetet nek Nr. 66b: 



mache so, wenn dir gesagt ist irgend etwas wie dieses Beispiel ^^®I/wwvn. 




c^(4^fe? sti, dersogenannte. /^^^^ T ^ ' ' ' ^:=^f <5;)a ä^' fet suy der sogenannte 
Hau ist : Nr. 30, 3 ; 32, 9 ; 36, 2. 

&^ ^^ ^^ Nr. 83a, 2 eine grössere Vogelart, welche täglich wie dieTerpGans IV^ Hin 
Futter bekömmt, nach Bestimmung des Dr. Bilharz in Brugsch Wort. p. 1700 grus cineria^ 
eine Kranichart. Grab Ti's, siehe die Abbildung der Fütterung dieser Thiere in Bädecker 
Unterägypten p. 405. S. 219. 

^111 tef Rest, gewöhnliche Form statt ^J,^^ nta (Nr. 28, 1), wo siehe. Die Form ^msehr 
häufig im Papyrus z. B. Taf. II, 17 Z. 3; 19 Z. 5; 23 Z. 3. Nr. 21, 3; 28, 2; 33, 11 
u. s. w. S, 26. 65. 

Wörter mit unbekannter Aussprache. 

^.Nr. 45, 1 offenbar die Maasse, Dimensionen (eines Fruchtspeichers.) Das 
Anfangszeichen sieht einem schwimmenden Fische nicht unähnlich, ist aber nicht "^ ;i;a, welches 

hieratisch ganz anders geschrieben Nr. 41,3; 43,4; 44, 3, vielleicht wc>r ^/wwna | ) = 1 imNamen des 

5^^P Xunes Leps. Denkm. II, 105 oder ^ in !^ J'j'l'J = J^yijlA nesbt Brugsch 
Wörtb. 806. Zeitschr. 1865 Jan. Beilage 5*? Tagestunde. S. llS. 

^\^ Y siebe unter öl h^ und unter H-i sa- S. J72. 
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Zusätze und Berichtigungen. 



Die wesentUchen sind durch einen * hervorgehoben und wird der Leser gebeten wenigstens 

diese vor dem Lesen des Werkes nachzutragen. 

^ Seite 1 Z. 1 V. u. lies vor »yLöchpapier*' feuchtes. 

^. „ 5 Z. 2 V. 0. lies vorhergegangenen statt vorhergegangen. 

^. „ 5 Z. 12 V. u. lies gegebenen statt gegeben. 

^. „ 6 Z. 2 V. 0. lies hier statt ihre. 

^ ,, 6 Z. 8 V. u. lies Anzahl nach bestimmten. 

„ 9 Z. 2 V. 0. lies mah statt mäh. 
^ „ 9 Z. 6 V. u. lies 4,410" statt 4,41° • 

„ Anm. Z. 1 lies Diimichen statt Diimischen. 

^ „ 13 Z. 5 V. 0. lies Lautwerth statt Lauthwerth, ebenso p. 14 Z« 10 v. u. 

^ ,, 14 Z. 2 V. 0. lies desselben statt derselben. 

,, 17 Z. 9 V. 0. lies mah statt mah. 

99 17 30 lies xotnV statt %omt. 

9, 18 60 lies mein statt mehi. 

^. „ 18 80 lies hemenut statt hemenm und darunter noch xomnut. 

9, 19 90 lies temtl statt temti. 

99 19 110 lies saä met statt se met. 

■^ 99 20 Z. 2 V. 0. lies neter" statt netett' und neM statt nebu. 
21 unten 6 lies säs statt sas. 



w 



I 
^ In der Umschreibung einiger ägyptischer Zahlzeichen (50 — 90) sind die drei Pluralstriche | 

im ganzen Buche durch u ausgedrückt, während in andern Wörtern diese drei Plural- 
striche nur durch den Apostroph ' angezeigt wurden. 

23 Z. 7 V. u. lies 1087 statt 1088. 1089. 

24 Z. 13 V. u. streiche „mal** nach so lange. 

25 Z. 5 V. u. liess vervielfältigen statt vervielfältige. 

Hiaitr^ira sdpt statt j'^Icdiü» sd^f obenso & 58 Z. 12. 17 und 22 
v. o. S. 61 Z. 13 V. 0. S. 73 Z. 1 v. o. S. 74 Z. 3 v. o. S. 80 Z. 18 v. o. 5 v. u. S.81 
Z. 1 V. 0. S. 85 Z. 1 V. 0. 10 V. u. 8 87 Z. .13. 14 v. u. S. 88 Z. 9 v. o. 
27 Z. 9 T. Q. löselM den Punkt hinter NaneDWorterbuch. 
^ M 27 Z. 5 T. u. lies 9,Proportion'' statt Proposition. 
30 Z. 3 V. 0. lies Taf. I-XIV statt I— XVI. 
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26 Z. 4 V. 0. liess 
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* Seite 32 Z. 12 v, u. lies Bei 3. 5. 7 statt Bei 5. 7. 

32 Z. 10 V. u. - ist auch sonst zerlegbar z. B. in 
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23 — ° 16 4S 368 

32 Z. 7 V. u. lies „durch" nach dividirt^ ; . * 

50 Z. 5 V. u. ist der * neben = zu stellen und ^-^«^ eine Linie tiefer. 

56 Z. 7 V. 0. lies gemeinsamer statt gemeinsamen. 

69 Z. 14 V. 0. lies ^iba statt 'V594. 

69 Z, 15 V. 0. lies ^/zss statt V<5S8 und V^ßs statt V^s^« 

70 Z. 10 V. u. lies ^/is statt V» und 73*2 statt V»^*. 

71 Z. 13 und Z. 17 v. 0. lies Viu statt Vi**- 

76 Z. 16 V. 0. ist das Zeichen J^ einmal verkehrt gedruckt. 

76 Anmerkung fällt weg, da pag. 12 nochmals verbessert gedruckt wurde. 



„ 77 Z. 5 V. u. lies „Vierfache" statt Vielfache. 

„ 78 vergleiche auch das auf S, 182 Z. 4 ff. Gesagte. 



79 Z. 17 V. 0. lies „ist das Getreidemaass von 100 Bescha zu Grunde gelegt", statt „ist 
wahrscheinlich ein viel grösseres Getreidemaass von (64 . 10) Bescha zu Grunde gelegt" 

80 Z. 14 V. o. lies Sphöpfgefässes statt Schöpfgefäses. 

81 Z. 16 V. 0. lies ha statt liä, 

■ • 

82 Z. 23 V. o.lies ha' statt ha. 

83 Z. 11 V. 0. lies ~ .1. ^ ;^^l- statt V^o V*65 V^so Viogo. 



„ ^^ ^. ^j. .. ^. *.>.« .^^ 265 530 1060 

„ 84 Z. 15 V. 0. lies zus. 372 ^is statt SVs Vi»- 



95 Z. 5 V. u. Hero wendet anderswo Stereometrie I, 18 p. 158 die richtige Formel an. 

96 Z. 12 V. ö. lies der Fruchtspeicher statt des Fruchtspeicher. 

100 Z. 16 V. 0. Da Göriz sich in seiner Angabe des für die Garben nöthigen Scheunen- 
raumes auf Block (Landwirthsohaftliche Mittheilungen. Breslau) beruft, so können die 8 Pfund 
und der Cubikfuss nur vom altpreussischen Pfunde (0,468 Kilo) und dem rheinländischen 
Cubikfuss (30,92 Liter) verstanden werden. Dadurch berechnet sich der für ein Kilo 
Getreide erforderliche Raum auf 8,26 Cubikdecimeter (Liter) statt auf 6,42. Die Angabe 
von Block ist aber immer noch erheblich von der des Landwirthsch. Kalenders von 
Mentzel & Lengercke (14,7 Liter für das Kilo) verschieden, siehe auch S. 207. 
100 Z. 5 V. u. Anm.^) Diese Anmerkung ist durch den verbesserten Abdruck von S. 
12 überflüssig geworden, findet aber auf die Liste der Getreidemaasse Aeg« Zeitschrift 
1875 März April Anwendung. 

102 Z. 2 t. u. erledigt sich durch das^ oben zu Seite 100 Z. 16 v. 0. (jesagte. 

103 Z. 3 V. u. Die hieratischen Zeichen ^^^ L sind in unserer hieroglphischen Ueber 

wiedergegeben woiden, sie Bcbemea aber dem hierc^glyphischen 

iCZZ] 
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,i',-r-'-i ZU entsprechen, welches sich unter anderm I^psius 4u$wahl XII, 49 findet. 
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^ Seite 105 Z. 4 v. o. nach 450 lies ,, tua 5, also 45579 sein Inhalt, nicht 450^9. 
^ *„ „ Z. 7 V. 0. lies heqt statt leit und Flüssigkeit statt Bier. 

Z. 8 V. u.-'lies 22V« V* siatt 22V2. 



106 Z. 16 und 19 lies: fe statt te$. 



107 Z. 4 T. 0. lies eingeschlossene statt eingeschlossenen. 
„ 109 Z. 4 V. u. lies ßff statt äfl. 
^ n 110 Z. 2 V. 0. lies Flüssigkeit statt Bier, ebenso Z. 9 v. o. 
^ „ 110 Z. 4 Y. u. Yor Länge mache einen Gedankenstrich. — 
^ „ 111 Z. 2 Y. 0. lies: Flüssigkeit statt Bier. 
^ „ „ Z. 7 Y. 0. lies: Yon der Höhe statt an der Höhe. 

Auf Taf. XVI Nr. 46 Z. 1 sollen die hieratischen Zeichen für 25 Maass roth statt 
schwarz sein. 

113 Z. 3 Y. u. lies das zweite Mal 25 statt 50. 

114 Z. 2 Y. u. lies nach iaa „?efeen". 

115 Z. 1 Y. 0. und Z. 10 y. u. lies „Flüssigkeit** statt Bier und heqt statt hekt, 
„ Z. 2 Y. 0. lies ro sa statt ro so. 
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Z. 6 Y. 0. setze nach 7 das Zeichen I s» -^^ 



^ bescha. 



„ „ Z. 2 Y. u. setze -^r- nach -r^r. 
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116 Z. 13 Y. 0. lies aufzufassen statt auffassen. 

Z. 19 Y. 0. findet nach Aenderung der Liste der Fruchtmaasse nur noch Anwendung 
auf die Tafel in der Aeg. Zeitschrift 1875 März April. ^ * 

118 Z. 6 Y. 0. streiche das , nach rechtwinkelig. 
127 Z. 4 Y. u. lies ein Abschnitt statt einen Abschnitt. 

Auf Taf. XVII Nr. 53 sollte in der Figur auch >^ roth geschrieben sein. 

133 Z. 9 Y. ü. lies T statt T 

135 Z. 8 Y. o. lies mti statt nü. -^ 

136 ist in der Figur die nur punktirte Linie DB auszuziehen, da sie dem Beschauer 
sichtbar ist. 

140 die anderweitige hieratische Schreibung des Wortes für Pyramide siehe im Wörter* 
buch unter „S6m^". 

-141 Z. 12 Y. 0. lies öfl^ statt QOl 




^ „ 144 Z. 6 Y. 0. lies ro äft-f Ihr Viertel statt ro afi, ebenso Z. 7 y. o. 

^ „ 1J5 Z. 11 Y. 0. lies Yor ^,die Abbildung'* ein zweites die. 

^ „ 149 Z. 7 Y. 0. lies p. 113 statt p. 134. 

„ 150 Z. 2 Y. 0. lies säs-f statt sas-f. 

ff yy Z. 15 Y. u. lies aus welchen statt aus welchem. 
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Seite 151 Z. 3 v. u. lies tehetV statt f^^e^l'. 

152 Z. 2 V. 0. lies aniV statt anF^'. 

153 Z. 9 V. u. lies( R^ m statt Tom • -w 

„ „. Z. 4 V. u. lies 40 b Z. 14 statt Z. 4 

154 Z. 5 T. u. lies taht statt ^aA^. 

• • • 

156 Z. 3 V. 0. lies uit statt »o/. 

156 Z. 19 V. 0. lies Nr. 5649 statt 5644. 

156 Z. 23 V. o. lies der Papyrus statt des Papyrus. 

156 Z. 12 V. u. nach Stoff u. s. w. lies: für die königliche Hofhaltung. 

157. Es möchte das Einfachste sein die 84 sati des Schmuckes von den Stücken zu 

Yerstehen, aus welchen derselbe bestand und •^— ^ ^ üät in der bekannten Bedeutung 

Stück zu nehmen, so dass jedes Stück Gold 12 %cn, jedes Stück Silber 6 de», jedes 

Stück Zinn 3 «ö-en wog. Von jedem Metalle waren gleich viel Stücke r,,-r « _. v ^^ ^ 

im Schmucke und der Gewichtsantheil jedes der drei Metalle wurde gefunden, indem 

man 4 mit 12, 6, 3 multiplicirte = 48, 24, 12. 

160 Z. 9 V. 0. lies 1 nach ab. 

160 Z. 11 y. 0. lies bis du erreichst, statt bis zu ei^eichst 

163 Z. 12 V, o. lies vertheile die 3 Portionen statt vertheile die Portionen. 

165 Z. 1 V. u. lies nach ^l%i9o „ro". 

172 Z. 2 V. 0. statt V-i | V« lies V* . V«, und nach 3V3 „ro". 
475 Z. 1 y. 0. lies das Backverhältniss statt ihr Backverhältniss. 

.181 Z. 9 v.u. Denkmäler III, 55 a ist y eine Unterabtheilung des Getreidemaasses .-czlzi 

193 Z. 3 y. u. lies qema statt Tceniü, 

197 Z. 13 V. 0. lies der Pefsu statt dem Pefeu. 

197 Z. 14 y. u lies also statt als 

199 Z. 1 y. u. tilge den . nach Getreide. 

204 Z. 6 y. u. lies är statt ar. 

209 Z. 5 y. 0. lies V» V»« statt Vis V32. 

216 Z. 10 y. 0. lies nut" statt nut\ 

222 Z. 7 u. 5 y. u. Ues Qlf^^ sioXi&l^l^ 

225 Z. 9 y. u. lies y statt < . 

254 Z. 10 y. 0. lies T statt ^ 
262 Z. 7 y.-o. lies ^«-/* statt Mn'f. 
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Druck Ton G. Mohr in Ueidelber^. 




